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1. Portugal und Braſilien. 
Fir das Königreich Portugal begann das Jahr mit 


‚einer Begebenheit, von welcher diejenigen, welche die 


Erfcheinungen des gefellfchaftlichen Lebens Lieber auf 
die Perfonen, als auf die Dinge beziehen, nichts Ges 
‚singereö erwarteten, als eine weſentliche Abänderung 
des yolitifchen Syſtems. Diele Begebenheit war der 
Hintritt der Königin Mutter, Doüa Garlota Icas 
quima. Gie ſtarb den 7. Jannar in einem Alter von 
54 Jahren und 9 Monaten an einer Bruſtwaſſerſucht, 
die in den letten Monaten ihres Lebens in eine allges 
meine Waſſerſucht audgeartet war, Biberale Blätter 
verficherten, Daß diefe charaktervolle Fran deu Beiſtand 
der Kirche beim Übergange in die Ewigkeit zurückgewie⸗ 
fen habe: eine Behauptung, welde um fo ſtärker aufs 
fallen mußte, da die verwittwete Königin, ihr ganzes 
Ehen hindurch, diejenigen verfolgt Hatte, von welden 
1* 
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ſie glaubte, daß ſie ſchlechte katholiſche Chriſten wären. 
Damit nun eine ſolche Schmach nicht auf der Hinge⸗ 
ſchiedenen bleibend laſten möchte, gaben die Ärzte des 
Hofes, indem ſie das letzte Bulletin bekannt machten, 
umſtändlich Auskunft Über den frommen Gifer, womit 
die Beſchuldigte nicht bloß alle Sakramente, ſondern 
auch die Abſolution des püpſtlichen Nuncius und des 
Kardinal⸗Patriarchen in Gegenwart des Don Miguel 
gefordert und erhalten hatte. Wie es ſich damit auch 
verhalten mochte: das zu Ehren ber Berflorbenen ae 
geordnete Leichenbegängniß war beehalb‘ nicht minder 
prächtig. Ihre fterblichen "Überrefte wurden beigefest 
im Böniglichen Gewölbe, bis das Grabmal vollendet 
fein. würde, das fie in einem, durch ihr TJeſtament in 
ihrem Schloſſe Guadras geſtifteten Klofter oder Be 
Auchtöocte haben wollte. In demfelben Zeſtamente ver⸗ 
machte fie ihrem vielgeliebten Sohne Don Miguel das 
Schloß Ramalhao; ihre Diamanten und übrigen Koſtbar⸗ 
keiten aber vertheilte fie gleichmäßig unter ale ihre 
Kinder: eine Verfügung, welche Don Miguel gewif- 
fenhaft felbft gegen Don Pedro erfüllte, dem er feinen 
Anteil am dem mütterligen Vermächtniſſe anf der 
Stelle überſendete. Ä 
Der Stand der Dinge wurde durch diefen Zodesfal 
nicht verändert. war ſchmeichelten Diejenigen, welche 
der Königin Mutter eine unbedingte Herrſchaft Über 
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ihren Sohn guteſchrieben hatten, ſich mit der angenede 


men Erwartung, daß ihr Hintritt eine Beründerung im 
dem Regierungs⸗Syllem nach ſich ziehen werde; doch 
Don Miguel belehrte fie bald eines Beſſern. Were 
baunungen und Konfislationen wurden mit gleichen 
Strenge fortgefeht; und wenn weniger Blut vergofien 
wurde, fo litten die Werurtpeilten eincn langfamern 
Zod In den afrikanifchen Niederlaffungen. Die vornehs 
mn Gefangenen, welde in den Kerlern von Belem 
und San Julian ſchmachteten, ſchrien vergeblich über 
die Barbarei ihrer Wächter, die es ihnen, nah Gut⸗ 


"Befinden, bisweilen anf 48 Stunden an Brot und Wafe 


fer gebrechen ließen. Solche Klagen erreichten zwar 
Don Miguel Ohr; doch fein Herz blieb Kalt, und 
fein rückſichtsloſes Berfahren offenbarte fi nicht mine 
der in den übrigen Zweigen der Berwaltung. 

Dem Kaufmannöflande von Liffabon war bisher 
dad Borrecht geblieben, vier und zwanzig Abgeordnete 
zu wählen, welche ihn in der Municipalität zu vertres 


‚ ten hatten; und diefe Abgeordneten ernannten ans ihrer 


Mitte einen Volksrichter (juiz do povo), welder das 
Vorrecht geneß, zu jeder Beit bei dem Könige einzutres 
ten. Als fich num diefe Abgeordneten mit ibrem Obere 
Yaupte "zu Qusluz zeigten, ohne die Medaille mit dem 
Bildniß des Prinzen gu tragen, wnrben fie auf eine 
ſchnöde Weiſe zurüdgewirfen, und unmittelbar darauf 
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erfolgte der Befehl, daß man zu neuen Wahlen ſchrei⸗ 
ten ſollte, wobei der Vorwand gebraucht wurde, daß 
die legten hinterhaltig geweſen wären, Doch, obgleich 
der Prinz einen Präfidenten gewählt hatte, unter deffen 
Ginfluß er feine Zwecke zu erreichen hoffen durfte: fo 
ernannte der Kaufmannefland, welcher nicht weniger 
als fieben bis acht taufend Individuen zählte, doch die⸗ 
felben Vertreter und diefe wiederum denfelben Volks: 
richten, welche zu Queluz zurückgewiefen waren. Hier⸗ 
aus hätten ſich wichtige Folgen entwickeln können, wenn 
der Volksrichter es gewagt hätte, fich dem Könige zum 
zweiten Male aufdringen. Da dies unterblieb: ſo wurde 
der öffentliche Friede nicht weiter gekürt, und Don Mis 
guel berußigte ſich Über das Mißvergnügen der Mits 
telklaſſe um fo leichter, da der von den Prieſtern fana⸗ 
tifirte Hobel nicht aufhörte, ihm Beweiſe von Bertrauen 
und Liche zu geben. 

Was unter folchen Umftänden am wenigften gedeis 
ben konnte, war dee Kredit. Auch verfchlimmerte ſich 
der Zuſtand der Finanzen von einem Tage zum. andern. 
Abgefhägt auf 40 Millionen Franken, blieb die Aus⸗ 
gabe um mehr als die Hälfte hinter der Einnahme zu⸗ 
rück, die nur auf 18 Millionen gebracht werden konnte. 
An die Bank ließen fich von Seiten des Fürſten eine 
Eorderungen mehr machen; denn ihre Zettel verloren 
bereits 30 Progent. Da nun auch die Konfiöfntionen 


— — — — — 
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wenig eintrugen: fo mußte man darauf bedacht fein, 
wie man im Auslande eine Anleihe zu Stande bringen . 
wollte, Der Plan war, 50 Millionen Sranten in Pas 
ris anzuleipen; und wirklich fehlte es nicht am einem 
Handlungs: Haufe, das dies Geſchäft übernahm. Da 
dies jedoch um die Zeit der Aulinss Mevolution geſchah, 
fo fanden fi keine Unterzeichner. 

Die, auf der Iufel Zercrira errichtete und feit dem 
15. März dieſes Jahres vollſtändiger außgebildete Mes 
aentfchaft im Ramen der Königin Donna Maria da 
Gloſria, verfehlte nicht, neue WBeforgniffe in Portugal 
anzuregen. Die Proflamationen, welche der Marquis 
von Palmella, der Graf von Billaflor und Ton 
Joſe Guerreiro — diefe hatten ſich auf Zerceira 
niedergelaffen — ausgehen ließen, verurfarhten einige 
Bewegungen in den beiden Algarvien, in den Städten, 
wo der Handel darnieder lag, und in den Regimentern, 
denen man ben Gold fihuldig geblichen war. Doch diefe 
Bewegungen hatten keine ernftlichen Folgen, weil es an 
einem Mann gebrady, "der fie zu einem Zweck geftalten 
tonnte. Die bedeutende Revolution, melde während 
des Sommerd in Frankreich erfolgte, machte auf Por⸗ 
tugal faft gar einen Eindruck: erft gegen den Ausgang 
des Angufl wurde man zu Liffabon mit den Wirkungen 
befannt, die daraus hervorgegangen waren ; und als das 
erſte franzöfifihe Gchiff mit breifarbiger Flagge vor dem 
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Hafen dieſer Hanptfladt anlangte,. fand bie Bulaffung 
deffelben wenig Schwierigkeiten. Gleichwol hatte Don 
Miguel Urfache, unzufrieden zu fein mit der Wendung, 
welche die Dinge in Srankreich genommen hatten. Zum 
wenigſten wurde feine Erwartung, nächſtens von Frank⸗ 
reich anerkannt zu werden, Dadurch in die Länge gezo⸗ 
gen. - Im Einverftändnig mit dem brittifchen Miniftes 
rium, welches von Lord Wellington geleitet wurde, 
hatte der Fürft von Polignac Unterhandlungen anges 
knüpft, welche auf Beilegung des Bwiftes zwifchen Don 
Miguel und dem Kaifer von Brafilien abzwedkten; und 
weiter unten werden wir fehen, Daß, auf Seiten Engs 
lands, die Anerlennung Don Migueld nur von der 
Bekanntmachung einer Amneftie abhing. Dies Alles 
wendete ficy anders, als die Zulius: Revolution ihren 
Schlag durch ganz Europa gethan hatte und nach dem 
Tode Georgs des Vierten auch für England eine 
neue Ordnung der Dinge anhob, der Lord Wellings - 
ton fich nicht. gewachfen fühlte. Und fo war denn Don 
Miguel am Schluffe des Jahres 1830 nur von Spa⸗ 
nien und von ben DBereinigten Staaten Rordamerita’s 
anerkannt, 


Während dies die Seftalt der Dinge in Portugal 
war, entwidelten ſich in Brafilien die Keime einer Um⸗ 
wälzung, welche, nach kurzer Dauer, dem Kaiſer Don 
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Pedro keine andere Bahl ließ, als ſich mit feiner jun⸗ 
gen Gemahlin nach Europa einzeſchiffen. 

Die Wiedervermählang des Kaiſers und die Feft⸗ 
lichkeiten, welche mit derſelben verbunden waren, hat⸗ 
ten die Partheien zwar aus einander gehalten, aber auf 
Teine MBeife befänftigt. Hier, wie allentpalben, war 
die Berfoffungs s Urkunde der Bunder der Zwietracht. 
Brafilianer waren Feinde der Poriugiefen, und da diefe 
feinen andern Stützpunkt hatten, als ihren Kaiſer, fo 
haudelte es fi ſehr bald um die Frage: ob Braſilien 
mit einer repablilanifyen Berfaſſung nicht beſſer daran 
fein werde, ala mit einer monarchiſchen. Die Entfcheis 
dung konnte um fo weniger lange ansbleiben, als bie 
Brofilianer der Zahl nad die ſtärkeren waren. 

Die Sitzung der Kammern wurde um die gewöhn⸗ 
Ihe Zeit eröffnet. In feiner Gröffnungsrede fprach 
der Kaifer von feiner Bermählung und von der Surüds 
Zunft feiner Tochter Donne Maria. Hierbei erlärte er 
gvar, daß er die Sache der jungen Königin nicht aufs 
geben werde; doch wiederholte er zugleich das, der Ber⸗ 
fammlung im abgewicenen Jahre gegebene Verſpre⸗ 
chen, daß er, um der portugieſiſchen Angelegenheiten 
willen, die Hupe und den Bortheil Vrafiliens nicht fa 
Gefahr bringen werde, Er kündigte fodann der Were 
ſammlung an, daß der Sklavenhandel, nach vorange⸗ 
gangenen Verträgen, aufgegeben wäre, und indem er 
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derſelben Glück wünſchte zu der Ruhe, welche in allen 
Provinzen herrſche, beklagte er bloß den Mißbrauch, 
welcher im ganzen Umfange des Reichs mit der Buch⸗ 
druckerpreſſe getrieben werde. Gchließlich lenkte der 
Kaifer die Aufmerkſamkeit dee Gefesgeber auf die Or⸗ 
ganiſation des Heeres, auf die WVerbefferungen, die fich 
in bee Gerechtigkeitöpflege anbringen ließen, vorzüglich 
aber auf den Zuftand der Finanzen. 

Die beiden Kammern antworteten auf diefe Nede 
durch Adreffen, in welcden fie ihe Bedauern über das 
Unglüd Portugals ausdrüdten, nicht ohne ihre Bufries 
denheit darüber zu erfennen zu geben, daß Brafiliens 
Wohlfahrt nicht geftört werden follte durch ein Eingrei⸗ 

fen in die Angelegenheiten jened Königsreichs. 
| Wenige Zage darauf (15. Mat) flattete der Fi⸗ 
nanz: Minifter den Kammern einen Mäglichen Bericht 
über die Finanz: Lage des Reichs ab. „Meine Herren,‘ 
fagte Se. Exc. in der Sinleitung, „das Minifterium hat 
zu kämpfen mit einem graufenvollen Defizit und mit 
einem Papiergeld ohne Kredit. Einen Schag giebt es 
nicht, und Feine Nation würde den fürchterlichen Finanz⸗ 
Suftand ertragen, der auf Brafilien drückt. Sie ken⸗ 
nen den unmäßigen Preis allee genießbaren Dinge, fo 
wie die Leiden, welden die Berwaltungsbeamten aus⸗ 
gefegt find durch die Müßigleit ihrer Gehalte, die ges 
genwärtig nod vermindert werden durch Die Möerthe 


or u 
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loſigkeit des Papiers, das fie als Beſoldung erhalten. 
Nein, ich kann nicht glauben, daß wir einer folgen 
Klemme lange widerftehen werden, wenn Die Elemente 
der Unordnung und des Mißkredits nicht bald verſchwin⸗ 
den — wenn die Kammern dieſelben nicht vermindern 
duch Die Weisheit ihrer Mafßregeln und durch eine 
zolllommme libereinftimmung mit den Abfichten umb 
Entwürfen der Regierung Mit WBertraum it alles 
möglich, verſchwinden alle Schwierigkeiten; ohne dafs 
felbe kann der Kredit nicht wiederhergeſtellt werden und 
das Eonftitutionelle Syſtem ſich nicht befefligen. . 
Ungeachtet dieſer Vorſtellungen Yatte die mit ins 
nern Gtreitigkeiten vollauf befchäftigte Berfammlung 


ſehr wenig Nügliches zu Stande gebracht, als bie 


Stunde ſchlug, wo die gewöhnlide Gigung zu Ende 
ging. Man fah ſich gemötpigt, Zuflucht zu einer außer⸗ 
ordentlichen zu nehmen, worin man ſich über ein Bud⸗ 
get vereinigte, im welchem das jährlihe Einkommen 
auf 15,000,000,000 Reis, die Ausgabe auf 12,836,326,000 
abgefchägtwar. Hiernach ſollten Dem Schage 2,163,174,000 
Mei verbleiben; doch "fcheint es nicht, als ob die ges 
troffenen Maßregeln ihre Beſtimmung erfüllt Hätten. 
Im Übrigen Hatte man ſich während dieſer Situng 
mit den wichtigſten Gegenſtänden beſchäftigt. Dahin 
gehörte, außer beträchtlichen Einſchränkungen in allen 


Zweigen dee Werwaltung, die Beendigung eines Graf 
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geiehbudhd, wodurch dem Bande die individuelle Freiheit 
und die Einführung einer Jury geftchert war: Als der 
Kaifer den 30. November die Sigung beendigte, gab es 
feine Sufriedenheit ganz unumwunden zu erkennen. 
Zn Allgemeinen hatte ſich jedocdy weder die Stim⸗ 
mung, noch die Lage des Landes verbefiert. Die. alte 
Feindſchaft zwifchen den Braſilianern und den Portu⸗ 
giefen dauerte fort, umd bie republikaniſche Preſſe, welche 
Der Kaifer zügeln wollte, machte feiner Regierung alles 
zum WBerbrechen. Vergeblich trennte fi Don Pedro 
von dem einen und dem andern verhaßten Minifter; ed 
bewährte fich auch in Wrafilien, daB Zugeſtändniſſe ei⸗ 
ner Faktion nie genügen. Im Grunde erndtete der 
Kaifer die Früchte einer Verfaſſung, die von ihm aus« 
gegangen war, ohne noch mehe zu fein, ald das Merk 
der Nachahmung und eines verwegenen Liberalismus, 
Die Leidenfchaften erfliegen eine unerwartete Höhe, als 
die erſten Nachrichten von der Julius» Revolution in 
Rio s Janeiro, Bahia und Pernambul ankamen. Was 
Don Pedro auch thun mochte, die Gährung zu mäßis 
gen, alle feine Bemühungen fcheiterten an den wieder 
erwachten Ideen von Republik und Konfüberation, welche 
bei der erſten Unabhängigkeit > Erklärung lebendig ges 
worden waren, Bein Schidfal ahnend, machte Don Der 
dro im Dezember mit der Kaiferin eine Reife nach Der 
Provinz Minas⸗Geraes, wo er ſich die Liebe des Weite 
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zu erwerben bemüht war. Doch die BRevelstion, weld;e 
er hintertreiden wolte, war nicht mehr zu bändigen; 
und die Jahresgeſchichte von 1831 wird uns lehren, wie 
ein Fürft, dem es keinesweges an Entfchloffenbeit fehlte, 
als Erbe zweier reihen Kronen ſich genöthigt ficht, beide 
in der Blüthe feines Alters an feine Kinder abzutreten, 
und zwar fo, daß er die eine dee Ufurpation des Abfee 
Intiemus fleeitig macht und die andere dee Bormands 
Schaft der Anarcpie überläßt. 





11. Spanien und das fpanifhe Amerika. 


Der Leſer wird ſich erinnern, daB das Budget ber 
Uutgaben am Schluſſe des Jahres 1829 auf 593,056,080 
Nealen und 8 Maravedis geflellt worden war, nicht 


ohne daB man-eine Wermehrung in mehreren Sweigen 


der Einnahme angekliadigt Hatte. Auf diefe Maßregel 
folgten den 1. März 18350 zwei Dekrete, von welchen 
das eine die Kapitalifation aller rückſtändigen Binfen 
und Amuitäten deu konſolidirten Schuld verordnete, un) 
zwar dergelalt, daß diefe in das große Buch eingetragen 
werden und vom 1. April des Jahres 1831 ab fünf 
Prozent tragen follte. Das zweite Dekret enthielt, daß 
Die Binfen der Innern Schuld alte ſechs Monate und 
gwar 1. April und 1. Oktober jedes Jahres gezahlt 
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werden würden. Ale diefe Maßregeln hatten Leinen 
andern Zweck, als den Staatskredit aufzufrifchen, zu 
einer Seit, wo man fich mit einem neuen Anlehn be: 
ſchäftigte, welches, durch die Dazwifchentunft des Herrn 

Aguado, zu 500 Millionen Kapital abgefchloffen und 
mieiſtens auf dem Amfterdamer Seldmartt zu Stande 
gebracht wurde, 


Wie groß die Finanz: Berlegenhriten audy fein mod> _ 


ten: fo ließ der Hof es doch nicht an einem Aufwande 
fehlen, wie man ihn früher nie in Madrid gefehen 
hatte. Der Aufenthalt des Königs und der Königin 
son Sieilien verlängerte fih bis zum 14. April, und 
war nur cine Reihe von Zeflen; umd die Hauptſtadt 
gewann darüber eine ganz neue Außenfeite. "Allen vers 
jährten Borurtheilen sum Trotz wurde die franzöfifche 
Art der Bekleidung far allgemein; die Frauen entſag⸗ 
von der Mantia und dem ſchwarzen Schleier, welcher 
nicht länger bei Hofe getragen wurde. Wie zu London 
und su Paris gab es Reſtaurationen, Kuffeehäufer und 
Bäder. Don fing an, artefifche Brunnen zu graben; und 
eine wefentliche Beränderung litt dad Poſtfuhrweſen, 
fofern es nicht bloß anſtändiger, fontern auch fchneller 
wurde, nur Daß die Inhaber deffelben fidy noch immer 
genöthigt fahen, Berträge mit Näuberbanden zu ſchlie⸗ 
Ben, um vollommne Sicherheit zu gewinnen. In vers 
alteten Geſetzen lebte der Deöpotiemus fort; doch, wie 


=, =; —— ———— ———— — — — Pen 
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weit bie Herrfchaft der Prieſter auch reichen mochte, fo 
tonnte durch fie nicht verhindert werden, daß die Frei⸗ 
heit vorfchritt in den Gitten. 

Die Königin war feit vier Monaten vermäplt. 
Kaum nun Lündigten ſich die erflen Eymtome ihrer 
Schwangerſchaft an, als zu Madrid eine ſogenannte 
pragmatifhe Sanktion veröffentlidt wurde, welde 
die von Philipp dem Fünften dur sin Dekret vom 
10. September 1713 feſtgeſtellte Ahronfolge⸗ Drbuung 
aufhob und an deffen Stelle ein altes Geſet der ſpani⸗ 
fen Monardie zurüdfühete, noch welhen, in Er⸗ 
mangelung männlicher Erben, Prinzeflinnen ihrem Was 
ter in der Regierung folgen durften. Das falifhe Ges 
ſetz, welches feit Hundert und ſechzehn Jahren in Spanien 
gegolten hatte, war hierdurch aufgehoben ; am auffal⸗ 
lendflen dabei aber war, daß Ferdinand der Gie⸗ 
bente feine Berfügung eine „Beftätigung des von dem 
verflorbenen König Karl IV., auf Erſuchen der Kortes 
von 1789 gewährten Geſetzes“ nannte: eines Gefeked, 
von weldhem man annehmen müßte, daß es in den Au 
chiven begraben geblieben fei, entweder weil ſpätere 
Greigniffe (wie z. B. die Geburt mehreren männlichen 
Erben), oder weil die Gegennorficlungen der übrigen 
Zweige des Haufes Bourbon daffelbe in Vergeſſenheit 
geftellt Hatten. Bon einer Einberufung dev Kortes uns 
tes den ſpaniſchen Königen bourboniſchen Geſchlechts 
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war übrigens bid auf Ferdinand VII. nie die Ride 
geweſen. Hiernach blieb Keine andere Deutung übrig, 
als daß der König, aus Zärtlichkeit für feine junge 
Gemahlin, oder au aus Mißmuth, den Namen feis 
nes Bruders Don Karlos in allen Komplotten der 
Apoftolifchen wiederzufinden, auf ein Mittel gedacht 
babe, den Partheigeift zu Boden zu fchlagen. Wie es fich 
auch damit werhalten mochte: die Sache felbft kam nicht 
zu. Stande, ohne von Geiten der Eöniglichen Rathgeber 
ftarle Einwendungen gelitten zu haben, Doc Ferdi⸗ 
nands Wille trug den Sieg davon; und die pragma⸗ 
tifhe Sanktion wurde den 5. April mit fo großem 
Geräuſch bekannt gemacht, daß die Liberalen fich ver⸗ 
führt fühlten, an einen über die Abſolutiſten errunges 
nen Gieg zu glauben, beflände dieſer auch. nur darin, 
daß die Autorität der Kortes zur Sprache gebracht war, 

Obgleich Don Karlos durch die Abfchaffung des 
falifchen Geſetzes von dem Throne entfernt worden war, 
fo ſcheint es jedoch nicht, als habe er fih auf irgend 
eine Weiſe gegen den fo ſtark andgefprochenen Willen 
des Königs aufgelehnt. Nur von Geiten der übrigen 
Bweige des Hauſes Bourbon fanden, feltft vor ber 
Bekanntmachung der pragmatifchen Sanktion, Einwen⸗ 
dungen Statt. Namentlih behauptete der Graf von 
Saint⸗Prieſt, weldyer um diefe Zeit ala Frankreichs 
Geſandter fungierte, „daß, da der König von Frankreich 
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daß Haupt des Sauſes Bourbon wäre, es dem Könige 
von Spanien nicht geflattet fei, ohne vorangegangene 
Rüdfprache mit feiner Allerchriſtlichſten Majeſtät, irgend 
eine Maßregel zu ergreifen, deren Folgen ſich auf alle 
Mitglieder des Töniglichen Haufes ausdehnen könnten.“ 
Alein diefe Betrachtung verſchlug weder dem König 
Ferdinand, nad feinem Minifter der auswärtigen 
Angelegenpeiten dad Mindefte; denn dieſer — fo wird 
erzählt — gab die kecke Antwort, „daB Seine Allerchriſt⸗ 
lihfte Majeſtät eben fo wenig, wie irgend ein anderer 
Suverän, das Recht habe, ſich einzumifchen in die ins 
neren Anordnungen Spaniens. 


Die Aufhebung des falifhen Geſetzes Hatte noch 
nicht aufgehört, die Welt der Diplomaten und die apo⸗ 
ſtoliſche Parthei zu befchäftigen, als in Frankreich jene 
Zulius:Nevolution eintrat, der es aufbehalten war, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit ausſchließend auf ſich gu richten. 
Unfichere Nachrichten von derfelben Liefen in der Haupt« 
ſtadt Spaniens um, ohne die öffentliche Ruhe zu ſtören, 
als die Hofzeitung die erſten Srgebniffe in unbeſtimm⸗ 
ten Ausdrüden befannt machte, und zu erkennen gab, 
daß man den Erfolg abwarten müfle, che man über 
dad Ganze ber Begebenheit ein Urtheil zu füllen im 
Stande fei. Inzwilhen war die Regierung am fo mehr 
beunruhigt, weil fie aus guten Quellen wußte, daß zu 

AIR. 
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London und zu Paris Inſurrektions⸗Junten gebildet 
wurden. Bufammenberufen wurden alfo der Staatsrath 
und der Rath von Goftilien, um mit den Miniftern gu 
Nathe zu gehen. Die Meinungsverfchiedenheit, welche 
bei jeder andern Gelegenheit zum Vorſchein gefommen 
war, blieb auch diesmal nicht aus. Mährend nicht wes 
nige dafür fimmten, DaB man die alten Kortes ſchleu⸗ 
nigft einberufen, eine Amneftie verkündigen und den 
Komplotten der Unruhftifter durch eine Lonftitutionelle 
Charte begegnen möchte, drangen die übrigen auf Uns 
terdrückung des Gemeingeiſtes durch Entwidelung hin⸗ 
reichender Militär: Kräfte; alle Milig- Regimenter folls 
ten unter Waffen gebracht und die königlichen Freiwil⸗ 
ligen, wie im Jahre 1823, organifirt werden. Der 
König ſchwankte, wiewol ihm nicht unbelannt geblieben 
war, daß an der Gränze Spaniens ſich Flüchtlinge 
verfammelt Hatten und daB man daſelbſt Magazine von 
Maffen und Schießbedarf anlegte. Schon war ein Ma. 
nifeft der leitenden Gefelfchaft, welde ihren Wohnfig 
in London hatte, in Umlauf; es forderte das fpanifche 
Bolt zur Ergreifung dee Waffen gegen die Regierung 
des Könige auf, welche befchuldigt wurde, die Ration 
unterdrückt und herabgewürdigt zu haben; zugleich ftellge 
es die Inſurrektion als eins von den Zundamental. 
Prinzipien der alten Geſetze des KönigreichE dar; man 
wolte dad sino-no der Aragonefen des vierzehnten 
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Jahrhunderts wieder in Gang ſetzen.) Vie Yunta 
wäünfchte zwar, daß es nicht nöthig ſei, Gewalt gu 
gebrauchen, um heilfame Beränderungen zu Stande zu 
bringen und eine Konftitution einzuführen; allein fie 
machte kein Geheimniß daraus, daß fie, da der König 
nstorifch in der Gewalt einer Faktion fei, ſich als pro⸗ 
viforifhe Regierung aufftellen werde, 


Je mißlicher e8 um Spaniens innern Frieden Rand, 
defte mehr beeilte fid das Kabinet von Madrid, bie 
Regierungen Englands und Frankreicht zur Unterdrük⸗ 
lung der Bewegungen aufzufordern, wovon es fich bes 
droht ſah. Dieſe zu hemmen, brauchte das brittiſche 
Minifterium nur einige Berfügungen der Fremden⸗ 
Bill in Kraft zu fegen; und wie ed fcheint, unterblieb 
dies nicht. Anders war die Lage der Dinge in Frank 
eich. Hier, wo die Regierung (oder was man fo nens 
nen mag) in den Monaten Auguft und September voll, 
auf wit füch ſelbſt gu fchaffen Hatte; hier, wo man 


) Anfpielung auf den Yuldigungs : Eid der Aragonefen bes 
Mittelalterd, welder von Wort zu Wort alfo lautete: 
Vos haceınos nuestro Rey y Senor con tal que guar 
deis nuestros derechog y faeros; y sino, no. (Bir 
maden Euch zu unfern König unb ‚Herrn unter ber Be 
dingung , daß Ihr unfere Rechte und Vorrechte bewahrt; 
wo nidt, nit.) 

2* 
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von der Zahl der fpanifchen Flüchtlinge eben fo ſehr 


beläftigt war, wie von den Koften ihres Unterhalts 


und ihrer Beauffichtigung; hier, wo man kein Vers 
trauen in die Sefinnung des fpanifchen Kabinets feste, 
während man zur Beendigung der Revolution der volls 
ften Sicherheit bedurfte: — hier fah man es nicht un: 
gern, daß Pie fpanifchen Flüchtlinge ſich nach ihrem 
‚ Baterlande zurüüchwendeten und daß junge Braufeföpfe, 

die in den Julius-Tagen zu Soldaten geworden waren, 
fih an fie anfchloffen, um in Spanien ein Glück zu 
machen, daB ihnen in Paris entfchlüpft war. Zum 
wenigften erklärt fich fo das furchtfame, unfichere und 
ſcheinbar widerſpruchsvolle Betragen ded franzöfifchen 
Minifteriums am beften, 

Im Übrigen belief fich die Zahl der Flüchtlinge 
und Sreiwilligen, welche, nach dem’ erften Plane der 
Inſurrektions⸗Junta, in Spanien eindringen folten, nicht 
Über 3000 Mann. Bon diefen ſollte ein Drittel unter 
ben Befehlen Miranda’d, San Migueld und Mis 
lons über Perpignan vorgehen; ein zweites Drittel 
unter Mina, Baldes und Jaureguy, genannt el 
Pastor, den fpanifchen Boden iiber Irun betreten; das 
legte Drittel endlich, von Torrijos oder Quiroja ge⸗ 
füprt, die große Landftraße nach Madrid einfchlagen. 
Sin Theil diefes Plan wurde gleich Anfangs verändert, 
oder verfehlt; body darf man dabei nicht vergefien, daß 
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bie Zlüchtlinge weit weniger auf ihre Zahl, als auf 
den Einfluß der Tulius > Revolution und auf die Wir⸗ 
tung der Tonftitutionellen Sahne vechneten, die fie in 
ihrem Baterlande zu entfalten gedachten. 

Ihrerſeits nahm Die ſpaniſche Regierung , volflän: 
dig unterrichtet von allem, was jenſeits dee Pyrenäen 
vorging, ihre Maofregeln zur Abwendung der Invaſien 
und der Iufurreltionss Grundfüge. Der Gmeral:Kapis 
tän von Katalonien erhielt Befehle und Verſtärkungen; 
eben fo die General:Kapitäne von Aragon und Biscaya, 
zu deren Berfügung noch außerdem die Orts: Milizen, 
Tercios genannt, geflelt wurden. Gin königliches 
Dekret vom 1. Dit. fehte außerdem die Werfigungen 
in Kraft, welde im Jahre 1825 erlaffen waren gegen 
diejeuigen, welche mit den Waffen in der Hınd würden 
gefangen genommen werden, fo wie gegen alle, welche 
Hülfe oder Zuflucht gewähren oder Briefwechfel unters 
halten würden: die erfteren ermartete der od; Die 
legteren Galeeren⸗, oder fchwere Geldſtrafe. Außerdem 
ließ daB fpanifche Kabinet dem König Ludwig Phi⸗ 
lipp, den es noch nicht auerkannt hatte, Vorſtellungen 
machen, welche darauf hinausliefen, daß es die Ber⸗ 
ſammlungen reyaliſtiſcher Auſsgewanderten begiinfligen 
wirde, wenn feine Fordernugen unerfüllt blieben. Die 
Wirkung aller dieſer Schritte zeigte fi febr bald in 
den Hemmmiſſen, wilde das franzöflfche. Minifterium 
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den Unternehmungen der ſpaniſchen Infurgenten ents 
gegen flellte. Ein Anlehn, das unter der Benennung 
des „ſpaniſchen National: Anlehns " zu Paris eröffnet 
war und ſich auf ſechs Millionen Piaſter belief, welche 
-den Generalen Mina, Baldes un. f. w. zur Dedung 
der Feldzugskoſten nüchgefendet werden follten, fand nur 
fehe wenige Unterzeichner und wurde ſehr bald ſelbſt 
von denen verleugnet, zu deren Bortheil ed zu Stande 
gebracht werden follte. Kaum verbient bemerkt zu 
werden, daß hierüber Anwerbung und Vermehrung der 
Waffen: und Munitions-Borräthe zum Stillſtand kamen, 
Die Häupter ded Unternehmens wurden verfchiedener 
Meinung über die Richtung, welche der Bewegung ge: 
geben werden müfje. Mehrere derfelben, die fi) von 
Frankreich verlaffen und verrathen hielten, feufzten dar⸗ 
über, daB die, für den Erfolg einzig günſtige Seit 
verloren ging und daB man genöthigt fei, die vortheils 
hafte Stimmung der Landsleute unbenugt zu laſſen. 
Diefe waren nur allzu geneigt, einen Verſuch auf jede 
Gefahr zu machen. Bor allen war es Waldes, bes 
rühmt durch feine Überrumpelung Tarifa's. 


Setrieben von feiner Ungebuld, ging er mit einer 
Kolonne von vier bis fünfhundert Dann, die keine Waf⸗ 
fen Hatten, liber die Ober⸗Pyrenäen; erſt an der äu⸗ 
Ferften Sränze wollte man, aus Schonung für Frank⸗ 


— ze 
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reich, die Waffen vertheilen. Dieſer Übergang erfolgte 
um eben die Zeit, wo die Königin Maria Ghris 
ſtina von einer Tochter entbunden wurde, welche in 
der Zaufe den Namen Maria Ifabella Enifa er. 
hielt (10. Oktober). Als man drei Sage darauf das 
Dorf Urdach erreiht hatte, wurden die Waffen vers 
theilt und zwei Eleine Zeldflüde befpaunt. Den 14. 
überſchritt Waldes die Bränze unter dem Antruf: „Es 
lebe die Konflitution!” Er ſtieß auf keinen Wider⸗ 
fand, und eine Heine Zahl von Binwohnern wiederholte 
fogar feinen Ausruf, vieleicht nur um Plünderungen 
zu entgehen. Es wurde eine Prollamation verbreitet, 
wodurch die fpanifchen Soldaten aufgefordert wurden, 
dem ‚Beifpiele Des franzöfifhen Heeres zu folgen und 
ige Vaterland von dem Joche zu befreien, das mit 
jedem Zage unerträglider werde. Den 15. befeste 
Baldes das Städtchen Bear, wo fi etwa 60 Mann 
an ihm anſchloſſen. Mit diefen drang er bis nach Zug» 
garamurdi vor: eine Stellung, welche die Zerciss auf 
den Befehl des royaliſtiſchen Generals Inanito vers- 
offen hatten, um ſich bei Bera an die Karabiniert, 
die Kreiwilligen and eine von Pamplona ber erwartete " 
Kolonne anzufchliehen. Den 17. feste fih Baldes 
ſehr früge nach Bera in Bewegung und fein Zweck war 


"Sein anderer, als die königlichen Aruppen, wenn fie, 


wides Berhoffen, nicht gemeinſchaftliche Sache mit ihm 
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machten, ohne Zeitoerluſt anzugreiftu, ebe fie ſich ver⸗ 
ſtärkten. 


Angelangt unter den Mauern eines Kloſters in der 
Nähe von Vera, welches mit 300 Karabinierd befegt 
war, fließen die Infurgehten auf ein Beobachtungs⸗ 
Piquet, welches nicht Feuer gab und fih höchſt fried⸗ 
lich in das Kloſter zurückzog. Valdes, welcer ſich 
‚ einbildete, daß die das Klofter vertheidigenden Karabiniers 
eben fo wenig MWiderftand leiſten würden, forderte den 
Befehlshaber derfelben zur Übergabe auf; und als dies 
fer ſich weigerte, ließ er feine Eleinen Feldſtücke vor⸗ 
gehen, um die Pforten einzufchießen. Doch die Kara⸗ 
binter8 gaben durch die Schießfcharten Teuer, wodurdy 
mehrere feiner Leute getödtet oder verwundet wurdep; und 
ale Baldes eine nicht unbedeutende Kolonne den Be⸗ 
logerten zu Hülfe kommen fah, zog er fih, ohne vers 
folgt zu werden, auf Zuggaramurdi zurück. 


Wie unbedeutend diefes Zufammentreffen auch fein 
mochte, fo wurde dadurch doch eine wichtige Aufgabe 
gelöfet; und diefe beftand darin, daß die Inſurgenten 
die Täuſchungen aufgaben, worin fie bisher über die 
Stimmung der Truppen und felbft der Einwohner von 
Biscaya gelebt Hatten. Was die legteren betrifft, fo 
liebten fie ihre Vorrechte viel gu fehr, um biefe in 
einer Mevokrtion aufs Epiel zu fegen. 


- 
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Am nächſten Jage (18. DE.) erſchien Juanito 
ſelbſt an der Spite von 15 bis 1800 Mann, welche 
meiſtens Tercios waren, zu einem Angriff auf Vaides. 
Dieſer flellte ſeinen kleinen Haufen fo, daß ihm der 
Rüdzug nach Frankreich erleichtert war; und indem er 
mit ungemeiner Geſchicklichkeit manövrirte, zwang er 
feinen Gegner zum Rückzug und behauptete fich iu feis 
ner Stellung. Indeß machte ein unglüdlicher Zwiſchen⸗ 
fall dieſe Stellung bedenklich. Ein untergeordnetes Obere 
haupt der Flüchtlinge, Namens Ghapalangarra, 
war nah Baldes in Spanien eingerückt und batte 
fi an dee Gpige von etwa 60 Mann nicht weit von 
der Gränze bei der Kirche Valcarlos in der Erwartung 
oufgeftelt, daß Die Truppen, welde ihm gegenliber: 
fanden. (ein Batallion Tercios) zu ihm libergehen würs 
den. Voll von dieſem Setcnten, näherte er fidy ihnen 
mit dem Ausrufe: „Es lebe die Freiheit.“ Hierauf 
ontworteten die Tercios in fehr geringer Entfernung 
mit Zlintenfchüffen, und die Folge davon war, daß 
Shapalangarra zerfhoffen zu Boden ſank. Sogleich 
zerfireuten fich feine Gefährten. Sie wurden bis nad 
Ia Benta, einem fpanifchen Wirthehaufe an der Gränze, 
verfolgt, das ein Oberſt mit etwa hundert Mann bes 
fegt Hatte. Diefer leitete nun zwar Miderftand; doch 
da er der Überzahl nicht gewachfen war, fo mußte er 
über die frauzöſiſche Grünze. flüchten, wo er opue 
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die Dazwiſchenkunft eines Franzoſen, welcher die Ter-⸗ 
cios aufhielt jnd entwaffnete, würde vernichtet worden 
ſein. Ein drittes Detaſchement von Flüchtlingen, 200 
an der Zahl, blieb unthätig zu Manlian, weil es ſich 
.. eine Waffen verfchaffen konnte. 

Mina hatte an diefen Bewegungen nicht Theil ger 
nommen." Befchäftigt mit der Organifation von 5 bis 
600 Flüchtlingen, welche ihm übrig geblieben waren, 
erfuhr er zu Bayonne, in welcher-bedenklichen Lage ich 
: Baldes befinde. Ohne einen Augenblid zu verlieren, 
brach er, wie fehr es ihm auch an dem Nothwendigen 
fehlen mochte, bei Nacht auf und gelangte den 21. Oft. 
mit Sonnenaufgang in die Nähe von Vera. Zu feinen 
Leuten gehörte eine Kompagnie von Offizieren, welche 
das heilige Bataillon genannt wurde; angefchloffen hatten 
fih an ihn die Berfprengten bes Valdes und des Chas 
palangarra. Die Sarnifon von Wera, etwa 200 
Mann flarl, zerftreute ſich, als fie zur Ergebung auf: 
gefordert wurde; einige gingen zu ihm über, andere 
ſchoſſen ihre Gewehre auf feine Leute ab, ohne daß 
Diefe erwiedern durften. Mina nahm hierauf, Balz 
des erwartend, eine Stellung auf den Höhen zwiſchen 
Bera und Sala, und fireuete Srollamationen aus, die 
Reine Wirkung hervorbrachten. Gr verließ den 25. Dt. 
Diefe Stellung und ging nach Irun, we fi) Tercios 
befanden, welche der. Oberſt Iaureguy, el Pastor 
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genaunt, mit wenigen Langreitern in die Flucht jagte. 
Ein Meines Korps, unter den Befehlen D’DonneW’s, vers 
irete firh auf dem Wege nach Dyarzum und blieb von 
der Kolonne des Generals getrennt, der, ald er Bals 
des nicht anlangen fay, feine frähese Stellung bei 
Bera wieder einzunehmen beſchloß. 
Den 27. Okt., um 8 Uhr Morgens, bemerkte man 
auf den benachbarten Anhöhen ſpaniſche Scharfſchützen, 
welche zu dem Korps des General: KRapitäns Elander 
gehörten. Died Korps, etwa 4000 Mann Fark, une 
ſchwärmte feit einigen Aagen Waldes mit adıtzig 
Pferden und zwei Feldſtücken, um ihn zu vernichten 
und von Frankreich abzufchneiden. Mina nun, weicher 
feinen Rückzug decken und Fi ſelbſt in Sicherheit 
bringen wollte, ließ feine Leute die Höhen von Gans 
Marcial, diffeits der Biadoſſoa, befegen. Heftig verfolgt, 
doch ſtandhaften Widerſtand Leiftend, ſah fi Baldes 
in die Stadt geworfen, wo er in einem ernenerten 
Kampfe fein Gepäck und eins von feinen Zeldftüden 
einbüßte. Dur Angriffe, welde Dina veranftaltete, 
wurde ber Feind fo lange aufgehalten, daß Waldes, 
wenn gleich mit beträdtlihem Berluſt, die franzöftiche 
Granze erreichen Tonnte, we ihm das 63. Linien⸗NRegi⸗ 
ment, welches als franzgöfifches Dbſervations⸗Korys 
anufgefielle war, zwar Sicherheit gewährte, doch fe, 
daß ex feine Waffen abgeben mußte. 
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Suzwifchen befand ih Mina auf den Höhen von 
San⸗Marcial in der allergefährlichſten Stellung; denn 
in ſeinen Flanken ſtanden, auf der einen Seite, der 
General⸗Kapitän von Aragon, Llander, auf der ans 
dern, der General Santos Eadron, und vor fich hatte 
ee den General von Guipuzcoa, Blas⸗Furnas, an 
der Spige feiner königlichen Freiwilligen, deren verei⸗ 
nigte Macht nicht weniger als 9 bi8 10000 Dann betrug. 
Dur unter großen Gefahren und unter unfüglichen Be⸗ 
fehwerden konnte er feine Flucht über die Gebirge bewerk⸗ 
fteligen, und gang erfchöpft langte er, von Zorda aus, 
an der Gränze an, hart verfolgt von Santos Ladron, 
der unter dem Auf: „Ed lebe der abfolnte König! Tod 
den Rebellen!" die franzöfifche Gränze betrat, doch bald 
zurückgewieſen wurde. 
| So endigte dieſer Berfuch. Was gegen Aragon 

und Katalonien von den Generalen Placencia, Gur: 
ren, Milans und San Miguel unternommen wurde, 
fiel nit glüdlicher aud, Der General: Kapitän von 
Katalonien, Graf von Espaüa, bewachte die Gränzen 
feiner Provinz mit: Falkenblick, und fand mit dem 
“ franzöfifhen Orts s Obrigkeiten in einer ſolchen Ber 
bindung ı daß nichts geſchehen konnte, wovon er nicht 
fogleih unterrihtet war. Dad ganze Unternehmen 
der ſpaniſchen Flüchtlinge ſchloß damit, daß derje⸗ 
nige Theil von ihnen, welcher auf der Weſt⸗Pyre- 
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naen⸗Seite zurückgeſchlagen war, auf Weraulteltung der 
feanzöfifchen Regierung, 500 au der Zahl, nach Bourgos, 
Perignenux und Limoges verfeht wurde, und daß die 
Übrigen, um jeder Dazwifchentunft auszuweichen, ih 
felb® auflöfeten. Im Ganzen waren diefe Flüchtlinge 
nur die Werkzeuge derer, welche die Iulins: evolution 
ſicher Rellen wollten; fie waren alfo die Betrogenen. 


Südlich befreit von der einen Parthei, hatte Ferdi⸗ 
nand VII. nur noch mit der zweiten gu kämpfen. Dies 
war diejenige, welche, unterfiügt von dem Einfluß der 
Priefterfchaft, gegen die pragmatiſche Sanktion auftrat 
und Spanien anhaltend mit Abfolutismus und Ingquifls 
tion bedrohete, Welche Wendung Died nahm, wird ſich 
in fpäteren Jahresberichten offenbaren. 


Über Greigniffe dieſer Art verlor die Regierung 
Spaniens die ehemals fpanifchen Kolonien Amerita’s 
je mehr und mehr aus den Augen. In der That war 
nicht ein Schimmer von Hoffnung vorhanden, daß das 
alte Verhältniß derfelten zum Mutterlande werde wies 
der hergeſtellt werden. Je mehr die Zeit vorrückte, deſto 
freier beſchrieben dieſe Ableger der ungeheuren Monardie, 
in welcher ehemals die Sonne nie unterging, ihre ei⸗ 
gene Dahn. Immer freier bildeten fich ihre Verhält⸗ 
aiffe zu Turopa aus; und nur in diefer Beziehung iſt 
es Der Mühe werth, genauer anzugeben , wa6 im Sabre 


— 30 — 


1850 in ihnen vorging. Wir bleiben hierbei der an⸗ 


genommenen Ordnung getreu. 


1. Meriko. 


Nach den wichtigen Greigniffen am Schluſſe des 
Jahres 1829 beeilte ficy der verfummelte Kongreß, zu 
erklären, daß Guerreiro's Ernennung zur Präafident: 
fchaft ungefeglich gewefen fei, und daB dagegen die des 
Generals Gomez Pedrazza für rechtmäßig gelten 
müſſe. Da nun diefer General nicht anwefend war — 
deun er befand ſich damald in der Hauptflatt Frank⸗ 
reichs — fo wurde der General Buftamente, welder 
nad den beiden fo eben genannten Konkurrenten die 
meiften Stimmen vereinigt hatte, erſucht, die vollziehende 
Gewalt zu übernehmen. Died geſchah, weil es gefähr⸗ 
lic; gewefen fein würde, ihm diefelbe entziehen zu wol⸗ 
len. Bu Gehülfen in der Verwaltung gab man ihm 
die Herren Alaman, Espinoſa und den General 
Zeran, von welchen dem erften die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, dem zweiten. das Minifterium der Ges 
rechtigkeitöpflege, dem dritten das Kriege: Departement 


anvertraut wurde, 


Aus den erften Berichten, welche dem Kongreß liber 
die Lage der Republik erftattet wurden, geht hervor, Daß die 
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Bedürfniſſe der Bundesſchatzes für das Jahr 18 auf 
15 Millionen Dollars abgeſchägt wurden; die Sinfen 
der Staatöfchuld nahmen in diefer Abſchätzung die Ges 


Kult eined Zehntel an, und zur Beflreitung des Ga - 


fammtaufwandes follte jeder einzelne Staat in dem 
Berhältniß von 45 Projent feines Einkommens bei⸗ 
tragen. 

Die Republik war kaum aus den Stürmen des 
Bürgerfrieges hervorgetreten, als fi Befürchtungen 
wegen Zurüflungen zu einer neuen Srpebition Spaniens, 
vorzüglich aber Beſorgniſſe wegen der feindfeligen Ges 
finnungen der vereinigten Staaten einftellten, von weis 
chen man amahm, daß fie damit umgingen, fich des 
Texas zu bemächtigen und ihre Niederlaffungen bis zum 
Rio⸗Bravo auszudehnen. Als nun der Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten am 16. März dem Kongreß 
feinen Bericht erftattete, Drang er auf Truppen : Außs 
hebung zur Beſchleunigung der Kolonifation des Zeras, 
das er zum Deportations: Ort für Berurtheilte beſtimmt 
zu fehen wünſchte. Doch die Beforgniffe der mexika⸗ 
niſchen Regierung wuren nicht von Dauer: Spanien 
wiederholte feine Toftfpickigen Berfuche nicht, und die 
Regierung des nordamerikaniſchen Sreiftanten ſtellte darch 
ihre Erklärungen das Vertrauen und den Frieden zwi⸗ 
Then den beiden Republiken bald wieder her. 
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Wie alle neuen Staaten Amerika's, fo hatte auch der 
meritanifche keine tyätigeren und gefährlicheren Feinde, als 
die Leidenfchaften Der Ehrgeizigen, welche nicht ſchnell 
genug zum Genuß der Gewalt gelangen konnten. Die 
neue Verwaltung hatte begonnen mit der Bekanntma⸗ 
dung einer Amneftie für alle diejenigen, welche Theil 
genommen an den legtten Unruhen, d. h. für die Beſieg⸗ 
ten. Hieraus war ein Friede entflanden, dee mehrere 
Monate dauerte. Guerreiro, welcher fich, ohne den 
mindeften Widerftand zu leiften, hatte abfegen laſſen 
und feitdem auf feinem Landfig lebte, wurde jedoch der 
Auhe nur allzu ſchnell überdrüſſig. Mehrere mißver« 
gnügte Militärs fchloffen fih an ihn an. Dahin ges 
hörten der Seneral Urmigo und der Oberſt Alvarez. 
So entftand in der Provinz Mechoacan ein Bürgers 
krieg, der in einem von Gebirgen und undurchdring⸗ 
lichen Wäldern Durchfchnittenen Lande ſehr ſchwer zu un⸗ 
terdrücden war. Gin Oberft, Namens Victoria, den 
man gegen Guerreiro audfendete und der zu ihm 
fiberging, wurde zwar den 11. Sept. eingefangen und ers 
ſchoſſen; der Krieg dauerte deßhalb aber nicht minder fort. 
Der Kriegdminifter Teran und der General Bravo 
marfcirten nach einander gegen die Infurgenten, und 
erft nach mehreren Monaten gelang es zu Anfang des 
Jahres 1831, ſich Guerreiro's zu bemächtigen, d. h. 
ſich von ihm zu befreien. Großes geſchah dadurch nicht; 
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denn es fehlte Leinesweged an Anderen, welde bie 
Bahn der Empörung mit gleihem Leichtſinne befchrits 
ten, weil «8 an der großen Auterität fehlte, die fie 
hätte zurückhalten können. 

Nach dem Berichte, welchen Herr Alaman, als 
vornehmſter Beamter der Regierung des Generals Bus 
ſtamente, zu Anfang des Jahres 1831 dem Kongreß 
erſtattete, hatte die mexikaniſche Republik ſowohl in 
ihrer Organifation, als in der Entwickelung ihrer Kräfte 
nicht geringe Kortfchritte gemadt. Wir führen davon 
Zolgendes an: Die Kolonifation von Texas befand den 
1. Ian. aus 6391 fremden Familien; die Provinz 
Mexiko genoß eined anhaltenden Friedens; die Berwals 
tung der Finanzen gewährte den Staatsgläubigern volls 
kommene Sicherheit; das Bergwerks: Produkt vermehrte 
fih von einem Jahr zum andern ; eben fo das Produkt 
des Landbaues; die Betriebfamkeitss Anflalten nahmen, 
der Zahl nah, zu; die Schulen hatten wefentliche 
Berbefferungen erfahren. Man geräth jedoch in die Ber: 
fuhung, zu behaupten, daß die konſtitutionellen Regie 
rungen, wie auf Verabredung, die Wahrheit verlegen. 
Was Herr Alaman auch rühmen mochte: die politifche 
Zwietracht dauerte nicht bloß fort, fondern vermehrte 
fh auch von einem Zage zum andern; die Generale 
in den Provinzen verfuhren wie die Paſchas des tlirs 
Ufchen Reichs; die Provinz Yulatan fagte ſich los von 

XIX. 3 
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jeder Abhängigkeit; andere Provinzen blieben mit der 
Föderal⸗Steuer in Rückſtand, und ſchon am Schluſſe 
des Jahres machte die allgemeine Regierung kein Ge⸗ 
heimniß daraus, daß der Dienſt vom 1. Juli 1830 biz 
1. Suni 1831 ein Defizit von ungefähr 8,000,000 Pia⸗- 
fern zu Wege bringen werde. *) Die Dividenden der 
auf den achten Theil des Zollertrages hypothezirten Anz 
leihen langten in fehr fchmalen Biſſen in London an, 
wo ſich denn audy der Kredit der Republik Leinesweges 
bob. Wer möchte ſich über Erſcheinungen diefer Art 
wundern, wenn er weiß, mit weldhen Schwierigkeiten 
eine Gefellfchaft zu ringen hat, der ed an einem Zen. 
tral⸗Punkt fehlt, auf welchen fi ſympathetiſche Ge⸗ 
fühle beziehen können? 


2. Solumbien 


Es verträgt fih kaum mit einem Zweifel, daß 
Bolivar, der fih den Beinamen eines Befreiers 
erworben hatte, damit umging, die Regierungsform 





*) Bon ben, zu Anfang des Jahres 1830 auf 15,000,008 
Plaſtern abgefhägten Ausgaben wurde fpäter eingeflane 
den, daß fie ſich leiht auf 20,499,680 Piafter belaufen 
tönnten, während die Cinnahme fih höchſtens auf 12 
bis 13 Millionen erheben werbe, 
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Columbiens dahin abzuändern, daß der innere Friebe 
dieſes jugendlichen Staats nicht länger von der Thei⸗ 
Iung der Gewalten abhängig wäre. Auf feiner Seite 
war das Militär; von Santander hatte er nichts 
mehr zu befürchten; was von Hinderniffen übrig blieb 
hoffte er, zu befiegen. „Unter ſolchen Umſtänden“ — 
fo ſchrieb er an Paez — „muß man ein wachſames 
Auge auf die Revolutionäre haben, weil fie, unter dem 
Borwand öffentliher Meinung , leicht Verbrechen Was 
gen Fönnten, die wir nicht dulden dürfen. Mit Mäßte 
gung werde der Kongreß von dem unterrichtet, was 
ihr für gerecht haltet; ee werde nicht durch Handlun⸗ 
gen gezwungen, noch weniger aber durch Drohungen in 
Furcht gefegt. Der Oberbeſehl iR nicht ein Gegenſtand 
meines Ehrgeizes; wollte man ihn mir aber durch Ges 
walt oder durch Liſt entreißen, fo würde ich bis zum 
legten Athemsuge dafür kämpfen. Gagt dies von mes 
ner Beite allen, die es zu wiflen verlangen.” Mit 
Sicherheit rechnete der Befreier darauf, daß ver am 
Schluſſe des Jahres 1828 von ihm einberufene Kongreß 
feinen Anträgen Leinen Widerſtand leiften werde; denn 
beftand dieſer Kongreß nit meiftens ans Abgeordno⸗ 
ten, die unter feinem Ginfluß ernannt waren? Gin 
glücklicher Erfolg fehien fein Unternehmen krönen zn 
müffen, als die Revolution von Garracad, Die Unabs 
Yängigteits s GrHlärung Benezusla’s, vor allen aber dee 
“ 3 | 


Abfall des Generals Paez, der fich an die Spitze der 
Föderaliften ſtellen Tief, auf einmal alle feine Entwürfe 
zertriimmerte. 

Einen Augenblick ſchien er entſchloſſen, ſich an der 
Spitze des Heeres in die Provinzen zu begeben, welche 
ſich ſeiner Autorität entzogen hatten. Doch die Erwä⸗ 
gung, daß der Mann, in deſſen Einſicht und Charak⸗ 
ter er bisher ſo viel Vertrauen geſetzt hatte (wir be⸗ 
zeichnen hier den General Paez), das Haupt der In⸗ 
ſurgenten geworden war, ſo wie die Furcht, in einem 
Bürgerkriege feinen bisherigen Ruhm und mit dieſem 
das Anerkenntniß feiner Berdienfte einzublißen, hielten 
ihn zurück, als der Rubikon überfchritten werden mußte; 
und fo nahm er denn die Miene an, als Überlaffe er 
dem Kongreß zu Bogota und den Unabhängigen Venes 
zuela's die freie Verfügung über ihre Geſchick, Die 
Wahl der Befchlüffe, die er nicht Länger verhindern 
konnte. 

Nicht unmerkwürdig iſt alſo die Botſchaft, welche 
er den 20. Jan. als Präſident der Republik an den zu 
Bogota verſammelten National-Kongreß richtete. Nach 
einer ausführlichen Erwähnung der Dienſte, welche er 
bis zum Kriege in Peru geleiſtet hatte, ſo wie auch der 
Werleumdungen, deren Gegenſtand er geweſen war, 
ftelte er die Nothwendigkeit einer veränderten Regie⸗ 
sungsform ins Licht, Er gedachte Hierauf, doch nur 
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Teicht und wie im Vorbeigehen, der Errigniſſe in Wen» 
zuela. Ron fich ſelbſt fagte er aus, daß ex keinen aus 
dern Wunfch hege, als fich von allen Geſchäften zus 
rückzuziehen. Demgemäß befhwor er den Kongreh, 
ihn nicht aus Erkenntlichleit im Beſit der Gewalt zu 
offen. „Ach,“ ſagte er, der Urtheile gedentend, Vie 
man in Rordamerila wie in Europa über ihn gefällt 
hatte, „ach! wie viele Verſchwörungen, wie viele gegen 
meine Autorität oder meine Perſon gerichtete Kriege 
haben wie nicht zu erdulden gehabt! Dieſe Angriffe 
haben das Volk zu Grunde gerichtet, dem die Gefess 
geber, von Anfang an, folde Opfer erfpart haben würs 
den, hätten fie mir nicht eine Laſt aufgebürdet, die 
mid mehr zu Boden gedrüdt hat, als der Krieg mit 
allen feinen Befchwerlichleiten» Zeigt, meine Mitbürs 
ger, daß ihr würdig feid, ein freies Volk zu repräſen⸗ 
tiren, und zeigt ed dadurch, daß ihr den Gedanken ent⸗ 
fernt, ich könnte der Republik nothwendig fein. Bon 
dem Augmblid an, als ed des Einen oder des Andern 
bedarf, um einen Staat aufrecht gu erhalten, kann die⸗ 
fer Staat nicht fortdauern, — wird er unterliegen. 
Unftreitig wird die Obrigkeit, welche ihr wählet, der 
Sammelyuntt der innern Ginteacht, das Band der 
Brüderlichleit, der Zroft der Unglücklichen fein; alle - 
GSolumbier werden Kreis fchließen um diefen Glücklichen. 
Bel. ein verführerifches Wild iſt Das Bild aller Mits 


bürger duch Freundfchaft vereinigt zu eince einzigen 
Familie! Ich werde dieſer Obrigkeit mit der Herzliche 
ften Achtung gehorchen; ich werde diefem Engel des 
Kriedens folgen; ich werde ihn mit meinem Degen und 
mit meiner ganzen Macht unterflügen; Thatkraft, Une 
terwerfung, Achtung, alles werde ich daran fegen, um 
die Obrigkeit eurer Wahl aufrecht zu erhalten. Ich 
ſchwöre es, Geſetzgeber, ich verfpreche e8 im Namen 
Des Volks, im Namen des columbifchen Heeres: die 
Republik wird glüdlich fein, wenn ihr, meine Entlafs 
fung annehmend, einen von der Nation geliebten Bür⸗ 
ger zum Präfidenten ernennt. Die Republik ift verlo⸗ 
gen, wenn ihe mich wieder erwählt; erhort meine Bits 
ten, denkt auf das Beſte des Staats, rettet meinen 
NMuhm, dee Golumbiend Ruhm ift, verfügt über Die 
Präſidentſchaft, der ich ehrerbietigft entfage! Won 
diefem Tage an kann id) nur ein für die Bertheidigung 
des Baterlandes bewaffneter Bürger, nur ein Unterthau 
der Regierung fein; meine öffentlichen Verrichtungen 
hören für immer auf; feierlichft lege ich die Gewalt 
nieder, womit das Vertrauen meiner Mitbürger mich 
belleidet hat. . „’' 

Auf diefe Botſchaft antwortete der Kongreß durch 
eine Zufchrift, worin er den Befreier bat, die Zügel 
der Regierung wenigftens fo lange zu behalten, bis bie 
Mepräfentanten des Landes eine Werfaffung zu Stande 
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gebracht und dem Gtaate ein Oberhaupt gegeben haben 
würden. Man glaubte inzwifchen weder an Bolivar's 
Aufrichtigleit, neh an die Unabhängigkeit einer Ver⸗ 
fammlung, welche unter feinem Einfluß zufammengetres 
ten wor; an die letztere um fo weniger, weil fie nur aus 
50 Abgeordneten befand, welche den General Gucre, 


- einen der entfchloffenften Anhänger Bolivar’s, zu ihrem 


Prãſidenten gewählt hatte 


Wenig Tage nad eingegebenee Gutlaffung legte 
Bolivar dem Kongref einen Plan vor, nach welchem 
er ih in das Departement von Benezuela begeben 
wollte, „um, wie er fagte, „die Streitigkeiten dei⸗ 
sgulegen, welche die Ordnung und Rube in diefem Theile 
Des Bandes geftört hatten." Gr fügte hinzu, daß er 
z& diefem Endzweck den General Paez zu einer Zuſam⸗ 
menkunft eingeladen, von welcher er fich den glüdlichs 
flen Ausgang verſpreche. Der Kongreß ertheilte feine 
Genehmigung ohne Zeitverluſt. Do, es fei nun aus 
Mißtrauen in die Stimmung des Landes, oder aus 
Sucht vor einem DBürgerfriege oder einer Umwälzung 
in Bogota, der Befreier blieb in der Hauptfladt, nach⸗ 
dem er einige Zruppen auf Zulio und Maracaibo vors 
auegefendet hatte; umd der Kongreß feste feine Revi⸗ 
fion der Berfaffurg fert mit dem Vorſatz, daB been⸗ 
digte Werk den Provinzen vorzulegen, die ſich lotge⸗ 
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riſſen hatten und inzwiſchen mit der Organiſation ihrer 
Regierungen beſchäftigt waren. 

Drei Monate lang dauerte die Reviſion. Wie fie 
ausfiel, erräth der Leſer ohne Mühe. Sie war im We⸗ 
ſentlichen eine Nachahmung der nordamerikaniſchen mit 
ſehr geringen Abweichungen. Zu dieſen gehörte: daß 
die Wahl des Präſidenten, fo wie die des Vize-Präſi⸗ 
Denten, das erfte Mul durch den Kongreß, hierauf aber 
duch die Wahlverfammlungen mit Stimmenmehrheit 
erfolgen ſollte; ihre Funktionen follten acht Jahre Dauern 
und erft nach acht Jahren follten fie von neuem wähls 
bar fein. Die Wahl der Abgeordneten und der Sena⸗ 
toren war, wie in den Bercinigten Staaten, Alterds 
und DBermögend: Bedingungen unterworfen, die Voll⸗ 
macht der erftern auf vier, die der letztern auf acht 
Jahre befchräntt. Die neue Verfaſſung garantirte die 
individuelle Freiheit, das Recht des Eigenthums, die 
Gleichheit vor dem Geſetz, die Preßfreiheit, die Fähig⸗ 
keit, zu allen Ämtern zu gelangen, das Petitions-Recht, 
doch nicht die Freiheit des Kultus; denn die katholiſch⸗ 
apoſtoliſch⸗ römiſche Religion war zur Staats: Religion 
ernannt und neben ihr follte keine andere Gotteßvereh⸗ 
zung öffentlich geduldet werden. Welcher Gedanke dies 
fer Berfügung zum Grunde lag, läßt ſich kaum begreis 
fen, wofern man nicht den Ginfluß der Priefter auf 
Die Schaltung der Ordnung in einer unwiffenden, fana⸗ 
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tifchen, und aus den verfhiedenften Geſchlechtern zuſam⸗ 
mengefeßten Bollömenge für unumgänglidy nöthig hielt. 

Den 27. April war dies wichtige Werk beendigt. 
An demfelben Sage wiederholte Bolivar in einer neuen 
Botſchaft an den Kongreß feinen unerfchütterliggen 
Entſchluß, die Sräfidentfchaft, welche ihm der Kongreß 
aufs Neue antragen zw wollen ſchien, nicht anzuneh⸗ 
men. „Das Wohl meines Sandes,’ fo drüdte er ſich 
aus, „verurtheilt mich zu einem Opfer, das ich dadurch 
darbringe, daß ich mein Geburtsland auf immer vers 
laffe, damit meine Gegenwart nidyt zu einem Hinder⸗ 
niß für das Glück meiner Mitbürger werde. Bene⸗ 
zuela legte mir ehrgeizige Entwürfe bei, und diefe dien⸗ 
ten zum Borwande feiner Trennung von der Republik. 
Meine Wiedererwählung könnte eine wünſchenswerthe 
Ausföhnung verhindern, und die Geißel des Bürger⸗ 
krieges über Golumbien bringen.“ 

Auf diefe Erklärung konnte weder der Kongreß auf 
Annahme dringen, noh Bokivar nachgiebig werden. 
Jener fand fich in fein Schidfal, und ald er zur Prä⸗ 
Bdentens Wahl fchritt, wählte er, unter dem Einfluß 
des Wefreierd, Joaquim Modauera, einen gewande 
ten Mann, weldyer zu diplomatifhen Sendungen in 
Peru und Epili gebraudyt war und gegenwärtig zu Pas 
payan als Privatmann lebte. Zum Bize: Prälidenten 
wurde Domingo Gaicedo gewählt, welcher feit ber 
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erften Entlaſſeng Bolivar?’s das Amt eines Sräfls 
denten verwaltet hatte und ed bis zur Ankunft Mod» 
quera’s fortfegte. 

Bolivar zeigte ſich zufrieden mit diefen Mahlen, 

Tages darauf gab der Kongreß ein Dekret, nad 
weldyem die neue oder revidirte Verfaſſung durch den 
Gouverneur den Provinzen des ehemaligen Benszuela’s 
als ein Unterpfand der Eintracht und Ginigleit vorges 
legt werden follte. Es wurde Hinzugefügt, daß, im 
Falle fie Veränderungen verlangten, ein neuer Konvent 
darüber berathfchlagen follte; doch war zugleich fefkges 
fegt, daß, wenn jene Provinzen die Verfaffung unbes 
dingt verwürfen, und folglich den Vertrag, der fie mis 
Der Republik vereinigte, brädyen, daraus Fein Krieg 
entfteben folte, nämlich in dem gerechten Vertrauen 
auf eine Wiedervereinigung, dem man nicht entfagen 
dürfe. 

Was nun Bolivar betrifft, fo erließ der Kongreß 
‚an demfelben Tage, den er zu feiner Abreife beſtimmt 
hatte (9. Mai), ein zweites Dekret, worin er ihm, im 
Namen der kolumbiſchen Ration „den Tribut der Dank 
barkeit und Bewunderung darbrachte, den die großen 
Dienfte, welche er in bee Sache der amerilanifchen 
Emaneipation geleiftet, fo reihli verdient hätten. 
Daſſelbe Dekret enthielt die Werfiigung, „daß, in wel⸗ 
chem Theile der Republik auch der Befreier feinen 
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MBohnfis aufzufchlagen für gut befinden möchte, er im⸗ 
mer mit der Achtung und Werthſchätung behandelt 
> werden follte, weldye dem erfien und dem beten Bü 
ger der Republik gebührten.“ Die vollziehende Maut 
wurde aufgefordert, Darüber zu wachen, daß das Das 
kret des Kongreffed vom 23, Juli 1823, nach weldem 
Dem Befreier eine lebenslängliche Penflon von 30,000 
Dollars ausgefeht war, pünktlich vollzogen werde. 
Den 11. Mai erflärte der Kongreß feine Eigung 
z für beendigt. Bolivar's Abreife, mit republitanifchem 
Prunk angekündigt, ſetzte, als fie aun wirklich erfolgte, 
ganz Bogota In Bewegung; dern alle Mitglieder des 
Kongreffes, fo wie alle Civil⸗, Militär: und kirchliche 
Behörden beeilten fich, ihm ihr Bedauern zu erfennen gu 
geben, und auch der große Haufen blieb nicht zurück. Was 
Diefem Abfchied an Aufrichtigkeit abging. wurde reichlich 
durch Redensarten erfeht. Bolivar felbft begab fich 
sunächft nad) Garthagena, von wo er fidy nach Jamaika 
einzufchiffen gedachte, um den überreſt feines Lebens in 
Frieden zu genießen. Was feinen Entfchluß auch ver⸗ 
ändern modte: wir werden fogleich fehen, daB er daB 
amerikaniſche Feſtland nicht verließ, zurückgehalten ents 
weder won den Unruhen, welche nach feiner Entfernung 
eintroten, oder von dem Buftande feiner nur allzu tief 
erſchütterten Geſundheit. 
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Nach feiner Abreife gerieth Alles in Verwirrung. 
Die Provinzen Benezuela’s, welche, wie behauptet wurs 
de, fi) nur aus Zucht vor feinem Despotismus lofges 
fügt Hatten, kehrten nicht zurüd; ein venrzuelifcher 
Kongreß beftätigte vielmehr den General Paez.in dem, 
ihm übertragenen Oberbefehl und gab ih eine befondere 
Verfaffung. An der entgegengefesten Gränze der cos 
Iumbifchen Republik erklärte fih die Provinz Quito 
gleichmäßig für unabhängig; ihre Führer war der Ges 
neral Zlorez. Der neue Präfident Modquera, weis 
cher feinen ſtillen Wohnfisg zu Popayan nur ungern 
verließ, langte den 12. Zuni in Bogota an. Hier 
wurde er mit allgemeinem Jubel empfangen, und Die 
-verfchiedenen Reden, welche er bei der Übernahme der 
Vollziehungsgewalt hielt, fanden Bewunderung. Mies 
wohl er ed nun, ald Präfident, nicht an Beweifen von: 
Eifer und Vaterlandsliebe und feltener Geſchicklichkett 
fehlen ließ, fo untergrub Doch der Partheigeift nur alle 
zu bald die Achtung, die er fich in feinen früheren 
Wirkungskreifen erworben hatte. Unordnungen aller Art, 
vorzüglid) aber Meuchelmorde (unter weldhen der des 
Generals Sucre der auffallendfte war), unterhielten die 
Unruhe und das Mißtrauen. Die Empörung eines Bas 
taillons m der Nähe der Hauptfladt gab gegen das 
Ende des Auguft den Ausſchlag. war gelang: es dem 
Fräfiventen, "diefe Bewegung durch fanfte Mittel zu 
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hemmen; doch die Militär: Baltion wurde dadurch nur 
um fo verwegener : fie forderte Zugeftändniffe, von wel 
chen er glaubte, daß fie feiner Würde eben fo entgegen 
wären, wie dem Zundamentals&efeg und feinen Eiden. 
Lieber wollte er die Gewalt zurückgeben. Dieſe ging 
zunächft auf den Wizes Präfidenten Gaicedo und von 
diefem auf Uridaneta Über. SEs zeigte fich alfo auch 
hier, wie bedenklich die Trennung der gefehgebenden 
Macht von der vollziehenden if. Mer es wohl meinte 
mit dem Vaterlande, drang auf die Rückkehr Bolinar’s, 
deffen gefunder Sinn einer foldhen Zrennung immer 
entgegen gewirkt.hatte, nur daß ihm niemals Mar ges 
worden war, weöhalb in Staaten, welche das Noch der 
Autorität fo eben abgefchüttelt haben, die Wiederher⸗ 
ftelung derfelben faſt unmöglich iſt. 

Es war die Rede von feiner nahen Ankunft in 
Bogota, als man in den erften Zagen des Dezbr, die 
Nachricht von einer abzehrenden Krankheit erhielt, die 
ihm nicht erlaube, feinen Landfis zu San: Pedro zu 
verlaffen. Auf diefe Hachricht folgte fehr bald die feie 
ned Todes, welche den 17. Dezbr. in Bogota anlangte. 
Sie wurde, wenig Zage darauf, mit einer Act von 
Abfchiedsfchreiben befannt gemacht, weldes der Be⸗ 
freier, von feinem Gterbelager aus, an die Golumbier 
gerichtet hatte: ein Abſchiedsſchreiden, worin er füch fehe 
bittes dariiber beklagte, daß feine Feinde die Leichtgläubig« 
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keit des Volks benugt hatten, nm feine Liebe für die Freis 
heit verdächtig zu machen. „Meine Verfolger,“ ſo 
endigte er, „haben mid) an den Rand des Grabes ges 
führt, das mich nächftend aufnehmen wird, Ich ver« 
zeihe ihnen, Golumbier; ich verlaffe euch, Mein letztes 
Gebet wird Leinen andern Gegenftand haben, als euren 
Frieden; und wenn mein Tod dazu beitragen kann, daß 
der Partheigeift von euch weicht und die Ginigkeit zu 
euch zurückkehrt, fo werde ich mit Freuden in das Grab 
ſinken, das mir geöffnet wird, # 

Bolivar farb in einem Alter von 47 Jahren. 
Im Wefentlihen erlag ee dee Größe feines Unter. 
nehmens, welches kein anderes war, als die verfchiedes 
nen Staaten des mittlern Amerika zu einer Monardie 
zu vereinigen, die ihren Schwerpunkt in fi trüge. 
Je weniger dazu in dem gefellfchaftlichen Zuſtande der 
einzelnen Theile vorbereitet war, um fo nothwendiger 
mußte er dad Biel feiner Beſtrebungen verfehlen. Dies 
würde felbft dann der Fall geweien fein, wenn er mit 
der Umficht eines Wafhington den Lühnen Muth eines 
Bonaparte vereinigt hätte. Gr war defhalb jedoch 
nicht weniger der größte Wohlthäter feines Vaterlandes. 
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3. Die übrigen Freiſta aten bes ſpaniſches 
Am erika. 


Bon den Begebenheiten in dieſen Freiſtaaten würde 
für das Jahr 1830 mehr bekannt geworden fein, wenn 
der, durch die Julins⸗Revolntion in Frankreich veruw 
fachte Lärm ihnen nicht ihre Wichtigkeit entzogen hätte. 
Die Kolge davon ift Leine andere gewefen, ald daß fie 
fogae minder befannt geworden find, als man zu wüns 
fchen Urfache hat. Alles, was wir von Suatimala, Pern 
Bolivie und GHili mit Wahrheit ausfagen können, bes 
ſchränkt ſich darauf, daß in allen dieſen Republiken 
der Partheigeift wirkfam blieb, uud daß die Unordnung 
nicht aus der Verwaltung der Finanzen wid, deren 
bellagenöwerther Zuſtand ſich vorzüglih in den Dive 
denden offenbarte, welche an das Ausland gezahlt wer» 
den follten. Was die Provinzen von la Plata betrifft, 
fo dauerte in ihnen der Krieg zwifchen den Födera⸗ 
lien und den Unitariern mit allen den Wechſeln 
fort, welche davon ungertwennlich waren. Der General 
Paz, welder für die Parthei der Unitarier das Her 
von Gorbova befehligte, trug den 25. Febr. über Aue 
roga einen Sieg davon, im weldhem er acht Kanonen 
erobert und 1200 Gefangene davon geführt zu haben 
verficherte. Der Staat von Buenos Ayred, wo der 
Söderalismus feinem Wohnſit aufgefchlagen hatte, blieb 
jedoch unerfchüttert, Dank fei eb dem Charakter, wel⸗ 
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chen Roſas zu entwickeln fortfuhr. Nur der Handel 
litt; und indem das Defizit ſeit zwei Jahren um 
2 Millionen Dollars zugenommen hatte, war es unmög⸗ 
lich, das Ende dieſer Leiden abzuſehen. 


Wir verlaſſen jetzt die amerikaniſche Welt, um 
und nach Europa zurückzuwenden, wo und Ereigniſſe 
erwarten, die, wie gut fie auch vorbereitet fein mochten, 
nichts deſto weniger dad Erftaunen derer in Anſpruch 
nahmen, welche, das allgemeine Entwidelungsgefeg 
verlennend, fich nicht darin zu finden vermochten, daß 
ſelbſt die Legitimität fich dieſem Geſetze unterzuorduen 
verpflichtet if. 


mn 


Sroßbritannien. 
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Die Königreich empfand, je mehr und mehe, die 
Wirkungen, welde eine natürliche Zolge der Freiwern 
dung des fpanifchen und portugieſiſchen Amexila’s, d. h. 
des freiern WBelthandels, waren. 

Das flolze England, deffen Betriebſamkeitsmacht 
fo viele Wunder gebar, und deſſen Handel, fo lange 
diefee den Charakter des Monopol trug, den Tribut 
aller WBelttpeile au fi) nahm, gewährte su Anfang de 
Jahres 1830 den täglid zunehmenden Kontraft üben 
mäßigen Reichthums und verabfcheuenswerthee Bedürf⸗ 
tigkeit. Hier fah man, wie weit die Größe ımd die 
Berworfenheit des menſchlichen Geſchlechts getrieben 
‚ werden kaun. 

In den unermeßlichen Fabriken, aus welchen grd» 
fere Schätze Hervorgingen, als aus den DBergwerken 
- Yotofi’s, ſchmachtete eine won libermäßiger Auſtren⸗ 
gung und von Entbehrungen aller Art erſchöpfte Bolks⸗ 
. menge, welche fich durch eine zwölfs bis viergehuftänbige 
, XIX. 4 * 
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Arbeit täglicy nur einen elenden Unterhalt verfchaffte, 
Die Armen: Zare, dieſe verderbliche Rückwirkung einer 
in den legten Zügen liegenden WBetriebfamleit auf das 
Grundeigenthum, reichte nicht mehr aus für die Bes 
dürfniffe und die dringenden Forderungen der Verar⸗ 
mung, an Ort und Gtelle Pauperismus genannt. In 
den meiften Induftries &tädten verfammelten fich die 
Arbeiter, um Beſchlüſſe zu faffen, und nirgends fehlte 
e3 au Schriftſtellern, welche ihnen Wittfchriften au das 
Parliament ober an den König auffegten, worin auf 
Erhöhung des Arbeitslohned, auf Verminderung des 
Wrotpreifes, auf Gerabfegung der Steuern, auf Abe 
ſchaffung der Korngefebe und fogas auf eine Parlia- 
ments⸗Reform angetragen wurde, 

Gine von Ddiefen Verſammlungen, welde- den 25. 
San. zu Birmingham gehalten wurde, regte vor allen 
die Beforgniffe der Regierung und der höheren Klaffen an. 
Nicht weniger als 12 bis 15000 Menfchen fanden ſich beis 
füammen, und der öffentlich eingeftandene Zweck diefer 
Berfammlung war kein anderen, als einey allgemeinen 
politifhen Berein gu bilden, welder die Noth des Sans 
des in Betrachtung ziehen ſollte. Hier fehlte es denn nicht 
an Gumäpungen auf deu Herzog von Wellington, 
weldger eine Bittfchrift mit den Morten zurückgewieſen 
hatte, „Ag unteren Klaſſen möchten zurückkehren gu 
ihrex alten enk⸗ und Lebensweiſe.“ Weſchloſſen wurde, 


Daß der politifche Berein organifirt werden und 
daß die Mitglieder deffelben ſechs und dreißig Männer 
ernennen follten, um den politifdhen Bath der 
Stadt Birmingham zu bilden. Der Hamyptzweck 
ded Vereins war, eine. Yarliamentös Reform zu bes 
wirten, die Rechte und Freiheiten der arbeitenden 
Klaffe feftzuftellen , den Hffentlichen Beſchwerden abzus 
heifen, Bittfchriften an die Krone und an das Yarlias 
ment abzufüffen, Die. Abfehaffung gewiffee Stenern gu 
fordern, die öffentliche. Meinung gu leiten, damit diefe 
einen angemeffenen Einfluß auf die Staats: Organe 
ertielte, u. fr w. Dabei machte die Verſammlung ſich 
verbindlich, den yolitifhen Berein duch alle geſet⸗ 
liche Mittel zu unterflligen. 

Ahnliche Vereine bildeten fich in mehreren @tädten ; 
alle hatten denfelben Zweck, nur daß die Mittel, wer 
durch man eine befiere DOrganifation der Geſellſchaft gu 

bewirken hoffte, nicht einen gleich feindfellgen Charak⸗ 
ter hatten. 

Se näher Ber geitpunkt kam, wo das Parliament 
eröffnet werden mußte, deſto mehr wuchs die Verlegen⸗ 
heit des Miniſteriums Wellington. Der große Akt 
der katholiſchen Emantipatien hatte ihm den Beiſtand 
der. gemäßigten Whiga zugeführt: doch: hatte er ihm 
zugleich den der eingefleifchten: Tories emtzogen, bie 
feine älteften und bewährteften Zreunde waren. Dieſe 
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verziehen weder dem Herzog, noch dem Herrn Peéel, 


was fie als eine Apoſtaſie und zugleich als eine Ein⸗ 


leitung in die ihnen als nunmehr unvermeidlich erfcheis 
nende Revolution betrachteten; benn, in ihrer Anfiche 


- führte die Emancipation der Katholiken zu einer Par⸗ 


liamentös Reform, und diefe aus allen Kräften gu bes 
kämpfen, war ihr feſter Vorſat. Auf der andern Geite 
wollten die Whigs zwar das Haupt eines Zory Minis 
ſteriums unterftigen, doch nur mit der Ausficht auf 
Sheilnahme an der Gewalt. Was nun das Minifterium 
betrifft, fo verfchmähete ed gwar nicht ihren Beiſtand, 
doch wollte es nicht von ihnen beherrſcht fein. Es 
batte fich über die Angriffe der freien Preſſe zu bekla⸗ 
gen; noch fchlimmer aber war, daß ein wider die Hers 
nudgeber und Verfaſſer des Morning gefälltes, nur 
allzu flrenges Urtheil — fie waren zu einem zwölfmo⸗ 
notlichen Gefängniß verurtpeilt worden — alle Abſtu⸗ 
fungen der Oppoſition wider das Minifterium aufges 
bracht hatte. Daher ein gegenfeitiged Mißtrauen; das 
her eine Meinmgöverfehiedenheit, welche gefaßten Bes 
ſchlüſſen ihre Kraft raubte. Nie hatte ſich ein Mini⸗ 
ſterium in einer zweideutigern Stellung befunden, nie 
mit unficherern Freunden and mit einer veränderlichern 
Mojorität gu fchaffen gehabt. Konnten die Wirkungen 


dieſer Urfachen ausbleiben? 
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‚Den 4. Febr. wurde die Sitzung deß Parliamentes 
durch eine Rede eröffnet, worin der kranke König durch 
das Organ des Lord⸗Kanzlers den beiden Häufern die 
Beendigung des Krieges zwifchen der Pforte und Ruß: 
land und den Fortgang der Unterhandlungen zum Bes 
ſten Griechenlands ankündigte, zugleich aber bedauerte, 
daß es ihm bis jetzt noch nicht habe gelingen wollen, 
die Zürften des Haufe Braganza mit einander zu vers 
föhnen. Das Iunere anlangend, gefland Ge. Maj. 
daß fi Has Einkommen vermindert habe; doch ſchmei⸗ 
chelte der König fih Damit, daß dem Gees und Bands 
Dienfte dadarch Eein Abbruch geſchehen werde. Obgleich 
die Ausfuhr brittiſcher Manufaktur s Erzeugniffe im 
"Fahre 1829 die Ausfuhr aller früheren Jahre übers 
fiegen habe, fo fei doch in mehreren Zhellen des Kö: 
nigreichs die Roth ber aderbauenden und manufakturis 
zenden Klafien zu beklagen, Gern möchte Ge. Mai. der 
Aufmerkſamkeit des Parliaments einige Maßregeln zur 
Erleichterung eines Theiles ihrer getreten Untertanen 
empfehlen; doch könne man dabei nicht mit allzu viel 
Vorſicht zu Merle geben; und dabei fei Ce. Mai. 
überzeugt, Daß eine vorübergehende Berlegenheit das 
Parliament nicht abbringen werde von dem feften Bor: 
Tag, den Kredit unangetaflet zu laffen und auf diefe 
WBeife den hohen Charakter und das bleibende Wohl⸗ 
fein des Landes zu erhalten.” 
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Nachdem die beiden Häuſer ſich geſondert hatten, 
nahm die. Berathung der Dank: Adreffe fogleich ihren Ans 
fang; und was diefe Berathung audzeichnete, war bee 
AUmftand, daß fie fich faft ausfchließend um Kragen dres 
bete, weldye das Iunere, d.h. die Roth betrafen, worin 
ſich der zahplreichfte Theil Der Bevölkerung in den Kö⸗ 
nigreichen befand. 

Im Oberhauſe ſchlug der Herzog von Buccleugh 
sine Adreffe vor, welche nicht viel mehr als eine bloße 
Umfchreibung der Thronrede war; doch fand diefe nicht 
fo algemeinen Beifall, daß ſich nicht mehrere Stimmen 
Dagegen erhoben hätten. Diefe DOppofition ging ganz 
vorzüglich von den ehemaligen Freunden des Minifteriums 
aus, die feit der Emancipation der Katholiken Zeinde 
defielben geworden waren. Ihrer Behauptung zufolge 
_ wurde das ganze Land getäufcht durch diejenigen Aus⸗ 
drücke der Thronrede, welche die Roth ald partiell und 
vorübergehend darſtellten. „Gott verhüte," fagte Lord 
Stanhope, „daB ich mich jemals auf eine unehrers 
bietige Weife über irgend eine Thronrede erkläre. Bei 
dem Allen muß ich bemerken, daß niemald vor einer 
berathenden Verſammlung eine Rede gefprochen iſt, 
welche den Umftänden weniger angepaßt und minder 
befriedigend war. Dieſe Rede ſpricht von der Roth, 
welde auf gewiſſe Theile des Königreich drückt. 
Man fage mir jedoch, welche Theile davon ausgenom⸗ 
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men find. In welches unbekannte Band IR dieſe Roth 
nicht eingedrungen? Ich bedauere, daB meine Bor⸗ 


- gänger uns nicht die Hoffnung zu einer Erforſchung 


der Urfachen diefes Nothſtandes gegeben haben. Mit 
dem ganzen England bewundere ich die erſten ruhm⸗ 
vollen Jahre des Herzogs von Wellington; ich bes 
wundere jenen im Dienfte des Waterlandes erworbenen 
Auf, der ihn am die Spige unſerer Angelegenheiten 
gebracht hat. Doch wozu nügt diefer Ruhm, wenn er 
verdunfelt wird durch eine ſchlechte Sinil:Werwaltung 


der Angelegenheiten des Landes? Das Staatsſchiff 


ift umgeben von Stürmen und Klippen, und die Bahn, 
die es befchreibt, ift mit Gefahren beftzeut. Die gegen 
wärtige Noth macht fich nicht bloß fühlbar im Acker⸗ 
bau; fie verbreitet fi im Allgemeinen tiber Die Autes ' 
reffen der Manufaktur und des Handels. Nie haben 
ernflere Fragen die volle Aufmerkſamkeit des brittifchen 
Darliaments in Anfpruch genommen. Kür deu Augen 
blick werde ich darüber nicht ind Einzelne gehen, weit ich 
willens bin, Ew. Herrlichleiten nach wenigen Tagen 
einen umftändliden Bericht von unferer Lage abzuflate 
ten. Nicht in einem, von dem edien Herzog gewählten 
Ausihufß, wohl’ aber in einem vollen Haufe muß diefer 
Zuſtand beſprochen werden. Ich beſchwöre Sie, Ihre 
ganze Aufmerkſamkeit darauf zu richten, weil Sie fonft 
Durch Ihre Zuſtimmung die fchlechte Politit Dee Regie⸗ 
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rung billigen würden. Worläufig bringe ich folgendes 
Amendement in Vorſchlag: 


nnMit tiefem Bedauern und mit einer großen 
Unruhe ſieht das Haus die Leiden aller Art, welche auf 
das Land drücken; es wird fich ohne Zeitverluft mit 
den Urfachen derfelben, fo wie mit deu Mitteln bes 
fhäftigen, wodurch Ddiefelben vermindert werden kön⸗ 
nen. uw 


Lord Goderich, Mitglied des legten Minifleriums, 
unterftügte die Dankfagungs = Adreffe. Geine politifche 
Feindſeligkeit war — fo drückte er fily darüber aus — 
in das Grab der Latpolifchen Frage gelegt. Er bes 
trachtete die Freiheit des Handels als eins der wirt 
famften Mittel, die Noth des Landes zum Stillſtand 
gu bringen. Mit Vergnügen erlannte er die Bemüh⸗ 
ungen der gegenwärtigen Verwaltung an, Erſparungen 
zu bewirken, und die Angelegenheiten Griechenlands 
dem Biele näher zu führen. Gr hoffte, daß ihre Das 


. zwifchentunft in den Angelegenheiten Portugals, wenn 


man es zu einer Anerfennung Don Miguels bringen 
könnte, das Schickſal der Proſkribirten erleichtern wer 
de. Dagegen unterſtützten der Herzog von Richmond, 
der Graf von Carnavon und der Graf von Windele 
fen das Amendement, nicht ohne einen Unterfuchungss 
Ausſchuß zu fordern und ohne dem Minifterium einen 


Vorwurf daraus gu machen, daß eb von diefem Noth⸗ 
flaude als von etwas Iufülligem geredet habe, das eis 
ner ungünftigen Iahredzeit zugefchrieben werben müſſe. 

Gegen dieſen Borwurf vertheidigte fich Lord Wels 
lington dadurch, daB er den unglüdfeligen Zuſtand 
der Manufalturen zu dee vornehmften Vrfache dev 
herrfchenden Roth machte, „Dieſer bellagenswerthe 
Zuſtand,“ fagte er, „bat zu erſten Urſachen die Bew 
vielfältigung und deu hänfigern Gebrauch der Maſchi⸗ 
nen, fo wie audy die Anwendung des Dampfes auf die 
verfehiedenen Zweige der Fabrikation. Und bringen 
denn nicht auch die Ausländer die Furchtbarfte Mitbes 
werbung in Bang? Kann das Parliament die letzter⸗ 
verhindern? Kann diefes Hans ſich der Anwendung 
der Mafchinen und des Dampfes auf die Fabrikation 
widerfegen? Bringen alle diefe Bereinfahungen des 
Manufaktur :Betriebfamkeit in ihrer Berbindung mit 
der Konkurrenz des Auslandes unfere Fabrikanten nicht 
dahin, daB fie den Arbeitslohn beträchtlich herabſetzen 
müflen? Gind endlich alle diefe Urfachen nicht wirkſam 
grnug, um Roth hervorzurufen? Straf Stanhope fagt: 
Kiefe Roth fei-allgemein und ohne Beiſpiel. Ich ſtim⸗ 
me ibm bei; doch inmitten dieſer Noth werfe ich: einen 
Blid auf das Land und entdecke einige Symptome zu⸗ 
nehmenden Gedeihens. Wenn die Audfuhren Groß: 
britanniend. feit einigen, Jahren zugenommen und in 
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dem letzten Jahre eine Höhe erreicht haben, die den Aus⸗ 
fchlag giebt über die der früheren Jahre; mit Einem 
Worte: wenn umfere Ausfuhren mehr betragen, als 
jemals, fo behaupte ich, nicht bloß, Daß dies die unvers 
fennbarften Symptome der zunehmenden Wohlfahrt des 
Landes find, fondern auch, daB der Nothſtand nicht 
fo allgemein, nicht fo unvergleichbar fei, wie der edle 


Graf ihn darftelt... Wahr ift, daß die Handelöges 


winne nicht fo groß find, wie fie vor 20 Jahren waren; 
doch wirft der Handel noch immer Gewinne für Dies 
jenigen ab, die ihn mit Eifer betreiben, und, wo der 
Bandel täglich an Umfang und Ausdehnung zunimmt, 
da kann der Nothftand nicht fo groß fein, wie der edle 
Graf ipn macht." ... Gegen den Schluß feiner Nede 
machte der Herzog darauf aufmerkſam, daß feit 1815 . 
das Land um 27 Millionen Pfund Sterling in Steuern 
erleichtert fei, und daß, von einem Jahr zum andern, 
Die National: Schuld um 3-bid 4 Millionen vermindert 
worden, was die Binfen von faft 100 Millionen Pfd. 
Sterl. ausmache. „Wir haben,” fo endigte er, „neue 
Erfparungss Mittel angenommen, welde Ihrer Billis 
gung unterworfen werden folen: Maßregeln, welde 
darauf abzweden, den letzten Ecilling zu erfparen, 
welchen die Ehre und das Mohlfein des Landes ents 
behrlich macht. Alle, wad wir wünfchen, ift, von 
Ihrer Geite das Wertrauen zu gewinnen, das und 
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agein die Mittel gewähren kann, unfern Plan in Aus⸗ 
Abung zu bringen.” 

Die Erörtermg wendete ſich hierauf Ben Angeles 
genheiten Portugals zu; und da das Miniſterium nit 
abgeneldt war von einer Anerfeunung Don Miguels, 
fo vechtfertigte Lord Aberdeen, ale Staats⸗Sekretät 
für das Auswärtige, den Beſchluß des Minifteriums 
Durch nachfolgende Gründe: „Wohl möglich," fagte 
er, „daß Don Miguel den Zadel verdient, womit 
man ihn überfchüttet; und ich bin weit davon entfernt, 
das zu vertheidigen oder zu bemänteln, was in feinen 
Betragen nicht zu verantwerten if. Doch diefer Don 
Miguel ift die Wahl der Portngiefen, und Englands 
Bortheil heifchet, mit feinem Königreiche in gutem Were 
nehmen zu fliehen. Möge Portugal von dem jüngern 
oder dem ältern Bruder regiert werden: die Unteres 
brechung der Beziehungen, welche zwiſchen beiden Län⸗ 
dern feit zwei Jahrhunderten beftehen, ift wie von fo 
Langer Dauer gewefen. Sie kann die nothwendige Eis 
nigkeit zwifchen England und Portugal in Gefahr brin⸗ 
gen und irgend eine europäifdye Macht bewegen, unfere 
Stelle einzunehmen, * 

Man kam hieranf noch einmal auf das Innere zu⸗ 
id; wos aber auch geltend gemacht werden mochte, 
das Amendement bed Lord Stanhope erhielt auf 80 
Stimmen nur 9, und fo wurde die Dank⸗Adreffe im 
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Dberhanfe gang nach dem Wunſche des Minifteriums 
votirt. 

Nicht minder zahlreich und lebhaft war Die Oppo⸗ 
fition im Haufe der Gemeinen. 

Lord Darlington, welcher die Dank: Adreffe vors 
ſchlug, degann damit, daß er erklärte, warum er fidh, 
nachdem er 17 Iahre lang mit den Whigs geftimmt 
habe, zum erften Male auf den Miniſter⸗Bänken untes 
einem Zory: Minifterium befinde. Die Urfache, fo urs 
theilte er, .fei Leine andere, als weil die gegenwärtige 
Megierung die meiften, von der Oppofition verlangten 
Maßregeln mit Der Abſicht angenommen habe, das 
Schickſal der Nation zu verbeſſern. „Schr lange,“ 
fügte er Hinzu, „babe ich gewünfcht, daB die Berwals 
tung eine fo heilfame Bahn einfchlagen möge; und da 

ich der Meinung bin, daß der Seityunkt gekommen ift: 
"fo erkläre ih, DaF das gegenwärtige Minifterium in 
einem hohen Grade den Beiftand aller. unabhängigen 
Mitglieder dieſes Haufes verdient, und daß man fich 
unter den jegigen Umftänden um den Thron verfammeln 
muß. Es giebt Ultras von beiden Geiten der Kammer, 
und nicht ohne Schmerz würde ich die einen, wie Die 
andern, sum Beſig der Macht gelangen fehen. Die 
Benennungen „Whig und „Tory“ find gleichbedeis 
tend geworden; und wenn man mich fragte, warum ich 
eine Jory⸗Berwaltung vertheidige, fo antworte ich: 


“ 
“ 
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„weil dieſe Tory⸗-Berwaltung ſich nad Whigiftiſchen 
Principen beträgt." Nie habe ich etwas Anderes ges 
wolt, als das öffentlihe Wohl. Meine Maxime if 
ſtets gewefen: „„die Handlungen, und nicht die Pers 
fonen, +" j 

Wie dies auch gemeint fein mochte: Lord Dar⸗ 
lingten riß die Berfammlung nicht mit fih fort: 
Sir E. Knatchbull erklärte den Rothſtand für allges 
mein, und flug, wie Lord Stanhope im Oberhaufe, 
ein Amendement vor, worin er auf eine Unterfuchung 
über ben Zufland des Landes antrug. Dies Amende⸗ 
ment wurde von den Marlis von Blandford, von 
Herrn Weflern, von den Aldermen Waithman uud 
Shomfon, fo wie von mehrerm Anderen unterflügt, 
welche allerlei Borfchläge zur Milderung des Glendö 
ehaten: Borfchläge, welche auf Unterdrüdung der Bios 
nopole, auf WBerminderung des Steuer und auf eine 
Abänderung der Bil von 1819 in Betreff der Münzen 
abzwedten. Der Kanzler der Schaglammer, H. Gonl⸗ 
burn, hielt das Widerfpiel, Gr betritt, wie Lord 
Wellington im Oberhaufe, daß die Roth eine allge 
meine fei, behauptend, daß fie in Schettland gar wicht 
gefühlt werde und daß ſelbſt in Irland der Ackerbau 
fih in einem blühenden Suftande befinde. Das Münz 
Syſtem anlangend, erflärte des ehrenwerthe Kanzler 
dee Schatzkammer rund heraus, daß die Regierung ſich 
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nie entfchließen werde zur MBiederherftellunig von Bau le 
noten zu einem Schilling. Er hatte ſo eben geendigt, 
als der beriüchtigte D’Gonnell, ala irländifcher. Res 
präfentant, fich von der dritten Bank der Oppofition 
erhob und die Neugier des ganzen Hauſes auf fich 309. 
Rad einer Borrede, worin er um die Nachficht des 
Hauſes bat, wenn er, ald Vertreter des iriſchen Bolks, 
feine Stimme öfters erheben werde, wendete er fich 
gegen die Thronrede, die er einer weifen Regierung 


durchaus unwürdig fand, „In Frankreich,“ fagte er, - 


„würde man eine folche Rede gar nicht ertragen, und 
wenn dad Haus der Gemeinen wirklich das englifche 
Bolt repräfentirte, fo würde Keiner den Muth. haben, 
fo leere Worte an daſſelbe zu richten.“ Sobald er 
aun die Stellen der Thronrede, weldhe fi auf die 
Türkei, auf Griechenland und auf Portugal bezogen, 
ſeiner Kritik unterworfen hatte, kam er auf Irland, 
nicht ohne die Behauptungen des Kanzlerd der Schn&s 
kammer als baare Unwaprheiten darzuftellen. „Ich 
babe," fagte er, „vor kurzem Gonnaugbt, Leinfter 
und Munfter (irländifche Provinzen) durchreifet und 
nirgends dad Wohlſein angetroffen, welche der Scharfe 
blick der Minifter inmitten der allgemeinen Beiden des 
Landed wahrgenommen bat. In einem Dißeilt. des 
nördlichen Irland habe ich erfahren, daß die Pacht des 
Monats November nur dadurch berichtigt werben kannte, 
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daß der Pächter feine Kleider und ſelbſt ſein Küchen⸗ 
geräth verkaufte.. Es bedarf für und einer Umbil⸗ 
dung des gemeinen Geſetzes; und was dieſen Punkt 


‚ betrifft, fo ſtatte ih Herrn Peel meinen anfrichtigen 


Dank ab für die glüdlichen VBerſuche, die er in dieſer 
Beriehung gemacht bat. Man muß jedach wiel weiter 
geben: man muß bie Barbarei der Spezial⸗Prozeſſe 
zerfiören, und es dahin bringen, daß alle unfere Ge 
richtshöfe ihre Entfcheidungen auf gleihförmige und 
feſtſtehende Geſetze gründen. '' 

Es Hear D’Gonnell in feiner fogenannten Jungs 
frau: Rede. Bon allen Stimmen, welche fi geltend 
zu mochen ſuchten, fand keine mebr Eingang in bie 
SGemüther, ald die des Herm Huskiſſon. Der we 
fentliche Inhalt feiner Rede war, wie folgt. 

„Weit entfernt von dem Gedanken,“ fagte er, 
„daB unfer Land nicht im eine beffere Lage gebradyt 


werden könne, bin ih nad allen Erkundigungen, bie 


ich über dieſen Gegenfland eingezogen habe, dennoch 
der Meinung, daß, wenn der Zufland, worin. ſich ges 
genwärtig fänmtlidhe Produzenten befinden, fortdauern 
ſollte, ex nur mit ihrem Berberben endigen würde. Alfe 
nur dadurch, daB wir anf eine Werbefferung des Schidi« 
fals der Wetriebfamen bedacht find, können wir bie 
öffentliche Wohlfahrt wieder herzuſtellen hoffen. Hier⸗ 
bei nun find in der, Lage, werin wir und befinden, 


— BA. 


mehrere Schwierigkeiten zu berüdfichtigen: Schwierig⸗ 
keiten, womit das Parliament fich. nothwendig befaflen 
muß. Einige fchreiben den allgemeinen Nothſtand eis 
nem vorgeblichen Mangel an Zaplungsmitteln zu: eine 
Behauptung, welche ſich nicht beweifen läßt; denn wir 
- fehen, daB das Zahlmittel in der Hauptfladt in größerer 
Fülle, al& jemals, vorhanden iſt. Thatſache ift, daß 
. in einem Theile dee hervorbringenden Betriebfamkeit 
volftändige Stagnation Statt, findet, und daß in andes 
ven Theilen derfelben die Kapitale unbenugt bleiben. 
Ets war ein Gegenfland der Genugthuung, anzuer⸗ 
Eennen, daß das Produkt unferer Aydfuhren im Iehten 
Sahre das Produkt früherer Jahre überftiegen hat; 
allein wir wiffen zugleich, daß die Kapitale und Die 
Unternehmungen fehr oft unproduktiv geblieben find. 
&8 dürfte fchwer fein, diefe beiden Thatſachen zu vers 
einbaren: den Mangel an Zahlungsmittel und den fo 
niedrigen Stand der Gewinne... In foft allen Zwei⸗ 
gen der Betriebfamkleit war der Gewinn fo gering, daß 
ee kaum das vorgefchoffene Kapital erfegte und zur 
Unterhaltung derer ausreichte, die in den verfchiedenen 
Arbeitszweigen befchäftigt wurden, Gang unftreitig 
giebt es Unregelmäßigkeit in der Thätigkeit unferes 
politifhen Lebens; und wenn wie in dem Kalle, Des 
un einmal der unfrige ift, auf eine Vermehrung bes 
. Zahlungsmitteld bedacht fein wollten, fo könnten daraus 





: diefelben Wirkangen hervorgehen, welche ich einſtellen, 
wenn Leute, deren Blut entzüindet ift, geiſtige Geträn⸗ 
te zu fich nehmen. Ich kann alfo die Meinung des 
ehrenwertben Bir Eduard Knratchbull und feiner 
Freunde nicht unterfliigen, und was ber Kanzler der 
Schogtammer dagegen eingewendet hat, iſt von mir 
mit Bergnügen vernommen worden. Vergeblich bes 
hauptet man Übrigens, daß der Nothſtand nicht fo 
groß fei, wie wir ihn machen. Die Klaffe der Pros -- 
duzenten if fehr unglücklich; allein ich meine, Daß Diefe 
Wirkung Urfachen zugefchrieben werden muß, welde 
ſich dadurch nicht befeitigen Taffen, daß das Parliament 
den Kapitalen eine andere Richtung zu geben verfucht." 

Bas Herr Huskiſſon fonft noch bemerkte, detraf 
die außeren Berhältniffe Englands und war von feinem 
Gewicht. Im Ganzen zweckte feine Rede nur darauf ab, 
feine Sreunde von dem Minifterium zu fondern. Herr 
Peel legte ed weniger darauf an, ihm zu widerfprechen, 
als die Finanzen und den Handel Englands in ein 
vortheilhafteres Ticht zu ſtellen. Hinſichtlich des Geld⸗ 
Oyftems erklärte der Kanzler der Schahkammer, daß 
die Miniſter fe entfchloffen wären, nichts an dem: 
felben gu verändern, indem er zugleich das Parliament 
beſchwor, fich nicht auf Mäfregeln einzulaffen, weiche 
die Sffentlihe Ruhe in Gefahr bringen könnten. Herr 
Brougham, welcher ſich ganz zulett über das Amen: 
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dement erklärte, fand daſſelbe keinesweges nothwendig; 
es war, nach ihm, ein bloßer Wortſtreit, welcher in 
der großen Frage über den Nothſtand fo viel als gar nichts 
verfchlug. Died entfchied; denn, als unmittelbar dar: 
auf über dad Amendement abgeſtimmt wurde, fehlte 
es nicht an einer Mehrheit von 53 Stimmen, welde 
Daffelbe verwarf. 

Bon: jegt an war, mehrere Tage hindurch, die 
DanksAdrefie Gegenftand der Erörterung. Lord Pal⸗ 
merflon, Herr Grant, Bord John Nuffel, der 
Doktor Bufhingten, Sir Robert Wilfon und Gir 
Lamb tadelten das Syſtem des Kabinetö, oder griffen 
daffelbe in ftärferen Redensarten an. Dieſes wurde durch 
Herrn Peel vertheidigt, der Fein Bedenken trug, dab, von 
dem Minifterium angenommene Syſtem äußerlicher und 
innerer Politik als ein friedliches zu bezeichnen. Man 
kam hierauf nech einmal auf den allgemeinen Nothe 
fand, und die Urfachen und Heilmittel deffelben zurück. 
Dei diefer Gelegenheit nun nannte der Markis von 
Blandford die Parliamentö: Reform als das wirks 
famfte Mittel, den gefelfchaftlichen Zuftand Englands 
von Grund aus zu verbeffern. Doc diefe Frage war 
noch weit davon entfernt, Die nöthige Reifheit zu has 
ben; und fo gefchab es, daß die Dank: Adreffe fo ane 
genommen wurde, wie fie in Borichlag gebracht war. 
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WBirwel, auf Beranlaſſung der Thronrede, alle 
große Fragen äußerer und innerer Politik auf die Bahn 
gebracht waren, fo fehlte es hinterher doch nicht au Nu; 
trägen, wodurch man auf eben diefe Kragen zurückkam. 
So forderte z. B. Lord Holland in der Gigung vom 
13. Febr., daB das Haus feine Wünſche Hinfichtlich Der 
Pacifikation Griechenlands auf folgende Weiſe ausdrücken 
möchte: „Die Pacifilation Griechenlands wird von 
dem Haufe nur in fofern als nüglich fir die Angeles 
genheiten Englands und als ehrenvoll für die Krone 
gehalten werden, als fie dem Lande ein, für feine 
Bertheidigung zu WBaffer und zu Lande hinzeichendes 
Zerritorium fidhert und eine Regierung möglid macht, 
welche, unter dem Einfluß volksthümlicher Inftitutionen, 
im Gtande if, ihre Unterthanen gegen jede innere Das 
zwiſchenkunft in ihre Angelegenheiten zu vertheidigen.“ 
Dieſe Forderung war wefentlich gegen das Minifterium 
gerichtet, das feit dem 3. Zebr. ein Protokoll unters 
zeichnet hatte, wodurd die Gränzen Griechenlands nur 
allzu eng gezogen waren. Lord Holland, welcher ganz 
unftreitig davon Kenntniß hatte, drang vorzüglich auf 
die Abtretung der Infel Eandia und machte der Regie 
sung einen Vorwurf daraus, daß fie dieſelbe nicht bes 
wirkt hatte. Da nun auf diefen Vorwurf geantwortet 
werden mußte, fo übernahm Lord Wellington bie Bew 
sheidigung der Regierung und führte dieſe fo, daß ww 
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fagte: „Bas von unferer Seite gefchehen nıußte, weiß 
ich nicht; das aber weiß id), daß wir nicht eher über 
die in Rede flehende Infel verfügen Tonnten, als bis 
fie erobert war. Da fie nun nicht erobert war, fo gab 


es keinen Grund, fie den Türken zu entreißen. Auf 


diefe Antwort nahm Lord Holland feine Forderung 
rück. 
Ein ähnlicher Auftritt erfolgte im Unterhauſe, wo 
Herr Peel auf verſchiedene Angriffe, welche die Dypo⸗ 
fition anf das Minifterium gemacht Hatte, durch eine 
Nede antwortete, welche mit den Worten endigte: 
„Wir haben Leine unferer Lehren anfgeopfert, um une 
fere Stellen zu behalten. ind wie von dem, was 
man unfere Parthei nennt, verlaffen, feitdem es eine 
Emancipation der Katholiken giebt: fo tröften wir uns 
mit dem Buten, das durch dieſe Maßregel bewirkt ift. 
Tyhatkräftig werden wir unferen Grundfägen getreu 
bleiben, die nur darauf abzweden, dad Land in der 


Bahn der Reformen und ber Grfparungen mit Weis: 
heit weiter zu führen. Was auch die Partheien in 


diefem Haufe beabfichtigen mögen: der gefunde Verſtand 
Englands wird die Schritte billigen, welche gethan gu 
haben wir und zum Ruhme anrechnen, 

Wie wenig ſah Herr Peel, indem er alfo ſprach, 
die Veränderungen vorher, welche noch in dieſem Jah⸗ 
ve in England zu Stande kamen, ohne daß der Wil 
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len des Miniſteriums den geringſten Antpeil daran 
hatte!... Es war mit Großbritannien dahin ges 
tommen, daß es die Bahn verlaffen mußte, worin es 


ſich feit der fchlüffigen Vertreibung der Stuarts bes 


wegt hatte. Geine Rational: Schuld, Diefe ganz na⸗ 
türlige Wirkung feiner Verfaſſung und des Politik, 
die fih an biefelbe knüpfte, konnte, nachdem ganz 
Amerita von den Beſtimmungen der Europäer unabhängig 
geworden war, nicht vermehrt werden; und indem die 
Aufgabe keine andere war, als eine unerträglich gewors 
dene Lafl zu erleichtern, ſtellten ſich alle die Schwierig⸗ 
keiten dar, welde von der Löfung einer folden Auf: 
gabe unzertrennlich find. Die Hauptſchwierigkeit war, 
die VBerfoffung durch die Mittel zu verbeffern, welde 
die biäherige Ordnung der Dinge darot. Mie aber 
damit zu Stande kommen, da es keine Autorität gab, 
welche über der Berfaffung gefchwebt Hätte? Hier 
konnten nur die Begebenheiten dem Etreite ein 
Ende machen, der ſich erheben und anhalten mußte, fo 
lange Perfonen mit Perfonen kämpften. Wie jene 
einteaten, fol kein Geheimniß bleiben. Vorher müflen 
wir jedoch des einen und des andern Kampfes gedens 
ten, der fidy in den beiden Hänfern des Yarliaments 
erhob, 
Im Oberhaufe forderte Lord Melbourn am 15. 
Gebr. von den Miniflern Anstunft über deu Stand des 


Unterhandlungen mit Portugal und Mittbeilung der 
diplomatifchen Noten, welche über diefen Gegenftand 
gewwechfelt worden. Seine Meinung ging dahin, daß 
Englands Ehre dabei betheiligt gewefen wäre, jene 
Berfaffung aufrecht zu erhalten, welche Portugal unter 
dem Einfluß eines Minifter Sr, brittifchen Majeſtät 
erhalten hätte. Nur allzu fehr fei dad von dem Mini- 
fterium befolgte Syftem zu beflagen. „Denn — fügte 
der Lord hinzu — „welche Stellung wir auch künftig, 
Portugal gegenüber, annehmen mögen: nie kann unfere 
Berbindung mit diefem Bande auf feſtes Bertrauen 
und Freundfchaft gegründet werden. . . . Die ganze 
Geſchichte Englands ifE nur eine Reihe von Treulofig⸗ 
keiten und Berleugnungen befchwornen Glaubens. . . . 
Die Lehre von Nicht: Dazwifchentunft ift nichts weiter, 
als ein gründlicher Betrug. England hat fich einge: 
miſcht in alle neueren Revolutionen — in die Tpanifche, 
in die yortugiefifche, in die neapolitanifche, in bie 
griehifche, in die Südamertlanifche. .. Ich wieder: 
hole es: Englands Ehre ift in den Angelegenheiten 
Portugals fo betpeiligt, DaB es für dad Haus zu einer 
Pflicht wird, vollftändige Auskunft über den Gang zu 
fordern, den unfere Regierung in diefen Angelegens 
heiten genommen hat. 

Lord Aberdeen, welder auf diefe Korderung gu 
antworten Hatte, bedauerte zunächſt, DaB ed den, in 
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der legten Gigung gegebenen Erklärungen vichts hin⸗ 
wizufügen habe, und fuhr Wierauf alfo fort: „Ich 
will mich zunächſt Über den Gharalter Don Migusis 
erklären, und zwar mit Offenheit und ohne alle Ums 
fdqweife, damit man über den Sinn meiner Norte 
nicht länger in Zweifel bleibe. Daß Don Miguel ein 
Werfen ohne Herz und keiner Beſſerung fähig ift, läßt 
dd nicht leugnen; daß er außerdem grauſam iR, gebe 
ich bereitwillig zu. IR dies jedoch ein Grund, fich in 
abgefhmadte Übertreibungen auf Rechnung dieſes Fürs 
ſten zu verlieren? Gewiß nicht; denn dies iR nur das 
Mittel, die Wahrheit zweifelhaft zu machen, was je- 
doch ganz und gar nicht der Zweck derer fein darf, Die 
dergleichen Gerüchte verbreiten. Im Übrigen erkenne 
ich keinen vernünftigen Beweggrund, der dahin führt, 
daß wir und unabläflig mit deu perfönlichen Charakter 
der Fürſten beſchäftigen, noch, daß wie verlangen, 
dieſer Gharakter ſolle auf das politiſche Verfahren 
anderer Nationen einen, Einfluß ausüben. Lord Mel: 
bourn Mogt Don Miguel der Ufurpation an; body, 
was er auch fein möge, unbeflreitbae ik, daß die 
Dortugiefen, dieſen Punkt anlangend, die beiten 
Richter find. Run wohl! die große Mehrheit diefer 
Nation Hat erflärt, daß er nicht ein Ufurpator, wohl 
aber der rechtmäßige Inhaber des Thrones ſei. Wie 
haben ſich die beiden Brüder in Portugal gezeigt? Als 
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Don Pedro fein verhängnißvolles Geſchenk, ich meine 
feine Berfaffungs : Urkunde, dahin fandte, verlangt 
er, daß fie von den drei Ständen des Königreichs ars 
genommen und fodann belannt gemacht werde, Wie 
ift man feinen Befehlen nachgelommen? Die Parthei, 
welche damals im Befig der Gewalt war, wagfe es 
nit, Don Pedro’s Willen ind Werk zu richten; 
denn fie wußte fehe wohl, daß die drei Stände des 
Königreichs nicht ermangeln würden, Don Pedro’n 
das Recht, Portugal eine Berfaffung zu geben, ſtrei⸗ 
tig gu machen. Anders verfuhe Don Miguel nadı 
feiner Ankunft in Portugal, und die drei Stände er: 
Härten ficy einmütbig für in. If Die Rede von dem 
Betragen Don Miguel's hinſichtlich der Verbindlich⸗ 
keiten, welche er zuerſt in Wien, fodann in England 
übernommen bat, fo verträgt es ſich mit keiner Ent⸗ 
finuldigung. 3a, er bat feine Werbindlichkeit gegen 
feinen Bruder, gegen den Kaifer von Ofterreich und 
ben König nen Großbritannien, in gleihem Maße 
gebrochen und dadurch die Dinge auf den Punkt ge 
führt, worauf fie gegenwärtig ſtehen. Alles haben 
wie aufgeboten, ihn in den Schranken ber Pflicht zu 
erhalten: guten Rath und Drohungen, nur nicht Krieg; 
und ich zweifle nicht daran, daß Ew. Herrlichkeiten 

- dies billigen werden.‘ 
Wir haten dies nur angeführt, um zu zeigen, wie 
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man über Werfonen urtheilt, wenn der Eigennutz ſchweigt; 
deun es unterliegt keinen Bweifel, daB Bord Ayers 
Deen’d Urtheil über Don Miguel ganz anders auöges 
fallen fein wiirde, wenn das von MWrafilien getrennte 
Königreidy Portugal den Engländern die früheren Ver⸗ 
theile dargeboten hätte. Im Übrigen beflätigte biefer 
Lord, daß Lord Strangford’s Sendung nad Brofilien 
im Geifte der Berföhnung erfolgt wäre; daß allerdings 
Herr om Barbacena verſucht Hätte, Englaud zu eis 
nem Kriege gegen Don Miguel fortzureißen, daß ihm 
Dies jedoch nicht gelungen fei, weil dieſer Krieg nur 
auf Koften Englands gegen einen Fürſten habe geführt 
werden können, der zwar feinen Eid verletzt, doch felr 
nem Berhältniß mit England nicht entfagt babe. Dem. 
‚unglüdlien Ausgang bed Unternehmens gegen Terceira 
— dieſe unverfieglihe Quelle von Borwürfen, welde 
bie DOppofition der Regierung machte — erklärte der 
Staats⸗Sekretär für dad Aubwärtige als eine natür⸗ 


Uche Folge der frengen Neatralität, die fi England 


in dem Bruderzwiſt der yortugiefifchen Prinzen zum 
Sefeg gemacht. Lord Wellington unterfligte feinen 


‚Kollegen in allen Diefen Behauptungen, und zurückge⸗ 


nommen wurde der auf Mittbeilung der vorhandenen 
Dokumente lautende Antrag, nachdem er bemerkt hatte, 
„daB das Haus nicht die Abſicht haben könne, anbeen; 
digte Unterhandinugen zum Scheiters zu heingen.“ 
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Anziehendere Erörterungen kamen in Gang, als 
die innere Lage des Landes von neuem durch Bord 
Stanhope zur Sprache gebradyt wurde, Sahlreiche 
Bittfcheiften, diefen Gegenftand betreffend, waren aus 
allen Theilen des Königreich eingegangen, als der ge⸗ 
nannte Lord feinen Antrag ernenerte. Dieſer lautete, 
. wie wie wiffen, auf Die Niederfegung einer Unterſu⸗ 
chungs⸗ Kommiffion‘; und tie Abficht, welche man mit 
diefem Borfchlage verband, war fehwerlich eine andere, 
als — das Minifterium zu ſtürzen. Dergleichen einzu: 
geſtehen, würde freilich ae Schicklichkeiten verletzt ha⸗ 
ben. Lord Stanhope proteſtirte ſogar gegen eine 
ſolche Abſicht. Er wolle, fo drückte er fich aus, weder - 
beleidigen, noch in Berlegenheit fegen; doc glaube ex 
dem Minifterium einen Dienft zu leiften, wenn er dem⸗ 
ſelben Gelegenheit gäbe, die Thatſachen, welche ex 
mitzutheilen habe, zu entkräften, falls fie unrichtig wä⸗ 
zen, oder Rettungsmittel aufzufinden, wenn fich Dagegen 
nicht einwenden ließe. Das Gemälde, dad er nun⸗ 
mehr entwarf, war allerdings nur allzu fchredilich. Den 
Aderbau anlangend, wurde, nach ihn, die Pacht nicht 
mehr vom Gewinn der Beſtellung, fondern von dem 
Kapital der Pächter bezahlt, die in großer Zahl zu 
Landftreichern und Bettlern würden. Wo es minder 
ſchlimm ſtehe, da fei die Pacht auf die Hälfte herab: 
gefest. worden. Die Haupturfache des Nothftandes bee 
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Eigenthümer fei die Armen-Faxe, die fi dis gu einer 
wahrhaft unerträglichen Höhe erhoben, feitdem, in ges 
wien Difritten, 30 bis 40 Gchiling vom Morgen 
an die Armen vertheilt werden müßten. Was Tönne, 
unter foldhen Umfländen, zwiſchen dem Pachter und 
Lem SEigenthümer gu theilen kibrig bleiben? Im eis 
nen Bande, welches fol; ſei auf feine Berfoffung und 
auf die Lage feiner Nachbarn mit Mitleid hinzuſchauen 
pflege, ſehe man die arbeitende Klaffe gu den Berrich, 
tungen des Zugviehs herabfinlen. Sicht für ein einzi⸗ 
ges Jahr möchte er den Eigenthümern Gewähr leiſten. 
Auf der einen Geite wären ihre Lündereien das Unter 
pfand ihrer Gläubiger, auf ber andern werbe das zu⸗ 
nehmende Elend der niederen Klofien, welche fich nicht 
Den allernsthwendigſten Unterhalt verfchaffen könnten, 
auf eine Zheilung des Grundbefiged dringen und die: 
felbe durch das Übergewicht der Mehrzahl erhalten. 
Ein ſolcher Auftand könne, wenn nicht ſchleunige Hülfe 
eintrete, nur mit Anarchie und Umſturz endigen. . . 
Richt im Mindeſten vortheilhafter fei der Zuſtand der 
Manufaktur : Bevöllerung. Schauder müfe der Bes 
Danke erregen, daß die Meiſten dieſer unglüdlichen Ars 
deitee täglich nicht mehe erwerben könnten, als drei 
bis vier elende Groſchen. Menſchen in einer fo ſchreck 
lichen Lage hätten nichts zu nerlieren und wenig zum 
fürchten. Richt Die Dampfmaſchinen allein brächten 
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die Leute um den Erwerb; eine anderweitige Urfarke. 
fei noch viel wirkfamer, fofern die Rede fet von niedris 
gem Arbeitslohn. Die Kapitaliten fünden nicht län- 
ger ihren Wortheil dabei, Betriebſamkeit und Kapital 
auf Fabriken zu verwenden. Zwar habe man diefen 
Rothſtand zweifelhaft machen wollen durch die Zu⸗ 
nahme der Ausfuhr im abgewichenen Jahre (1829); 
man habe fich aber wohl in Acht genommen, bemerkt; 
lich zu machen, daß der reelle Werth der auögeführten 
Produkte beträchtlich abgenommen habe. Gnglands 


Fabrikanten feien exbötig zu beweifen, daß der aus⸗ 


wärtige, wie der innere Verkehr gewinnlos fei, und 
felbft große Verluſte gelitten Habe; und es fei nur alle 
zu bekannt, daß von den, auf den Ausfuhrliften prun⸗ 
kenden Artikeln die meiften vergeblich in Amerika aus⸗ 
geboten und mit unermeßlichem Werlufte zurückgebracht 
und im Eande verkauft worden ſeien. Die Thätigkeit 
der Handels:Schifffahrt werde nur allzu ſehr übertrieben; 
denn es fei erwiefen, daß die Schiffseigenthümer Lar 
dungen zu jedem Preis amgenommen hätten, fogar mit 
40 Prozent Verluſt, bloß um die Fahrzeuge nicht in 
den Hafen verfaulen zu laſſen.“ 

Nur in Anfehung der Hauseigner und der Staats; 
oläubiger gab Lord Stanhope zu, daß fie von dem 
gemeinen Elende außgenommen wären, wenn gleich nicht 
fd volllommen, daß fie von dem Spidfal der. übrigen 


Klaſſen nicht auch erreicht werden könnten. „Soll nun,” 
fo endigte er, „das Parliament gegen einen ſolchen 
Zuſtand Augen und Ohren verfchliehen und mit kalter 
Sleichgültigkeit erlären, daß man ihn ſich ſelbſt übers 
loffen müffe, ohne Über die Urſachen und die Heilmittel 
Srforfchungen anzuftellen? In keiner Zeit hat fich die 
Geſellſchaft in einer gefährligern Lage befunden, felbf 
nicht inmitten der Anftecdlungen der franzöfifchen Um⸗ 
wälzung. .. Was die Heilmittel anlangt, fo wii 
ich Darüber nicht in daB Einzelne eingehen; fie werben 
entfpringen aus den Thatſachen, welche die Erforſchung 
beſtätigt. Dffen und ehrlich muß dieſe Grforfchung 
angeflelt werben, nicht durch einen von der Regierung 
ernannten Ausfehuß, der zuletzt mur die Meinung wieder 
geben würde. Ich verlange demnach, daß dieWair- Kammer 
fi in einen allgemeinen Ausſchuß verwandle, um ben 
innern Suftand des Bandes in Betracht zu giehen, 
Diefen Antrag belämpfte Eord Goderich, der im 
Oberhauſe gewiffermaßen die Bertheidigung ver Regierang 
in Bandelös und Finanz⸗Sachen übernommen hatte, 
als zwechwidrig. Er wunderte ſich zunächft darüber, daß 
der edle Graf, bei fo vielen Behauptungen und hate 
fachen , nicht zugleidy weder die Urfachen noch Die Heils 
mittel dieſes betrlibenden Zuſtandes der Dinge anges 
geben habe. Die in Vorſchlag gebrachte Erforſchungt⸗ 
Methode, fo meinte er, werde kein Reſultat geben, 
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das der Rede werth wäre. Materielle Erleichterung 
werde das Parliament nur dann gewähren, wenn das 
Geld⸗Syſtem verändert und die Steuern vermindert 
würden. AHerdingd fei eine Befchränkung der Beis 
nen Banknoten nothwendig gewefen; doch man fei da⸗ 
ein zu weit gegangen. Die Zirkulation könne ohne al⸗ 
len Nachtheil verflärkt werden. Su fagen, fie betrage 
65 Millionen Pf. St. und ſei folglich reichlicher, als 
jemals, bemweife fo viel, wie gar nichts; denn fie 
müffe den wefentlich veränderlichen Bedürfniffen unterges 
ordnet werden. Wohl werde man daran thun, Die 
Sinfiigrung der Banken nach liberaleren Grundfägen gu 
begiinfligen, was um fo Eeichter möglich fei, da das 
Privilegium der Londoner Bank feinem Ablaufe nahe 
wäre. Die Berminderung der Steuern anlangend, ers 
innerte Lord Goderich daran, daß während der Beit, 
wo er ald Kanzler der Schatzkammer fungirt, die 
Steuern um 9 Millionen vermindert wären, ohne daß 
gewifle Sweige weniger abgeworfen hätten; ein ficherer 
Beweiß, daß man die Steuer vermindern könne, ohne 
dem Einkommen su fchaden, 

Auf eine ähnliche Weiſe ſprach fich der Graf von 
Nofeberry aus, indem er die Unterdrückung der klei⸗ 
nen Banknoten zu den Urfachen des Nothſtandes rech⸗ 
nete, der außerdem, feiner Behauptung zufolge, «ie 
nerſeits durch den Gebrauch der Mafchinen, anderer: 
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ſeits durch das Sinſtrömen irläudifcher Arbeiter bewirkt 
war; eb iſt nichts ungewöhnliches, Mitglieder des 
beittifchen Dberhauſes von gefeßfchaftlichen Erſcheinun⸗ 
gen, wie von ganz unbekannten Dingen, reden zu 
bören. Auch der Herzog von Richmond und Lord 
Eldon fprachen über deu Vorſchlag Stanhope's, als 
ob fie erſt feit geftern zu dee Ehre gelangt wären, ihre 
Stimme in Stoatdangelegenpeiten vernehmen zu laflen. 
Bord Wellington, welder fehe wohl fühlte, worauf 
es abgefehen war, gab zulegt den Ausſchlag dadurch, 
daß er den verlangten allgemeinen Ausſchuß für das 
unwirkſamſte alle Mittel erklärte. „Bird, fo fragte 
er, „der Gewinn vom Aderban größer fein, wenn bie 
Kornbill aufgehoben iſt? Mer niedrige Stand des Ars 
deitslohns in den Fabriken, rührt bauptfählich von eis 
ner Konkurrenz ber, welche das Parliament nicht vers 
hindern fann, Nach der Wiederherſtellung des Friedens 
sichteten die Bölter des Kontinents, auf eine fehr na⸗ 
türlihe Weife, ihre Aufmerkſamkeit, ihre Spatkraft 
und alle ihre Mittel auf Manufakturen; und die un 
vermeidliche Zolge davon in unferm Lande war — 
Berminderung des Abſatzes. Während des Krieges ge⸗ 
wanuen unſere Fabriken fünfmal mehr, als gegenwär:- 
tig bei fremder Konkurrenz md Dampfmafcinen; und 
Dagegen ein Mittel gu erfinuen, überſteigt die Mat 
des Parlioments in einem fo Heben Grade, daB ich 
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8: «le edlen Lords der entgegenftehenden Seite herausſor⸗ 
dere, irgend ein beifallswerthes Rettungsmittel anzu⸗ 
geben.” - 

Ziefer eingehend in die Frage, leugnete der edle 
Herzog nicht den Rothfland in einzelnen heilen des 
Königreichs, allein er beflritt die Allgemeinheit deſſel⸗ 
ben mit Gründen, gegen welche ſich nichts einwenden 
ließ. Go machte er aufmerffam auf das umermeßliche 
Produkt der Verzehrs⸗Artikel, auf den Zuwachs an 
neuen Gebäuden, nicht bloß in der Hauptſtadt, fondern 
auch in den Provinzials&tädten und in Dörfern, auf den 
Buftand der zum Vortheil der ärmeren Klaſſen geftifte: 
ten Sparbanten, auf die Berbefferung der Landſtraßen 
und die Anlegung von Kanälen und Eifenbahnen. Richt 
mit Unrecht entdeckte er hierin Zortfchritte in der Zivi⸗ 
Iifation; und da ex ſich zugleich anheifchig machte, jede 
Art von Dokument für die Bewahrbeitung bed gegen 
wärtigen Zuftandes des Induftrie zu liefern, fo brachte 
er es nur um fo leichter dahin, daß man der Forbes 
zung eines zu ernenuenden lnterfuchungs: Ausfehufles 
in einer Abſtimmung entfagte, welche eine Majerität 

von 118 Stimmen gegen 26 darbot. 
Sin ähnlicher Geiſt machte fi im Unterhauſe bes 
merkbar, Bier trug Here Hume fon am 15. Febr., 
d. h. zu einer Zeit, wo der Kanzler der Schagfammer 
ſich noch nicht über Cinnahme und Ausgabe erklärt hatte, 
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auf Verminderung der Ausgaben und Steuern am. 
Diefe follte, nach ihm, wicht weniger betragen, als 
6,456,000 Pf. Sterl. Cie ind Werk zu richten, trug er 
darauf an, daß man das ſtehende ‚Heer um 20000 MR. 
und um einen großen Theil des Generalſtabes vermin; 
dern, und eben fo Srfparungen am Seeweſen und au 
der Sivil⸗Liſte machen follte. Here Hume behauptete, 
daß diefe Berminderung möglich ſei, — daß die Armen 
nicht Hungerd flerben würden, weil andere Auflagen 
zu ihren Bedürfniffen verwendet worden, — daß bie 
Religion nicht leiden würde, weil andere Fonds die Kirche 


| unterflügen, — daß die Gerechtigkeit nicht minder wärs 


de verwaltet werden, weil die Sauptandgaben aus dem 
Bermögen der Grafſchaften befiritten worden, m. f. w. 


Krurz, er bemerkte, daß die großen bleibenden Infitutionen 


von befonderen Fonds unterſtützt feien, und daß das Land 


nicht minder gut werde zegiert werden, wenn auch alle 


Zivil⸗, Militär, und GeesWBehörden ihe Dafein ein⸗ 
büßten. Das Gingige, was man zu beflirchten habe, 
ſei Gefahr einer Invaſion, oder Verluſt der Kolonien; 
müſſe fi denn aber ein Woll ſtets gerüiftet Darftellen, 


unm den Feind zu entfernen? und erhalte fi die bes 


deutendfle Kolonie Englands nicht aus eigenen Mitteln, 
und wären die übrigen wog! außer Stande, fid zu vers 
theidigen ? 

Dirfer Antrag war ala engem als daß er 
IX. 


hätte Eingang finden können; und weil Herr Hume 
zu vied auf Einmal gewollt hatte, mußte er fich ge- 
fallen laffen, daß er mit feiner Korderung durdfiel. 

Die nächſten Erörterungen hatten die äußere Politik 
Englands zum Gegenflande. Bei Einbringung des 
Budgets geftand der Kanzler der Schaglammer, „daß 
1,300,000 Pf. St. die einzige Erleichterung wären, wels 
che dem öffentlichen Elende gu Theil werden könute, 
wenn er die Militär: und See: Einrichtungen Englands 
nicht auf eine höchſt nachtheilige Weiſe angreifen wollte. 
Don jeßt an war die Bewilligung der Subfidien an 
der Ordnung des Tages. Die Militär: Macht war auf 
31164 Mann angegeben, Die Oppofition fand Ddiefe 
Zahl allzu beträhtliih. Lord Palmerfton, welder 
dem Kriegbs Departement vorgeftanden hatte, war 
zwar nicht der Meinung, daß das Militär: Mefen eine 
Werminderung erfahren dürfe; doch erinnerte er daran 
zurüd, daß man bei Erörterung der Eutholifchen Eman⸗ 
eipationd: Bi die Berheißung gegeben hatte, daß die 
in Irland befindlichen Zruppen zurückgenommen werden 
follten, und fo wunbderte er ſich darüber, daß das 
Minifterinm jegt eingeftehe, daß dies unglüdliche Land, 
feit der Emancipation, nicht minder in zwei feindliche 
Martbeien getheilt fei, und daß man, um den Frieden 
su bewahren, kein einziges Bajonet entfernen dürfe, 
Der Dberfi Davies war der Meinung, daß England 
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ii der Achtung Europa's tiefer gefunken wäre, als je; 
mals feit den Beiten Karls 11.; nur für drei Monate 
wollte ex eine Armee bewilligen, und dabei trug er auf 
eine Unterfuchung über die Möglichkeit einer Reduktion 
en. Diefer Antrag wurde mit 225 Stimmen gegen 93 vers 
worfen. Richts deflo weniger drang Here Hume auf 
eine Berminderung von 10,000 Bann, bie er zulegt 
auf 5000 ſtellte, als er in Eord Althorp und ‚Herrn 
Kergufon Gegner find. „Die Minifter,  fagte er 
im Laufe diefer Erörterung, „werden allen Reduktionen 
fo lange widerftehen, bis das Bolt fie nöthigen wird, 
die Sache in zeiflichere Überlegung zu nehmen. Gab 
es je einen Seitraum, wo das englifche Volk von feiner 
Schlafſucht zu erwachen aufgefordert war, fo ift es 
Der gegenwärtige. Die Zeit iſt da, wo gehandelt wer⸗ 
den muß; und nachgeben muß man nicht eher, als 
bis man die Minifter dahin gebracht hat, anzuerkennen, 
was fie der öffentlichen Roth fchuldig find. Man wird 
fagen, daB meine Sprache zum Aufruhr reizt; doch 
gerade dies iſt die Sprache, welche die Umflände fors 
dern: denn find die Mittel zum Frieden ohne Erfolg 
erſchöpft worden, fo muß man feine Suflucht zu andern 
nehmen. Meinem Wunſche nach fol das Bolt feine 
Lage begreifen; und ich hoffe, es wird die Rothwen⸗ 
digkeit fühlen, feine Angelegenheiten ſelbſt gr Hand 
zu uehmen". .. F 
pi 


we Be 


Obgleich zur Mäßigung aufgefordert, beftand Herr 
Hume darauf, daß die Subfidie von 3,015,333 auf 
2,555,000 Pf. Sterl. Herabgefegt werden müſſe. Herr 
Peel furhte ihn dadurch zur Beſinnung zu bringen, 
daß er ihn aufmerkfam machte auf die Berantwortlich- 
keit, der er fih im Fall einer Empörung ausſetzte; 
doch tapfer warf jener die Verantwortlichkeit von ſich 
auf die Minifter ab, von welchen ex fagte, daß fie Die 
Volksgeduld nur allzu lange auf der Probe hielten. 
Nicht eher legte ſich der Freund des Volks zum Ziele, 
als bis eine Abftimmung über feinen Autrag entfchieden 
hatte, Diefe Entfcheidung erfolgte durch 159 Stimmen 
gegen 27, 

Nur Eine Niederlage erlitt dad Minifterium in den 
Grörterungen, welde das Budget herbeifüprte; und 
ed ift der Mühe werth, ihrer mit einiger Umftändlidy: 
Teit zu gedenken. Den Gegenftand bildeten zwei Gna⸗ 
ben: Penftonen, welde auf das Marines Budget ge⸗ 
bracht waren: die eine von 400, die andere von 500 
Pf. Sterl,; beide zum Vortheil zweier jungen Männer, 
welche zwar vornehmen Familien angehörten, jedoch 
noch nicht das Alter erreicht, auch nicht die Dienſte 
arleiftet hatten, die eine Penſion rechtfertigen. Nun ver: 
fuchte zwar der Kanzler der Schaglammer, die Berwendung 
biefer Penfionen zu vertheidigen; da er jedoch von Herrn 
Perl nur ſchwach unterflügt wurde, fo mußte ex fich 


_ 
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nach vielen ſpöttiſchen Bemerkungen Uber die keichtig⸗ 
keit, womit die Bornehmen aus dem Staatäſchat 
ſchöpfen, zulegt bequemen, durch diefe Penfionen einen 
Strich zu ziehen. Eine Mehrheit von 18 Stimmen bes 
wirfte dies, 

- Das Budget hatte, den Angaben des Kanzlerö der 
Schatzkammer zufolge, feinen Charakter darin, „Laß 
man fich bemüht hatte, diejenigen Steuern zu ermäßis 
gen, deren Herabfeßung, ohne dem Sinkommen des 
Landes zu fchaden, dem Bolke die meifte Erleichterung 
zu gewähren verſprach. In dee Berechnung ergab fi 
Dabei zwar nur eine Erleichterung von 3,400,000 Pf. ©t.; 
der Kanzler der Schaglammer aber zweifelte nicht dar⸗ 
an, daß fie ſich auf mehe als 5,000,000 Pf. Sterl. 
erheben könnte. 

Die Abfchägung der Einnahmen und Aufgaben glaubte 
Kerr Soulburn auf folgende Weiſe ſtellen zu können: 


Einnahmen: 


.. 17,200,000 Sf, @t. 
. + 19,300,000 3 2 


Zölle anf . - . 2... 
Acciſen auf. — 2 
Stempel auf. +. ⸗ 
Vertheilte Steuern aauf.4,900,000 = + 
Poſtgefälle auf... ⸗ 
Verſchiedene Zweige... 


Zuſammen: 50,520, 000 Pf. St. 


— ————— — — —— a 


— = 


Audgaben: 

Sntereffen und Verwaltungskoſten 

ber Staatöfchuld . x + » + 235,670,000% f, St. 
Intereffen der lebenslänglichen 

Schuld . . .» re + SEO: = 
Binfen für Schatz ammerſcheine . 730,000 = = 
Fiir Penfionen, Gehalte und Ent: 

fhädigungen aller Art „ . » 2,180,000 = =: 
Fir das Militär, die Marine und 

andere Ameige des Dienftes . 16,580.000. = 

r Zufammen: 47,812,000 Pf. & 

Aus dem UÜberfchuß der Einnahme über bie Aus: 
gabe follte fih demnach eine Summe von 2,768,000 Pf. 
Sterl. ergeben, welde man zur Tilgung ber Staats: 
ſchuld zu verwenden gedachte, 

Sm Allgemeinen wurde diefer Plan des Kanzlers 
ber Schaglammer mit Beifall angenommen, Nur Herr 
Baring fand, daß den Staatsgläubigern nicht Sicher: 
beit genug gewährt würde, Er gab die Zahl berfelben 
auf 1,374,000 Sndividuen an, und bezeichnete biefe als 
den aufgekläeten Theil der Gefellfchaft, welchen bie 
Regierung befchiigen müſſe gegen die ungünftigen Wedh- 
fel, bie bad Staatsvermögen treffen könnten. Zugleich 
beklagte Here Baring, daß man ſich von einem Tage 
zum andern je mehr und mehr von ben Principien ent: 
ferne, mitteld welcher Herr Pitt fo große Hinderniffe 
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überwunden habe: ein Zadel, welchen Lord Althorp, 
Herr Husliffon und ſelbſt Here Same mißhilligten, 
tief bedauernd, daß das Minifterium nit auf der 
Stelle zu einer weit umfänglicdern Verminderung bes 
Steuern habe fchreiten können. Ale fonftigen Ausſtel⸗ 
lungen und Amendements wurden befeitigt, nnd das 
Budget nach den drei üblichen Werlefungen von ben 
beiden Häufern des Parliementd angenommen; von 
Dem Dberhaufe, wo Lord Goderich dad gegenwärtige 
Syſtem aus allen Kräften vertheidigte, in der Gigung 
vom 6. Mai.- 

Ghe wir und von dieſem Gegenflande trennen, 
müſſen wir, zur Bezeichnung des im Unterhaufe vor: 
waltenden Geiſtes, noch eined Antrags gebenten, weis 
der den 14, Mai gemacht wurde, An dieſem Zage 
trug nämlig Sir J. Graham darauf an, „daß dem 
Parliament eine genane Überfiht von allen Emolumen⸗ 
ten, Behalten, Gewinnen und Ausgaben, welche von 
jedem Mitgliede des Geheimen⸗Raths Gr. Mai. enıs 
pfangen wirden, überreicht werben möchte, und zwar 
mit Hinzufügnng der Ramen fämmtlicker Mitglieder 
und ded Gehalts eines jeden.” Sir 3. Graham de: 
dauerte, daß das Minifierium einer fo rechtmäßigen 
Borderung nicht zuvorgekommen wäre, und ließ ſich 
hierauf in eine umfändlige Schilderung der Rachtheile 
ein, welche die Anhäufung von Gehalten und Peufid- 
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nen nach ſich giehe: ein Übel, das ſich durchaus nicht 
rechtfertigen laſſe und dem das Parliament unter 
den genenwärtigen Umftänden ein bleibendes Biel ſetzen 
müffe. Dee Kanzler der Schaslammer belämpfte die- 
fen Antrag als lediglich darauf abzweckend, dem Kaffe 
des Dublitums mehrere Namen preis zu geben, welche 
durch frühere Werdienfte Belohnungen erworben hätten. 
Er ließ zugleich nicht unbemerkt, daß keine von diefen 
Derfonen, als Mitglied des Unter: oder des Oberhau⸗ 
ſes, jemals ihrem perſönlichen Bortheile die öffentlichen 
Kreiheiten aufgeopfert hätte, und endigte, den Er⸗ 
fparungs » Übfichten des Antragftellers Gerechtigkeit 
wiederfahren laffend, gulegt mit dem Amendement, daß 
die von Sir 3. Graham verlangte Überficht ſich auf 
alle öffentliche Beamte ausdehnen follte, deren Ein- 
fommen nicht Über 2000 Pf, Sterl. hinausgehe. Da 
num Sir 3. Graham auf feinem Antrag beftand, fo 
mußte Darüber atgeftimmt werden, wo ſich denn er⸗ 
gab, daß der Antrag mit 231 Stimmen gegen 147 
verworfen, dad Amendement des Schaskanzlers dage⸗ 
gen einftimmig angenommen wurde. Auf diefe Weife 
ging das Minifterium überall verfühnend zu Werke, 
um nicht durch unzeitigen Widerfland eine Kriſis zw 
befchleunigen, welche täglich unvermeidlicher wurde. 
Zu den Ideen, welde, von einem Tage zum an⸗ 
bern, mehr Erdreich gewannen, gehörte vorzugsweife 


— i —  ä# 


ee I mus — 


die Parliaments⸗ Keform. Mas der Marlis von Bland⸗ 
ford darüber zur Sprache gebracht hatte, wurde auge⸗ 


- feifcht durch die Fordernng, daß man die BWahlgerech 


tigkeit des Wiecens Gaft » Medford auf Birmingham 


übertragen möchte, Dieſe Forderung nahm einen allge- - 


meinern Gharakter dadurch an, daß fie ausgedehnt wurde 
auf alle große Manufaktur, Städte, deren Zurückſegung 
binfihtli der Deputation man als unverantwortlich 
bezeichnete, Herr D’Gonnell ging noch weiter; demn 
er verlangte dreifährige Parliamente, durch allgemeine 


WMahlen gebildet, Lord Sohn Ruffell war damit zu- 


frieden, einer gewiffen Anzahl größerer Städte Abges 
ordnete zu bewilligen und die Zahl der Abgeordneten 
für faſt andgeftorbene Flecken zu vermindern,/ Die rechte 
Stunde für diefe wichtige Angelegenheit Hatte noch nicht 
geſchlagen; und dies offenbarte ſich am fneiften darin, 
Daß die Wahlgerechtigkeit von Gafts Redford auf das 
benachbarte Hundred übertragen wurde. Gleiches 
Schickſal erfuhren die Anträge, weldye darauf abzweck⸗ 
ten, die Gerechtigkeitspflege zu vereinfichen; denn, was 
in dieſer Hinficht geleitet wurde, verdient ſchwerlich 
eine Erwähnung. Die Smaucipation der Juden, die 
man als eine natürliche und vernmftgemäße Folge der 
Emancipation dee Katholiken gu betrachten angefangen 
hatte, wurde nach einer zweiten Berlefuhg (17. Mal) 
noch mit 228 Stimmen gegen 165 verwerfen. 
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Während ſich das Unterhaus mit Gegenſtänden die⸗ 
fer Urt beſchäftigte, liefen tiber den Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtand bes Könige ſchwankende Gerüchte um, welche nicht 
eher Konfifteng erhielten, als bis am 15. April ein Bül⸗ 
letin bekannt gemacht wurde, dad die Anzeige enthielt: 
„Der König babe einen gallichten Anfall gehabt, der 
von erfchwerter Refpiration begleitet gewefen fei, und 
befinde fidy, wenn gleich ohne Fieber, in einem Zuſtande 
beunrubigender Schwäche. Auf diefes erſte Bülletin 
folgten, zwei Monate lang, andere, ohne daß darin 
über den Charakter der Krankheit etwas Beſtimmtes 
ausgefagt wurde. Im Yublitum war die Rede bald 
von Bruftwafferfucdht, bald von einer organifchen Ver⸗ 
letzung bed Herzens, und. während man auf den nahen 
Dintritt des Monarchen gefaßt war, erfolgte den 24. 
Mai an beide Häufer des Parliamentd eine Botſchaft, 
nad) welcher „der König für nöthig erachtet’ hatte, fet: 
nem Parliamente anzuzeigen, daß er durch eine ſchwere 
Unpäßlichkeit verhindert werde, feine handfchriftliche 
Unterzeichnung foldyen Urkunden hinzu zu fügen, welde 
dergleichen erforderten, und wie Se. Maj. von der auf: 
richtigen Ergebenheit der beiden Häufer erwarte, dag 
fie ohne Berzug auf Mittel denken würden, diefe wich⸗ 
tige Berrihtung der Krone proviforifch fo vollziehen: zu 
laffen, daß dem Königreiche daraus kein Rachtheil er: 
wachſe,“ Aug diefe Anzeige wurde in ben beiden Häu⸗ 
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fern zunächſt eine Zuſchrift beſchloſſen, wodurch man 
ſchmerzliche Sheilnahme an ben Leiden Gr. Maj. an 
den Sag legte. Die, von den Miniſtern in Borſchlag 
gebrachte Maßregel, die handſchriftliche Unterzeichnung 
des Königs zu erfehen, fand hierauf nur geringe Abäns 
derung. Es wurde nämlich auf der Stelle eine BIN 
ausgefertigt, nach weldger die Hanbfchrift des Königs 
erfegt werden ſollte durch einen hut der Miniſter 
anvertrauten Stempel, der nur in wart Sr. Maj. 
und gewifier Großbeamten des Staat, fe wie anf einen 
mündlichen Spezial: Befehl des Könige, gebraucht wers 
den follte, und zwar fo, daß der königlichen Unterzeich⸗ 
nung bie Worte hinzugefügt würden: „In Gegenwart 
Gr. Moj., und auf ipren ausdrücklichen Befehl.” Das 
Unterhaus hatte der Bill hinzugefügt, daß fie in Kraft 
bleiben follte bis einen Monat nach der nächflen Sigung; 
doch im Oberhauſe wurde, auf den Autrag der Miniſter 
felbft, entichieden, daB ihre Dauer beſchränkt fein follte 
auf die der gegenwärtigen Gigung. 

‚Die Angelegenheiten Griechenlands befchäftigten 
beide Hänſer des Parliaments vorzüglich in Beziehung 
auf den Prinzen Leopold, biefen Schwiegerſohn Ges 
org IV., welcher, zum König Griechenlands ernannt, 
Anfangs zwar die Miene angenommen hatte, als wollte 
er fich mit der griechifchen Krone befaffen, ſehr bald aber 
wieder auf dieſelbe Berzicht geleitet Hatte, Die Urſache 


— 9 — 


diefes unerwarteten Entfchluffes zu erfahren, war das 
Parliament um fo’ mehr betheiligt, als der genannte 
Prinz, in feiner Eigenfchaft eines Gemahls der Prin- 
zeffin Charlotte, ein Jahresgehalt von 50,000 Pf. 
Sterl. bezog. Ber Auffchluß, den das Minifterium gab, 
war, wie folgt: „Seit dem 20. Febr. (dem Lage, an 
welchem der Prinz ſchlüſſig angenommen hatte) drehe⸗ 
ten fi die Unterhgublungen am einen einzigen Punkt. 
Bermöge einer Beftimmung bed letzten Protokolls vers 
pflichteten ſickdie Verbündeten, Griechenland mit Beld- 
pülfen beizuftehen, um den Prinzen in den Stand zu 
fegen, daB er, zur Sicherung feiner Perſon, Truppen 
werben und unterhalten könne. Dieſe Hülfen follten 
gereicht werden in der Geſtalt einer, Garantie für ein 
Anlehn, das die griechifche Regierung machen follte. 
Als es jedoch zur Ausübung diefer Verbindlichkeit kam, 
fanden die Minifter: die Forderungen Gr. Königl. Ho⸗ 
heit allgu weit getrieben. *) Sie glaubten, es fei ihre 
Pflicht, fie zu verfügen; denn fie hielten fich nicht für 
berechtigt, fich mit neuen Werbindlichkeiten zu beladen, 
welche die Bedürfniffe des Staats in keiner Weiſe rechts 
fertigten. Inzwiſchen blieb der Prinz mit fo viel Harte 


®) Lord Aberdeen bebiente fi bed Ausdrucks unreaso- 
„able, ben wir milbernd durch „allzu weit getrieben 
überfegt haben. 
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) naiäckigkeit bei feiner Forderung, daß der Ausgang diefes 
Gandels zweifelhaft blieb, bis neue Beweggründe den 
Gigenfinnigen beſtimmten, gänzlih einem Ahrone zu 
entfagen , welcher früher ein Begenftand feines Ehrgeis 
zes geweien war. Die Einigkeit unter den dei Mäch⸗ 
ten iſt übrigens hierdurch nicht geflört worden und es 
Steht zu Yoffen, daß die Megierung im Gtande fein 
) wird, biefe Angelegenheit auf eine befriedigende Mbeife 
zu beendigen.“ ‘ 
Was die Sitzung diefes Jahres fon noch Anzie⸗ 
bendes darbot, bezog ſich anf die Krankheit des Königs. 
Es blieb nicht lange ein Geheimniß, daß diefe in 
einer Waſſerſucht beſtand. Unbehaglichkeit, Mangel an 
freiem Xthem, ein hartnädiger Hufen, unaufbörliche 
Leiden und die beunruhigendſten Symptome kündigten 
eine nahe Auflöfung an. Zwar fchritt man noch zu 
Bapfungen an den Füßen, welche dem Kranken einige 
Geleichterung gewährten; doch gab fein Suſtand ben 
Arzten keine Hoffnung, und die Berknöcherung des Here 
send, die man nach dem ode entdeckte, bewies nur all 
zu ſehr, daß die Heilkunde nichts weiter zu leiſten wer» 
mochte. Wefchleunigt wurde dieſer Zod dadurch, daß 
in einem heftigen Huſten Blutgefäße ſprangen; doch 
war er deßhalb nicht minder unvermeidlich. Dieſer 
Fürſt flach in feinem Palaſt zu Vindſor den 26. Juni 
zwifchen drei und vier Uhr Morgens. . 
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Geboren den 12. Xuguft 1762, hatte Gebrg IV. 
am Gchluffe feiner Laufbahn elfthalb Jahre regiert; 
und nimmt man die Dauer feiner Regentfchaft hinzu, 
fo hat fein Walten ein wenig über 19 Jahre gedaitert. *) 
Große Begebenheiten bezeichneten die eine, wie die an⸗ 
dere Epoche feiner Machtvolllommenheit, fofern von 
einer folcyen in dem Brittifchen Negierungs: Syftem die 
rede. fein darf. Er Hatte das Glück, den allergefähr- 
lichſten Krieg, den England feit Jahrhunderten geführt 
bat, glorreich beendigt zu fehen; doch war fein Antheil 
on diefem Erfolg gewiß fehr gering. Wie man audy 
feinen Charakter auffaffen möge: nie wird er die Ach⸗ 
tung des menfchlichen Geſchlechts in Anſpruch nehmen, 
weil er erhabene Geſinnungen in ſich trug; weil er in 
Erfüllung der großen Pflichten ſeines Berufs ſtreng 
und als Herrſcher mäßig, gerecht und arbeitſam war; 
weil er den Privat⸗Nutzen dem öffentlichen Vortheil 
unterzuordnen verſtand; weil’ er groß war von Geiten 
bes Geiftes und bie für das Haupt einer zahlreichen 
Nation erforderlichen Kenntniffe hatte; weil ex, in der 
Fürſorge für das öffentliche Wohl, feine müßigen Btun⸗ 
den Studien zumwendete, die feine Einficht hätten- erwei⸗ 


») Mit ber Negentfchaft wurde er im Jahre 1810 beklei⸗ 
det, auf den Thron gelangte er ben 19. Sannar 1820 
durch hen Dinssitt feines Waters. 
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tern können; auch nicht, weil er in ſeinem Privatleben 
sin ſtrahlendes Beiſpiel von Selbſtbeherrſchung, von 
Pflichttreue und von untadelichem oder edlem Geſchmack 
gegeben hätte. Dies find nicht die Quellen, aus weis 
ben Georg IV. Beifall ableiten könnte, oder abzuleis 
ten verdiente. Was fich aber mit Wahrheit won ihm 
zußfagen läßt, ift: daß er fi mit Anſtand zu beneh⸗ 
nen wußte und fehr viel Takt für das Schickliche Hatte. 
Im Übrigen nur mit feinen Genüſſen befchäftigt, opferte 
2 feine Freunde, wie feine Meinungen, unbedenklich den 
Borderungen des Augenblids auf. Am billigfen ur: 
heilt man über ihn, wenn man feine hervorſtechendſten 
Kehler anf die Rechnung einer Verfaſſung ſett, die ihn 
er Nothwendigkeit entband, eine achtungswerthe Der: 
önlichleit zu erwerben, 

Georgs IV. Radıfolger war der Herzog von Cla⸗ 
:ence, der, ald er den Thron beftieg, ein Alter von 
55 Jahren zurückgelegt hatte. Gr nahm die Benen⸗ 
ung Wilhelm IV. an, um, wie es fcheint, dadurch 
och beliebter zu werden, ald dr e8 durch feine Perſönlich⸗ 
eit war. Seine Ingend war ihm im Geedienfl ver 
loſſen, worin er ed bis zum Kapitän gebracht hatte. 
inter dem Minifkerium Gannings batte er dad Amt 
ined Stoß: Admirals bekleidet, und daffelbe unter dem 
Rinifteritm des Herzogs von Wellington aufgegeben. 
Ibgleich ein leidenſchaftlicher Seemann, hatte er ſich 
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doch mit den Staatsangelegenheiten vertraut gemacht. 
Mehr als einmal hatte er im Oberhauſe das Wort gegen 
Pitt ergriffen; und erinnern wird ſich der Leſer, wie er 
es im abgewichenen Jahre mit der Sache der Emanciypa- 
tion der Katholiten gehalten hatte. Auf den Thron 
gelangt, Hatte er andere Pflichten zu erfüllen. Die 
Minifter, welche ihre Siegel an ihn abgeben wollten, 
empfing er mit Herzlichkeit, fo, DaB er fie beredete, auf 
ihren Poften zu bleiben; und noch am Zage feiner 
Iipronbefteigung kündigte er in einer an fein Gonfeil 
gerichteten Erklärung an, „daß er entfchloffen fet, in die 
Sußftapfen feines chrwärdigen Vaters und feined ges 
liebten Bruders zu treten, vertrauend dem Rath und 
Beiſtand ded Parliament, um, mit Hülfe der gütt« 
lichen Borfehung, die reformirte Religion aufrecht au 
erhalten, die Rechte und Freiheiten des Staats zu be- 
fügen, die Entwidelung der Wohlfahrt und des Glücks 
aller Klafien feines Volks zu begünftigen.“ 

Mit Stillfehweigen übergehen wir bier die Bere: 
monien ſowohl der Thronbeſteigung des neuen Monate 
en, ald der feierlichen Beiſetung feines Vorgängers: 
Dinge, die feit undenklichen Zeiten auf gleiche Weife 
wiederholt werden, Gine der erſten Handlungen Wil⸗ 
beims IV. war, den Stempel zu zerbrechen, welcher die 
Unterfchrift des Königs feit einem Monat erfegte. So⸗ 
dann empfing er den Sid dev Glieder feines Gonfeils, 
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und kündigte, unmittelbar darauf, den beiden Häuſern 
des Parliaments ben -Zod feines Bruders und feine 
Thronbeſteigung an. Die trockene Weife, womit ex bus 
Parliament aufforberte, die vorübergehenden MBerfüs 
gungen zu treffen, welche der Staatsdienſt in der Zwi⸗ 
fchenzeit vom Schluß der Gigung bis zum Zufammens 
tritt sine andern Parliaments nothwendig machen 
könnte, fiel am meiften den SOppofitiouss Sliedern auf; 
doch bewahrte man ‚den Anſtand, und die Adreſſe beis 
der Häuſer über den erſten Theil der Botſchaft wag 
deßhalb nicht minder ehrerbietig. Erſt, als es fi am 
folgenden Tage um die für den Staatsdienſt zu treffen⸗ 
den Verfügungen handelte, nahın die Grörterung ‚eine 
Bendung, aus welder hervorging, Daß die Whigs ſich 
jäanzlid) von dem Minifterinm losfagten, unzufrieden 
yamit, wie ed fcheint, daß ihr Wunſch, es gänslid 
ufgelöfet zu ſehen, fehlgeſchlagen war. Rach allem, 
908 feit 15 Jahren gefchehen war, Tonnten die Dinge 
icht auf dem Punkte bleiben, worauf die Tories fie zu 
rhalten wünfchten; und dies fühlend, verabfcheuten die 
Bhigs den Widerfland, auf welchen fie ſich von Seiten 
er Gegenparthei gefaßt halten mußten. 

Die Verfügungen, welche von deu beiden Häuſern 
efordert wurden, beftanden nach der Auölegung, wels 
‚e Herr Peel im Unterhaufe Davon gab, im der De: 
illigung einiger rückſtändig gebliebenen Gubfidien und 
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in einer proviſoriſchen Bewilligung. der Sivil-VLifte. 
Dabei Handelte es fich jedoch weder um eine ſchlüſſige 
Feſtſtellung diefer Lifte, noch um die Frage vom der 
Regentſchaft, welche man ohne Beitverluft von dem. 
Parlisment beantwortet gu fehen wünſchte. Diefe Fra⸗ 
ge fchien um fo wichtiger, Da, bei dem vorgerüdkten 
Alter des neuen Königs, Die Krone leicht auf Das 
Haupt der jungen Alerandrina. Bictoria,. diefer 
Sochtee des Herzog von Kent, fallen fonnte, welche 
zur zwölf Jahre alt und eine Nichte des von dem Mi- 
nifterium fo wenig begünftigten Prinzen Leopold war; 
der, vermöge feiner vertraulichen Beziehungen mit ſei⸗ 
ner Schwefter (der verwittweten Herzoginn von Kent),. 
leicht einen allzu ſtarken Einfluß auf die Staatsange⸗ 
legenheiten gewinnen und wohl zum zweiten Male auf 
den Thron berufen werden konnte. Wie viel Schonung 
nun, auch die Zartheit des Gegenftandes erfordern moch⸗ 
te; fo kam es doch zu lebhaften Erklärungen über bie 
Auflöfung des Parliaments, weldhe eine Bill Wil- 
helms des Dritten um ſechs Monate zu verfchieben 
erlaubte: eine Bill, welche die Königinn Anna er: 
neuert batte und welder Trotz zu bieten um fo unzu⸗ 
läffiger war, da Leiſtungen gefordert wurden und 
Maßregeln von hoher Wichtigkeit auf die Bahn gebracht 
waren. Dem gemäß erhob fidh Lord Grey in dem Ober: 
hauſe gegen die vorgebliche Rothwendigkeit einer ſchleu⸗ 
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nigen Aufföfung, nicht ohne fidy darüber gu wundern, 
daß die Miniker, während der langen Krankheit des 
verfisrhenen Königs, nicht an Das Unglück gedacht 
hätten, daB den Staat dur den Hintritt feines nenen 
Sonverans treffen könnte. Und hiernach ſchlug der edle 
Lord vor, daß man der Adreſſe einige Worte hinzufligen 
möchte, die, wie ebrerbietig. fie auch fein möchten, Doch 
ven Gegenſtand berüprten, den er fo eben zur Sprache 
gebracht habe. Mehrere Lords untersten diefen Wer; 
flag; doch, als es zur Abſtimmung kom, wurde 
Bord Grey's Umendement mit 100 Stimmen gegen 56 
verworfen. Winen ähnlichen Ausgang gewann biefe 
Angelegenheit im Unterhaufe, wo Kerr Brongham, 
angeregt durch das, was fich gleichzeitig im Brankreih 
zuteng, einen Aon anflimmte, wie man ihn feit lan⸗ 
ger Seit im Unterhaufe nicht vernommen: hatte; Denn, 
hinwelfend auf die minifteriellen Bänte, nannte er die, 
welche darauf faßen, „Schmeichler und‘ verädstliche 
Schmarotzer.“ Bie beleisigend dieſe Bezeichnung 
auch fein mochte; fo hatte fie Loch nur leichte Erklä⸗ 
zungen zur Folge. Auch im Unterhanfe ließ man die 
Erage vom der Regentichaft fallen. Was die Minifier 
gefordert hatten, wurde bewilligt; und nachdem Die 
Angelegenheiten, welche eine verlängerte Gigung noth- 
wendig gemacht hatten, abgethan waren, erſchien am 
23. Zuli der König ſelbſt und ſchloß die Gigund durch 
. 7 %- 





— 10 — 
eine Rede, worin er den beiden Häuſern für die Zu⸗ 
ficherungen ihrer Sympathie und Anhänglichleit dankte. 

In Folge diefer Rede wurde das Parliament am 
10. Aug. prowogirt; und gleich am folgenden Zage er: 
folgte eine Bekanntmachung, nach weldyer es aufge: . 
Isft und die Ausſchreiben zur Wahl eines neuen Parlia⸗ 
ments vor dem 14, Sept. verfendet wurden. 

In der beendigten Sigung war die Art von Bünd⸗ 
niß, welde, feit der Emancipation der Katholiken, 
awifchen dem Minifterium und den Whigs beftand, zur 
Auflöfung gebracht worden: ein Bündniß, wodurch ſich 
die Minifter allerdings aufrecht erhalten, Doch zugleich 
ihre alten Freunde verlegt hatten, Ihrerſeits ‚Hatten 
Die Wyhigs fich dem Minifterium Wellington nur an- 
geſchloſſen, um einen Platz in demfelben gu erobern. 
Als fie ſich am Schluffe der Sitzung in ihren Erwar⸗ 
tungen getäufcht fahen, faßten fie den Vorſatz, fich 
wegen der erlittenen Zurückſetzung in den bevorſtehenden 
Wahlen gu rächen; wobei ihr Zweck kein anderer war, 
ols das Minifterium zu -fürgen. Sie machten hieraus 
fo wenig ein Geheimnif, daß, wer ihnen Beiſtand 
Ieiftete, auf ihre Freundſchaft rechnen konnte. Die 
Feindſchaft der Tories hatte zwar andere Beweggründe; 
doch war fie deßhalb nicht minder furchtbar. Auf Diefe 
Weife ging das Minifterium, im Angeficht zweier Op: 
pofitionen, die ſich bisher dekämpft Hatten, je&t aber, 
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zwar nicht in Grundfägen ,. doch in gleichen Zwecken 
vereinigt waren, der Gefahr allgemeiner Wahlen ent: 
gegen. Kein Borwurf traf Dies Minifterium weniger, 
als der einer Hliberalen Verwaltung: es Hatte die 
Emancipation dee Katheliten durchgeführt; es war 
eingegangen in die “Ideen einer freifinnigen Handelsge⸗ 
ſeſsgebung, und wie hätte man es der Berfchwendung 
antlagen mögen, da es in dem Erfparungs: Eyftem 
viel weiter vorgefchritten war, als die Whigs es er: 
wartet hatten? Das Ginzige, wodurch ein Angriff 
gerechtfertigt werden konnte, war der Vorwurf der 
Unfähigkeit: ein Borwurf, bei welchem man die Macht 
Der Dinge aus dem Augen ließ, um Perfonen der 
Schwäche anzuklagen. Die Seitungsfchreiber leiſteten 
eigennüügige Dienſte; denn, ſofern fie nicht miniſte⸗ 
rielle waren, konnten ſie ſich nicht beſſer geltend ma⸗ 
chen, als durch Berunglimpfungen und durch Anregung 
von Befürchtungen. Hierbei kamen ihnen die Ereigniſſe 
auf dem feſten Lande trefflich zu Statten. Die Revo⸗ 
lutisnen in Frankreich und in Belgien, von welchen 
in den nächſten Abſchnitten ausführlicher die Rede fein 
wird, gaben dem Gefchrei der Oppoſition einen Rach⸗ 
druck, den es Dusch ſich ſelbſt nicht erhalten konnte, 
Diefe Revolutionen nun wurden ald Anfänge einer Aera 
des Ruhms md der Wohlfahrt gepriefen. Faſt in 
allen beträchtlichen Städten, vorzüglich. aber in den 
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Manufaltur - Städten, faßte man Beſchlüſſe, wodurch 
man den Muth der Parifer über alles erhob, was je- 
mals bei irgend einem Volke von Entfchloffenheit zum 
Borfchein gelommen war. Der fonft fo grob: Ttolze 
Dübel Englands ließ fich herab zu Demüthigungen vor 
dem franzöfifhen. Es wurden Abgeordnete ernannt, 
welche Glückwünſche zw überbringen hatten. Gelbft zu 
Unterzeichnungen für Berwundete und die Nachkommen 
der Verunglückten ließ man fich bereit finden; Doch nur, 
um dadurch Lärm zu machen oder um zu erfennen zu 
geben, wie ſchwach die Militär: Macht gegen ein Bolt 
fei, das ihr zu. trogen wage. 

Je weniger man Urfache Hatte, dem Minifterium 
wegen feiner Verwaltung irgend einen Vorwurf zu ma- 
chen, defto entſchloſſener legte man ihm die despotiſchen 
Maßregeln der franzöfifhen Regierung zur Laſt; denn 
unabläffig kehrte man zu der Befchuldigung zurüd, daß 
die Wahl des Fürften von Polignac auf den Rath 
des Herzogs von Wellington erfolgt fei. Im Übri- 
gen meinte mon, ed -fei an der Zeit, daß die Völker, 
nach dem von Paris und Brüffel gegebenen Beifpiele, 
ihre Freiheiten und Rechte -vindizirten, und ihren Antheil 
an der Berwaltung zurücknähmen, was nicht geſchehen 
tönne, ohne die Parliamentö:Reform auf einer breite= 
ten Grundlage zu Stande zu bringen. Und fo erfolgten 
denn die Wahlen mit einer Nenerungdfucht, wovon man 
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bisher Fein Beifpiel gefehen Hatte; ſelbſt nicht in der 
Revolution von 1789. Wo die Freeholders zu 40 Schil⸗ 
ling ihre Stimmen zu geben hatten, zeigte ſich kein 
Kandidat, welcher dafür belannt war, daß er es mit 
der Regierung gehalten Hatte, Gigenthlimee verfaulter 
Flecken (rotten boroughs) verfagten den Miniiern 
ihre Stimmen aus Furcht vor ‘den Übeln, wovon fie 
bedropt waren. Gin Bruder des Herrn Peel fkellte 
ſich für Norwid dar; doch man sog ihm Herrn Grant 
vor, Liverpool wählte auf’8 Reue Herrn Hustiffen*) 
und den General Gaſscogne, als entfchloffene Wider 
ſacher des Minifteriums. Herr Brougham erbielt 
die Stimmen von York, obwohl er mit Diefem Orte 
in feiner nähern Beziehung geftenden hatte. Bord 
Ebrington, ein heftiger Whig, wurde -von Devon- 
ſhire gewählt. Eords, welche früher den ſtärkſten Ein- 
fluß in den Grafſchaften ausgeübt Hatten, verloren die⸗ 
fen, weil fie zum Vortheil der Minifter thätig waren. 
Bon den 82 Mitgliedern, welche die 40 Graffchaften 
‚Englands wählen, erhielten die Minifter nur 28, und 
‚von den dreizehn großen Städten oder Burgen (Condor, 





-) Herr Huskiffon karb einige Tage nad feiner Ee⸗ 


wählung (25. Sept.) an beg Bolgen eines fürchterlichen 
Zufalls; es wurde nämlich die Eifenbahn von Manche⸗ 
ſter eröffnet und er gerieth, unglücklicher Weiſe, unter 
die Räder des Dampfwagens. 
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Seſtminſter, Aylesbury u. ſ. w.), welche 28 Mitglieder 
zu wählen hatten, konnten nur drei für miniſterielle gelten. 
Unter 236 mehr oder minder volksmäßigen Wahlen gab. 
es kaum 79 zu: Gunſten des Minifteriums. Gchon hatte 
dieſes 50, Stimmen mehr verloren, als ed verlieren zu 
können geglaubt hatte; Dabei blieb es aber ‚nicht. In 
Schottland und Irlaud waltete diefelbe Neuerungsfacht. 
Meit entfernt, durch die Emancipation der Katholiken 
gewonnen zu fein, offenbarte Irland einen Dppoſitions⸗ 
Geift, der auf gänzliche Zrennung von England drang 
und den Magiftrat von Tipperay nöthigte, englifche 
Truppen zur Bündigung: der Empörung herbeizurufen. 
In England felbft entſtanden Ausfchweifungen der gröb- 
fen Art; fie nahmen ihren Anfang in der Grafſchaft 
Kent, wo nächtliche Banden plünderten, zertrümmerten 
und in Brand ſteckten. Allmählig breiteten: ich während 
Des Oktobers diefe Banden bis zu den Thoren Londons aus; 
and je nachfichtiger man Anfangs mit ihnen verfahren 
war, deſto firengere Maßregeln mußten‘ genommen: 
werden, wenn dem Übel Einhalt geſchehen ſollte. 
Unter folgen Ankündigungen näherte fich Der Augeır: 
blick, wo das neue Parliament zufammentreten folte.. 
She der Bufammentritt erfolgte, erſchien eine Schrift, 
wobueh Wil hebtm IV. aufgefordert wurde, vor feiner 
Prärogatiue Gebrauch‘ zu machen, um die weſentlichſten 
Beränderumgen in der Verfaffung hervorzubriugen. Dee 
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unbekannt gebliebene Berfafler dieſer Schrift ſagte: 
„Im der gegenwärtigen Krifiö finde ſich England unter 
fo befonderen Umſtänden, daß es in der Macht eines 
Individuums — wenn auch nur eines Ginzigen— fiche, 
faft ohne Anſtrengung, ficherlich ohne Opfer, deu De⸗ 
vollerung VBohlthaten von unberechenbarem Umſange 
zu verleipen und den Grund zu einem dauerhaften Ras 
tional: GIüR zu legen. Dies Individuum fei der Kö⸗ 
nig. Gr befige die Macht, gu beglücken, und hätte er 
ven Willen dazu, fo würden Millionen ihn als ben 
Gründer ihres Glücks betrachten und die Nachwelt ihm 
Den Beinamen des Wohlthäters geben. Die Konſtitution 
Des Bandes gäbe zwar vor, eine vepräfentative zu fein; je⸗ 
Dermann fei jedoch gegenwärtig überzeugt, daß die Was 
jorität des fogenannten Bolkazweiges der Legislatur von 
einer Heinen Anzahl Pairs und großer Grundeigenthü⸗ 
ner ernannt werde. Die Beſchlüfſſe des Haufes des 
Gemeinen oder Die Refultate einer allgemeinen Wahl 
Rir die Außerung ber. Rational: Stimme hinfichtlich 
Des Verfahrens der Regierung zu halten, fei eine aner⸗ 
tannte Ungereimtheit. Der einzige Zügel für diejenis 
gen, in deren. Macht die Regierung. wirklich ruhe, fei 


ihre Beſorgniß, die Grbitterung. des Bells zu einem 


Grade zu fleigern, welcher eine offene und verzweif⸗ 
Iungövole Mruckition veranlaffen dürfte. Abgeſehen 
hiervon, gebe es keinen Zaum für die Selbſtſucht gro⸗ 


en 
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Ger Familien. So Habe die. brittifche Konftitution feit 
dem legten Halbiahrhumdert, oder noch Länger gewirkt. 
Bleichwohl gebe e8 ein Elementar⸗Prinzip diefer Kon- 
flitution, Träftig genug, um die felbftifchen Kombina⸗ 
tionen dev Wenigen zu vernichten, und die Sache ber 
SBielen zu verfechten. Dieſer Keim göttlicher Macht 
liege in dee königlichen Prärogative, die Mitglieder 
der Regierung zu ernennen. In einer befchränften 
Monarchie fei nichtö weiter befchränkt, als die Macht 
des Souveräns, Böſes zu thun; feine Macht, Gutes 
zu thun, ‚zu beglüden und zu retten, fein Bolt den 
Bedrückungen einer blinden und habfüichtigen Ariftofratie 
zu entreißen, die Sündfluth der Beftechung zu hemmen, 
Die Rational: Hülfsguellen zu benugen, den Gewerb⸗ 
fieiß zu ermuntern, die Rechtäpflege zu ‚befördern und 
zum allgemeinen Beſten zu verwalten: zu diefen Zwek⸗ 
ten feien feine -Bollmachten unbegrängt.". .. Kolgendes 
‚aber waren die Punkte, welche der Urheber Diefer 
Schrift der Beherzigung des Königs empfapl: 1) Ne: 
vilion des Geld: Syflemdö, um die hervorbringenden 
Klaffen vor der Entwerthung ihrer Baarfchaften zu 
befchligen; 2) Reviſion der finanziellen Politik, mit 
Werminderung der Sinfammlungstoften :und Aufhebung 
folcyer Steuern, welche die Produktion hemmen; 3) 
eine allgemeine Grleichterung hinfichtlich der geiftlichen 
Sehnten; 4) Reform in dee Verwaltung der Armen: 
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geſetze; 5) Umbildung der Bivils und Kriminals Gefehe 
dur Einführung örtlicher Gerichtshöfe, um eine bil: 
lige, ſchleunige und wirkſame Gerechtigkeitspflege her⸗ 
bei zu führen; 6) Reform der Jagd⸗Geſetze, weil dieſe, 
bei ihrem gegenwärtigen Stande, das Berbrechen deö 
Wilddiebſtahls erzeugten und durch deſſen Weftrafung 
andere Berbrechen nach fi zögen. Der MBerfafler 
zweifelte nicht daran, daß der König unter den vors 
waltenden Umfländen ein Miniſterium finden werde, 
welches durch die einmüthige Beiſtimmmg des ganzen 
Landes im Stande fein würde, dem fattiöfen Wider: 
flande der Tories Zrop zu bieten; alsdann, fo meinte 
er, wiirde fih eine Reform ber Legislatur-bei kälterm 
Dinte erwägen lafſen. „Sollten,“ — fo fchloß der 
Urheber diefer Schrift — „dieſe Wünſche erfüllt wer: 
den und der Himmel Ew. Mäjeftät dereinft aus der 
Mitte einer dankbaren und liebevollen Natisn entrücken: 
ſo würde ein glänzendes Licht ihrem Grabe entſtrömen, 
ein Leuchtfener für die Rachwelt, welche das Andenken 
des Erretters von Großbritannien, Wilhelms des 
MWohlthätigen, ehren wird. In aller Demuth und im 
ernftlihen Vertrauen, daB ich durch Hinweifung auf 
diefe wahrhaft väterliche und königliche Politik nur den 
Eingebungen ihrer königlichen Weisheit und Wohlthätig⸗ 
zeit entfpreche, wage ich, troß des Spruchs, daß die Wahr: 
heit nicht zu den Ohren der Könige dringt, mich zu -un- 
terfchreiben u. fe w. (Die Unterfchrift war Veritas.) _ 
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Welchen Eindruck diefe Schrift auf das Gemüth 
Wilhelms IV. machte, darüber ift nichts ‚befannt ge= 
worden. Erfahrung und. die Kaltblütigteit des vorge⸗ 
zlidten Alters verhinderten ihn an jeder Übereilung. 
Inzwifchen hatte fi das Unterhaus feit dem 26. Okt. 
verfammelt und Herrn Manners- Sutton einmüthig 
zu feinem Sprecher oder Präfidenten gewählt. Den 
2, Nov, begab fich der König in das Dberhaus, wohin 
die Gemeinen mit. dem üblichen Zermoniell befchieden 
waren, Beine Eröffnungdrede war der Ausdruc einer 
neuen- und fchwierigen Lage. Beginnend mit. ben gro⸗ 
fen Begebenheiten, welche ſich auf dem feften Lande 
zugetragen Hatten, bemerkte ee zuvörderſt, daß der äl⸗ 
tere Zweig. der Bourbons aufgehört habe, in Frank: 
reich zu regieren, und daß der Herzog von Orleans uns 
ter dem Zitel eines „Könige dev Sranzofen” auf den 
Thron berufen worden; er fügte hinzu, daß er, auf 
die friedlichen Iuficherungen des neuen Souveräns, kein 
Bedenken getragen habe, die diplomatifchen und freund: 
ſchaftlichen Beziehungen mit dem franzöfifchen Hofe 
fortzufegen. In einem ganz andern Zone erlärte ſich 
der König über die belgiſche Revolution... „Mit. tiefem 
Bedauern,” fagte er, „babe ich den- Zuſtand der nie 
derländifchen. Angelegenheiten vernommen, Ich beflage, 
daB die aufgellärie Berwaltung des Königs feine Dos. 
mänen nicht vor einer Empörung zu bewahren nermacht: 
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bat, und daß die weife und kluge Maßregel, die Wün⸗ 
fe und Beſchwerden feined Volks den Beratungen 
einer aufßerordentlichen Verſammlung der General:@taas 
ten zu unterwerfen, Beinen befriedigenden Erfolg ges 
habt Hat. In Übereinftimmung mit meinen Verbünde⸗ 
ten werde ich mich bemühen, alle die: Mittel aufzufins 
den, welche ſich mit dem Wohlſein der Niederlande 
and der künftigen Sicherheit anderer Staaten vertragen, 
sm die Ruhe in Dies Sand zurüd zu führen " Auf 
iefe, für Belgiens Unabhängigkeit Teinesweges günſtige 
Erklärung, kam der König zurück auf feinen fehlen 
Entſchluß, mit feinen Berbiindeten die allgemeinen Ber: 
träge, anf welchen Europa’s politiſches Syſtem gegräus 
det fei, aufrecht zu erhalten, und hinfichtlich der Ans 
zelegenheiten Portugats bemerkte er, daß er zwar feis 
sen Sefandten am Eiffaboner Hofe noch nicht akkredi⸗ 
irt habe, daß aber die portugieſiſche Regierung auf 
em Punkt flche, durch Bewilligung einer allgemeinen 
Amneftie einen großen Alt der Gerechtigkeit und Menſch⸗ 
ichkeit zu vollbringen, umd daß -alddann der Zeitpunkt 
zekommen fein werde, wo der Vortheil Englands eine 
Erneuerung der zwifchen beiden Ländern fo lange bes 
tandenen Verträge verlange. Die inneren Angelegens 
seiten betreffend, Lündigte Se. Maj. die nahe Wer: 
egung einer Regentichafts : Bil an. Ginfihtlid 
ver BZivil:kifte vertraute der König der Treue und 
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Anhänglichleit ded Parliaments, feſt überzeugt, daß 
es eben fo forgfältig auf den materiellen Staatsdienſt, 
wie auf die Epre und Würde der Krone Bedacht nehmen 
werde. Die in mehreren Abtheilungen des Königreichs 
veriibten Unordnungen beflagend, verficyerte er am 
Schluſſe feiner Rede, daß er, zur Beftrafung ber Re- 
bellen, alle Mittel verwenden werde, welche Konflitu- 
tion und Landeögefege zu feiner Verfügung flellten. 
Leicht vereinigte man ſich im Oberhauſe über die 
Dank⸗Adrefſe; doch fehlte es bei dieſer Gelegenheit 
nicht an tadelſüchtigen Bemerkungen über die Lage des 
Landes. Der Graf von Winchelſea und Der Herzog 
von Richmond drangen auf. eine Unterfuchung, Die 
Lage der armen Arbeiter betreffend; . die Ausſchweifun⸗ 
gen, deren Bühne die Grafſchaft Kent war, bewiefen, 
ihrer Behauptung zufolge, die Nothwendigleit einer 
folchen Unterfuchung. Der Markis Samden war ge- 
neigt zu glauben, daß dieſe Zerſtörungen nicht ſowohl 
eine Wirkung des Elends, ald eines Planes wären, nach 
welchem man das größere Eigenthum wie die Mafchinen 
zu Grunde richten wollte. Der Herzog von Leinſter 
faßte befonders die Vorgänge in: Irland auf; und that 
Borfchläge zur Bernichtung des antisunioniftifchen 
Vereins, den er, bei feiner Schwäche, durch Beſchäf. 
tigung der Armen umd durch Die Einführung: der 'großen 
Jurys u. ſ. w. zu vernichten gedachte. Dies gab dem 
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Lord Grey Gelegenheit, feine Gtimme gu erheben. Nach 
ihm konnte die Megierung nicht BRittel genug anwenden, 
die Bemühungen jener Böswilligen gu vereiteln, welche 
zwifdgen beiden Zheilen bed Reichs Zwietracht Fiften 
wollten. Mit auffallender Folgewidrigkeit erflärte A 
dagegen berfeibe Lord wider den Theil der Ahronrede, 
welcher Belgien anging. „Mit welchem Rechte" — 
fo fengte ee — „hat die Stegierung eine Meinung über 
Dad Betragen der Belgier auögefprochen? Mit welchen 
echte lobt fie die Regierung, die von jenen über den 
Saufen geworfen iſt? MBeit beffer würden wir daran 
thun, wenn wir das, was unter unferen Mugen vor⸗ 
geht, beungten, um durch überlegte Reformen unfere 
Iuftitutionen gegen den Geif der Freiheit zu beſchütten, 
der fich rund um uns ber erhebt. Denn meige Über: 
zeugung iſt, daß, wenn wir dem allgemeinen Geifte 
nicht dieſes zugefichen, wir und auf Den Untergang ums 
ſerer Konftitution gefaßt halten müſſen. Ich bin ims 
mer für eine Meform gewefen; mehr, als jemals, aber 
iſt der rechte Augenblick für dieſelbe gekommen amd ich 
würde ihn, wenn er ſich mir darböte, nicht unbenugt 
vorüber geben laſſen.“ 

Le beftimmter die legten Bemerkungen an das Mi: 
aiſterium gerichtet waren, deſto ſtärker fühlte ber Her: 
09 von Wellington fich aufgefosdert, zu zeigen, daß 
die Lehren, melde Lord Grey in aubwärtigen Ummäl: 
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zungen fuchte, auf England nicht anwendbar. wären. „Ich 
bin :volllommen überzeugt," fagte er, „daß die Legis⸗ 
latur, welche England in diefem Augenblick befigt, allen 
Zwecken der Geſetzgebung entfpricht; fogar in einem 
weit höheren Grade, als irgend eine Legislatur in ir⸗ 
gend einem andern Lande, Ich gehe noch weiter; Denn 
ich behaupte, daß daB gegenwärtige Volks⸗Repräſenta⸗ 
tions-Syftem das volle Wertrauen des Landes hat, und 
daß die Erörterungen diefer Legislatur einen ſtarken 
Einftuß auf die öffentliche Meinung ausüben. Die ge: 
genwärtige Repräſentation Großbritanniens enthält ei: 
nen bedeutenden Theil der Landeigenthiimer und das 
Territorial⸗Intereſſe hat einen vorwiegenden Einfluß. 
Unter ſolchen Umſtänden kamn ich nicht geneigt fein, 
Maßregeln, wie diejenigen, auf welche ber edle Kord 
angefptelt hat, in Antrag gu bringen; ja ich bin davon 
fo weit entfernt, daß, fo lange ich irgend einen Plas 
in der Regierung des Bandes einnehme, ich es für 
meine unverbrüchliche Pflicht halten werde, mich fol: 
hen Maßregeln, wenn fie von Andern herrühren, aus. 
allen Kräften zu widerfegen. « 

Durch diefe Erllärung des Premier: Minifters war 
jedes Band gerfchnitten, das die Whigs mit den Tories 
vereinigt hatte; beide Partheien flanden von jetzt an in 
erklärten Feindſchaft da: eine Srfcheinung, die fih um 
fo weniger vertennen ließ, da Herr Brougham im 
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Unterhaufe, fogar vor der Erörterung der Dank: Adreſſe, 
erklärt hatte, feine Abficht ſei, den 16. Roy. einen 
förmlichen Vorſchlag zur Beränderung des Modus der 
Rolls: Repräfentation zu thun: einen Vorſchlag, wels 
then alle Freunde der Konflitution, fo wie diefe in den 
Zogen ihrer Kraft und Reinheit geweſen, beitreten 
würden. * Die Ausftellungen, welche einzelne Glieder 
es Unterhaufes an der Thronrede machten, Yatten gu 
yiel Äpnlichleit mit denen, die im Dberhauſe gemacht 
varen, old daß es der Mühe wert; wäre, ihrer befens 
erd zus gedenken; nur dürfen wir nicht unbemerkt lafs 
en, daB dad Amendement des Markis von Blandford 
uf nichts Geringsres lautete, als auf die, dem König 
u machende Erklärung, „daB das letzte Parliament 
ine unpopuläre , verhaßte und verderbte Werfammiunz 
ewefen fei.” Zwar wußte Herr Peel es durch feine 
Räßigung dahin zu. bringen, daß das von den Herren 
’Gonnell, Hume und Anderen unterfügte Amendement 
eworfen wurde; doch mar dies der Iehte Bortheil, den 
8 Minifterium davon trug. Die Abſicht, daſſelbe zu 
erfen, trat mit jedem Tage deutlicher hervor, ala ein 
sermarteter Awifchenfall den Whigs und Den Radikalen 
. Hülfe kam, und dadurch, daß er das Minifterium 
e Berlachung preis gab, mehr bewirkte, als deſſen 
egner in einem. offenen Kampf durchaefest haben. 
icden.. 

XIX. 8 
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Der Hergang war, wie folgt: 

Bermöge eines alten Gebrauchs bei Thronverände⸗ 
rungen hatte der König die Einladung der City Londons 
zu einem Mittagsmahl angenommen, das den 9. Nov. 
zu Guildhall gegeben werden follte, und mit dem Ki: 
nige waren nicht bloß die Glieder feines Haufes, fon- 
Bern auch die Minifter eingeladen. Koftfpielige Bor: 
Tehrungen waren zum Empfange der hohen Gäſte ge: 
troffen, und die ganze Bevölkerung Londons befand, fich 
auf ben Beinen, um daB Schaufpiel eines glänzenden 
Aufzugs zu genießen, als der Eord Mayor, am Mor: 
gen des 7. Nov. von dem Staats: Sekretär des Innern 
eine Zufchrift erhielt, wodurch ihm angezeigt wurde, 
„daß Se. Majeftät, auf den Rath ihrer Minifter, 
befcploffen Habe, den der Sity zugedachten Beſuch zu 
verſchieben, ‚alldieweil, nach eingelaufenen Warnungen, 
zu befürchten wäre, Daß, bei aller Liebe und Ergeben- 
heit der Bürger Londons für Se, Majeſtät, Böswillige 
eine Gelegenheit, weldye nothwendig eine große Menge 
vereinigen würde, benugen könnten, um Unruhen zu 
erregen und daB Gigenthum oder das Beben der Unters 
thanen Ihrer Mofeftäten in Gefahr zu fegen, was für 
beide ein Gegenſtand tiefer Betrübniß fein werde, « 

Aus diefer Anzeige ſchioß man auf eine große 
Verſchwörung, welche entdeckt worden; und man war 
zu diefem Schluß um fo mehr berechtigt, weil man 
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Truppen anlangen und Anftolten zur Bertheidigung 
des Towers treffen fah. Die Beſtürzung war fo aliges 
mein, daß die Staatöpapiere um 2 Progent fielen. 
Bon London aus ging der Schrecken auf die Provinzen 
und fogar auf das Ausland über, wo ſich fehr bald 
das Gerücht verbreitete, es fei in Eondon eine Revolution 
zum Ausbruch gelommen, noch biutiger, als bie von 
Paris nnd Brüffel. Doch wier und zwanzig Stunden 
fpäter lachte man über den panifchen Schredien, der ſich 
felbft der Befonwenften bemädytigt hatte, In den beiden 
Häufern ded Parliaments am 8. Nov. Über den Vorgang 
befragt, erklärten fich die Miniſter über die Gründe, die ihr 
Derfohren geltitet hatten; und fo kam zur Gpradye, 
daß Here Rey, der neu erwählte Mayor, am 6. Nov. 
Den Herzog von Wellington durch ein Schreiben davon 
benachrichtigt Hatte, „daß es im London und im Sande 
einen Verein won Elenden gäbe, weldye, lüftern nach 
Unruhen und Unordnungen, am Rage des Feſtes zu 
Guildhall die unter folden Umſtänden unvermeidliche 
Berwirrung benugen wollten zu einem Angriff auf die 
Perſon des Herzogs, den man folglich erfuce, ich mit 
einer Achtung gebietenden Wacht zu umgeben. "- 
Auf die Fragen, welche im Oberhauſe hierüber an ihn 
gerichtet wurden, erwiederte Lord Wellington, Daß 
er Anfangs Willent geweſen wäre, Ddenv Feſte nicht 
beignwohnen, um nicht Gelegenheit eu Vorwand zu 
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einem Aufrube zu geben, daß aber feine Kollegen, 
weldye Warnungen ähnlicher Art erhalten hätten, der 
Meinung gewefen wären, daB man dem Könige eine 
Berfchiebung des Befted auf: andere Zeiten anrathen 
müſſe. Im Untechaufe gab Bere Peel etwa. diefelbe 
Auskunft; denn er verficherte, daB ein Angriff auf 
die Wohnung ded Herzogs im Werke gewefen wäre für 
den Kal, daß er zu Haufe geblieben wäre; ferner, daß 
man duch Anſchlagszettel die Bewohner Londons und 
der Umgegend aufgefordert hätte, ſich der Prozeffion 
nach Suildhal bewaffnet anzufchließen, um die Volks⸗ 
rechte und bie Freiheit wieder zu erobern. Aus allen 
diefen Thatſachen folgerte Herr Peel, daß die Minis 
ſter verpflicytet gewefen wären, Se. Majeſtät um Ber: 
ſchiebung eined Feſtes zu bitten, welches Veranlaſſung 
zu fo viel Unordnung hätte werden können. Geinem: 
eigenen Geſtändniß zufolge, zweifelte er nicht daran, 
daß man ihnen einen Vorwurf daraus machen und fügen 
würde, diefe unbeliebten Minifter hätten nur verhindern 
wollen, daß der König die Beweife von Achtung und Liebe, 
womit das Bolt ihn überſchüttet haben würde, für ficy 
allein genieße; doch er ertrage einen fo beleidigenden 
Berdacht in der innigen Überzeugung, feine Pflicht er⸗ 
füllt zu haben. 

Weder die Oppofition, noch die öffentliche Mei⸗ 
nung verteng fich mit dieſen Entfchuldigungen, und 
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rahdem Herr Brougham bemerkt Hatte, „daß Die 
Unbeliebtheit der Miniſſer durch ihre Erklärungen über 
die Nicht: Rothwendigkeit einer Parliaments- Reform 
nicht wenig zugenommen habe,” bedurfte es, in Diefe: 
Enge der Partheien und der Dinge, nur der Beranlafs 
fung, um ein Grgebniß zu gewinnen, baB man von 
allen Geiten her erwartete. Dieſe Weranloffung aber 
fand fich ſehr bald, 

An demfelben Abend, wo der Bord Kanzler bem 
Dberhauſe eine Regentſchafts⸗Bill vorlegte, nach wel: 
eher die Herzoginn von Kent, old Butter der muthmaßs 
lichen Thronerbinn Biktoria, WBormlnderinn der jungen 
Königinn und Hegentinn des Königreichs werden und 
bleiben follte, bi8 ihre Tochter ein Alter von achtzehn 
Jahren erreicht haben würde — am eben diefem Abend 
(15. Rov.) legte der Kanzler der Schatkammer dem 
Unterkaufe die Frage über die Beſtimmung der Bivil« 
ifte für die Dauer dee neuem Regierung vor. Der 
miniſterielle Entwurf wurde auf der Gtelle von Der 
Dppofition angegriffen, und zwar nicht In dem Theile, 
welcher die perſönlichen Ausgaben des Königs betraf, 
wohl aber in demjenigen, welcher die Ausgaben für 
Penſtonen und befondere Gmadenbezeigungen umfoßte. 
Die letzteren wurden auf nicht weniger, als 480,000 
med. Sterl. abgefhägt; und da fie mit dem erftern 
nichts gemein hatten, fo wurde der Streit, der ſich 
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Darüber erhob, nur um fo Iebhafter. Um nun zum Ziele 
zu gelangen, fchlug Here Peel vor, daß das Haus 
ſich, zur Eutfcheidung der vorliegenden Frage, in einen 
allgemeinen Ausfchuß verwandeln follte; Dagegen trug 
Herr Parnell auf einen Spezial: Ausfhuß an. Für 
den letztern erklärte fih dad Haus mit einer Mehrheit 
von 29 Stimmen (233 Stimmen gegen 204), und um 
Den Triumph der Oppofition zu vollenden, wurde die⸗ 
fer Ausfchuß noch in derfelben Sigung ernannt. 

Auf diefe Niederlage Eonnten die Minifter nicht 
in ihrer Stellung bleiven, Noch in derfelben Nacht 
reichten fir ihre Entlaffung bei dem Könige ein, der 
Diefe annahm, und gleich am folgenden Tage verlüns 
digten fie dem Parliament ihre Entlaſſung. 

Die Tories Hatten zum Sturz des Minifteriums 
Das Ihrige beigetragen. Sei ed num, daß fie gänzlich 
den Kopf verloren hatten, oder daß fie Die Macht der 
Dinge hinreichend wiredigten, um zu begreifen, daß fie 
mit ihren Mitteln zu Ende waren: genug, fie thaten 
keinen Schritt, um Theil zu haben an der Nachfolge. 
So ertheilte Denn der König dem Lord Grey den Auf: 
trag, eine Verwaltung gu bilden, an deren Spitze er 
fände, und diefer Lord unterzog ſich dem königlichen 
- Auftrag unter ber Bedingung, daB aus ber Parlia- 
ments: Heform eine Kabinets: Angelegenheit gemacht 
werde, Die Bildung des neuen Miniſteriums bot indeß 
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mehrere Schwierigkeiten dar, unter welchen, fo fcheint 
es, die Anftelung des Herrn Brougham die grüßte 
war, weil er feinen Einfluß auf das Unterhaus nicht 
einer untergeordneten Stellung im Kabinet aufopfern 
wollte. Zuletzt vereinigte man fi) dahin, ihn zum Pairs 
und zu einem Lord Kanzler zu machen. Das Kanzlers 
amt der Schaglammer, d. h. die Leitung der Berath 
ſchlagungen des Unterhaufes, wurde dem Lord Althorp, 
die Präfidenz im Geheimenrathe den Markis von Lans⸗ 
Down, Dad Privat: Giegel dem Lord Durham, das 
Departement des Innern dem BViscount Melbonene, 
Die Leitung ber auswärtigen Angelegenheiten dem Bis- 
count Dalmerfion, daB Departement der Kolonieen 
Dem Biscount Goderich, die Admiralität dem Sir 
G. Srapam, die Münze und der Borfis im Handels⸗ 
Bureau dem Lord Aukland, der Vorſig im Word of 
Gontzonl dem Bir Gh. Grant, die Goltverwaltung 
dem Herzog von Richmond und die Kanzlei des Her: 
zogthums Sancafter dem Eord Holland übertragen. 
So wurde das Kabinet zufammengefest, in welches 
man auch ben Grafen von Garlisle berief, doch ohne 
ihm eine befonbere Berrichtung anzumweifen. Zum Ge: 
nerals Gtotthalter von Irland ſah ſich aufs Neue der 
Marquis von Anglefey ernannt, fo wie Lord Plun⸗ 
kett die Kanzelei für dies ungllickliche Sand erhielt, def; 
fen Bertheidiger ex bei leder Gelegenheit gewefen war. 
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Das neue Minifterium bot alle Abfiufungen des MWhig- 
gismus, gwei gemäßigte Tories und viele Freunde Hus⸗ 
tiffons dar, ber, wenn er am Leben geblieben wäre, 
eine ausgezeichnete Stellung erhalten haben würde. Die 
Aufgabe, die von Diefem Minifterium gelöft werden 
follte, war keine andere, als die Entwidelung, welche 
Großbritannien feit dem Jahre 1689 erhalten hatte, fo 
zu leiten, daß das, was darin Auswuchs war, forte 
gefchafft und die verlorne Geſundheit des geſellſchaft⸗ 
lichen Körpers wiederhergeftellt wurde: ein Rieſenwerk, 
fo geoß, daB man den Muth derer, bie ſich bemfelben 
unterzogen, nur bewundern Tann. 

Wenig Tage nad) der zu Stande gebrachten Bil⸗ 
dung des Minifteriums legte Lord Grey dem Oberhaufe 
eine Art von Grundriß, nach welchen er zu bauen ge: 
Dachte, vor. In demfelben nahm die Parliaments⸗ Reform 
Den erften Platz ein, doch ſollte fie nicht nach den ul- 
teasliberalen Geundfägen der Faktionen zu Stanft ges 
bracht werden. Außerdem wollte er daB Erſparungs⸗ 
Syſtem fortfegen, den Nothſtand des Landes zu vermin⸗ 
dern fuchen und die Urheber von Ausſchweifungen und 
Anordnungen aufs Härtefte beſtrafen. Die äußere 
Dolitit folte auf das Prinzip der Nichts Dazwifchens 
kunft gegründet fein, fo lange bie Rational: Chre kei⸗ 
nen Abbruch litte. „Für die Schaltung ded Friedens“ 
— fo endigte Lord Grey feine Rede — „müſſen wir 
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ale unſere Beziehungen mit den verbündeten Mächten 
Gr. Raj. aufrecht zu erhalten ſuchen; deun hierin Liegt 
das Mittel, alle die Fragen, welche auf Störung ber 
Nuhe Guropa’s abzweden, sum Schluß zu bringen. 
Zwiſchen gwei Regiesungen, welche, wie die von Frank⸗ 
reich und von Großbritannien, auf Prinzipe der Kreis 
heit gegründet find, muß ed, wich es, ich zweifle nicht 
Daran, eine bleibende Harmonie geben, welche ihren 
Grund eben fo fehr in der Bemeinfchaft der Prinzipe, 
wie im der Ubwefenheit jener eugherzigen Abſichten von 
Ehrſucht und Bergrößerungsbegierde hat, die das Unter: 
fcheidungsmerkmal dee Politik freier und aufgellärter 
Staaten if. Died iſt die Verhaltungs⸗Linie, auf wel: 
eher ſich die neuem Miniſter Er. Maj. bewegen werden. 
Mit Einem Wort: alles werden fie aufbieten, die vor: 
pandenen Mißbräuche zn vertilgen und in die öffenflichen 
Ausgaben die firengfte Sparſamkeit zu bringen, nub 
auch den Frieden fo lange aufrecht zu erhalten, als es 
fig mit der Ehre und der Unabhängigkeit des Landes 
verträgt. * 

Diefe Erklärung, im Unterhaufe von Cord Althorp 
in anderen Ausbrüden wiederholt, wurde als die An- 
Fiindigung einer parliamentarifchen Gigung vernommen, 
wide an großen Refultaten. reicher fein werde, als die 
legte. Die Sitzung hob erſt in den erſten Zagen bes 
Dezbr. an; bie neuen Wahlen, welche die Bildung bed 
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Minifteriums veranlaßt hatte, verfpäteten fie bis dahin. 
Man erwartete heftigen Miderftand von Geiten der 
Zreunde des Herzogs von Wellington; doch dieſer 
MWiderftand wurde nirgends fichtbar, und der Herzog: 
felbft befaßte fi weit mehe mit der Bertheidigung: 
defien, was von ihm audgegangen war, als mit den 
Hinderniffen, welche er dem neuen Rabinet in den Weg. 
legen konnte. Die Bi, weldye die Sivil-Lifte betraf, 
fo wie die, wodurch Die Regentfchaft geordnet wurde, 
gingen faft ohne Schwierigkeiten durch. Zu der letztern 
wurde hinzu gefiigt, „daB die junge Küniginn fich nicht 
ohne die Genehmigung des Parliaments vor ihrem acht: 
zehnten Jahre follte vermählen dürfen, und daß die 
Herzoginn von Kent ihr Recht auf die Negentfchaft 
verliggen follte, wenn fie ſich ohne die Einwilligung 
des Königs vermählte.“ Mer Nothſtand des Landes 
war ein unerſchöpfliches Thema, bis ſich das Parlia⸗ 
ment (am 23. Dez.) bis zum 3. Febr. vertagte. Die 
Miniſter brauchten, ihrem eigenen Geſtändniß zufolge, 
dieſe Muße, um die verſchiedenen Maßregeln vorzube⸗ 
reiten, welche ſie dem Parliamente vorzulegen gedach⸗ 
ten, hauptſächlich in Beziehung auf die Parliaments⸗ 
Reform, zu welcher fie ſich verbindtig gemacht hatten 
und ohne welche fie ihr angefangenes Werk nicht forts 
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Frankreich. 
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Da⸗ Jahr 1830, merkwürdig durch feinen friihzeitigen 
und anhaltenden Winter, FUte noch merkwürdiger wer⸗ 
den durch Ummwälzungen, zu welden die Keime im abs 
gewichenen Sommer gelegt waren. 

Nie Hatten, feit der Reſtauration, die politiſchen 
Leidenfchaften und Zwietrachten einen gleichen Grad 
der Stärke nnd Heftigleit erreicht; und was gefchah, 
Darf vielleicht ans Teinem andern Geſichtspunkte bes 
trachtet werden, als aus ben natlrliden Wirkungen 
der von Ludwig XVII. aus Gnaden ertbeilten 
Sharta, welche ſich im Werlauf der legten funfzehn 
Jahre durch Zugeſtändniſſe aller Art in einen ewig 
ſtreitigen Bertrag verwandelt hatte, fir den es keinen 
oberen Richter gab. 

Es war dahin gediehen, daß diefen Sugeftändniffen 
eine Gränze gefegt werben mußte. Das Miniferiam, 
an deffen Spitze ſich der Fürſt von Polignae befand, 
wonrde von den Bertrauten ded Hofes und von den Schrift. 
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fielleen, welde ihm dienten, glei ſtark aufgefor- 
dert, daB Wahl⸗Syſtem gu verändern, die Freiheit der 
periodifchen Preſſe zu furpendiren und, Eraft des vier- 
zehnten Artikels der Charta, eine Art von Diktatur 
einzuführen. Noch zagte es; noch ſuchte ed einen Mit: 
telweg: denn noch bedenklidher, als die verwegenen 
Angeiffe der Liberalen Sagesblätter, waren die Vereine, 
welche fich in den Departements für die Berfagung der 
Steuer auf den Fall gebildet Hatten, Daß derfonftitutionelle 
Vertrag verlegt merden follte; und noch furchtbarer, als 
Beides, ſchien eine.öffentliche Zreinung, Die verftärkt wurde 
Durch die Entfcheide derfelben Serichtshöfe, in welchen 
die Löniglihe Macht eine Stiige zu finden hoffte. 

Her Geguier, Präfident des königlichen Gerichts⸗ 
hofes zu Paris, hatte auf Weranlaffung der Losfpre: 
hung des Herren Bertin, verantwortlidıen Heraus⸗ 
gebers des Journal des Debats, gefagt: „der Ge⸗ 
richtshof entfcheidet, aber er leiſtet nicht Dienfte. 
Died Wort war nicht vergeffen. Als nun derfelbe 
Dräftdent, am Neujahrätage, dem Könige Glück wünſchte, 
und im Ramen feiner Kollegen fagte, ‚, daB das Ver⸗ 
grügen, alljährlich ihre Wünſche vor den Thron Sr. 
Maj. zu bringen, ein Lohn für die anhaltenden Arbeiten 
und fchmerzlichen Pflichten treuer Diener ſei,“ ant⸗ 
wortete Karl X. durch eine Aufforderung an die. 
Mitglieder des königlichen Gerichtshofes, „nicht gu 


“ 
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veraeſſen die wichtigen Pflichten, die fle zu erflillen 
hatten, um ſich würdig zu machen der von ihrem Könige 
smpfangenen Beweife von Bertrauen.“ Gine Antwert, 
wodurch dee Monarch feine Empfindlichkeit Über daB 
vor ſechs Zagen gefüllte Urtheil verrieth. *) Die übri⸗ 
gen glückwünſchenden Behörden wurden mit allgemeinen 
Zuficherungen von Eiche und von Werlangen nach Be⸗ 
glüdung der Franzoſen adgefunden, ohne daß irgend 
etwas fihtbar wırde von den Entwürfen, mit welden 
das Minifterium umging. 

Endlich, den 6. Jan. erfchien die ſehnlichſt erwünſchte 
Ordonnanz, welche die beiden Kammern anf den 2. 
März snfammenberief. Für die Freunde des Miniſte⸗ 
riums wer fie ein unbeftreitbarer Beweis feiner Mäßis 
gung, feiner Konflitutionalität,. vor allem aber eine 
zuverläſſige Antwort für diejenigen, welche bisher ehr: 
lich am Gtaatöftreiche geglaubt hatten. Fü die libe- 
ralen Blätter dagegen war fie dad Todesurtheil des 
Miniſteriums. Ale Partheien fanden, wie man fieht, 
ihre Rechnung bei diefer Drdonnanz; fie bereiteten ſich 
auf einen yarlamentorifchen Kampf und in diefem auf 
eine entfcheidende Schlacht. Nichts defto weniger fam, 
mitten in diefem Getreibe, eine Anleihe unter fo vor- 
theilpaften Bedingungen zu Gtande, wie fle jemals 


*) 6. den 19. Band biefer Geſchichte, Seite 305 u. 3U6. 
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weder in Frankreich, noch in irgend einem andern 
Staate waren erlebt worden. in Kapital von SO 
Millionen follte zu A v. H. aufgebracht werden; es 
war beftimmt zur Dedlung der außerordentlichen Aus: 
gaben, welche die griechifche Erpedition verurſachte. 
Meiftvietender blieb in Diefem Handel das Haus Roth: 
fhild zu 102 Franken 73 Gentimen, Hiernach hätte 
man glauben mögen, nicdts ſtehe fefter, als der 
Thron Karls X. Andere Erfcheinungen deuteten auf 
das Gegentheil. Dahin gehörte die Schöpfung von 
Spezial: Ausfchüffen des Fußvolks und der Neiteret, 
welche aus den erfahrenften Generalen zufammengefest 
wurden; ihe vorgeblicher Zweck war, Vervollkommnun⸗ 
gen ind Werk zu richten, doch knüpfte man fie ſtärker 
an die königliche Autorität, Gleichzeitig verflärfte Here 
von Polignac bie Pairskammer durch fieben neue 
Mitglieder, auf welche er rechnen konnte; gerade als 
ob Die von dem Herrn von Villele ausgegangene Vers 
flärtung, wie zahlreich fie auch fein mochte, nicht zur 
Beſchützung des Throns auögereicht hätte. Diefe Maß: 
regel fehien um fo nothwendiger, weil die, feit dem 
8. Aug. in den Arrondiffements. zu Stande gebrachten 
Wahlen meiftend günftig für die Liberalen ausgefallen 
warm und fich folglich, auf ſtarken Widerftand in der 
Deputirtens Kammer rechnen ließ. 


Wenige Tage vor der Gröffnung der Sitzung war 
noch einmal die Rede von einer gänzlichen Berä 
des Kabinets; dieſe unterblieb jedoch, weil der gemäßig⸗ 
tere Theil des Miniſter⸗Raths die Hoffnung geſchöpft 
hatte, daß es ihm gelingen werde, eine große Anzahl 
von Abgeordneten auf feine Eeite zu giehen, vorzüglich 
die von der Defektion, welche durch die MWereine zur 
Verweigerung der Steuer, fo wie durch andere Anzeis 
gen naher Anarchie, in Schredden gefegt waren. Dabei 
war der Vorſas des Minifteriumd, nur auffüllig nütz⸗ 
lie Geſetze in Borfchlag zu bringen, um, auf diefem 
Wege, wo nicht die Burüdnahme, doch die Abänderung 
des legten Geſetzes über die periodifche Preffe zu be: 
wirken. In dem Budget wollte ed beträchtliche Erſpa⸗ 
tungen vorfhlagen, und um, ohne Gewaltthat und 
Krifis, zum Schluffe der Gigung zu gelangen, hoffte 
man, daß ber befchloffene Feldzug nach Algier, durch 
Anregung des Nationalgefühls, nachhelfen werde. 

Unglüdlicher Weiſe für das Gelingen diefes Plans 
verrieth der unbefonnene Eifer derjenigen Gchriftfteller, 
welche den 8. Aug. als Die Epoche einer nenen Reftau: 
tation betrachteten, nur allzu fehr den Gedanken des 
Hofes und des Minifteriums dadurch, daß fie Maßregeln 
und Beränderungen vorfchlugen, welche hinſichtlich der 
periodifchen Prefie und der Wahlen in den verhäng> 
nißvollen Drdonnanzen des Julius nur allzu gewiſſenhaft 
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ins Berk gerichtet wurden. Und während fo auf der 
einen Geite die Rechte des Throns, auf der andern 
die öffentlichen Freiheiten in Zrage geftelt wurden, kam 
- der Rag, wo die Gigung anheben follte. 

Der König eröffnete fie im eigener Perfon in dem 
großen Saal deö Louvre, in Gegenwart des königlichen 
Haufes und des diplomatifchen Korps, mit größerm 
Dompe, ald gewöhnlich, gleichfam. um den Morten, die 
er zu ſprechen gedachte, ſtärkern Nachdruck zu geben. 
Beginnend mit dem guten Bernehmen zwifchen ihm und 
feinen Verbündeten zum Glüd der Völker, gedachte er 
des beendigten Kriegs im Drient, ber den Griechen 
verliehenen Unadhängigkeit und der Unterhandlungen, 
welche im Einverftändniß mit den Berblindeten Frank⸗ 
reichs angelnüpft worden, um eine für die Ruhe der 
pyrenäifchen Halbinfel nothwendige Verſöhnung unter 
den Fürſten des Haufes Braganza zu Stande zu brin- 
gen. Die unmittelbaren Angelegenheiten Frankreichs 
hierauf berührend, ertlätte er, DaB er Die, von dem. 
Dey von Algier der franzöflichen Flagge zugefügte Be⸗ 
ſchimpfung nicht länger unbeftraft laſſen wollte und daB 
die der Ehre Frankreichs gegebene Genugthuung, unter 
dem Beiſtande des Allmächtigen, der ganzen GShriftenfeit 
zu Gute kommen werde. Gr ſprach fobann von der 
Borlegung ded Budgets fiir das Jahr 1831, nicht ohne zu 
bemerten, daß das Einkommen von 1629 die Abſchätung 
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übertroffen hikte, und daB die allgemeine Lage der 
Finanzen die Möglichkeit bedeutender Erleichterungen 
in fi (dlefe; unter anderen Gutwärfen der Berwal⸗ 
tung werde and) ein Seſet vorgelegt. werden, das ſich 
auf die Zilgung dee Staatoſchuld beziehe, um ben Bor; 
theil der Otenerpflächtigen mit Dem ber Staattgläunbi⸗ 
ger und dem allgemeinen Gtaatöwohl zu vereinbaren, 
„‚ Meine Herten“ — fo endigte der Künig — „Das erfie 
Bedürfniß meines Hergens iſt, Fraukreich glücklich und 
zeachtet zu ſehen, alle Reichtſtbümer ſeines Bodens und 
einer Betriebſamkeit gu entwickeln und in Frieden die 
'nftitutionen zu genichen, Deren Dohlthätigkeit zu be⸗ 
figen id den guten Willen Habe. Die Charta hat 
e öffentlichen Freiheiten unter die Obhut der echte 
iner Krone geſtellt. Diefe Rechte find Heilig, umd 
ine Pflicht gegen dad Bolt ik, fie meinen Nachfol⸗ 
n umverlegt zu vererben. Pairs ven Frankreich, 
ordnete der Departemente, sch zweiſte nicht an 
er Mitwirkung zu dem Guten, das ich leiſten möchte, 
Berachtung werden ie bie treulofen Eimflifterungen, 
he die Böswilligleit fortgipfiaugen ſtrebt, von fid 
ı. Bolten beöhafte Kunftgeiffe meiner Regierung 
mie erwecken, die ich nicht vorherfehen mag, fo 
ich Die Kraft, fie zu überwinden, in meinem 
Eu, Den üffentlichen Frieden zu bewahren, in 
preipten Bertrauen der Franzoſen zud in der Eiche 
5 9 
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antreffen, welche fie zu allen Zeiten ihrem König be: 
wahrt haben.” “ 

Diefe , mit feflee Stimme gefprochene Rede wurde 
bis zu ihrem legten Abſchnitt mit allgemeiner Sufrieden- 
heit vernommen; denn diefer regte in dem größten Theile 
der Berfammlung Gefühle des Erflaunens und Der 
Mißbilligung an, welche ſich felbft in den Hergebrachten. 
Beifallsbezeigungen bemerklich machten. 

Der Parteigeiſt zeigte ſich gleich am folgenden 
Sage in feiner ganzem Entgegengefegtheit. Während 
die royaliſtiſchen Blätter von der Thronrede ausſagten, 
fie fei der Ausdeudd der perſönlichen Gefühle des Mo⸗ 
narchen, gleichfam ein neues Glaubensbekenntniß, wo⸗ 
durch auf ale Kränkungen, auf allen von der Bosheit 
wider die Miniſter ausgeſtreuten Verdacht geantwortet 
werde, fommentirten die Nberalen Blätter dieſelbe Rede 
mit Erbitterung. Nichts Anderes wollten fie darin 
wahrnehmen, ald die Meinung und dad Machwerk des 
Minifteriums der Gegen: Revolution. Hauptgegenſtand 
ihres Angriffs war der letzte Abſchnitt; und was fie 
am flärkften hervorhoben, war, daß das Minifterinm 
das Daſein von Kunftgriffen voraudfege, welche den 
Thron, oder felbft die Rechte der Krone bedroheten. 
Ihrer Behauptung zufolge, forderte dev öffentliche 
Unwille nur die Entfernung eines verhaßten, anti⸗na⸗ 
tionalen Minifteriums. Nur in Eonflitutioneller Weiſe 
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wollten fie diefem Hinderniſſe in den Meg legen, hof 
fend, daß die Pairs von Fraukreich und die Abgeord⸗ 
weten. der Departemente ihre Pflicht erfüllen und auf 
die Herausforderung der Minifler dadurch antworten 
würden, daß fie dem Könige bie volle Wahrheit fagten 
und Diefe, nötgigen Falles, darch Verweigerung des 
Bu unterfliigen würden, 


Die Pair: Kammer hatte fig, am Sage nach des 
Spronrede, kaum gebildet und eine Kommillion zur 
Abfaſſung der DanksUdrefie ernannt, als verlautete, 
daß die Mehrheit deu Pairs das Syftem der Minifier 
eben ſo ſehr mißbillige, als die parlementariſche Un⸗ 
ſchicklichkeit des Iegten Paragraphen der Thronrede. 
Wie es ſich damit auch verhalten mochte: in dem Streite, 
welchen die Antwort auf Die Sbronrede herbeiführte, 
trugen diejenigen den Gieg Davon, welche des Meinung 
waren, „ed ſchicke ſich nicht für die Würde der Pairie, 
Rh auf eine mündliche Grörterung einzulaffen, deren 
Ausgang nicht gefichert wäre, und eben deßwegen dürfe 
ed Leine Antwort geben auf einen Paragraphen, wörin 
Die Regierung ſich das Recht verbehalte, die ſich ihr 
Darbietenden Hinderuiffe mit eigenen Kräften zu befles 
gen.’ Go entſtand eine Antwort, welche fo gewunden 
war, daß fie eine Lehre und fogar einen ſtrengen Zadel 
hinter den Formen des chrerbietigfien Hingebung ver⸗ 
barg; denn alles ſchloß ſich dahin ab, Daß das Minis 
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ſterium an die Pflicht erimmert wurde, „nicht aus Den 
parlementariſchen und bonſtitutionelen Bahnen zu weis 
chen." Angenommen mit 226 Stimmen weniger eine, 
wurde dieſe Adreſſe den 9, März dem Konige übergeben, 
welcher feine Zufriedenheit dariiber zu erlennen gab, 
Adaß die Kammer den vollen Sinn feiner Rede begriffen 
und gefühlt hatte.” Es war dies das erfle Mal, daß 
Die Pairs⸗Kammeer ſich in ihrem Verkehre mit dem Thron 
von der abgewogenen Sprachte der gefäligften Hoffitte 
entfernte. Eine Anpinglichkeits + Erklärung für die 
Bharta, als Autwort anf eine ebon dieſe Gharta vedro⸗ 
Yeude Phraſe war eine Haudlung des Muths, den man 
von der Paled: Kammer nicht euwartet hatt. Wie 
ſtudirt nun auch Die Antwort des Königs fein mochte, 
fo fühlte ce ſich dom nicht wenig verlegt Durch die Bohre, 
Bie ihm zu. ZTheil gewosden war; und das Minifterium 
Poliguac würde den echaltenen Stoß unftteitig tiefer 
empfunden haben, wenn der in Der Dopntirten: Kammer 
fi) erhebende Kampf nicht feine ganze Unfmerkfamkeit 
verdient Hätte, 

Diefe Kammer hatte ſich, in dieſem Jahre, in 
einem Saal des Palaſtes Bourbos verfammelt, ber 
volltommen eben fo geräumig and beauem war, wie Der, 
worin fie biäher ihre Sitzungen gehalten hatte. Die 
Berifilation der Vollmachten bot unter dem Vorſttz des 
Alters: Praſidenten Beine Schwierigkeiten dar; dena Die 
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Partheien brannten vor Ungeduld, ſich mit einander zu 
meſſen. Der erſte Verſuch ihrer Kräfte bei der Dr⸗ 
ganifation dee neun Bureaux fiel zum Bortheil der 
Oppofition aus, welche alle Präfidenten und Sekretäre, 
mit Ausnahme eines einzigen, ernannte. Am folgenden 
Zage (4. März) befanden fih auf der rechten Geite 
und im rechten Mittelpunkte 150 bis 160 Mitglieder, 
auf der Linken Geite und im linken Mittelpunlte 175 
bis 180. Dazu kam noch der Umſtand, daß mehrere 
Mitglieder des rechten Mittelpuntts, welche im Jahre 
1827 den Sturz des Minikeriums Billele entſchieden 
hatten, nicht fie Kreunde des Miniſteriums Polignac 
gelten Tonnten, wiewohl dieſes die Hoffnung nährte, 
fie für ſich zu gewinnen: eine Hoffnung, welche das 
Skrutinium für die Kandidaten zur Präfidentur ver⸗ 
wichtete, 

Die Zahl der Stimmenden beteng 361. Run theil⸗ 
ten fi bei der erfien Umfrage die Stimmen auf fol: 
gende Weife: Hoyer Gollard 225; Safimir Pe 
rier 190; der General Sebaſtiani 177; de Bre⸗ 
bis 1315 Delalot 129; Agier 118; de Chante⸗ 
lauze 1165 de Eoflours 1165 Human 112; Geguy 
4005 Gauthier (von der Gironde) 47. Won bdiefen 
Kandidaten hatten nur die Herrn Royer Gollard 
und Gafimir Perier mehr als die Mehrheit der 
Stimmen. Died änderte ſich zwar bei wiederholten 
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Umfragen ab; dennoch war das Skrutimium noch nicht 
beendigt, als eine königliche Ordonnanz Herrn Royer 
Sollard zum Präfidenten ernannte. Vergeblich fuchte 
man ihn in der Verfammlung, und mit Erſtaunen ver⸗ 
nahm man aus dem Munde bed Alters = Präfidenten, 
daß Haar Royer Collard für diefe Sitzung nicht in- 
flairt zu werben verlange und fogar den Saal verlaf: 
fen habe. Die wahre Urfacdye Diefer Entfernung war, 
daß der Alters: Präfident in die Rede, welche bei ber 
Übertengung feiner Berrichtung von ihm gehalten wer- 
den mußte, gewiſſe Nedensarten aufgenommen hatte, 
welche das royaliſtiſche Zartgefühl des Herrn Royer 
Gollard verlegten, So hatte er unter anderm, die Thron⸗ 
xede parodirend, gefagt: er hoffe, die Kammer der 
Abgeordneten werde ihre Rechte unverlest auf ihre 
Nachfolger zu übertragen wiſſen: eine Phraſe, auf 
welche der erwählte Präſident zu antworten ſich nicht 
getraute. Nach aufgehobener Sigung beftimmten die 
Herren Safayette, Dupont (von der Eure) und Ben⸗ 
jamin Gonftant den Alters⸗Präſidenten noch zur Un 
terdrückung einer zweiten Stelle feiner Rede, welde 
auf nichts Seringeres abzweckte, ald den im Jahre 
1789 im Ballhauſe geleifteten Eid erneuern gu Taffen; 
und fie beftimmten ihn dazu um fo leichter, weit 
ihm einleuchtete, daß die minifterielle Parthei daraus 
einen großen Vortheil ziehen könne, fobalb es fich 
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um den Erfolg der Erärterung handelte, welche bie 
Dank· Adreſſe in Bang zu bringen nicht verfehlen konnte. 
Diefee Vorſtellung Gehör gebend, begnügte ſich Herr 
Labbey de Pompieres damit, in der Sitzung des 
9, März fein Wergnügen darüber zu erfennen zu geben, 
daB ein Bürger (man lachte liber dies Wort), beffen 
gründliche Kenntniffe und deffen Auhänglichkeit an die 
tonftitutionelle Sharta Die Wahl feiner Kollegen beftimmt 
und daB. Vertrauen des Monarchen verdient habe, zum 
deitten Male den Präfidenten : Stupl beſteige.“ 

Kaum war die Inftallation vollbracht, als die Abs 
geordneten fich in ihre Bureaux begaben, um zur Er⸗ 
nennung ber Kommiſſion zu fchreiten, welcher die Abfafs 
fung der Dank⸗Adreſſe übertragen werben könnke. Um 
lurz zu fein: dieſe Kommiffion wurde sufammengefegt 
aus lauter Mitgliedern der Oppoſition in ihren verſchie⸗ 
denen Abftufungen, und foldye waren der Graf von Preiſ⸗ 
face und die Herren Etienne, v. Keratıy, Dupont 
(von der Eure), Gauthier, der Graf Sebaſtiani, 
der Baron Lepelletier D’Aulnay, der Graf von 
Sade und Herr Dupin der Ältere. Mehrere Tage 
verfizichen, ehe man fidy .einigen Tonnte über das Maß 
-von Energie, das in die Daml: Adreffe gelegt werden 
müffe. Herrn Etienne's Abfaffung gewann zaletzt die 
Zuftimmung. der ‚ganzen Kommiffion. Je näher nun 
der Zeitpunkt rückte, wo Re zum Bortrag kommen mußte, 
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deſto flärker wuchs die Neugier. Nie war die Wer- 
fommlung zahlreicher gewefen, als fie e8 am 15. und 
16. Mär; war, Man zählte mehr als 400 Mitglieder... 
ale Minifler, den krankgewordenen Giegelbewahrer 
Herrn Gourvoifier allein andgenemmen, waren zu⸗ 
gegen, oder faßen auf ihrer Bank. 

Die Sigung wurde eröffnet mit der Borlefung der 
Aoreffe, welche Sag für Sag der Thronrede entfprady. 
Die erften Paragraphen drückten nicht weiter aus, als 
Die Buftimmung der Kammer zu den Abfichten des Kö⸗ 
ige. Hinfichtlich der Bemühungen, die Prinzen Des 
Haufe Braganza zu verſöhnen, erklärte ſich die Kom⸗ 
miſſion in ſofern gegen Don Miguel, als fie ſtrenge 
Beriidfichtigung des gebeiligten Pringips der Begitimität 
empfahl: eines Prinzips, das für Könige eben fo um: 
verleglih fein mülle, wie für die Völker. Auch bins 
fihtlidy der Expedition gegen Algier erklärte fich Die 
Kommiſſion auf eine Weiſe, welche zum wenigften Be⸗ 
forguiffe in ſich ſchloß und vollftändigere Bittheilungen 
über dieſen Gegenftand zu fordern ſchien. Diefe Para⸗ 
graphen wurden mit Ruhe vernommen, ohne irgend 
eine Mißbiligung zu wecken. Allein der wichtigfte 
Theil der Dank⸗Adreſſe war derjenige, worin auf die legten 
Paragraphen der Thronrede geantwortet: werden mußte: 
auf die treulofen Binflifterungen der Biswit: 
ligkeit und auf die boshaften Kunfgriffe, denen 
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fi die Regierung des Königs bloßgeſtellt glaubte und 
zu deren Belämpfung fie der Mitwirkung der beiden 
Rammern zu bedlicfen vorgab. Und gerade dies war 
ed, was alle Partheien in Spannung erhielt, weil es 
Die parlementariſche Schlacht herbeiführen mußte, wos 
rin die königliche Präregative und Die öffentlichen Frei⸗ 
heiten an einander gerathen ſollten. 

Dieſer Fheil der Adreſſe nun war in nachſolgenden 
Ausdriicken abgefaßt: 

„Doch, Sire, inmitten Dee übereinfimmigen Ger 
fühle .von Achtung und Liebe, womit Ihe Boll fie um; 
giebt, offenbart fich in deu Gemüthern eine Ichhafte 
Unzuhe, welde Die Gicherheit ſtört, die Fraukreich zu 
genießen. angefangen hatte, welche die Quellen der 
Wohlfahrt träbt, und, wenn. fie fortdaueen follte, Dee 
Ruhe Leicht gefährlich werden künnte, Unſer Gewiſſen, 
unfere Ehre und Die Zreue, die wir Ihnen geichworm 
haben und Ihnen ſtets bewahren werden, machen es 
uns zur Pflicht, Ihnen die Urſache derſelben zu ent⸗ 
ſchleiern. 

„Sire, die Cbarta, welche wir der Weitheit Ihres 
erhabenen Vorgängers verdanken und deren Wohlthätig⸗ 
keit zu befekigen Ew. Majeſtüt feſter Sutſchluß if, 
heilige die Nitwirknug des Landes bei Berathung ber 
zffentlichen Angelegenheiten · ld ein Hecht. Dieſe BRit 
virkung ſollte indirekt fein; und mit Beithrit abge⸗ 
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meffen und innerhalb genau gezogenen Gränzen, deren 
 Überfpringung wir niemals geftatten werden, ift fie es 
wirklich. Allein fie ift poſitiv in ihrem Ergebniß; 
denn fie macht das Zufammenwirlen der politifchen 
Abfichten Ihrer Regierung mit den MBünfchen Ihres 
Volks zur unumgänglichen Bedingung des regelmäßigen 
Ganges der öffentlichen Angelegenheiten. Sire, unſere 
KRedlichkeit und unfere Ergebenheit gebieten uns, Ihnen 
zu fügen, daß ed an dieſem Bufammenwirken gebricht. 
Gin ungerechtes Mißtrauen hinſichtlich Der Geſinnungen 
und der Bernunft Frankreichs iſt heut zu Sage der 
Fundamental⸗Gedanke der Verwaltung. Ihe Volk bes 
trübt fich Darüber, weil diefer Gedanke fir daſſelbe 
beleidfgend ift, und es wird unruhig, weil derfelbe Ges 
Dante feine Freiheiten bedroht, Ihrem Herzen, @ire, 
dürfte füch Diefes Mißtrauen nicht nahern, Nein, Sire, 
Frankreich will eben fo wenig die Anarchie, wie Cie 
den Despotißmus nicht wollen; es verdient, daß fie 
Bertrauen zu feiner Neblichkeit faſſen, fo wie e& Ver⸗ 
trauen fegt in Ihre Berheißungen. Die hohe Weisheit 
Ew. Majeſtät ‚enticheite zwiſchen denjenigen, welche 
eine fo flille und fo-getreue Nation verkennen, und uns, 
die wir, mit einer tiefen Überzeugung, in. Ihren Schoß 
Be Schmerzen eined auf die Achtung umd das Vertrauen 
feines Künigs eiferfüchtigen Bolts nieberlegen.: In 
Shuren. Händen befinden fich, kraft Ihrer Löniglichen 


Drärogative, alle Mittel, weldye erforderlich find, um 
unter den Staatögewalten Die Tonflitwtionelle Harmo⸗ 
nie zu erhalten, welche die erfte umd die nothwendige 
Bedingung der Stärke des Ahrons und ber Grüße 
Frankreichs iſt.“ 

Schwerlich belohnt es die Muühe, umftänblih zu 
ſagen, welchen Sindruck dieſe legten Paragraphen auf 
die Minifter und auf bie Mitglieder der rechten Seite 
machten; wie bemerken alfo nur, daß die Erſchütterung 
fo ſtark war, daß es einer zweiten Berlefung bedurfte, 
ehe die wichtige Grörterung der Adreffe ihren Anfang 
nehmen Tomate. 

Unter denen, welche nach einander bie Rednerbühre 
betraten, um diefe Paragraphen anzugreifen, oder fie 
zu vertheidigen, war Here von Lepine der erſte. Geine 
Abficht war, Die Kammer zu einer minder feinbfeligen 
Anficht von dem Winifterium umzuftimmen. Mach ihm 
waren die der Sitzung vorangegangenen Erſcheimmgen 
weit davon entfernt, eine Sprache zu rechtfertigen, wie 
Die der Dank: Adreffe. Die Kammer trug eine Art von 
Berantwortlichleit für die Ausſchweifungen der periodi⸗ 
fchen Preſſe, welche Vie Abwefenheit eben diefer Kam⸗ 
mer nur benust hatte, den König zu kränken Dusch 
Beweife von Undantbarkeit, die von den Mandataren 
des Bolks nicht ſchnell genug an den Stufen des Ahrons 
gemißbilligt werben Könnten, Außerdem ließ Herr von 
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Lepine ſich angelegen ſein, die Vorurtheile zu wider⸗ 
legen, welche die liberale Preſſe gegen die Mitglieder 
derjenigen Geite zu verbreiten fuchte, der er felb ans 
gehörte, „Ya, meine Herren,“ fagte er, „wir. wollen 
die volle Bollziehung der Charta, wir wollen die öffents 
lichen Freiheiten; nur die Auslegungen, die man von 
unferm Tonftitutionellen Berfahren macht, Tünmen uns 
in Schrecken fegen. Weit Davon entfernt, die Rickkehr 
der unumfchräntten Gewalt zu wünfchen, find wir ftols 
zer, als irgend einer von unfern Gegnern, darauf, daß 
der Zhron und für. würdig hält, feine geleegebende 
Macht mit und zu theilen. " 

Nach Gerrn von Lepine betrat den Rednerftuht 
Here Agier, deffen parlementarifche Stellung, fofern 
ee Haupt jened Bruchtheils war, durch welchen Das 
Schickſal der Adreffe entfchieten werden mußte, feiner 
Rede einige Wichtigkeit. gu geben .nicht verfehlen konnte. 
Seiner Berficherung nach kam er, ben Entwurf zur 
Adreſſe zu unterflügen,. weil er dadurch eine dringende 
Pfliht der Kammer zu erfüllen glaubte, namentlich 
die Pflicht. jene Befürchtungen zu gerfireuen, womit 
man den Thron durch Androhung einer Revolution be» 
lagerte, fo wie die Unruhen zu befänftigen, womit mar 
das Land durch Androhung unumfihränkter Gewalt 
ſchreckte. Hinſichtlich dee öffentlichen Stimmung fand 
deu verehrliche Redner, daß nichts zu befürchten ſei, e&.fet 
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deun don einer Uieinen Sayl won Ränbeſchmieden, wels 
«de der Kataſtrophen bebilsfen, um etwas mı werben. 
Zwar leugnete er nicht, daß die Regierungögewelt in 
Mißachtung gerathen fei; allein er fahrieh dies Phäne⸗ 
men der fchlechten Wahl ihrer Agenten, ben Beſtre⸗ 
bungen des Ehrgeizes und ber plötzlichen Erhebung eins 
gelner verdienfllofer Günftlinge, fo wie ben täglichen 
Berleumdungen der miniferielien Zagblätter und Schrift: 
ſteller gu; welche der Obrigkeit und ſelbſt der Depu⸗ 
tirten⸗Rammer ſpotteten, ohne daß das Staats: HRiniftes 
riam davon Konntniß nüpme. „Mer find," fo fragte 
er am Schiuffe feiner Rede, „die wahren Freunde der 
Regierung $ diejenigen, weiche Die Aufrechthaltung der 
Berfoffung wollen? oder diejenigen, die zu Ordonnan⸗ 
sen auffordern ?" 

Da mehrere Bogen nit hinreichen würden, um 
den Kampf, der ſich zu entwickeln angefomgen hatte, 
vollftändig darzuſtellen: fs begnligen wir uns damit, 
die Haupt: Momente deſſelben zu ſchildern. Entkleidet 
von aller Sophiſterei, lautete die vorliegende Frage 
alfe: „Kat ver König in einer Bonftitutionellen Mo: 
narchie ein unberingtes Maut, feine Miniſter zu wäh: 
len ?* Früther war Diefe enge ſtets zum MWortpeil des 
Enigthanss entfifeben wochen, wid ſehr beſtimmt 
erinnerte man fi) eiaes Audfpruce des Herra Royer 
Gollerd, welher in den Morten auögedrüdt wer: 
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„Bon dem Tage an, wo bie Regierung n nur durch bi 
Mijorität der Kammer. beſteht; von.dem Tage an, w 
ed zu einer Thatſache geworden 'ift, daß die Komme 
die Minifter des Königs verwerfen und ihm andere auf 
dringen Baun, welche ihre Minifter, doch nicht Die de 
Königs find — von diefem Tage an iſt es gefchehe: 
nicht bloß um die Charta, fondern auch um die Unab 
hängigkeit des Königthums, dad unfere Väter befchüg 
bat und dem Frankreich feine Freiheit umd fein ganze 
Glück verdankt; denn von Diefem age an find wi 
Republikaner.“ Allein es war Durch den Parthei⸗Kamp 
dahin gelommen, daß man die Sharta durch den Sei 
beftritt, des fich aus ihe entwidelt hatte, und inder 
die beftigfte Abneigung vor dem Minifterium Polig 
nac in der Mehrheit der Abgeordneten wirkſam war - 
wie hätte ed fehlen mögen,. Daß diefe Mehrheit zulet 
den Ausfchlag gab? 

Bergeblich trug Herr von Conny, nach einer auf 
führlichen Darlegung der Grundſatze feiner Parthei — 
er gehörte zu den Noyaliften der rechten Geite — um 
nach einer gefühlvuollen Bertheidigung der Anſprüche de 
Zürften von Polignac auf Achtung und Beriraner 
darauf an, daß man den Entwurf der Adreſſe verwer 
fen möchte; er machte einen Eindruck auf feindfeli 
geſtimmte Gemüther. Herr. Felix Faure, welche 
nad ihm den Rednerſtuhl beſtieg, vertheidigte di 
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[dreffe, indem er auf die im der Sparta gelaffene Lücke 
urückkam, die er in dem Mangel eines Geſetzes über 
ie Berantwortlichkeit der Miniſter wahrzunehmen glaub> 
e: einem Mangel, aus welchem er bie Leichtfinnige 
Behandlung biefer, durch Verträge und durch bie fei⸗ 
rlichſten Eidſchwüre der Könige und der Bölker gehei⸗ 
igten Sharta herzuleiten bemüßt war. In einer forgfältig 
uögeatbeiteten Rede ſuchte der Riniſter des Innern (Here 
on Wontbel) zu beweifen, wie ungegründet die Befürch⸗ 
ungen der Dypefitions: Yarthei wären ; er fand feinen 
Begner an dem Seren Benjamin Gonftant, welcher 
er Meinung war, „ daß die Adrefie keinen Angriff 
uf die königliche Prärogative enthalte, indem fie nur 
05 allgemeine Mißtrauen des Landes und die Mittel 
me Sprache bringe, wodurch dein Übel gefteuert werden 
könme.“ Cine von den anztehendften Reden, fofern e8 
darauf anlam, den Entwurf der Adreſſe zum Scheitern 
zu bringen, hielt der Miniſſer des öffentlichen Unter» 
richte, Herr von Gnernon⸗Ranville, uud der Er⸗ 
folg bewies, daß er dadurch) einen ſtarken Eindrud auf 
die beiden Mittelpuntte machte; doch Here Dupin Der 
Ältere löſchte diefen dadurch aus, daß ex behauptete: 
Der Gedanke der Kommiſſion werde falfch verſtanden; 
denn diefer Gedanke fchließe die höchſte Berehrung für 
die Perfon des Könige, fe wie einen hohen Grad von 
Bewunderung für das uralte Geſchlecht der Bonrbonen 
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in fich, deren Nechte durch einen taufendjährigen Me: 
fig befeftigt wären; er ftelle folglich Die Rechtmäßig⸗ 
keit nicht bloß als eine gefegliche Wahrheit, fon: 
‚dern auch als eine gefellfchaftliche Nothwendigkeit dar, 
welche, heut zu Sage, für ade befferen Gemüther das 
Ergebniß der Erfahrung und der Überzeugung wäre. 
„Ich kann,“ fo endigte Here Dupin der Ältere, „eb 
nicht genug wiederholen, daß wir von dem Könige kei: 
nesweged die Entlaffung der Minifter fordern. 
Diefe Minifter können ja die Aubübung der Tüniglichen 
Prürogative gegen und richten. Und dazu iſt nichts 
weiter erforderlich, ald daß fie dem Könige den Rath 
ertheilen, die Kammer aufzulöſen. Em Wort, und 
wir geben auseinander; Ein Wort, und als getreue 
Unterthanen kehren wir in unfere Heimath zuräd, wicht 
ohne und felbft Das Zeugniß zu geben, daß wie, wäh⸗ 
zend zweier Sitzungen, alles Gute geleiftet Haben, was 
in unferen Krüften fand. In der Shat, wir haben 
das Land mit zwei Geſetzen ansgeftattet, die man ver⸗ 
legen um, ehe man ed zur Knechtſchaft zurüdführen 
Tann: mit dem Geſetz, das den Betrug brandmarkt, 
‚and mit dem Geſes, das ihn durch die Fackel ber 
Offentlichkeit Ins Licht ſtellt.“ 

Alles ſchien zur Sprache gebradyt über Die wichtige 
Srage, um welche ed fih handelte; auch liechen fi, aus 
Dem Mittelpuntte und von der linden Seite her, zahl⸗ 
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weiche Stimmen vernehmen, welche den Schluß der Er⸗ 
jeterung forderten. Roch traten zwei Redner auf, die 
vider und für den Entwurf ſprachen; es waren die 
derren von Shantelauge und Le Pelletier dAul⸗ 
ay. Ihr Vortrag machte Leinen Eindrud. Gegen 
en Wunſch der rechten Seite fchritt die Kammer zur 
efondern Berathung der Paragraphen. Die drei exflen 
oben Leine Beranlaffung zu Bemerkungen. Als die 
Reihe an den vierten kam, welcher ſich auf Die Unter: 
yandlungen wegen Verfühnung der Prinzen des Hauſes 
Braganga bezog, fand Here Hyde de Reuville 
ie gut, in einer ſehr ausführlichen Rede darzuthun, 
vie ſehr das Miniflerium ſich vergehen würde, wenn 
6 bei dieſem Geſchäft, aus Gefälligkeit für England, 
as Prinzip der Legitimität durch Anerkennung Dem 
Rignels verlegte. Es war 6 Uhr Abends, als er feine 
Rede beendigte. Faſt alle Abgeordneten fanden. im Be: 
eiff, den Saal zu verlaffen, als der Präfident des 
Rinifter: Rats, der Für von Polignac, den Redner: 
hl beflieg, um dem Herrn Hude de Reupille zu 
ntworten. Nicht gewohnt, vor einer großen Berfamm: 
ing zu reden, fprach ex mit unficherer Stimme: „ee 
edause, Die Rengierde des letten Redners nicht bes 
iedigen zu Tonnen, da ihm nicht erlaubt fei, Den . 
schleier zu lüpfen, welcher dieſe Angelegenheit für den 
ugenblid bedecke; nur das getraue e ns iu fagen, 
XIX. 
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daß, wenn die abgebrochenen Unterhandlungen wieder 
angefnüpft werden follten, das Prinzip ber Legitimität 
in feinem Herzen nicht minder lebendig fein-werde. 

So endigte der 15. März. 

Am folgenden "Tage war kaum Bericht erflattet 
Aber die Wahl des Herrn Dudon, deffen Iulaffıma 
nicht ohne bittere Bemerkungen genehmigt wurbe, al& 
die Berfammlung fich in einen geheimen Ausſchuß ver: 
wandelte, um die Berathung über bie zurückgebliebenen 
Paragraphen der Adrefle fortzufegen. 

Die Reihe war an demjenigen, welcher die Expe— 
dition nach Algier betraf. Was Herr Alexander di 
2aborde an diefem Unternehmen tadelte, wurde von 
PDem Marine: Minifter berichtigt; und als der General 
Damarcay noch andere Betrachtungen über Die Schwie: 
eigkeiten dieſer Expedition zue Sprache bringen wollte 
"ging die ungeduldige Kammer fogleich zu dem 6., 7.4.8 
Paragraphen über, melche angenommen wurden, 

Der neunte blieb nur guriich, weil «Herr von Saint: 
Morie deffen Weglaffung forderte, fofern darin von 


‚einer Thatſache Die Rede wäre, welche durch den Zu: 


Hand des Kredits, durch die Fülle der Kapitale unt 
durch alle Kennzeichen allgemeinen Gedeihens widerleg: 
werde. 

Anders Tantete die Meinung des Markis von Gor: 
dowe, dei als Abgeordneter zwar ber Abtheilung dei 


| 
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wrechten Mittelpuntts angehörte, ſich aber in die Dppo⸗ 
Ation geworfen hatte; denn diefer malte in den Rärk 
Ren Zügen den allgemeinen Schrecken, der üch feit 
den Gintritt des Minifteriums vom 8. Aug. über gang 
Frankreich verbreitet Habe, und endigte feine Nede mit 
er feierlihen Erklärung, daB der WBortbeil des Mo⸗ 
archen eind von beiden erheiſche, nämlich entweder 
jeränderuug ded Minifteriums, oder nene Mahlen, 
elche der Majorität der Kammer bewiefen, daß fie es 
ij, welche nicht die Majorität des Landes hätte,” 
ne von Laboublaye, welder nach ihm auftrat, 
mühete ſich, darzuthun, daß es einen auffallenden 
iderſpruch gäbe zwiſchen den Ausdrücken und der Ab⸗ 
t der Adreſſe: es ſchien ihm unmöglich, den Anfang 
ſelben, d. h. die Zuſicherungen von Liebe und Ehr⸗ 
ht, mit dem letzten Paragraphen in Übereinſtimmung 
ringen. „Dort, fagte ex, „fpricht man von dee 


schteten Sorgfalt des Königs für feine Völker, und . 


wird ganz unummunden gefagt, daß er es nicht 
ehe, feine Minifter zu wählen. Rod mehr: Diele 
ffe iſt eine Anklage» Alte, und eine ſolche wird, 
man fie in eine Adreffe verflicht, zu einer Ver⸗ 
g der Gharta.“ Gere Dupin wolte died nicht 
laſſen; und als nunmehr über den neunten Pa⸗ 
ben abgeftimmt wurde, erfolgte feine, fo wie 
rangegangenen, Annahme mit Rarker Mehrheit. 
10 


® 
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Es Hlich num noch der Schluß übrig. Ihn acht: 
Here von Lorgeril durch ein Amendement zu erſetzen 
welches darauf abzwechte, dem Angriff feine Ummittel: 
barkeit gu nehmen, oder die gemäßigten Meinungen dei 
Kammer zu vereinigen. Dieſes Amendement war fol: 
gender Weiſe ausgedrückt: „Inzwiſchen gebieten uni 
unfere Ehre, unfer Gewiſſen und die Treue, die wi 
Ihnen geſchworen Haben und in weldyer wie ftetö be 
Garven werben, Ew. Maj. anzuzeigen, Daß mitten 
unter den Gefinnungen der Ehrfurcht und Liebe, womi 
Ihr Bolt Cie umgiebt, Tebhafte Unruhen fich in Folg 
der feit der lezten Sitzung gefchehenen Weräuderunge: 
geoffenbart haben, Sie zu würdigen und bie nötige 
Mittel zu ihrer Beſchwichtigung anzuwenden, if Sach 
der Hohen BWeisheit Ew. NMajeſtät; denn die Präroga 

tiven der Kronen legen in Ihre erhabenen Hände di 
Mittel gur Sicherflellung der Tonflitutionellen Harme 
nie, welche fiir Die Stärke des Shrones eben fo notf 
wendig ift, wie für daB Glück Frankreichs. 

Died Amendement, von einigen Mitgliedern De 
rechten Seite unterftigt, wurde zunächſt von Herr 
Suizot bekämpft, welcher dem Miniſterium vorwar 
Die Tönigliche Prärogative blußgeftelt, das Mißtraus 
angeregt und bie Verwirrung in alle große Körpe 
ſchaften des Staats, in alle, für die Berwalten 
der Sffentlithen Angelegenheiten vorhandenen Gewalte 


at 
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gebracht zu Haben. Herrn von Werbis (welcher Lor⸗ 
geril’s Amendement unterlügte) umvorgreiftike Mei« 
mung war, daß die Kammer dem Könige Auffchlüfſe 
geben könne, wenn fie dies für nüglich erachte; nur 
müſſe es gefchehen mit Der, dem Ahrone gebliheenden 
tiefen Ehrfurcht, und foldyer Art, daß er in der Aus⸗ 
ibung feiner Rechte wicht geftöet werde, Go viel Schos 
ung mißbilligte dee General Gebaſtiani. „Delchen 
Zweck,“ fo fragte er, „bat die Kommiſſion erreichen 
vollen? Sie Hatte auf die Ahronrede zu antworten. 
In dieſer ſprach man von treulofen Einfliſterungen, 
‚on verbrecheriſchen Kunſtgriffen, gerichtet gegen die 
Regierung des Könige. Um die Beſchaffenheit der 
bKinderniffe, auf welche die Regierung foßen Eonnte, 
u erforfchen, Hat die Kommiſſton den Buftand des Sans 
zes darlegen müflen. Sie hat baffelbe von lebhaften 
Unruhen bewegt gefehen, und fie hat die Ucfache ders 
elben leicht erraten.” Der General gab nun noch 
inige Auffchlüffe über die Entſtehung bes Minikkeriums 
om 8. Aug. , und beantwortete fodann mehrere an der 
Kdrefle gemachte Ausſtellungen, behauptend, daß 
ie dem, der Krone gebührenden Rechte, die Minifter 
ss wählen, Zeinen Abbruch thue. Nach ihm ſprachen 
och mehrere Andre über Bogeril’s Amenbement, dad 
As es zur Abſtimmung gebracht wurde, nur etwa drei⸗ 
jig Stimmen der rechten Seite für ſich hatte. Herr 
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Soſthenes de la Rochefoucauld verſuchte ein zwei⸗ 
tes in derſelben Abſicht; doch auch er fiel damit durch, 
und die fünf letzten Paragraphen wurden von der lin⸗ 
ten Seite, von dem linken Mittelpunkt und von etwa 
dreißig Gliedern der rechten Seite mit derfelben Mehr: 
heit angenommen, wie die früheren. 

Gegen 7 Uhr Abends ſchritt man zum Skrutinium 
über daB. Ganze des Entwurfs, Der Saal war fo 
ſchwach erleuchtet, daß Here von Puymarin die 
Adeeffe ein Wert der Finfterniß nannte. Die 
Zahl der Stimmgeber betrug 402. Bon diefen gaben 
221 weiße Kugeln, 181 dagegen fchwarze Kugeln, So 
betrug denn die Mehrheit, welthe fich für die Adreffe 
erflärt Hatte, nicht weniger ald 40; und da man gu 
den Gegnern der Miniſter auch noch diejenigen rechnen 
konnte, welde für Lorgeril’s Amendement gewefen 
waren, fo hatte dad Minifterium nur 150 Stimmen 
für fih gehabt: eine Kränkung, welche um fo flärker 
war, da in ber Oppofition viele Beamte anzutreffen 
waren, auf deren Suflimmung die Minifler zu rechnen 
ein Recht zu haben glaubten. 

Die Pariſer erwarteten den Audgang Diefer Bes 
eathung mit derfelben Angft und Ungeduld, womit man 
den Ausgang. einer entfcheidenden Schlacht zu erwarten 
pflegt. Won der liberalen Parthei wurde er als ein 
Sobesurtheil für das Minifterium betrachtet, Die 
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BGegenparthei ſah darin einen verbeecherifchen Angriff 
af die Prärogative der Krone ,. eine Kriegderklärung 
der Kammer gegen den Thron. Auf beiden Geiten 
fürchtete man (oder ftellte man fich wenigftens fo) Lo⸗ 
geril’8 Amendement, das fo leicht ein nachgiebiges 
Minifterium zurückführen konnte Doch die politifde 
Stellung. war fortan genommen. „Die Adrefle," To 
drückte fich ein royaliftifches Blatt aus, „bat den Ges 
banken und die Unverfchämtheit der Liberalen Parthei 
aufgedeckt, und man wird ſehen; ob der Thron fich vor 
pr. demüthigen wird.’ 

Kur wenige Augenblide war man ungewiß darüber, 
7b der König die Adreffe annehmen werde. Sehr rich⸗ 
ig setheilte dad Minifterium, daB man, anftatt deu 
Schwierigleiten des Augenblicks auszuweichen, diefelben 
uch den Nachdruck des königlichen Willens deſiegen 
nüſſe. Es wurde daher bekannt gemacht, daß die zur 
iberbringung. der Adreſſe beſtimmte Deputation den 


8. März um die Mittagsſtunde mit dem hergebräachten 
jeremoniel in. den Ahronſaal werde eingeführt werden.- 


Bon den Mitgliedern, welche gegen die Adreffe ges 
immt hatten, glaubten mehrere bie. ihnen durch das 
008 ertheilte Sendung nicht annehmen gu dürfen. Da⸗ 
ir traten mehrere ihrer Kollegen defto bereitwilliger 
n. Die Deputation war alfo zahlreicher, als gewöhn⸗ 
ch. An ihrer Spige ftand Royer Gollard, als Prä⸗ 
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fident der Kammer. Nur allzu ſichtbar war bie Ber- 
legenheit der Minifter und Hoflente bei ihrem Eintritt 
in den Thronſaal. Gere Royer Gollard las bie 
Adreffe mit lauter, wenn gleich bewegter Stimme bis 
jum legten Paragraphen. Der König vernahm fie mit 
Ruhe, und erwilederte fodanı mit einer Bewegtheit, die 
das Gefühl der Foniglichen Würde nicht zu unterdrüden 
vermochte, Folgendes, wovon man annehmen kaum, baf 
es im Miniſter⸗Rath vefchloffen worden: „Mein Her, 
ich Babe die Adreffe vernommen, welche Sie mir im 
Kamen der Deputirten- Kammer überreidyen. Ich hatte 
das Recht, .auf die Mitwirkung der beiden Kaumern 
zur Bollbringung des Guten zu rechnen, daB ich beab- 
ſichtige. Es betrübt mich, zu fehen, daß die Abgeord⸗ 
nieten der. Departemente erklären, dieſe Ditiwirkumg fe 
nicht vorhanden. Meine Herren, in meiner Eröffnungs⸗ 
rede Habe ich meine Entfchließungen angekündigt. Dieſe 
Entſchließungen find unveränderlih. Der Bortheil 
ineineB Volkes verbietet mir, mich daven zu entfernen. 
Meine Minifter werden Ihnen ineine Willengmeinungen 
dind tgum.« | 

Gleich am folgenden Tage; als die Gigung kaum 
ihren Anfang genommen hatte, Überbrachte der Binis 
fler des Innern dem Sräfidenten eine Proklamation 
des Königs, welche die Sigung von 1830 auf den 1. Sept. 
deſſelben Jahres yprorogirte. Mei Belanntmacung ders 


felbin duty den Yedfiventen heetfärte tiefes Schweigen. 
Als hietauf von bemſelben die Bigung aufgehoben warhe, 
erſcholl auf der rechten Seite: Es lebe der König! 
anf der Linken: Ed Lebe die Ehartal Wo ging man 
aus einander. 


Diefelbe Yioflamation, kon dem Präfidenten des 
Miniker: Ratp det Palre⸗ Ramer mitgetheilt, wurde 
von bdiefer mit noch größerer Ruhe vernommen; doch 
machte fie Leinen ſchwächern Gindrudl, Ernft war der 
Amſtand. Deus zuin erfien Diele machte die Krone 
Gebrauch von dem ihr im SO, Artikel der Charta zuge⸗ 
flandenen Rechte. Wen Karl X. Hatte man weniger 
Behatrlichkeit 56 Billens erwärket, als ex bei dieſer 
Gelegenheit jtiätes Von dei andern Seite ließen fich 
nut die trautigfleh Ergebniſſe erarten von dem Bus 
fammenfioß, in wilden die Deputirten⸗Kammer Mit 
Dem Riniſterium gerathen war; Denn man fah vorher, 
Daß dieſe Prorogation zu diner Seit, wo die Expedi⸗ 
tion gegen Algier außerordentliche Ausgaden nach ſich 
zijehen mußte, wo folglich ein Budget zu erhalten vor 
ıllem nötbig war, das Worfyiel einer Aufsfung fein 
verde. Die Hoyaliten feierten dieſe Etſcheinung als 
inen Akt, welcyer das Königthum von aller Bormund⸗ 
haft befreien werde. Die Liberalen gogen ſich als Sie⸗ 
er zurück, doch nicht ohne Beſorgniß. Die auffallendfe 
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Erſcheinung in diefee Kriſis war, daß der Kredit, d. h 
der Gours der Staats⸗Effekten, unerfchüittert blieb. 


Es hat ſich feit drei Jahren das Gerücht erhalten, 
daß die Prorogation auf den Math des Herzogs von 
Wellington erfolgt fei, der für den möglich⸗ſchlimm⸗ 
ſten Fall feinen Beiſtand in einem Ayın Kongreffi 
verfprochen. habe. Wie es ſich Damit iuch verhalten 
mochte: immer begreift man, daß das, was in Eng: 
land ſelbſt vorging, vorzüglich aber die Wegebenpei: 
ten, welche auf den Hintritt Georgs IV. folgten, 
zu bedeutenden Hinderniffen wurden, fofern e8 Darauf 
anlam, ein gegebenes Verſprechen zu erfüllen. Im 
Frankreich erholte ſich die liberale Parthei ſehr ſchnel 
von dem erſten Schrecken, den die. Prorogation ih 
verurfacht hatte. Der Einfluß der periodifchen Preſſe unt 
der Vereine war zugleich allen mächtig und allzu thätig 
um nicht alles zum Vortheil der Volksſache gu wenden. 
Die Wähler in den Departementen wurden aufgefordert, 
die Rückkohr der patriotifchen Abgeordneten durch. Saft: 
mäler und Dpationen zu feiern; und Paris felbft gat 
das Beiſpiel eines folcken Feſteß am. 1. April, we 
Herr. Odilon. Barrot ald Vice⸗Präſident eine Redi 
hielt, worin er. den Deputirten der Seine für ihr. 
Bertpeidigung der öffentlichen Freiheiten dankte unt 
ihnen die Auficherung gab, „daß, falls man.der Heilig, 





ea 
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keit der Befege Trot bieten würde, der Ruth der 
Bürger ihnen nicht entſtehen ſollte.“ 

Die Poligel Hatte dieſer Zuſammenkunft kein Hin⸗ 
berniß in den Weg gelegt. Den Vorſit fühete ein ches 
maliger Mairbidon Paris, Namens Rouffeau, mit 
Hinwelfung apfaden gefeifchaftlicken Bertrag Jo haun 
Salob Ro ws. Zwei hundert und ein und zwanzig 
Kränze, wo ee Saal geſchmückt war, ließen die 
Kamen der eorbneten erraten, für welche fie bes 
flimme waren; Es erfolgte keine Unorduung. 

Das von der Hanptfladt gegebene Beiſpiel wurde in 
ben Departements wiederhelt. Bu Ehren der 221 wurde 
eine Medaille geprägt und die liberale Prefſe unterließ 
nicht, dieſe ihre Auserwählten als die Retter des Bas 
terlaudes den WBählten zu empfehlen, 

Für das Miniſterium Ing hierin die erſte Aufforde⸗ 
sung zum Ginfchreiten. Wie ſchonend für die Freiheit 
ber Meinungen es fich auch bisher bewiefen hatte, fo 
olandte es, unter den vorwaltenden Umſtänden doch 
Damit inne halten zu müffen. Es begann mit der Abs 
fegung derjenigen Beamten, von weldyen befannt war, 
daß ſie für die Adrefie.geftimmt hatten. Gleiches Loos 
traf ſechs Präfelten, denen nichts anderes zur Laſt ges 
legt werden konnte, als die Unabhängigkeit ihrer Mei⸗ 
nungen. Am meiften war dad Minifterium darauf. bes 
dacht, die liberale Preife zu zügeln. Mehrere Preß⸗ 
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vergehen, ſofern von ſolchen die Rebe fein konnte, wur⸗ 
den auf eine Weiſe beftraft, weldye die öffentlihe Mei⸗ 
nung um fo mehr mißzubilligen herausgefordert war, 
da Diejenigen Blätter, weldye den litismus pres 
dDigten und jede Beranlaffung benusteh, das Miniſte⸗ 
zium zum Umſturz der Eharta I ihr Thun 








und Treiben ungeſtraft ſortſegen d ine Parthei⸗ 
lichkeit, welche die Kühnheit der royalichen Schrift⸗ 
ſteller verſtärkte, ohne die der liberalen Parthei zu 
entmuthigen. Bon Zeit zu Zeit erſchienen zwar im 
Moniteue Artikel, worin auögefagt wurde, daß das 
Minifterium nichts gemein Habe mit den royaliſtiſchen 
Scheiftfielern und daß es die Preffe ihrer Bewegung 
überlaffe, mit Beftrafung der Unordnungen, welche das 
raus entftehen könnten; doch dieſe Erklärungen fanden 
wenig Glauben, felbft bei royaliſtiſchen Schriftftellern, 
welche nicht aufbörten, die Rothwendigkeit der Staats⸗ 
ſtreiche zu empfehlen. Mitten unter diefen politifchen 
Bäntereien erſchien ein Bericht des Binanz: Minifters, 
Herrn von GShabrol, über fammtliche Zweige feiner 
Berwaltung; ee war an den König gerichtet und ſtellte 
die Finanz: age Frankreichs fo vortheilhaft dar, daß 
man hätte glauben mögen, jeder Fortſchritt in ber 
Berfchuldung feit dem Jahre 1815 fei eine ausgezeich⸗ 
nete Wohlthat für dies Königreich gewefen; es war 
darin fogar die Rede von einem Überfchuß der Ein: 
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nahme über die Ausgabe ſür das Nahe 1820, Mad 
damit andy beabſichtigt fein mochte, dieſer Bericht 
machte nicht den mindeften Sindruck, fo ſehr waren Die 
Oemlther von politiſchen Leidenſchaften und von den 
bevorfiehenden Ereiguiffen bewegt. 

Trotz den Borkelungen der Oppofition betrieb die 
Bregierung ihre Workeprungen zu einem Weldzuge gegen 
Algier mit einen Eifer, welcher dem befoudern Juter⸗ 
eſſe entſprach, dad fie damit verband: ein Jutereſſe, 
Das unftreitig ſebr zufammengefegt war. ie ließ mehr 
als Yundert Kriegtfahrzeuge bewaffnen und miethete 
drei bis viechundert Zranspontfepiffe. In der Nähe von 
Sonlon wurden 30 biß 40,000 Bann von allen Waffen 
arten, eine prächtige Artillerie und ein unermeßliches 
Material zufammengebeacht. Den Oberbefehl liber das ⸗ 
Heer erhielt Herr von Bourmont, der Kriegeminiſter. 
Den royaliſtiſchen Tagblättern zufolge kam es nur dar⸗ 
auf an, Frankreich und die ganze Shriſtenheit zu rächen, 
die Schlupfwintel der Gerräuber zu zerkören, eine 
große Kolonie zu fiften. und die Mohlthaten der 3ivi⸗ 
lifotion nach Afrika zu verpflanzen. Anders urtheilten 
die liberalen Blätter. Ihnen zufolge war das Geheim⸗ 
niß, der wirkliche Zweck der Grpedition kein anderer, 
ats die Aufmerkfamkeit der Franzoſen von Den, gegen 
die öffentlichen Freiheiten gerichteten Unternehmungen 
auf das Ausland abzuleiten, den Geiſt des Militärs 
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für die Reſtauration gu gewinnen, den Soldaten Dem 
Bürger entgegen zu ftellen und dem Herrn von Bour— 
mont Gelegenpeit zur Abwaſchung der, vor der Schlacht 
bei Waterloo empfungenen Schmach zu geben; viel; 
leicht auch, dem Minifterium vom 8. Aug. die Ehre 
einer reichen Eroberung zuzuwenden. In weiterer Aus⸗ 
führung bemerkten eben diefe Blätter, daß das Mini: 
fterium fich mit dem Gedanken fehmeichele, durch eine 
frifch gewonnene Popularität den Staatsſtreichen zu ent⸗ 
geben und im fchlimmften Kal den Eroberer Algiers 
zum Berfuch eines neuen 18. Brumäre zu benußgen. 
Ganz ungegründet waren dieſe Borausfegungen gewiß 
nicht; und wie ed fich damit auch verhalten mochte, 
die ganze royaliftifche Parthei begleitete den Herrn von 
Bourmont mit ihren Segendwünfcen, als er den 
19, April von Paris abging, um den Oberbefehl über 
Dad nach Afrika beftimmte Heer anzutreten. 

Doc) ehe wir den Erfolg diefes merkwürdigen Unter: 
nehmens befchreiben, müſſen wir, unter andern, der 
Holle gedenken, welche die katholiſche Geiftlichkeit in 
dieſer Kriſis fpielte. 

Nicht zufrieden mit dem, was ſie durch ihre Miſ⸗ 
fionen, durch ihre Congregationen und durch ähnliche 
Mittel leiftete, fann fie auf ein Schauſpiel befondes 
zer Art, um die Gemüther, wo nicht für ſich zu ges 
winnen, doch zu befchäftigen. Was dem Jahrhundert 
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gebüßete, Lam dabei nicht in Betracht. Die von ihr 
verauflaltete Seremonie befand in einer feierlichen Ber⸗ 
fegung der Bteliquien des Heiligen Wincenz de Paule, 
weiche Der Erzbiſchef von Paris in Prozeſſſon aus 
der Hauptkirche nach der Kapelle der chrwürdigen Brü: 
der Lazariſten, oder franzöfifchen Mifflonäre, bringen 
ließ. Dies gefchah den 15. Ayril. Die Reliquien be: 
fonden fi in einem Kaften von maffisem Gilber, wel: 
ner, im Jahre 1828 zur Austellung gebracht, bei 
weitem mehr durch feine Schwere, als durch feine gothi⸗ 
ſche Arbeit die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer auf ſich 
zezogen hatte, und in fich felbfk das Produkt der Frei; 
gebigkeit gläudiger Seelen war. Richts war vernadys 
äffigt, um diefer Feierlichkeit den nöthigen Pomp zu 
yeben: einer Feierlichkeit, welche ſelbſt die Philoſophie 
nicht mißbilligen konnte, fobald fie erwog, daß fie zur 
Berherrlidhung des chrwürdigen Gtifters eines Dedens 
riente, welcher fig der Pflege der Armen und Kranken 
zewidınet Hatte. Brei bis viertaufend Prieſter, oder 
seviten, Brüder der chriſtlichen Schulen und Schweſtern 
er Barmherzigkeit, zwölf bio funfzehn Prälaten, unter 
hnen der Erzbiſchof in Yentifilalinus, bildeten dieſe 
Prozeffion, an welche fich viele voruchme Lente in 
hrem beften Putz anfchloffen, und welche von Aruppen 
er Töniglichden Leibwache und der on begleitet 
purde. Cie zog durch mehrere große Btraßen, welche 
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die Polizei mit Laubwerk hatte beſtreuen laſſen, unt 
war umfluthet von einer Menge, deren Erſtaunen über 
das ihe dargebotene Schaufpiel fiir Andacht galt. Als 
man an dem Ort der Beftimmung angelangt war, wur⸗ 
den die Reliquien, mehrere Wochen lang, ber Vereh⸗ 
rung der Gläubigen audgeftellt. Karl X. blieb nicht 
zurück. Begleitet von feiner Familie, verrichtete er hier 
öffentlich fein Gebet. Zum Andenken an diefe Bere: 
monie wurde eine Medaille geprägt und an alle dieje: 
nigen verfchentt oder verkauft, die um einen Beweis 
ihrer Frömmigkeit verlegen waren. 

An dem Zange diefer Progeffion betraten der König 
von Neapel und deſſen Gemahlinn den fränzöfifchen 
Boden. Sie kamen aus Spanien, mo fie ihre 
Tochter mit Ferdinaud VI. vermäplt hatten. 
Durch den firengen Winter war ihr Aufenthalt im 
Madrid und deffen Umgebung verlängert worden; ihre 
Heife vom Buße der Pyrenäen bis Paris aber legten 
fie langſam zurüd, um zu verweilen an allen den 
Drtern, welde fi ihrer Aufmerkfamkeit durch ihre 
Lage, oder durch geſchichtliche Denkmäler empfohlen. 
So hatten fie zu Pau das Schloß und die Wiege 
Heinrigs IV., dieſes gemeinfchaftlichen Stamms 
vaters der drei bouzbonifchen Sweige, in Augenſchein 
genommen, und mehrere Tage zu Bordeaux verlebt. 
Die Herzoginn von Merry reiſete ihnen bis Ehambord 
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entgegen und führte fie nadı St. Clond, yon wo aus der 
König felbft fie nach Siyfees Bourbon, dem ihnen zu 
Paris beftimmten Palaft, führen wellte, As Dies 
gefchepen war, wurde ihe Aufenthalt in der Hauptfladt 
mehrere Wochen hindurch eine Aufeinanderfolge von 
Selen, unter denen ſich das im Palaid:Royal gegebene 
vorzüglich audzeichnete. Diefes wurde den 31. Mat von 
dem Herzoge von Orleans gegeben; es war weniger 
merkwürdig durch feine Pracht, als durch den MWerein 
aller ausgezeichneten Perfonen der Zeit -mit gänzlicher 
Binwegfegung ber den Unterfchted des Rauges und 
er Meinung: ein Umſtand, der hier um fo weniger 
nit Stillſchweigen übergangen werden darf, da daB 
Berfahren des Miniſteriums ibm eine befondere Bedeu⸗ 
ung gegeben hatte. u 

Dieſes Hatte fi, feit der Rückkehr des Dauphins 
on feiner Reife nach Zouloufe, am 16. Mai, we Die 
Frpedition nach Algier untes Gegel gegangen war, zu 
inet Auflöfung der Wahlkammer entfchloffen. Eine 
Snigliche Ordonnanz berief demgemäß die Wahl: Kols- 
gien in den Departements, die nur Ein foldyes hat: 
n, für den 23. Juni zuſammen; in anderen fellten 
ch die Arrondiffementss Kollegien den 3, Juli vereinis 
n. Die Eröffnung der neuen Sigung wurde auf den 
Ang. feftgeflellt... ... . Drei JTage darauf (19. Mai) 
‚ieden von dem Miniſterrath zwei Mitglieder aus, 
IX. 11 ' 
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weldye durch die allgemein bekannte Mäßigung ihres 
Charakters ein legte Gewähr gegen die Bewaltthaten 
und Staatsſtreiche zu geben fchienen, die von deu mis 
nifteriellen Schriftſtellern ohne Unterlaß empfohlen oder 
gefordert wurden; denn die Herren von Courvoiſier 
(Siegelbewahrer) und Chabrol de Cronzol (Fi⸗ 
nanzminiſter) forderten ihre Entlaſſung nach einer im 
Miniſterrath gepflogenen Berathung über das von jest 
an zu befolgende Gyſtem. Schon feit längerer Beit 
hatten fie es für eine NRothwendigkeit erlärt, Daß die 
Regierung es Mit der Wajorität dee Kammern Halte: 
fie beteachteten die Auflöfung als eine Wernfung «uf 
die Wahlkollegien, deren Entſcheidung die Minifter 
sum Rückzug beftimmen milffe, es ſei denn, daß fie 
die Majorität der Kammer veründere; fie verlangten 
Yabei, daß diefe Entfcheidung frei bleibe von jedem 
Einkuffe, oder wenigftens von jedem geſetzwidrigen 
Kunſtgriff; Fe glaubten auch, daß der Erfolg einer 
für die Ehre Frankreichs unternommenen Expedition auf 
die Freiheit der Abſtimmung Einftuß üben müſſe. Ma 
unn ihre Kollegen in keinem diefer Punkte mit ihnen 
Übereinftimmten: fo ſchieden fie aud, Herr don Gour: 
voiſier wurde durch den Herrn von Ehantelauze, 
erſten Praſivbenten des königlichen Gerichtshefes von 
Grenoble, Herr von Chabrol darch Herrn von 
Peyronet erfegt. 
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Diefe Berönderung verurfachte weniger Erſtaunen, 
als Unwillm; denn man war Darauf gefaßt. Es 
wor, wie man ſpüter erfuhr, ſogar von eine Burke; 
berufung des. Heren von Willele die Rede geweſen; 
allein es fei um, daß dieſer Staatsmann nicht im 
den Pinifter Rath garücktreten wollte, ohne die Pra⸗ 
fidenz in demſelben zu erhalten, oder daß er Wein: 
gungen für ein gemifchtes Syſtem geflellt hatte, das 
er für ansführbar hielt: genug, ex wurde wieder ent: 
fernt, wicht ohne daß Kerr von Peyronet den So 
theflte, den man wegen bes bekkagenswerthen Mis 
hifteriums anf ihn geworfen hatte, 

Das neue Minifterium traf fche bald Beründernn- 
gen in dem Staatsrath, welche Die Abneigang des Pa⸗ 
blikums verſtürkten. 

Bon welchem Geiſte Franukreich im dieſer Kriſis Yo 
feelt war, dies zeigte ih am auffalleudflen in den Beaud⸗ 
Riftungen, welche auf mehreren Punkten des Königreiche, 
beſonders aber in Der ehemaligen Normandie und in den 
Departements von la Manche und des Gatoades auf 
eine folhe Weiſe zum Ausbruch kamen, daß man fie 
für eine politiſche Berfchwörmg zu beiten verführt 
war. In ben meiften Füllen erfolgten fie Nachts auf 
enflegenen Punkten, und indem vereinzelte Bäufer, 
Scheunen, Müplen, ſogar elende Gtroypütten ein 
Raub der Flammen wurden, gewann ed daB Anfehn 
. ol 4 » oo. - 
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als ob Verbreitung von Unruhe der einzige Zweck die⸗ 
ſes Unweſens wäre. Vergeblich waren die Bemühun- 
gen der Drtö: Polizei und der Gensd'armerie, Demfelben 
zu. ftenern: die Dorfgemeinden fahen ſich genäthigt, mit 
Woffen in der Hand für ihre: Sicherheit zu wachen. 
Unter diefen Umſtänden bat die allenthalben vernachläſ⸗ 
figte Rational:Garde zwar um ipre Miederherftellung ; 
allein die Regierung ſchien fie zu fürchten, und begnügte 
ſich damit, Truppen nach allen Punkten autzuſenden. 
Nichts deſto weniger vervielfältigten ſich dieſe Greuel 
mit jedem Tage; und da im Parthei⸗-Kampfe nichts 
gewöhnlicher ift, als DaB man ſich gegenfeitig Die 
Schuld der Miffethaten zufchreibt, fo unterblieb Dies 
auch bei diefer Gelegenheit nicht. Während alfo Die 
Liberalen behaupteten, der Zweck diefer Wrandftiftuns 
gen fei kein anderer, ald die Wähler von den Wahl⸗ 
verſammlungen zurüichuhalten, oder auch den Lauf 
der hergebrachten Gerechtigkeitäpflege durch Einführung 
von Prävotals Gerichten zu unterbrechen, behaupteten 
ihre Gegner, der Zweck der Brandfliftungen fei viel« 
mehe, Mißtrauen umd Haß gegen eine Regierung ans 
zuregen, welche nicht im Stande fei, das Gigenthum 
zu befchligen, oder welche die Schuldigen nicht entdek⸗ 
ken wolle. Es zeigte ſich alſo auch in dieſem Falle, 
wie leicht die Vorblendung iſt, wenn Beweggründe des 
Gigeunuges die Erkennung der wahren Urſache unmög⸗ 
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lich machen; denn dieſe lag weſentlich nur in dem po⸗ 
litiſchen Oyftem, das non ber Charta ausgegangen 


war. 
Mitten unter diefen Bährungen wurde ber Feldzug 
nach Algier angetreten, deſſen Beranlaffung der Erfer 
in den früheren Büchern diefer Geſchichte kennen ges 
lernt hat. Als Dber⸗Defehlshaber machte der General; 
Lieutenant ven Bourmont, bald nach feinen Ankunft 
in Toulon, einen Tagsbefehl bekannt, worin des 
Zwecks der Unternehmung gar nicht gedacht, dafür aber 
Strenge der Mannszucht und Mäßigung im Siege um 
© nachdrüdlichee empfohlen wurden. Den 16. Mai 
yar die Einfchiffung beendigt. Das Heer befland aus 
rei Abtheilungen, von welchen jede 9 biß 10,000 Mann 
art war. Die General: Lieutenante waren der Baron 
jerthegene, der Geaf Loverdo und der Herzog von 
Stars. Nicht weniger als 180 Fenerſchlünde, theils 
elagerungds, theils Feldgeſchütz, unter den Befehlen 
8. Bicomte von la Hitte, begleiteten died Heer; au⸗ 
dem eine Abtheilung des Korps de Genie unter dem 
con Balazs, und ein Regiment reitender Jäger. 
8 Ganze betrug 37,507 Mann, ohne daf das Ma⸗ 
>> Korps dabei in Anſchlag gebracht war. 
Zehn Tage wartete die Flotte auf gänfigen Wind, 
als »iefer endlich eingetreten war, ging fie am 
nd des 25. Mai unter Segel. Sie war am Mor: 
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gen des 30. Mei "etwa fünf-bis jede Seeneilen vorm 
Borgebiege Gapine entfernt, ala ſich ein fo heftiger 
Oftwind erhob, daB der Vice: Admiral Duperre noch 
einmal das Weite fuchte, weil er eine Landung unter 
den vorwaltenden Umſtänden für unmöglich hielt. Im 
der Bai von Palma ging er vor Anker, und bier 
verwellte die Flotte bis zum 10. Juni, au welchem 
Tage fie, weil die Winde inzwifchen günftiger gewors 
den waren, von neuem unter Gegel ging. Die afeis 
Tanifege Küfte wurde den 13. Juni erreicht, und da 
der Bices Admiral’ es bedenklich fand, in der Nähe von 
Algier zu landen, fo fegelte er vor ben Batterien die- 
fer Hanptftadt vorüber und wählte zum Bandungöpuntse 
das Worgebirge Sidi⸗Ferruch, eine Halbinfel, welche 
fünf Seemeilen weſtlich von Algier gelegen iſt und im 
Dften wie im’ Weiten tiefe und offene Baien daxbietet. 
Sefaßt auf einen erſten Widerſtand, rüſteten fich bie 
franzöfifchen Offiziere zu einem erften Angriff; allein fie 
ſahen ſich in ihren Grwartungen betrogen , denn ber 
Beobachtunge⸗Ahurm Torre Chiea hatte keine Beſa⸗ 
gung und ber Derwiſch, welcher das Grab des Mara: 
bouts, deffen Rame auf das Worgebiege übergegangen 
war, bewachte, hatte beim Anblick deu franzöffchen 
Glotte unverzüglich die Flucht ergriffen. 

ZIJundem die veiche Fülle der Begebenheiten, weiche 
wie in biefem Bande barzuftellen haben, uns zur Kürze 
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zwingt, beſchränken wie und, mit Übergehung nicht 
unwiätiger Rebenumflände, auf die Mittpeilung der 
Hauptihatſachen diefed wefentlich gegen die Geeräubes 
sei gerichteten Feldzugs, der, Dank fei ed der europäi⸗ 
ſchen Mannäzucht und Zaktil, in ſehr kurzes Zeit been; 
digt wurde. 

Der algierifche Staat beftand, als dieſer Angriff 
auf ihn ausgeführt werden fellte, aus dem drei Pre: 
vinzen ober Beyliks: Gonflautinn, Zittery und Dran. 
Diefe Provinzen, weldye zur Zeit der Römer über 
10 Millionen Einwohner gezählt haben ſollen, waren 
zu einer Benälkerung von 800,000 herabgefunten. Die 
Bevölkerung felbft beſtand aus Zürken, Mauren, Ju⸗ 
den und Berbern (urſprünglichen Bewohnern des At⸗ 
las). Das Tinkommen des Staats erhob ſich nicht 
über zwei Millionen Frauken; doc iſt zu glauben, daß 
der Dey fehr reichlich aus einem feit drei Jahrhunder⸗ 
ten angebäuften Schat ſchöpfte, um die Koſten der 
nothwendig gewordenen Bewaffnung zu beftreiten. Der 
Name dieſes Dey war Huſſein⸗Paſcha. Geboren 
zu Adrianopel, hatte er, als Sohn eines Artillerie: 
Offiziers, in der von dem berühmten Baren von Tott 
geftifteten Spesial: Schule einige Kenntniffe eeworben, 
Die ihm, nachdem er fich einer ihm angedroheten Strafe 
Durch Die Flucht entzogen Hatte, in Algier Aufnahme 
usd MWeförderung verſchafft hatten. Durch ibn war 
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fein Vorgänger Ali⸗Khodgea zur Würde eines 
Dey erhoben worden. Huſſein⸗Paſcha war An- 
fangs fein erſter Minifter; fobald jedoch Ali-Khod⸗ 
aea nach einer viermonatlichen Regierung geftorben war, 
hatte er, auf eine in Algier unerhörte Weiſe, d. h. ohne 
Wahl, ohne MWiderftand und ohne Blutvergießen, feine 
Stelle eingenonimen. Died war im Jahre 1817 ge: 
ſchehen. Seit diefer Beit wohnte Huſſein⸗Paſcha 


d \ | in der Kafauba, einer Bitadelle, worin der Staats: 
1 fchag aufbewahrt wurde. Hier umgab ihn eine Wache 
2 von Eingebormen, Zuaven genannt. Seine Haupt: 


Br flüge war fein Schwiegerfohn Ibrahim, Aga der Ja⸗ 
u nitfharen im Dienfte‘ des Dey, und unter den vorhan- 
—8 denen Umſtänden zum Generaliſſimus ernannt. Die 
Ba Deys von Zunid und Tripolis, zur Bertheidigung Des 
1 Islamisſsmus, oder auch der Seeräuberei, aufgefordert, 
a hatten ihren Beiſtand verſagt. Zurückgeſetzt auf feine 

. eigene Stärke, welche aus 5000 Janitſcharen, 7000 Kul⸗ 
Oglus oder Ablömmlingen von Zürken und arabifchen 

MWeibern, und aus etwa 10,000 algierifchen Mauren 

beftand, hatte HuffeinsPafcha, auf den Rath feines 

Divand, zwar alle Släubigen gu MBertheidigung des 

oloreeichen Al gezair (Algier) aufgefordert; allein feine 
Proklamationen hatten wenig Eindruck gemacht, und 

obne den Stachel, der in dem Staatsfchage eingefchlof- 

fen war, würden feine Beys fchwerlich ihre Kontin⸗ 
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gente geſtellt haben. Im Ganuzen beſtand das Heer 
aus 40,900 Algierern, an welche fi etwa 10,000 Ras 
bylen (Eriegerifche Stämme des Atlas) angefchloffen hat⸗ 
ten; die leſteren waren treffliche Meiter. Man fieht, 
daß die numeriſche Überlegenheit auf Seiten der Afri⸗ 
kaner war. 

Bon Sidi⸗Ferruch erhebt fi das Erdreich als 
mätplig bis zur Bergebene von Staueli, einer Art von 
Dorf oder Bngerflätte, von den Arabern Adonar ges 
nannt, weil fie gewohnt find, fich daſelbſt mit ihren 
Heerden niederzulaffen. In diefer, für den Bertheidis 
zungsfrieg äußerſt günftigen Stellung, hatte Ibra⸗ 
bims ga, nachdem er fie zum Sammelpunkt der aras 
ziſchen Stämme ernannt hatte, fein Lager aufgeſchla⸗ 
zen und dafjelbe durch zwei mit 14 Fenerſchlünden vers 
chene Schanzen befefigt, welde, vorwärts des Las 
gers, auf zwei Hügeln im Angefiht der franzöſiſchen 
Borpoften angebracht waren. Die erfle Abtheilung des 
wanzöflfchen Heeres lehnte fid) anf der einen Geite an 
in Gehölz, anf der audern an das Meerrönfer, etwa 

ine feauzöftfche Meile von den algieriihen Berſchanzun⸗ 
zen entfernt. Nachts bivonakirten alle Bataillone in einem 
Biereck, anf den Borpoften befchügt durch Erdwälle 
ind fpanifihe Reiter. Hinter fich hatte Diefe erfle Ab» 
Heilung in einer geringen Entfernung bie Abtheilung 
‚eb Generals Eonerdo, welche fo vertheilt war, daß 
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fie im Nothfall ſegleich zu Hilfe kommen konnte. 
Die dritte Abtheilung, unter dem Herzog von Esſcars, 
war, bie Nachhut bildend, zur Wertbeidigung dee Halb⸗ 
infel zurückgeblieben. 

Mehrere Zage verftrichen unter unbedentenden Schar- 
mügeln, welde ihren Grund darin hatten, daß die 
Seanzofen, um etwas Entfcheidendes zu unternekmen, 
die Ausfchiffung ihrer Neiterei, ihrer Artillerie und 
ihrer Transportmittel abwarten mußten Ibrahim⸗ 
Aga, welcher ihre Abficht errieth, glaubte zuvorkom⸗ 
men zu müſſen. Zu dieſem Endzweck ertheilte er 
am 19. Juni den Befehl zu einem Angriff. Mit wil⸗ 
Dem Geſchrei flürzte ſich Die erfte Kolonne der Sir 
ten von der Bergebene auf die von den Brigaden 
Siouet und Achard befepten Gtelungen, während 
eine zweite Kolonne, beflehend aus den Kontingenten 
von Konflantine und Oran, ſich rechts wendete, um, wo 
möglich, die erſte Brigade und die Abtheilung Loverdo zu 
umwideln. Bas zum Schug der Franzoſen diente, war 
leicht über den Kaufen geworfen, und wie groß auch 
der Berluft der Janitſcharen fein mochte, fo gelangten 
fie doc dahin, ihre Fahnen mitten in den feanzöftfchen 
Bivouals aufmpflanzen: Dan flug fi nur auf @äs 
bei und Bajonett, das Schlachtfeld war mit Zodten 
und Sterbenden bedeckt und der Sieg blieb unentſchie⸗ 
ven, als der Oberbefehlshaber auf der Schlachtlinie 
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erſchien und den Befchl ertheilte, in geſchloſſener Kolonne 
vorzugehen, im die Stellung ber Araber gu turniren. 
Died Brandore, hauptſächlich ausgeführt durch die Ab- 
theilung Loverdo, entichied — und entſchied um fo mehr, 
weil auch die Abtheilang EGocars aus dem Bager von 
Sidi⸗Ferruch trat, um die beiden anderen gu unterfllis 
gen und ihnen im Notpfall zur Deckung gu dienen. 
Die Janitſcharen und bie Milz von Algier, gedrängt 
son den Brigaden Slonet und Achard, zogen fidh 
Anfangs fechtend zurück; dech als fie ſich von den 
Beanzofen in ihren Berfhangungen verfolgt fahen, «ls 
ihre Batterien erobert wurden umd jede andere Gchutz⸗ 
wehr verloren ging, welche ihe auf dee Bergebene 
Stauelli aufgefchlagenes Lager vertheidigte, da bemädhs 
tigte ſich ihrer die Muthlofigkeit: fe zerſtreuten ſich 
nach allen Seiten, verließen iger Stellungen eine nach 
Der: andern, gaben ihr -Befhüig, ihre Belte, ihre Vor⸗ 
xäthe und mehr als yundert Kameele deu Siegern preis. 
Mit einem Worte: ihre Niederlage wurbe ganz voll 
ſtundig dadurch, daß die Brangofen fic auf der Werg- 
ebene in den Zelten niederließen, welche fortzufchaffen 
ee gu zerſtören der Feind Leine Zeit gewonnen hatte : 
Selte, bie zum Theil ungemein prächtig waren, wie bie 
des‘ Bear und. der beiden Dept non Kon⸗ 
ſtantine und Den 
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Wie bedeutend aber auch die Reſultate dieſ 
Sieges fein mochten: fo fand. Dennoch der Oberb 
fehlöhaber für gut, die Ankunft des Belagerungsg 
ſchützes, fo wie die der Neiterei abzuwarten, ehe ı 
gu. weiteren Unternehmungen fchritt, Darliber kamen d 
Algirer zur Beſinnung, und ces ‚erfolgten bis zu: 
28. Juni mehrere Scharmügel, in welchen, Da ihr 
langen Gewehre aus größeren Entfernumgen trafen, d. 
Nachtheil nicht immer auf ihrer Seite war. Am Mo: 
gen des chen genannten Tages gelangten, nach viele 
überftandenen Beſchwerden, die Branzofen endlich D< 
hin, den Höhepunkt des Bujareah zu befegen, von we 
chem aus die Lage des Kaiſer⸗Forts, der Stadt Algie 
der Kaſſaubah und fümmtlicher Forts und Batterien di 
Küfte, fo wie das Kap Matifu und die große ber 

u der Metidja, ſich überfchauen ließen. Hier nun. wurt 

u ertannt, daB man Algier nicht angreifen könne, ohr 
| ‚vorher daB Kalfers Fort bezwungen zu haben, welche 
Ä auf ber Südſeite die Kaſaubah, Die Stadt und all 
äußeren Forts beberrfcht, felbft aber von dem Gipfi 
des Berges Bujareah beherrfcht wird, den die Franzı 
fen fo eben befegt Hatten. Das Schloß wurde im feck 
zehnten. Jahrhundert nach der verfehlten Erxpeditio 
Karte V. kim Jahre 15941) und, wie man fagf, at 
demfelben Punkte erbaut, wo das Belt diefe® Kaifer 
a geftanden hatte; Doch rührt die Venennuns n Kaiſer 
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floh" oder „ort von ben Europäern ber, weit die 
Araber es duch BultaninKalaffi zu bezeichnen 
pflegen. Die Beſchießung deffelden nahm ihren An: 
fang, febald die Türken in die Bingmanern Algiers 
zurückgedrängt und die Araber, im Dften dieſer Stadt, 
an die Küſte gejagt waren. Richt gering war der Wis 
derſtand, welcher vom Fort aus geleiftet wurde, umd 
unbeflimmbar war Die Dauer dieſes Widerſtandes, als 
am 4. Juli, während Die Franzoſen nicht aufpörten, 
Breſche zu ſchießen, mit fürchterlichem Knall ein großer 
Thurm in die Luft flog, und, fo weit die Kraft des 
Pulvers reichte, in einem Augenblick die ganze Umges 
gend des Forts - mit Trümmern aller Art bededie. 
@ine dicke Wolle verhinderte, dab, was gefchehen war, 
auf der Stelle zu erkennen; febald fie fidy aber verzo⸗ 
gen hatte, bemerkte man, daß ber obere Theil des 
Thurms verfchwunden war und, -faft gleichgeitig, daß 
die Mauern theild gänzlich geftürzt, theild auf mehres 
ven Punkten ſtark befchädigt waren. Ohne Zeitverluſt 
bennuten die Franzoſen dieſen günftigen Zufall. 

In dem unbeftrittenen Bells des Kaifers ort, tra- 
fen.die Franzoſen ſogleich Vorkehrungen, nicht bloß zur 
Bertbeidigung deffelben, fondern auch zum Angriff auf 
die Hauptſtadt und die Kaſaubah. Der Dey, welcder 
ſich eingebildet . hatte, Daß das Kaifer: Kort feine 
Beinde: bis zum Bintzitt der Regenzeit aufpalten 
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tönnte, und daß ihre Bernichtung alsdann keinen Schwie 
eigleiten unterliegen wiirde, ſah ſich nicht ſobald i 
dieſer Erwartung betrogen, als er won feinem Mer 
trauen zur Aiedergeſchlagenheit überging. An einen 
und demſelben Tage fah er feine Macht vernichte 
und fich der Gefahr ansgefept, im die Hände derſelber 
Shriften zu gerathen, die er noch Tages vorher verach 
tet und gefchmäht Hatte. . Seine Hauptſtadt war im ei 
ner ſchrecklichen Verwirrung: jeder Gedanke an Wi 
derſtand war aufgegeben; die Empörung war im An 
zuge und die franzöfffchen Batterien näperten ſich mi 
jeder Stunde dem Plage. Unter ſolchen Umſftünden 
fchien Kachgiebigkeit Pfticht, und fo ließ er denn zu 
nächſt auf Einſtellung der Zeindfeligketten zu Land 
und zu Waſſer antragen. 

Am 5. Juli, Nachmittags um 2 Ahr, erſchien feir 
Geheim⸗Schreiber Sidi⸗Muſtapha bei den Vorpo 
ſten. Der Oberbefehlshaber, umgeben von ſeinem Ge 
neralftabe, empfing ihn auf den Trümmern deB Kai 
fer: orte. Bier erbot ſich Sidi, Mauſtapha, in 

- Ramen feined Gebieterd, zu Rachfolgendem: Ber alle: 
Dingen wolite der Der feine Forderungen an Brankreig 
fahren laffen; ſodann alles vergüten, wad man vo 
dem Bruch von ihm werfangt hatte; ferner dem franzö 
Ficken Handel alle Vorrechte ertheilen und diefe ſoga 
vermehren; endlich alle Kriegäteften bezahlen, wen 
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die Srangofen das Land verlaffen wollten. Dieſe Ans 
erbietungen wurben jedoch werweorfen. Man verlangte, 
daß der Dey, feine Aruppen und feine Stadt ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben fellten, und als der Brite 
tifche Konſul feine MWermittelang andet, wurde biefe 
durch die Eeklärung abgelehnt, daß dies eine Angele⸗ 
genheit Tel, werin man feld mit dem Dey gu Rente 
tommen müſſe. 

So blieb aller ungewiß, nur daß dir Belagrrungt: 
Arbeiten ipren Fortzang hatten. Doch waren erſt we⸗ 
nig Gtunden verfkrichen,, als pwei neue Parlementäre 
anlangten: ein Aürke Ramens Sidi⸗ Mahmud und 
ein Manre Ramens Buderba, der des Fransäftfigen 
völlig mächtig war, weil er lange in Marfeille gelebt 
hatte. Dieſer elite dem Grafen von Bourmont vor, 
Daß die Miorte „A anf Gaade und Ungnade gm erges 
ben!‘ yon den Türken nidyt anders verftanden würden, 
als fo, daß fie ſich mit ihren Familien und ihrem 
Bermögen überliefern folleen, DaB fie aber einer ſol⸗ 
den Unterwerfung den Tod vorziehen würden und daß 
die Zerürung Algier und der daſelbſt befindlichen 
Reichthümer die einzige Folge davon fein könnte. 

Diefe Betrachtungen beftimmten den feanzbfiichen 
Oberbefehlshaber, von der Strenge feiner Bedingungen 
ein wenig nachzulaffen. Gr begwügte * alſo mit der 
Abergabe Algiers wmd feiner VForts und machte. fi 
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verbindlich, dem Dey das Leben, Die Freiheit ur 
fein perfönliches Eigentpum gu laſſen, nicht ohne ihm d 
Erlaubniß zu ertheilen, daB er fich mit feiner Familie um 
feiner fahrenden Habe follte begeben dürfen, wohin « 
wollte. sDiefelbe Zuficherung wurde allen Soldaten be 
türkifchen Miliz gegeben. Die Ausübung dee muhamed: 
nifchen Religion ſollte ungelräntt bleiben, und ber Ober 
befehlshaber gewährleiftete den Einwohnern aller Klai 
fen die Unverleglichleit ihrer Familien, ihres Giger 
thums, ihres Handels und ihrer Gewerbe. 

Diefe Zugeftändniffe wurden der Berathung de 
Divans anheim gegeben, weil der Dey, ohne Di 
Zufimmung deſſelben, nicht über die Abtretung de 
Stadt und des öffentlichen Eigenthums verfügen konnt 
Die Berathung war flürmifch; einige junge Beamte, we 
che zur Bereicherung noch nicht Zeit genug gehabt hatter 
wollten fich der Kafaubap bemächtigen, Huffein, fein 
Minifter und feine Leibwache tüdten, ficy den National 
Schatz theilen, die Stadt in Flammen aufgehen laſſe 
und fich in die Gebirge flüchten. Doch Die älteren Be 
amten (bie, welche dad Meifte. gu verlieren hatten 
zeigten das Gefährliche verzweifelter Beſchlüſſe, un 
die Mehrheit, eingedenk der legten Kanonade, ließ ſie 
die Annahme der auferlegten Bedingungen gefallen 
Der Austaufch der Ratifitationen erfolgte noch an dem 
felben Abend; die Zeindfeligleiten wurden. eingefteli 
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und durch neue Beſprechtmgen vereinigte man ſich da⸗ 
hin, daß die Übergabe der Stadt und ihrer Jorts am 
folgenden Zage um 10 Uhr Bormittags gefchehen ſollte. 
Dee Dey hielt Wort. ur die Übergabe der 
Kaſaubah war mit Werzögerungen verbunden, MWelorgt 
für feinen Harem, war dee Dey mit feinen Frauen, 
feiner Familie, feinem Privatſchat und feinen Koſtbar⸗ 
Zeiten in ein Hand gezogen , Das er früher in der Un⸗ 
terftadt bewohnt hatte; allein fein Hanudgeräth befand 
ſich noch in der Kaſaubah, ald eine Abtheilung franzöfl- 
fcher Zruppen davon Beſitz zu nehmen hervortrat. Die 
Üngftlichleit der Dienerfchaft des Dey mochte zu allerlei 
Berdacht Anlaß geben, oder die Habfucht reizen ; genug, 
es ging nicht ohne eine Plünderung ab, wodurch fich 
Soldaten und Dffiziere bereichertn. In der Stadt 
fehlte es nicht an der nöthigen Monnszucht ; hier blie⸗ 
ben alfo Privat » Wohnungen und Moskeen gleich ſehr 
verfchont. 
.  @o war das ſtolze Algezair gefallen. Die erfie 
Sorge des Oberbefehlöhabers nach feinem Eintritt in 
die Kaſaubah war, den algierifcgen Schat in Augen: 
fhein zu nehmen. Er befand fich in fünf bis ſechs 
gut verwahrten und gewälbten Simmern, wo Gold und 
@ilber, bis zur Höhe von mehreren Zußen angehäuft, 
Münzen aller Rationen darbot: ein Ertrag der ſeit 
drei Jahrhunderten zum Bortheil des Staats geübten 
XIX. Rn 
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Gereäuberei. Um 6. JZull wurde zu Algier ein T 
gesbefehl bekannt gemacht, nach welchem eine «ud de 
"Haupt » Intendanten der Armee (Baron Dennier 
aus dem. Geueral Zholofe - und aus dem Genera 
Zaplmeifter Kerino zufammengefegte Kommiſſion bi 
fen Schat inventiren ſollte; denn die Abficht des Dbe 
befehlshubers war, ihn unverzliglich nach Frankreich 
fenden, ohne den Generalen noch etwas mehr zukon 
men gu Taffen, als koſtbare Waffen und ähnliche Se 
tenheiten. 
Die Voraudſetzung war, daB der algieriſche Scha 
zum wenigften 200 Milllonen Sränten enthalten werd: 
' denn fo Hatte man ihn bißher, es läßt fich nicht fagı 
nach welchen Borausfegungen,, abgeſchätzt. Der wahı 
Befund in Gold und Silber, oder in Koftbarkeiten, en 
hielt einen Werth von A8,684,527 Franken 94 Gentime 
Bechnete man zu diefem Schatz den Werth der in di 
Stantd s Magazinen vorgefundenen Lebensmittel ur 
Welle zu 3,000,000 Franken und den Werth der 7C 
eroberten Feuerfchlünde (diefe als rohes Metall abg 
fdäst) zu 4,000,000 Franken: fo gewann man zwi 
ein Total von 55,684,527 Franken; "doch Überftieg da 
Total die auf die Eroberung verwendeten Koften nı 
um 7,000,000 Franken. Der größte Theil des aufgenon 
menen Schatzes wutde ımverzüglich nach Frankreich gı 
{endet und gelangte faß gleichzeitig mit der Nachrich 
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von der glücklichen Eroberung Algiers au: eine Nach⸗ 
richt, deren Überbringer einer von den vier Söhnen 
war, welche der Oberbefehlöhaber mit ſich genommen 
hatte. Mit welchem Berluft von Menſchen die Grobe: 
rung Algier zu Stande gebracht war, darüber flims 
men die Nachrichten nicht zufammen; doch gebietet die 
Wahrheit, zu bemerken, daß er verhältnißmäßig gering 
war. Biel ſtärkere Opfer heiſchte die Beſetzung diefes 
in feiner Ausdehnung keinesweges unbedeutenden Staa⸗ 
tes; denn von diefem Augenblick an traten die Wirkun⸗ 
gen eines ungewohnten Klima und einer veränderten 
Lebensweiſe ein. 

Ray beendigter Eroberung Algier wurde die Ges 
genwart Huffein:Yafya’s und der türkifchen Miliz, 
d. h. der Janitſcharen, Läftig für die Sieger. Nicht eins 
mal das Echen des gewefenen Dey Eonnte für gefichert 
gelten, fo lange er ſich mitten water Janitſcharen bes 
fand, die ihr Unglüd bald feinem hartnädigen Hoch⸗ 
muth, bald feiner Schwäche zufchrieben. Man mußte 
alfo auf feine Abreife dringen. Die Wahl feines Aufs 
enthalts blieb ihm überlaffen. Da er ſich nan nicht 
wohl in den ottomanifchen Staaten niederlaffen konnte, 
fo wurde zunächſt in Vorſchlag gebracht, daß er füch nach 
Malta begeben follte, um unter dem Schut Englands 
zu Ieben, und Frankreich machte fidy verbimhlich, ihn 
Dahin zu verfegen. Gr ſelbſt Dagegen tertug kivoruo 
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vor und entſchied fich zulegt fir Neapel, das er ar 
feiner Reife von Konftantinopel nach Algier Tennen g 
lernt hatte. Der Oberbefehlöhaber willigte ein, ur 
ſchon den 10. Zuli wurde er mit feinem, auf 5 b 
9 Millionen abgefchägten Privat: Schag, feinem aı 
drei Beibern beftehenden Harem, feinem Schwiegerfof 
Ibrahim-⸗Aga, feinen Kindern und einem Gefol; 
von etwa hundert Perſonen beiderlei Geſchlechts auf d 
Zregatte Jeanne d'Arc eingefchifft, welche den 11. Su 
unter Segel ging und nach einer zehntägigen Quara 
täne den 3. Aug. glüdlich bei Neapel anlangte, wo d 
Dey den nächſten Winter zubrachte. 

Auf die Einfchiffung des Dey folgte die der Jani 
fharen. Diefe wurden, etwa 1500 an der Zahl, jed 
mit einer Ausftattung)von fünf fpanifchen Piaftern, a 
Koften Frankreich nach Vourla, in Smyrna's Nähe, ve 
fe6t,. und was von ihnen zurückblieb, mußte fih ei 
Entwaffnung gefallen loffen. Den Frieden der Hauy 
Hadt noch von einer andern Geite zu ſichern, feg 
der Oberbefehlshaber einen aus Mauren und Iuden I 
ſtehenden Municipal: Math. unter der Eeitung eined € 
neral⸗Polizei⸗Lieutenants ein, welcher zugleich Mitgli 
des Regierungsraths war; der Name des legtern w 
ViAnbignosce Wie gut gemeint diefe Einrichtung, au 
fein mochte: fo fcheiterte doch. die Abficht des Ober 
feplöhabers an dem Zwieſpalt der Mauren und Jude 
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welche fich gegenfeitig zu Tchaden ſuchten. Gleichen Er⸗ 
folge® war die Veränderung, welche man, nad dem 
Audfcheiden des Kadi, in ber Gerechtigkeitspflege zu 
bewirken fuchte, fo, daß nichts anderes übrig blieb, als 
die Türken und die Kul⸗Oglus, welche in Algier zurück⸗ 
geblieben waren, fo wie die Mauren, unter die Juris⸗ 
dittion eines maurifchen Kadi und Die Juden unter die 
eines Rabbiners zu flelen, und zwar fo, daß den let⸗ 
tern eine Appellation an den franzöfifchen Gerichtshof 
geftattet war. 

Da die mit dem geweſenen Dey geſchloſſene Ka⸗ 
pitulation alle Souveränetätss Rechte der Regentfchaft 
auf Frankreich übertrug, fo kam es vorzüglich darauf 
an, von den wichtigften Punkten des See⸗Litorals Be⸗ 
fiß zu nehmen. Dem gemäß fendete der Oberbefehls⸗ 
haber feinen älteften Sohn an den Bey von DOran. Dies 
fer verweigerte weder Unterwerfung, noch die Übergabe des 
Platzes Dran; doch, unter dem Borwande feines vor⸗ 
gefchrittenen Alter8, wollte er die Regierung der Pro: 
vinz im Namen ihrer Eroberer nicht fortfegen; er ſchied 
folglich aus, nachdem er das Kort Mars:el:Kibir einer 
Abtheilung Matrofen überlaffen hatte. Richt ſchlechtern 
Erfolge war eine Expedition, welche der Generals 
Major -Danremont nach Bona führte. Der Graf 
von Bourmont felb unternahm die Unterwerfung 
der Stadt Blida oder Welideah, welche, acht franzüfts 
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ſche Meilen von Algier, am Fuße des Meinen Atlas 9 
legen und von etwa 3000 Menſchen bewohnt, file di 
Handelsſtapel zwifchen Algier und dem Innern Afrika 
gilt. Der Oberbefehlähaber - folgte Hierin den Rathg 
bungen ded Bey von Zittery,, der ſich, wie wir wifje 
zuerft an bie Franzoſen angefchloffen hatte, dafür ab: 
im ganzen Lande für den ärgften aller Gchusten geha 
ten wurde. Es fehlte daher nicht an Warnungen; dor 
der Graf von Bourmont wurde von dem Ghrge: 
geplagt, die weiße Fahne auf den Atlas zu »flanzer 
Nicht ohne Beſchwerde Tangte er bei Blida an, deſſe 
Bewohner männlichen Geſchlechts den Franzofen m 
Erfrifhungen und Früchten aller Art entgegen kamer 
Alles fchien den Wünſchen bed Oberbefehlshabers 3 
entfprechen, als, ſchon am nächften Tage, die Kabı 
len in großer Anzahl von den Höhen des Atlas heraf 
fliegen, und teog dem wider fie gerichteten Feuer de 
Geſchützes fo trogig angriffen, daß der Obergenera 
wenn er nicht allzu viel aufs Spiel fegen wellte, fi 
zum Rückzug entfchließen ınußte und Diefen nur Dabdurı 
vollenden Eonnte, daß er häufig Vierecke bilden lieh. 

Diefer, in feinem Bwede verfehlte Marf® ga 
die traurige Gewißheit, daß die arabiſche Bevölkerun 
nicht8 weniger als befiegt war, und alle mit gewiſſe 
Scheiks oder Oberhäuptern der Stämme angeknüpft 
Unterhandiungen fceiterten an dem Gedanken, da 
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be, und anftatt nügliche Freunde zu werden, zeige 
fie fich als unwerföhnliche Feinde. 
Zwar Yatte fig die Überlegeupeis dev Beanzofen 
——— folb auf dieſem Rickzuge 
ährt; dies verhinderte jedech nicht, daß der Auf 
r Unäberwindlichleit zerſtört war, und de fie für 
Wiederberfelumg Seffelben in den nähen Vochen 
ſätig biieben, fo füllte ſich die Umgegend von Als 
-mit verwegenen Räubern, welche den Landmann 
derten, Die anlangsuden Karawanen anhielten und 
meſen, Die ſich von ihren Gtandquartieren entfernt 
e, rückſichtolos ermordeten. Im Algier ſelbſt ver⸗ 
fich die Harmonie, welche, in den erſten Wochen 
der Groberung, zwiſchen den Franzofen und Eins 
nern Statt aefunden hatte, ven einem Zage. sum 
m je mehr und mehr. Die Urfache dieſer Erſchei⸗ 
y wurde won einigen. Dem Vorzuge sugefchrieben, den 
Sieger den Juden ertheilten; andere fanden dieſelbe 
em Ketrliglidken Beckehr mit Deu Arabern, denen 
dledte Drünze aufdrangen. Deiqhes auch die wahre 
che fein medpte: immer Ing fie in Dez Gichlechtheit 
Bermeltung; die Wirkungen aber bläsben vicht aus. 
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Jene Türken, weiche die Erlaubniß erhalten hatter 
fo lange gu bleiben, bis fie ihre Häufer verkauft Habe 
würden ; waren mit ihrem Abfcheu um fo mehr Koran 
weil: fie ſehr unvollſtändig waren entwaffnet worden: 
fie unterhielten Einverfländniffe mit dem Bey vun Tit 
tern und den Hüuptern der Kabylen: Stämme SIE: 
Borhaben war, dad ganze franzöfifche Heer in Eine 
Nacht zu vernichten. - Mehrere Bergiftungen und Er: 
mordungen waren vorangegangen, als eine Zürken-⸗Bande 
das Bab⸗Azun⸗Thor mit offener: Gewalt angeiff um! 
mehrere franzöfifche Soldaten niederfiieß, Dieſe Band 
wurde bald umringt und gefangen genommen. Auf da: 
GSeftändniß, das Einzelne ablegten, wurden die Batte 
rien der Forts gegen die Stadt gerichtet und von dei 
Empörern einige Vierzig erfchoffen oder gehenkt. Drei 
Big von den vornehmften Türken, welche verhaftet wer. 
den waren, fahen ſich zu einer außerorbentlichen Kon 
tribution von 8 Millionen Franken verurtheilt; fie Lach 
ten Dazu, und als man Strenge gebrauchte und foga: 
the Leben bedrohte, achten fie noch viel mehr, und er 
müdeten durch eine ſolche Weigerung die franzöſiſch 
Obrigkeit in einem fo hohen Grade, daß diefe,.um ihr: 
Lage nicht zu verfchlimmern, keine beffere Ausflucht ge: 
brauchen Tonnte, als valle dieſe Türken mit Weiber: 
und ‚Rindern nach Smyrna zu verfegen. Hierdurch wurd 
zwar die Ruhe in Algier wieder Hergeflellt; allein di 
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ſraber bennenbigten die Umgegend in einem fo hoben 
jrade, dab an Leinen Anbau zu deuten war. Gelb 
7 Bey von Zittery warf die Larve ab; er nahm den 
ftel eine Dey von Algier an, umd ſchrieb dem 
ofen von Bourmont, der inzwifchen franzöffcher 
arſchall geworden war, einen unverfchämten Drief, 
: einer Kriegserklärung gleich. Die Groberung hatte 
m einen Monat gedauert, als bereits jede Begeiſte⸗ 
5 verfhwunden war. Was am ſtärkſten Dazu beis 
z, war die Unterbrechung des Berkehrs mit Krank: 
J. Richt ungegründet aber waren die Gerüchte, 
be hierüber in Umlauf waren. Die Urſache kennen 
ernen, müſſen wir nach Fraukreich zurückgehen. 
Durch den Gintritt ber sem von Peyronet, 
Shantelauzge md Gapelle in das Minifteriem 
iede Ausfikht auf Berfähnung um fo mehr verdun⸗ 
weil diefer-Ginteitt am Vorabend der Wahlen er; 
. Richts war dadurch nach beflimmter angekün⸗ 
als. der fefle Entſchluß des Minifteriums, bie 
en zu leiten. : Auf disfe Kriegserllärung antwors 
tie. Liberale Preffe durch nachdrüdlichere Vorſtel⸗ 
ı amd durch ledhaftern Angriff, während Die 
te zur Berfagung der Steuer ſich in der Parthei 
emüßigten verſtärkten und die Wahl⸗Ausſchüſſe 
shi einigten, daß man: die Stimmen vorzugs⸗ 
Den : 221, und wo diefe nicht fihtbar würden 
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den entfchiedenften Liberalen zuwenden müſſe. Man 
ging hierin fo weit, daB die Rücklehr jener 221 durch 
Abentmufilen und Feſte gefeiert wurde: Freudensbe⸗ 
zeigungen, bei welchen es nicht an KÄrgerniß fehlte, indem 
die Orts⸗Obrigleit, wofern fie ihre Beſtimmung ers 
füllen wollte, nicht ſelten ſtörend einzuſchreiten gend» 
thigt war. 

Mitten unter dieſen verhãngnißvollen Auftritten 
dauerten die Wrandfiiftungen fort, deren oben gebacht 
worden if. Wie fehe nun auch die. Partheien geneigt 
fein mochten, ſich gegenfeitig diefe Schuld beizumeſfen, 
fo ift darüber doch wicht: dad Mindeſte ausgemittelt 
worden. Mehrere von den auf der Ahat ertappten- 
Brandſtiftern Iitten die ihnen zuerlanute Strafe, ohne 
den Richtern irgend einen. Aufidluß, irgend eine peñ⸗ 
tive Ihatfache liber die Urſache dieſer Verbrechen an die: 
Hand su geben; und was in der ganzen Erſcheinung das: 
Mertwürbigfte wer, beſtand darin, daB unter zehn 
Branbfliftern acht arme Lanbmäbshen waren: ein Um⸗ 
fand, weldier zu der Vernuthung geführt hat, daß 
Beandfliften Gade der Monomanie fein könne. 
Wie ungerecht num auch der Werdacht fein moechte, Dex. 
in Bezlehung auf Die Brandſtifumgen im Gange war, 
fo trug er doch wide wenig. sur Merärlung des 
Varthei· Haffes bei, als Die Zeit des Wahlen gekom⸗ 
men wer, 
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Man wer darauf gefaßt, Daß bie Megierung der 
freien Ausübung der Wahlrechte ale nur erſmuliche 
Hinderuiffe in den Weg legen würde, um, fo viel es 
in ipree Macht ſtände, die Zahl der Wähler zu bes 
ſchränken. Dieſer Borausſetzumg gemäß hatten der Pa⸗ 
riſer Ausfeguß und, nach feinem Vorbilde, die Ausſchüſſe 
der Provinzen ihre Inſtruktionen mit der Lifte ihrer Kan⸗ 
Didaten befannt gemacht unb in ber Näge jeder Präfektur 
NRathteverſammlungen errichtet, welche befiimmtwaren, bie 
Wähler aufzullären über ihre Rechte und alle die Eins 
dDringlinge gu entfernen, weldye von den Präfekten ein⸗ 
geſchwärzt werben konnten. Mit unerhörtem Eifer ents 
ſprachen die Wähler den Aufforderangen der Schrift 
ſteller ihrer Parthei; und obgleich daraus fehr viel 
Schwierigkeiten und Prozeſſe hervorgingen, ſo bewieſen 
ſich doch die Aribunale ungemein nachgiebig und gün⸗ 
ig: gegen diejenigen liberalen Mähler, denen die Ber⸗ 
valtungs⸗ Autorität Die Einſchreibung verſagte. 

Den Schein einer ſtrengen Unpartheilichkeit au⸗ 
ehmend, vertagte das Miriſterium die Wahlen in 
oO Departements, die Bezirkewahlen vom 23. Juni 
is 12. Juli, die der Departements⸗Kollegien vom 
Juli bis zum 19. deſſelben Monats: dies alles un 
r dem Borwande, als wünſche es einer größern Sapl 
n MBäglern vie Mittel zur Geltendmachung ihrer 
echte zu erleichtern. Doch man glaubte nit an die 
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Aufrichtigkeit ſeines Beweggrundes, und geblichen iſt 
der Verdacht, daß der wahre Zweck dieſer Vertagung 
kein anderer geweſen ſei, als zu verhindern, daß 
das Beifpiel des Seine: Departements, in welchem der 
Triumph der Oppofltion nur allzu ſicher war, den 
Ausſchlag gebe: Im Übrigen waren alle Maßregeln 
fo genommen, daß, wenn jest noch ein Hünftiger Erfolg 
möglich gewefen wäre, er nicht audgeblieben fein würde. 
Zu Präfidenten der Wahlkollegien waren entfdhiedene 
Koyaliften, einige Paird und 91 von den 181 Depu: 
tirten ernannt, welche wider die Adreſſe geſtimmt hat: 
ten; außerdem warm mehrere Arrondiffements : Sige 
von einer Stadt auf die andere übergetragen, weniger 
für die Bequemlichkeit der Wähler, als in der Erwar: 
tung, daB ſich auf dieſem Wege der Einfluß der Libe⸗ 
ralen am leichteften werde abwenden laffen. Bei diefen 
Mitteln: waren die früheren Minifterien ſtehen geblies 
ben. Ihre Unzulänglichleit unter den vorwaltenden 
Umftänden füihlend, glaubte dad Minifterium Polignac 
em neues Hinzufügen zu müſſen. Diefes beitand in ei- 
ner Proflamation, welche fo fehe für einen Ausfluß des 
königlichen Willens gelten follte, daB man Anfangs 
wißens war, fie ohne alle Gegenzeichnung ind Publi⸗ 
tum treten zu laſſen. Dies unterblich zwar, indem 
Herr von Pollignaec fich zuletzt entſchloß, als Präſt⸗ 
dent des Miniſterraths au ınnterzeichnen ;. doch Die Pros 
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Hamation war deßhalb nicht weniger eine Werufung des 
Königs feld an die Wähler. Es wurde darin die 3u- 
fiherung gegeben, „daß Aufrechthaltung der Tonfita. 
tionellen Sharta und der Durch fie begründeten Iuftite 
tionen ſtets daB Biel aller Beſtrebungen Gr. Majeſtät 
fein würde ;’' Dabei aber forderte man die Wähler 
auf, „die binterlifiige Sprache der Feinde des öffent: 
lichen Friedens zu verachten, und nicht minder kündigte 
man den umnerfchütterliyen Entſchluß an, deu man ges 
foßt habe, die Pläne derer zu zerſtören, welche unge: 
gründete Befürchtungen und unwlirdigen Verdacht ver 
breiteten.” Die Proklamatisn endigte mit den Merten: 
„Wähler, berilt euch, zu euren Wablverſammlungen 
zu gelangen! Keine tadelswerthe Rachläſſigkeit beraube 
dieſe eurer Gegenwart! Möge euch ein und bdaffelbe 
Gefühl beleben; möge diefelbe Sahne euch vereinigen! 
Euer König ifb ed, der die wünfdt; ein Vater iſt eb, 
der euch ruft! Erfülle eure Pflichten; ich werde die 
meinigen zu erfüllen verſtehen. 


Dies waren die legten Worte, weldye Kari X. an 
fein Bolt richtete; und braucht hinzugefligt zu werden, 
Daß fie keinen Eindruck machten? 


Welche Borficht das Winifterium auch angewendet 
hoben mochte, die Wahlen zu feinem. Bortheile aus⸗ 
ſchlagen zu machen: ſo boten doch ſogleich die erſten 
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Ernennungen vom 23. bis 24. Juni eine Majorität von 
zwei Dritteln für die Dppoſition dar; denn unter 198 
Abgeordneten waren von ben 221 nicht weniger als 110 wie: 
der gewählt, und mit 31 mehr sder weniger entſchiedenen 
Liberalen hatte das Minifterium ungefähre 57 von fei= 
nen Kandidaten, unter denen fich 40 von den 181 der 
jenigen befanden, weldye wider die Adreſſe, und vier, 
welche für Lorgeril’s Amendement geftimmt hatten. 
Aunehmen, daß diefe Wahlen ohne Ränke zu Stande 
gelommen feien, würde Partpeilichleit verrathen; indeß 
unterblieben ae Gtörungen und Unordnungen, wit 
Ausnahme von Montauban, wo der Pöbel ſich des 
MWBöählerfanis bemächtigte aus Verdruß liber die Wahl 
des Herrn von Preiffac, ber fich diefer Wuth durch 
die Flaucht entzog. 
So verhielt es ſich mit der erſten Niederlage, welche 
das Miniſterium erfuhr. Dieſes verlor darüber noch 
nicht den Muth; denn, welcher Abbruch ihm auch geſche⸗ 
hen fein mochte, ſo glaubte es doch, ihn in den 59 Kol⸗ 
legien des großen Eigenthums, d. h. der Departements, 
zu erfegen, welche 122 Abgeordnete den 3. Juli zu wäh: 
len hatten. Doch auch hier hatte dus Minifterium 
Stimmen eingebüßt; es erhielt nur eine Majorität, 
welche ſehr zurückblieb Hinter derienigen, die es biö da⸗ 
bin gehabt hatte. 

Zu des Bwifchengeit, welche zwifchen diefen Wah⸗ 
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len und Denen der 20 vertagten Departements verſtrich, 
langte die Nachricht von der Cinnahme Algiess am. 
Der Eindrud, den fie machte, beſtimmte ſich nad dem 
Partpeigeifte, und fo wie ehemals Die Moyaliien bie 
Siege der Nepubtit und des Kalferthums bejawmert 
hatten, eben fo bejammerten jegt die Eiberalen einen Gr: 
folg, welcher, in ihrer Auſicht, nur der Reftanration 
zu Gute Enten, Die Art und Meiſe, wie ihre. Gegner 
fi) benahmen, zeigte in der That nur alien auffallend, 
Daß fie in der Eroderung Algierz noch etwas mehr far 
hen, als einen über: die WBarbareöfen davon getrugenen 
Sieg und die Gcobernng eier reichen Kolonie für Frank; 
reich. : Gleich am nächlten Tage nach dee Ankunft dev 
Nachricht wurde für Yan Frankreich ein Te Deum aus 
zeordnet. Begleitet von feiner Bamilie, begab ſich dee 
König in dasjenige, das in ber Kathedrale uuferer 
ieben Brauen gefungen wirde. Die Rede, wonit der 
Erzbiſchof ihn empfing, enthielt Austrüdte, durch welche 
sicht unzweibeutig auf Die poelitiſchen Umflände des 
unten angefpielt und dem Monarchen der Bath ers 
heilt wurde, bei feiiem Syſteme gu beharren uud fich 
uf den Beiſtand des Dimmels zu verlaffen Der Kö: 
ig antwortete Yiecanf in allgemeinen Ausdrücken, Wo 
uch er zugleich feine Freude und Den feften Borſat, 
en Überreft feines Lebens der Weglüdung feiner Böl⸗ 
T zu widmen, zu erdennen gab. Dieſelbe abgemeffene 
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Antwort erhielten bie Deputationen der erſten Bebor: 
den ded Staats. 

Die Sroberung Algiers zur Sache des Volks zu ma⸗ 
chen, wurde der Graf von Bourmont zur Marſchalls⸗ 
Würde erhoben und der Vice⸗Admiral Duperre zum 
Pair ernannt. Eine zweite Drdonnang befahl die Er: 
richtung einer Moftral: Säule auf der Nhede von Jou— 
Ion, mit dem Bufag, daß auf dem Sokel berfelben die 
Kamen der Korps und der Fahrzeuge, fo wie die der 
vornebmften Generale und Offiziere, follten verzeichnet 
werden, Für die Wittwen und Waiſen der Gebliebenen, 
fo wie fiir die Berwundeten, wurden Unterzeichnungen 
eröffnet, welche von. den Höflingen aller Klaffen zwar 
begierig angenommen wurden, aber nach fehr kurzer Friſt 
in Vergeſſenheit geriethen. Was für den. Hof ein- Gegen 
flond den Freude und des Zriumphs war, daffelbe war 
für die große Mehrheit der Parifer nur Gegenfland des 
Fadels und der Srhitterung. Ganz offen ſprach Diele 
davon, daB man die Minifter zur Rechenſchaft fordern 
müffe wegen der Ausgaben, welche ohne die Spezial⸗ 
Bewilligung der Kammern auf diefe Expedition waren 
verwendet worden. Hierbei blieb es nicht. Unmittelbar 
nach dem Te Deum und den zu St. Glond angeordnes 
tem Zeften ‚hatte der Hof den Kummer, zu. fehen, daß 
die Wahlen von Paris ſich mit einer Mehrheit von 
ſieben Achteln. für Kandidaten erklärten, welche die 
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ärgfien Gegner des Miniſteriums waren. Dies gefchah den 

13, Juli, Faſt gleichen Erfolges waren die Wahlen im 
neunzehn übrigen Departements, die auf den 12. und 
19, Juli vertagt waren; und gerade als ob es darauf 
angelommen wäre, die Eitelkeit menſchlicher Freuden 
und Genüffe ind Licht zu flelen, fügte alles ſich fo, 
daß an eben den. Zagen, wo jene Rachrichten anlangs 
ten, die erften Behörden des Staat bei Hofe erfchienen, 
um dem Könige, auf Beranlaffung der Sinnahme von 
Algier, ihre Glückwünſche, Huldigungen und Ergeben> 
'eitöverficherungen Darzubringen. 

Das Ergebniß ſämmtlicher Wahlen war dahin aus⸗ 
fallen, daß auf 428 Abgeordnete, aus welchen die 
zahlkammer, wenn man die für Korfila gw ernennens 
ı abrecdhnet, zufammengefegt war, die Oppofition 
), das Minifterium 145 erhalten hatte, Weide Partheien 
Iten zu Den Ihrigen dreizehn von den Abgeordneten, 
che für das Lorgerilfche Amendement geftimmt hats 

was aber am meiften das Miniflerium kränkte, 

der Umftaud, daB auf die 221 Votanten für die 
ffe 202 wieder erwählt waren, während es von 
1 181 nur 99 zurückerhalten hatte. 

Mit einer fo zufammengefegten Kammer ließ ſich 
regieren ; benn hatte das Minifterium geglaubt, Die 
Rammer durch ein befcheidenes Budget und durch 
volfbelichte Sefegesvorfchläge zur Zurücknahme 
13 
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der Preßgefehe und gewiffer Wahlrechte bewegen zu 
Können: fo mußte es dDiefen Gedanken gegenwärtig auf: 
neben. Ganz szuverläffig Hatte es fich gefchent, feine 
Buflucht zu Staatsſtreichen gu nehmen; doch die letz⸗ 
ten Wahlen hatten jeder Zäufchung, welche aus die⸗ 
fee Scheu hervorgehen konnte, ein Ende gemacht, Eins 
von beiden mußte erfolgen: entweder das Minifterium 
mußte fich vor der Kammer garlidiziehen, oder die Kam: 
mer mußte dem Mirifterium weichen. Die Erhaltung 
des Miniſteriums aber war in dem Wrthefl der Royali- 
flen und des .Hofed noch mehr, als eine Frage, die fich 
auf Perfonen bezog; viel Größeres land auf dem Spiele, 
namentlich daB monarchiſche Prinzip der Regierung, die 
königliche Prärogative, der Thron und feine Dynaftie, 
die man vor den Angriffen der Demokratie und vor eis 
ner neuen Umwälzung bewahren mußte, Gewiß gab es 
unter biefen Miniftern Leinen, der nicht erbötig war, 
feine glänzende, zugleich aber fo gefährliche Stellung 
aufzugeben, der feinen Rückzug nicht als ein Glück bes 
trachtet Hätte, ja für den der verzweifiungsoolle Ent» 
ſchluß, dad Fundamental⸗ Geſetz zu verlegen, nicht mit 
Widerwillen und Abſchen verbunden gewefen wäres 
allein es war im Verlauf der Seit dahin gekommen, daß 
Me, ans Ludwigs des Achtzehnten Charta hervorge⸗ 
gangene Entwidtlung nicht Länger ertragen werben 
tonnte, wenn Fraukreich nit ein Ranb der Anarchie 





Breßfeetpeit 

fohte; und ch ſich gleich nicht angeben Tüßt, wait wie 
viel arbeit das Riniſterium dies durchſchaut habe, fo 
Darf man ⏑ geben, dep +3 auf Dom 
rechten Wege war, ven Sifttamn mit fofnen 

and Blüthen zu vernichten. 

In Gegenwart des KMuige und des Dauphins wur 
de den 21. Juli die Frage Über Die Kothwendigkeit des 
ODrdonnanzen erörtert. Bwei Mitnifiee (die Herren von 
Deyrounet und von GBuernon » Ranville) hielten 
das Biderſpiel; fie Kigten ſich anf die Sefape, daß 


über die erfle Gilitäe»Divifion werde, In dee Ahwelens 
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heit des Generals Tontard, dem Marſchall Herzog 
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von Ragufa übertragen werben, welcher ald.Chsf des 
Genesalftabes ‚gerade im Dienfte fei. Ob nun gleich. al⸗ 
led verabredet war, ſo unterblieb Die Unterzeichnung -der 
Drdonnanzen doch nody vier Tage, mahrfcheinlich, weil 
man fie mit einem Bericht. begleiten wollte, welcher 
Auffchluß gäbe über die Beweggründe zu Denfelben. 

Herr von Shantelauge war es, der fidh -diefer 
Arbeit unterzog. Dad Gemälde, welches er darin ent 
wasf, war nieberfchlagend ; doch hatte er die Wahrheit 
auf feiner Seite in der Behauptung, daß eine unermüd- 
liche Böswilligkeit .gefehäftig fei, die Fundamente der 
Ordnung gu zerſtören und Frankreich des Glücks zu bes 
zauben, das es unter:dem Zepter feiner Könige genie⸗ 
Be. Das Einzige, was diefem Minifter: nicht einleuch- 
tete, war, daB die Böswilligkeit, im Partheigeift ab: 
geichlofien, ſtets eine.gegenfeitige ift. 

Am heftigften und ausführlichften erklärte füch der 
Berichterſtatter über die Gefahren der periodifchen Preffe, 
nicht ohne nachzuweifen, Daß Die. Freiheit derfelben Leis 
neöweges in der Gharta audgefprochen fei und daß der 
14, Art, dem .Könige, als Eonftituirender Gewalt, Das 
Recht und Die Mittel, für feine Sicherheit zu forgen, 
ertheile. Er legte bierauf die verabredeten Ordonnan⸗ 
zen vor, welche, ſo wie der Bericht, von den im Rathe 
gegenwärtigen fechs Miniftern unterzeichnet wurden. 

Die erſte dieſer Ordonnanzen hob die Freiheit der. 
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periodiſchen Preſſe auf und unterwarf ſanmtliche Tages 
blätter der Bedingung, nicht anders als mit 

Hung der Regierung erfcheinen zu können: eine Bench 
migung, weldye alle drei Monate erneuert werden mußte 
und zu jeder Zeit zurückgenommen werden komnte. Schrif⸗ 
ten unter zwangtg Bogen ſtark, waren derſelben Geneh⸗ 
migung unterworfen. 

Die zweite Drdonnanz ſprach die Auftöfung ber 
Depntirtens Kammer aus, und dieſe Aufiöfung wurde 
gerechtfertigt durch Die Kunſtgriffe, welche — fo lautete 
die Behauptung — auf mehreren Punkten des König⸗ 
reichs angewendet worden, um die Wühler während 
der letzten Operationen der Wahl⸗Kollegien zu betrügen 
und irre zu leiten. 

Durch die dritte Ordonnanz unterdridte ran die 
Abgeordneten der Arrondiffements und brachte die Zahl 
derfelben auf die, im 36. Art. der Gharta feftgeftellte 
Zahl 258 zurück, indem man zugleich die Dauer ihrer 
Werrichtungen anf fünf Jahre und’ den Wählbarkeits⸗ 
Genfus, mit Ausſchließung der Patente Steuer, auf die 
Grund:, Perſonal⸗ und MRoblliar s Steuer beſchränkte. 
Die Arvondiffementd: Kollegien ſollten fortan nur Kan: 
Bidaten in’ gleidher Zaht mit den Departements wählen; 
Boch fo, daß fie fi in Sektionen theilen und daB jede 
nur einen Kandidaten wäplen follte. Gegrlindet war 
Hefe Ordonnanz auf die Rothwendigkeit, Kunftgriffen 
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zuvor gu Iommen, und, nach Primzipen der Tonflitutios 
nellen Sparta, die Wahlregeln umgmbilben, Deren Nach⸗ 
theile Die Erfahrung gelehrt habe: — dies alles in 
Kraft des Rechts, welches Per 14. Artikel der Charta 
dem Könige ertheile, durch eigends von feinem Willen 
anögegangene Urkunden für Die Sicherheit des Staats 
Sorge zu fragen und jede auf MWerunglimpfung der 
Krone abzweckende Unternehmung gu unterdrücken. 

Das Departements⸗Kollegium, sufammengefeht au 
dem Wiertel der Meifibefteuerten, felite Die Abgeord⸗ 
neten wählen, und zwar wenigftend die Hälfte son Ben 
auf Dee allgemeinen Lifte von deu Arrondiſſements⸗Kol⸗ 
legien in Vorſchlag gebrachten Kaudidaten. Auf diefem 
Wege glaubte man ſich eine Majorität zu fichern, wel⸗ 
che unter allen Uimfünden Dee Hegferung günſtig wäre. 
Den Präfekten gab man den Einfuß zurück, den das 
Geſet won 1828 Ihnen genommen hatte; und um bie 
Einheit des Neglerungewillene noch von einer andern 
Seite zu ſichern, rief man in Den Staaterath mehrere 
Mitglieder zurück, welde unter dem Martignae⸗ 
fchen Minifterium bad Opfer der liberalen Parthei ge- 
worden waren, namentlich die Deren Delapeau, von 
Baublanc, Dudos, Porbiusdes+ZIffarts, von 
Frenilly, von Gaftelbatiac, Sirieys de May⸗ 
rinhac, Gornet:P’Inconet, u, f. w. 

Die von der Megierung ergriffenen Maßregeln lie⸗ 
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fm von dem Gtontös Brundgefsg nichts weiter in 
Wirkfomteit, ald den 14. Artikel der Gharta. Je bes 
denllicher dies war, deſto mehr mußte dafiir geforgt wer, 
den, daß die Dedonnanzen gleich einem Metterſtrahl⸗ 
wirkten, d. h. überraſchten, betäubten, lähmten. 30 
dieſem Eudzweck war keine Bivils oder Militär⸗Be⸗ 
Hörde von dem, was im Werke wor, unterrichtet wor⸗ 
den, nicht einmal der Polizei⸗Präfekt Mangin, wie 
wol ſich Biefer noch am Abend des 25. Juli bei dem 
Minifter des Junern befand. Erſt Abends um 11 Uhr des 
eben geusunten Tages mupfing der verantwortliche ers 
anögeber des Monitent die werhängnifuelen Ordonnan 
zer and den Händen des Giegelbewahrers. Auf biefem 
Mege alfe erfuhr felu der Herzog von Nagufo, wei 
chem der Oberbefehl Über die erſte Milktär: Divilion 
feit einigen Tagen übertragen war, was er für den 
Ball zu thun hatte, Daß Unruhen in dee Hauptftadt 
anäbräcden; noch auffallender aber war, daß mehrere 
Abgeorduete die Nachricht von der Aufläſung der Des 
yputirtensfammer gleidzeitig mit den verſchloſſenen 
Briefen (leitres ologes) erhielten, wodurch fie aufgefor⸗ 
dert wurden, ſich zum 3. Auguſt in Paris zur Gröffs 
aumg der legiſlativen Sitzung einzufinden. Died alles 
mußte feine Früchte tragen: Früchte, welche Feines, 
weges zum unbedingten Vortheil des Miniſterlums und 
des Königthums waren. 
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Obgleich die liberalen Blätter ſeit dem 8. Auguſt des 
abgewichenen Jahres nicht aufgehört hatten, vor Staats: 
ſtreichen zu warnen, fo fühlte ſich doch die öffentliche 
Meinung am 26. Juli von der Erfcheinung der Ordon⸗ 
nanzen im Monikeur, wie von einem Donnerfchlag ges 
troffen; und dfes hing auf folgende Weiſe zuſammen. 

Während der 16 Sabre, in welchen die reſtaurirte 
Regierung waltete, war die periodifche Preſſe verfchiebenie 
Male gehemmt und frei gelaffen worden, ohne daß die 
Benfur jemals über Werke von mehr als 20° Bogen auds 
gedehnt geweferr war.” Die natitrliche Folge davon war, 
daß das Buchdrucker⸗ und Buchhändler: Sefchäft, ſammt 
allen damit in Verbindung ſtehenden Betriebſamkeits⸗ 
zweigen, während dieſer Periode bedentende Fortſchritte 
gemacht hatte. Im Laufe dieſer Zeit erwuchs alſo, 
beſonders in der Hauptſtadt, eine arbeitſame Bevölke⸗ 
rung, deren Unterhalt von dieſen verſchiedenen Zwei⸗ 
‚gen des Verkehrs abhing. Außerdem aber hatte eine nicht 
unbeträchtliche Zahl von jungen Männern, denen es 
weder an Bildung. noch an Thatkraft fehlte, weil ihnen 
durch die Prädilektionen der Regierung alle anderen 
Auswege abgefchnitten waren, fich durch ihren Beitritt zu 
Iiterarifchen Unternehmnngen: eine: eigenthümliche Bahn 
gebrochen, welche nur in fofern fortgefeht werben konnte, 
als die Preßfreiheit, oder vielmehr der durch den Bars 
thei⸗Kampf hervorgerufene Geift ungeftönt blieb. Man 
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le noch binzır, wie viel’ Kapitalien auf die Stiftang 
© Tageblätter von’ den verfchiedenften Karben waren 
wendet worden ! 

Da fig die Herausgeber der Oppofitions : Blätter 
rch die Ordonnangen am meiften bedroht fühlten, fo was 
n fie audy die erſten, welche Lärm ſchlugen. Berühmte 
echtsgelehrte, wie Dupin der Ältere, Ddilons 
arrot, Mauguin, Barthe, Merilhon und Ans 
se, welche von jenen um Rath gefragt wurden, Was 
der Meinung, „daß fie fich ungeſetzlichen Orbonnans 
nicht unterwerfen möchten,’ und 44 von ihnen un⸗ 
zeichneten im Bureau⸗des National (eines Parthei⸗ 
attes) eine Proteflation, wodurdy fir, mit Berwerfung 

Ordonnanzen, ganz unumwunden erflärter, Daß fie 
denfelben widerfegen würden, zugleich aber Die 
ählten Abgeordneten aufforderten, fich zu der für 
" Bufammenkunft änberaumten Seit in Paris ein» 
nden. „Die Regierung” — fo drüdte fich diefe 
Hräftige-Proteftation aus — „hat heute den Gharak⸗ 
der Geſetzlichkeit, welcher Gehorſam gebietet, aufs 
ben; wir widerftehen ihe, fo viel an uns iſt, und 
akreich möge darüber entfchieden ‚wie. weit der Wi⸗ 
and fich erſtrecken muß.’ 
So lautete der erfle AEt- derjenigen: Revolution, - 
be, wenige Tage darauf, die Benennung der Julius⸗ 
Aution erhielt; und, was nicht mit Stillſchweigen 
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übergangen werden Darf, iſt, daß das Tribunal erſter 
Inſtanz, unter dem Borfig des Heren von Belleyme, 
dieſer Proteſtation feine Billigung dadurch ertheilte, 
DAB es den Drucker des Journals de Sommerte berech⸗ 
tigte zur Fortſezung des Drucks, „ſintemal die Drdon⸗ 
nanz vom 25. Juli nicht in den gefeglichen Formen bes 
kannt gemacht worden.“ Bald traten andere, nicht min⸗ 
der bedenkliche Erſcheinungen ein. Die WBörſe war lange 
noch nicht zu eröffnen, als die Iugänge zu dieſem Gebäude 
fich mit Neugierigen füliten, welche Die Wirkung der Dis 
donnanzen auf den Kurd der Staatspapiere kennen zu ler⸗ 
nen wünfchten; und fobald Die. Glacke Dad Seichen für 
Den Anfang der Operationen gegeben hatte, drängten 
Ti fo viel Berkünfer vor, daß der Kurs ber fünfs 
und Preis progentigen Staats popiere, trot den Ankäufen 
der Agenten des Schapes, um drei biß vier Franken wich. 
In allen Gefichtern malte ſich Beſtürzung, und fihen 
Gindigten mehrere Manufalturifien an, daß fie ihre 
Arbeiter entlafien und ihre Zabriten verfchliefen wir 
ben. Geit mehr als 10 Jahren batte man feine fe 
lebhafte Bewegung an der Börfe wahrgenommen. Diefe 
theilte fich bald allen übrigen Klaſſen mit; fie ging for 
gar auf Vereine über, denen die Politik fremd zu bleiben 
pflegt, und in den Schaufpielbäufern fehlte es nicht an 
feindlichen Anfpielungen auf die Miniſter. An Diefem 
Sage gab es in den am ſtärkſten bevölkerten Vierteln 
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der Hauptſtadt zwar Bufammenlänfe; allein es erfolg 
ten noch Feine Bewaltthaten unb der Sag ging verliber, 
ee dleuben Me liter vos 

dh wahrſcheinlich glaubten die Minifier, daß 
Deb Bolteh e8 bei einem bloßen Ger 
murr beuenden Laffen würde. Hienu dies der 


un die Angriffe einer für Alter und und Thron gleich 
sindfelig geſinnten Faktien, erſchienen zwei der geleſen⸗ 
en Tageblätter — der Renkitutionell und des 
iournal des Debsts — gar wicht, weil fie nicht 
me Autorifatien erfeheinen mochten. Died war genug, 
a Leidenſchafton anzuregen; allein es kam nach ein 
nftand binzu, der den Audfchlag gab. Dieſer 
land wer, daß bie meißlen Oppefitiond » Journale 


diviersel ein und gingen fu auf Die Departements 
. Unter diefen Umftänden gab der Polizei Dräfelt 
Befehl zu einer Beſchlagnahme ber Prefſen. Die 
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Unternehmer des Natibnal und DIE Zemps leiſteten 
den Polizei⸗Agenten ben muthigſten Biderſtand; und 
da in dem Stadtviertel kein Arbeitsmann aufzutreiben 
war, welcher den Polizei⸗Agenten hätte Beiſtand leiſten 
mögen: fo ſahen dieſe ſich genöthigt, Leute kommen zu 
laſſen, die zum Dienſt der Gefängniffe gebraucht wurden. 
Nun wurden zwar die Thüren eingeſtoßen, die Ma⸗ 
terialien der Herausgeber in Beſchlag genommen und 
die Preffen entweder zerſtört oder Außer Stande gefeht;. 
allein, wie hätte hierdurch etwas gewonnen werden 
mögen! Je ärger der Lärm war, den Die Unternehmen 
die Redaktoren, die Setzer und die Drucher machten; 
defto mehr füllten fich die Straßen. Auf ver Böorſe 
wurden feine Gefchäfte gemacht; noch merkwlirdiger aber 
was; daB das HandeldsZtibunal” den- Drucker des 
“_Courrier Frangais, welder ſich geweigert‘ hatte, dies 
Tageblatt fortzudrucken, zum Erſat des hierdurch ent» 
ſtandenen Ausfalls verurtheille; „angeſehen, daß: dir 
Dedonnanz vom 25. Juli, als der Charta entgegen; 
eine’ bindende Kraft habe, weder file die geheiligte 
und umnverlegliche Perſon des Königs, noch fit die 
Bürger, deren echten dadurch ‚gefchädet werde.” Wer 
entſcheidende Augenblick war darch: dies alles näher ger 
rückt; und nichts lag wohl mehr' in der Natus der: 
Bäche, als daß die Empörung von denjenigen begonnen 
wurde,- welche, als Arbeiter in den Druckereien; ſich durch 
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die Ordonnanzen in allem bedroht ſahen, was ihnen Lich 
und werty war, vorzüglich in ihrem täglichen Erwerbe. 
Dre. Sof befand ſich zu St. Sloud, und fo ſehr 

Ichte Karl x. im Gefüpl feines königlichen Vorrechts, 
daß er, nichts fürdhtend, nad) Tags zuvor in der Umges 
gend von Fontaineblean gejagt hatte. Doc Dienſtags 
Morgen hatte ee auf die erſte Nachricht von den Bewe⸗ 
zungen, die fih in Paris anlündigten, dem Marſchall 
Berzog von Raguſa, als Generals Major im Dienfte, 
en Befehl -eutpeilt, das Kommando der Parifer Divie 
on zu übernehmen, und dieſem Befehl gemäß war 
er Herzog gegen Mittag angelangt und hatte fein 
auptquartier in der neuen Ballerie der Zuillerien auf 
m Karrufels Plot aufgefdhlagen. 

Koch gewiffen Äußerungen ded Warſchalls über 
: DOrdonnanzen — Äußerungen, welche noch Tags zu: 

: von ihm außgegangen waren — ift man berechtigt, zu 
uben, daß ex fidy ungern mit der Bertheidigung Ders 
ven befaßte, nachdem er mit dem Inhalt diefer könig⸗ 
en. Berorduungen bekannt geworden war, Wiederum 
int fo viel ausgemacht, daß er ſich früher, es fei 

Leichtſinn oder aus irgend einem andern Beweg⸗ 
de, um bdiefen Auftrag beworben hatte. Gpäter, 
ılles fehlgelchlagen war, nannte er es „die gran: 
e Probe, anf welche fein Geſchick ihn habe bringen 
2.” Das Wahre in der Sache war, daß er, gleich 
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anderen rititäcperfonen, feinem Herzen eine Gtacke zu⸗ 
getraut hatte, die demſelben nicht eigen war. 

Die Pariſer Beſatzung, deren Anführung der Mar—⸗ 
ſchall übernahm, beſtand aus acht Bataillonen königli⸗ 
cher Leibwache, and zwei Regimentern Reiterei, aus 
zwei Batterien Artillerie derſelben Leibwache, aus drei 
Linien: Regimentern, and einem Regiment Yeichter In⸗ 
fanterie, aus if Kompagnien Füſſliere and aus 13 bi6 
1400 Sendd’armen zu Fuß und zu Pferde; diefe ganze 
Beſatzung mochte, nach Abzug Deifen, was der gewöhn⸗ 
liche Dienft zu St. Gloud u. ſ. w. erforderte, 11 bis 
12,000 Mann betragen. Während nun dev Herzog von 
Raguſa feine erſten Anordummgen traf umd fich mit der 
Verwaltung und der Polizei in Berbindung fehte, nahm 
die Volkogährung mit jedem Augenblicke gu, Allenthals 
ben. Ried man auf Sufammenrottungen von Arbeitern, 
welche ihre Werkſtätten, und von Schülern, welche ihre 
Schulen verlaffen: Hatten; und von allen Enden her 
ertönte der Ruf: „ed lebe die Charta! nieder mit 
den Ordonnanzen! nieder mit den Rintftern! Wie 
ausgeſtopft waren die Straße Nichelien, die Zu⸗ 
gänge zu dem Palais-Ktoyal und den Umgebungen 
des Minifteriums der andwärtigen Angelegenheiten, 
wo der Präfivent bed Minifierrath6 den gewöhn⸗ 
lichen Poſten durch eine Kompagnie Linien: Sruppen 
hatte verſtürken Inffen, Gin von der Polizei: Yrü- 
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fektur erlaſſener Beſehl gebet die Werfäliefung der 
Gitter des Palaid:Royal, Burlidigedrängt in die Gera; 
Sen, bewies die tabende Menge ſich noch wäthender; 
denn He erbrach Die Büden einiger Waffenhändler, um 
Waffen and Yulver zu erhalten, was ihr, wie «6 
ſcheint, nur allzu gut gelang. Gegen zwei Uhr Mach: 
mittags erfolgten auf dem Platze des Palais: Meoyal, 
auf dem Bouleward der Kapuziner, vor der Ahle des 
Miniſtetriums der auswärtigen Angelegenheiten und in 
der nennen Gtraße des Luxemburg mehrere Geusd'armen⸗ 
Angriffe, welche fortgefegt warden dis gum Haufe deö 
Heren Softmir Perriez, wo einige Abgeordnete fi 
verfammelt hatten. 

Diefe Berfammiung war die Kortfefung einer frü⸗ 
bern, Die bei dem Herrn von Laborde in der Artois⸗ 
Straße Statt gefunden Hatte, und in welcher von nichts 
Anderm die Rebe geweſen war, als ob die Drdonnanzen 
Die Bereinigung der Kammer am 3 Auguft verhindern 
Bönnten, und ob der König das Recht habe, Wahlen 
zu vernichten. Ban ‚ac KnoreRanden darin, daß Pie 
Drbonnanzen tonfkitutionsteidrig wären und daß die Mis 
nifter gur Werantwortung gezogen werden müßten; body 
biieb man von allen gegen Die Verſon des Königs ger 
richteten Antlagen noch fo weit entfernt, daß nur die 
Mede war von ehrerbietigen Vorſtellungen, welche dem 
Monarchen gemacht werden foliten. Das Höchſte, wozu 
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man ſich erhob, war der: Bedankte an eine fürmliche 
Proteſtation, sabgefaßt im Namen der Kammer, enthal- 
tend. die Drohung, daß man im fchlimmften Falle Die 
Steuer verfagen würde, Niemand ſprach von Außtres 
ten aus den Schranken gefeslichen Widerſtandes. Die 
Grörterung war in vollem ange, als eine Deputation 
anlangte, welche ſich, als von den Parifer Wählern 
kommend, anmelden ließ. Unter den Übrigen bemerkte 
man die Herrn Boulay de la Meurthe und Mes 
rilhou. Borgelaffen, machten fie geltend: daß Die 
Drdonnanzen eine handgreifliche Berlegung der Charta 
wären, und daß, da die Regierung Anftalten getroffen, 
Diefe Ordonnangen mit Gewalt durchzuführen, den Bür- 
gern nichts anderes übrig bleibe, als eine Infurrektion; 
Daß mehrere Fabrikanten ihre Arbeiter entlaffen hätten; 
daß fie (ein großer Theil der Wähler) entfchloffen wären, 
Theil zu nehmen an der Bewegung, welde die Auf: 
rechthaltung "der Charta und die Nechte des Landes 
zum Gegenftande hätte, Dabei forderten fie die Depu- 
tirten auf, ſich des zu ihnen gefaßten Vertrauens wür- 
dig zu beweifen und die ſich anlündigende Bewegung zu 
leiten. Sie hatten kaum geendigt, al& der von den 
Bensd’armen verfolgte Schwarm junger Leute anlangte 
und ſich erbot, den Abgeordneten, wohin fie fich auch bege= 
ben würden, als Leibwache zu dienen. Es war unmöglidy, 
bie Beratpung unter diefem Geräufch fortzufegen, und 
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fo beſchloß man denn, am nächſten Tage in der Woh⸗ 
nung ded Herrn Audrey de Puyraveaun (Borſtadt 
Poiſſonniere) wieder zufammen zu kommen. Bon den 
jungen Seuten waren bereitö mehrere verwundet, und 
gerade dies fleigerte den Muth der Übrigen. 

Gegen vier Uhr Abends befahl der Marfhall den 
zu feiner Verfügung geflelten Truppen, die Waffen 
aufzunehmen und das Karrufel, den Platg Euds 
wigs XV. und die Bonlewards zu befegen. Dies ge: 
fchah auf eine Weife, die jeden Widerſtand auszuſchlie⸗ 
Ben fchien. Auf den Boulewards der Kapuziner wurde 
ein fechfled Bataillon deu Beibwache mit zwei Geſchüten 
aufgeflellt, um dad Hotel der auswärtigen Angelegens . 
heiten zu bewachen, wiewol diefes ſchon feit dem Vor⸗ 
mittag von einem Detofchement des fünften Linien⸗Regi⸗ 
ments befegt war. Auf den übrigen Boulewards und in 
den benachbarten Straßen, wie auf dem Bendome:Plag, 
patronillirten Lanziers mit Gensdb’armen, um Bufam- 
menrottirungen zu verhindern, wozu vorläufig nur der 
Säbel gebraucht wurde. Doch ſchon um ſechs Uhr 
Abends war der Zudrang fo flark und der Angriff mit 
Steinen fo heftig, daß die Gensd’armen ihn nicht aus⸗ 
Halten konnten, Bald fehlte es, auch nicht an einen 
Flintenſchuß, der von einem Benfter des Hotels Royal 
auöging, und kaum war diefer gefallen, als ein Kampf 
anbod, in welchem nn die angegriffen: Menge Hinter 

XIX. 


un 
— 210 — 


umgeſtürzten Wagen mit Pflaſterſteinen vertheidigte. 
Vergeblich waren alle Aufforderungen zum Auseinan⸗ 
dergehen; man antwortete darauf mit Steinwürfen, 
und ſo geſchah es, daß, nachdem das Militär anfangs 
in die Luft geſchoſſen hatte, Ernſt gebraucht werden 
mußte. Es fielen mehrere; unter dieſen ein alter 
Mann, deſſen Leichnam durch die Straßen geführt 
wurde, um das Volk zu einem allgemeinen Aufſtand 
zu bewegen. Die Straßen wurden leer, ſobald es 
dunkel wurde; doch nur allzu viel fehlte an der Wie: 
derftelung des Friedens. 

Berfammelt im Hotel der auswärtigen Angelegen- 
heiten, verfagten die Minifter ſich no immer jeder 
richtigen Vorſtellung von der Lage, worin fie ſich be= | 
fanden, von den Gefahren, womit fie umgeben waren. 
Sie fahen die Bolksbewegungen; fie erhielten die Be⸗ 
richte der Polizei: Präfekten; fie wußten, daß Zaufende 
von müffig gewordenen Arbeitern fih auf das Stra: 
ßenpflaſter geworfen hatten; zwei yon ihnen (die Herren 
von Polignac und von Montbel) waren fogar beim 
Ginfteigen in denfelben Wagen mit einem Gteinhagel 
begrüßt worden. Der Widerſtand genen die Ordon⸗ 
nanzen hatte fich bereits in allen Klaffen gezeigt, und 
während ſich nur zwei bis drei nicht gelefene Zagebläts 
ter für diefelben ecklärt hatten, waren die Laden der 
Woffenhändier erbrochen worden und die feit dem Jahre 
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1827 aufgelöfete National: Barde befand ſich noch im 
Befig Ihrer Waffen. Zwar hatte ſich das Volk zurkd, 
gezogen wor der Garnifon ; Doch war dabei keine Muth, 
Iofigteit fichtbar geworden, und mit großer Sicherheit 
Vieß ſich vorberfehen, daB es am nächflen Zage zu 
neuen Angriffen zurückkehren werde. Ward dies der 
Kal, fo hatten die Truppen e8, bei der ſtarken Des 
völferung der Hauptfladt, mit 50 bis 60,000 Mann zu 
thun, die, fie mochten bewaffnet fein oder nicht, ihe 
Leben daran zu fegen entfchloffen waren, während die 
Einientruppen binlänglich gezeigt hatten, wie ungern 
fie ihre Mitbürger bekämpften. Das Ginzige, worauf 
die Minifter ſich verlaffen konnten, war, die Überlegen 
heit, welche Kerntruppen, im Gebrauch der Waffen 
geübt, über eine ungeregelte Menge hatten, der es 
gleich ſehr an Häuptern, als an Militär: Mitteln fehlte. 
Im ſchlimmſten Falle waren ſie entſchloſſen, Paris in 
Belagerungszuſtand zu erklären. Die Erlaubniß dazu 
holte Herr von Polignac aus St. Cloud. 

Die Racht verſtrich in Ruhe; doch hatte dieſe eine 
auffallende Ähnlichkeit mit der Stille, welche einem 
heftigen Sturm voranzugehen pflegt. Am 28. Juli 
bildeten fih, mit Anbrudy des Saged, Notten von 
Arbeitern, zahlreicher, als zuvor, bewaffnet mit Stök⸗ 
Ten, Gabeln, Piken und anteren Werkzeugen, zum 
Theil mit Zlinten, Piftolen und Gäbeln. Die Stra⸗ 
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Sen wurden entpflaftert; man bildete Barrikarden ans 
umgeflürzten Wagen, aus Bauholz, aus Sonnen, Die 
mit Steinen angefüllt wurden, und wad vom Straßen: 
pflaſter übrig blieb, wurde in die Häufer getragen, 
Damit es nicht an Angriffs- und Bertheidigungsmitteln 
fehlen möchte. Die National: Garde kam, zum erften 
Male feit drei Jahren, wieder zum Borfchein, und 
zwar in Uniform und mit Gewehren. Wie in einem 
Augenblidde verfchwanden alle Embleme der Töniglichen 
Regierung; fie wurden fogar vor den Augen der Mili- 
tär:Poften durch den Straßenkoth gezogen. Mit der: 
felben Schnelligkeit und mit einer faft unbegreiflichen 
Übereinftimmung in einem Aufruhr, erfolgte, faſt gleich: 
zeitig, die Entwaffnung der Sprigenleute, der ſogenann⸗ 
ten feßhaften Füfeliere und aller vereinzelten Wachen; 
ferner die Befetzung des Beughaufes, der Yulvermühle, 
des Waffen: Depots von St. Thomas d'Aquin, die Off: 
nung des Militär: Gefängniffes der Abtey und die Be⸗ 
fegung des Stadthauſes. Der Seine:Präfelt begab ſich 
um 7 Uhr Morgens zum Minifter des Innern, um 
diefem die Befürchtung mitzutheilen, daß man, wie in 
der Malletfchen Verſchwörung, damit umgehe, eine 
proviforifche Municipalität einzufeßen; doch diefer Bis 
aifter, voU des Gedantend, daß die Erflärung der 
Hauptftadt in Belagerungszuſtand jede andere Maßre⸗ 
gel überflüffig mache, gab wenig auf diefe Befürchtung 











und eilte nad) &t. Cloud, wo ein Miniſterrath gehals 
ten. werden follte, Als der Präfekt in feine Wohnung 
zurückkehrte, fand er vor dem Stadthauſe eine uners 
meßliche Menge, vor welcher der nur 16 Mann flarte 
Wachtpoſten ſich zurückgezogen hatte; und in biefer 
Menge waren Einige damit befchäftigt, die Sturmglode 
anzuziehen, während Andere die dreifarbige Fahne mit 
einem ſchwarzen Flor über dem Gtundenzeiger befeſtig⸗ 
ten. Died alles ging mit bewundernswiürdiger Ordnung 
von Gtatten, und fobald man damit fertig war, wurde 
die dreifarbige Fahne auf den Thürmen unferer lieben 
Frauen aufgepflanzt und bad Boll durch die große 
Glocke zu den Waffen gerufen. 

Die Infurreltion war im Beſitz des größten Theile 
der Hauptfladt, indeß die Truppen noch in ihren Quar⸗ 
tieren lagen. Doͤgleich im Beſitz der Ordonnanz, wel: 
he Paris in Belagerungdzuftaud erklärte, hatte der 
Herzog von Ragufa noch eine von den Manfregeln 
genommen, welche die nothwendigen Folgen davon was 
zen: ein Umftand, welcher den Polizei⸗Präfekten, fo 
wie ale übrigen Autoritäten, zur Unthätigkeit berech⸗ 
tigte. Ausgefertigt waren Berbafts: Befehle wider die 
proteftirenden Ionmaliften; doch auch diefe blieben un- 
vollzogen, und wurden fpäter, wie andere Entwürfe, 
auf der Polizei Präfektur gefunden. Gegen 9 Uhr 
Iangten 5 Bataillone der Leibwache auf dem Karrufel: 
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Platze und zwei Gdweizer : Bateillene auf dem Platz 
Ludwigs XV. an. Reben dem erften ſtellten fich drei 
Schwadronen Banzenreiter mit zwei Batterien Artillerie 
in Schlachtoerdnung. Den Goldaten waren 20 bis 30 
Patronen gegeben ; dabei aber hatte man vergeflen, für 
Lebensmittel zu forgen, wahrfcheinlich in der Boraus- 
feßgung, daB es nur auf einen Spaziergang ankomme. 
Die Einien-Regimenter anlangend,, fo hatten drei der⸗ 
felben den Bendome⸗Platz und die Bonlewards bis zur 
Baftille befegt, wo fie fi an die Küraffiere aufchlie= 
Gen follten. Das 15. leichte Regiment war beflimmt, 
ben Pantheons⸗Platz, den Juſtiz⸗Palaſt und das Stadt⸗ 
haus zu bewachen; doch, entweder weil der Befehl dazu 
allzu ſpät angelangt, oder weil er fchleht vollzogen 
war, genug, dad Volk hatte ſich des Stabthaufes 
bemädytigt, che Die Zruppen erfchienen waren. 
Beunruhigt durch das, was unter feinen Augen ges 
dab, fendete der Marſchall eine ſtarke Patrouille kö⸗ 
niglicher Garden gegen das Stadthaus. Cie wurde 
unter dem Gefchrei: „Es Lebe die Charta! nieder mit 
den Miniſtern!“ empfangen, und würde entwaffnet 
worden fein, wenn ihr nicht ein Bataillon derfelben 
Barde zu Hülfe gelommen wäre, daß vor einer Wier⸗ 
telftunde auf Recognoſcirung ausgefendet war. Zwar 
gelang diefem Bataillon die Befreiung feiner Kameras 
den, doch nur in einem lebhaften Kampfe mit dem 
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Belle, das mehrere tödtete und noch mehrere venuuundete. 
Da diefe Truppen allzu ſchwach waren, um die Stellung 
des Stadthauſes behaupten zu können, fo kehrten fie 
nach den Zuilerien zurück, ſtandhaft verfolgt von Män⸗ 
nern, die fie, vom der andern Geite des Fluſſes, unter 
den Schutz der Häuſer beſchoſſen. 

Durch die von allen Seiten her anlangenden Be⸗ 


richte über die wahre Lage der Dinge aufgeklärt, er. 


mangelte der Maria nicht, einen Ordonnanz⸗ Offizier 
nach St. Sloud mit einem Schreiben zu fenden, worin 
er dem Könige anzeigte, „daß dies nicht mehr ein Aufs 
Rand, fondern eine Umwälzsung fe; daB Maßregele 
der Befänftigung dringend notywendig wären; daß die 
Ehre ber Krone noch gerettet werben könnte; daß es 
morgen damit zu ſpät fein würde.“ Dies Schreiben 
ging unglüdklicher Weiſe verloren; dach dürfte die Wir 
fung deſſelben ſchwerlich beſſer ausgefallen fein, als 
die einer fpätern Sendung. 

Indem jedoch der Marſchall diefen erſten Schritt 
zu einer Befänftigung that, unterließ er nichts vom dem, 
was feine Beſtimmung mit ſich brachte. Er ſetzte vier Kos 
Iounen in Bewegung, welche den Auftrag hatten, alles 
aus einander gu treiben, d.h. den Aufruhr zu Dümpfen. 

Kaum nun war dies ins Merk gerichtet, ald der 
Dräfident des Miniſterraths und die übrigen Miniſer 
nsit Ausnahme der Herren Peyronnet und Gapelle, 


ET 
— 2116 — 


welche ſich nad St. Gloud begeben hatten), ſich dem 
Beneralftabe der Tullerien anſchloſſen; es fet nun, weil 
fie fi in ihren Hotels nicht ficher glaubten, oder weit 
fie e8 fir nöthig fanden, dem Marihall mit ihrem | 
Rathe beizuſtehen, wenn irgend ein bedeutender Unfall 
ihn zu einer Übereilung geneigt machen ſollte. "Ste glaub- 
ten ihn von diefer Seite zu kennen, und fchlugen Daher 
ihren Wohnſitz in deu Simmern auf, welche der Gouver⸗ 
neue des Schloſſes ihnen angewiefen hatte. 

Faſt in demfelben Augenblicke begaben fich die Des 
putirten, der Verabredung von geſtern gemäß, in die 
Wohnung des Herrn Audry de Puyraveau. Hier 
flellten fih auch der General Lafayette and Here 
Eafitte ein; beide waren, auf die Rachricht von dem, 
was in der Hauptftadt vorging, aus bedeutenden Entfers 
nungen herbeigeeilt, um fich ihren Kollegen anzuſchlie⸗ 
Ben. Die Berathung, welche angeftellt wurde, hatte 
feinen andern Gegenftand, als eine Adreffe oder Pro⸗ 
teftation wegen ber Orbonnangen; fie wurde wohl zwans 
zig Mol unterbrochen durch die Nachrichten, weldye von 
dem Auftritte vor dem Stadthaufe anlangten. Gin von 
Herrn Guizot aufgefegter Entwurf erhielt die allge 
meinfte Zuftimmung, nur daß die Formeln von „Er⸗ 
gebenheit und Irene gegen den König”, als nicht zu 
den Umſtänden paflend, verworfen wurden. Man flritt 
noch - Über Diefen Punkt, als Here Gafimir Perrser 
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feinen Kollegen vorſtellte, wie dringend es ſei, dem 
Blutvergießen ein Ende zu machen, und im Borſchlag 
brachte, daß eine Deputation von fünf Mitgliedem an 
den Marfhall Marmont gefchidlt werden möchte, um 
ion, im Namen der in Paris gegenwärtigen Abgeordnes 
ten, um Ginftelung der Feindſeligkeiten zu bitten, bie 
man dem Könige Beſchwerden oder Proteſtationen über⸗ 
reichen könnte. Diefer Borfchlag fand allgemeinen Weis 
fol; und die Kern Lafitte, Gaſimir Perrier, 
Gerard, Lobau und Manguin fahen ſich mit diefer 
gefährlichen Sendung beauftragt. Sie trafen auf der 
Stelle Anflalten zur Abreife. Die Aunahme der Pro— 
teftatien wurde verſchoben und die Berſammlung trennte 
fih, nachdem verabredet worden war, daB man um 
4 Uhr Rachmittags bei Herrn Berard wieder sufams 
mentreffen wollte; denn man Bielt ed für klug, den 
— Sammlungtort zu verändern, 

Inzwiſchen war die Hauptſtadt in allen ihrem Theilen 
bewegt. Die vier Kolonnen, welche der Marfchall aufs 
gefendet Hatte, durchzogen fie in allen Richtungen, Übers 
wanden, wenn gleich mit bedeutenden Berluſt an Tod⸗ 
ten und Berwundeten, die ihnen entgegengeflellten 
Sinderniffe, nur daß die Exbitterung der Parifer das 
durch nicht vermindert wurde. Am heftigften. war ber . 
Kampf anf dem Platz des Imocens und vor bem 
Stadthauſe; doch wir halten und dabei nicht auf, und 
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ziehen es vor, den Auftritt zu fchildern, weldyer im 
Seneralftabe des Herzogs von Ragufa erfolgte. 

Um 23 Uhr Nachmittags langten die von den Ab: 
geordneten ernannten Kommifjarien an Ort und Gtelle 
an, wo fie mit Bereitwilligkeit empfangen und mit allen 
ihrem Gharakter gebührenden Achtungsbeweifen behandelt 
wurden, Herr &afitte, weldyer, als Präfident, Das Wort 
zu führen übernommen hatte, malte in den Eräftigften Aus⸗ 
drücken den verabfchenenswerthen Zuftand der Hauptftndt, 
und die Gefahren, welche Daraus für die Ruhe des Sans 
des und felbft für die Sicherheit des Thrones entfprän: 
gen. Der Herzog von Ragufa vernahm feine Rede 
mit einem unverkennbaren Gefühl des Wohlwollens, Doch 
zugleich mit dem Gefühl defien, was er als feine Schul⸗ 
digkeit betrachtete, nämlich den Befehlen zu gehorchen, 
die er erhalten; er nannte fie pofitive Befehle, des 
ven Bollziehung ihm die Ehre gebiet. Das einzige 
Mittel, dem Blutvergießen ein Biel zu fegen, fchien 
ihm darin gu befkehen, daß die Pariſer zum Gehorfam 
gegen die Autorität zurückkehrten. Hierauf erwiederte 
Herr Lafitte, „daB, wenn alle Rechte des Landes vers 
legt wären, man einen foldyen Gehorſam nicht erwarten 
tönne, und daß er und feine Kollegen auf die Maffen 
nue dann einen Einfluß auszuüben im Stande wären, 
wenn fie ihnen die Beränderung des Minifteriums und 
die Zurucknahme der Ordonnanzen als erfte Bedingung 
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artündigen dürften.” Im MWerlauf der Unterredung 
mit den Rommifjarien zeigte der Marſchall ſehr ehren⸗ 
werthe Gefinnungen, hinzufügend, „daß er es als ein 
Berhängniß feines Lebens betrachte, ihre Geflinnungen 
u theilen und ducch feine Pflicht gebunden zu fein.’ 
dere Lafitte erfuchte den Marika, den König bes 
annt zu machen mit dem Stande der Dinge und mit 
em Schritte der Abgeordneten; und willig übernahm 
iefer den Auftrag, doch nicht ohne zu verfichen zu ges 
en, daß, wie ſehr er auch glüdlidhen Erfolg winfde, 
: ihn dennoch nicht erwarte. 

Man war im Begriff, ſich zu tuennen, als ein Dfs 
sier dem Marſchall ein Billet liberreichte und etwas 
5 Ohr flüſterte. Unmittelbar darauf erkundigte fig 
efer bei den Abgeordneten, ob es ihnen zumider fei, 
n Zürften von Polignac zu ſehen. Da fie diefe Frage 
it Rein! beantwerteten, fo begab fi der Rarſchall 
ein benachbartes Zimmer, als wolle er den Flirten 
diefer Zuſammenkunft beflimmen. Gr kam jedoch 
r bald zurüd und ſagte gu den Abgeordneten, daß er 
ı Zürften mit den, won ihnen in Borfchlag gebrach⸗ 
Mitteln unterrichtet habe, und daß diefer, auf den 
reuen Bericht von ihrer Unterredung, es für unnüg 





chte, fie zu ſehen. Demgemäß zogen fich die Kom .. 


farien durch eine Reipe von Bimmern zurück, welche 
Offizieren angefüllt waren, denen das Mefultat 
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der Beſprechung nicht minder zu Herzen ging, ald ihnen 
ſelbſt. Sie kehrten zurück nach Haufe, die Antwort 
von St. Cloud, welche der Marſchall ihnen mitzutheis 
len verfprochen hatte, erwartend, und dabei feſt ent- 
fchloffen, „ſich mit Leib und Leben in die Bewegung 
zu werfen, wenn die Antwort nicht günftig ausfiele.“ 

Nur Einen Erfolg Hatte diefe Beſprechung, und 
zwar den, daß die, von den Miniftern befchloffene Ber: 
haftung der Herrn Lafayette, Lafitte, Mauguin, 
Eufebe Salverte und Audry de Puyraveau m: 
terblieb; denn diefe wurden von ihnen als die vornehm⸗ 
fen Gegner der Ordonnanzen betrachtet. Dem Ober; 
ften der Gensd'armerie war bereits der Auftrag gu diefer 
Verhaftung ertheilt, als der Rarſchall, nach dem Aus⸗ 
gange "der Beſprechung, durch einen Gegenbefehl bie 
Vollziehung des Auftrags aufhob und einen feiner Ad⸗ 

‚ jutanten nad) St. Cloud fendete, den König von dem 
Schritte der Abgeordneten und von dem Gtande ber 
Dinge in Paris zu unterrichten. 

Hier gewannen die Begebenheiten mit jedem Au⸗ 
genblick ein ernfteres Anfehn. Man fchlug fich in allen 
Straßen, die nad dem Palais-Royal führen; man 
ſchlug fih aber mit der ‚größten Erbitterung und der 
längften Ausdauer in der Nühe des Stadthauſes; denn 
diefes. alte Gebäude iſt eine Art von Feſtung, welde 
swifchen zwei fehe volkreichen, von ihr beherrfchten 
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Straßen gelegm il. Schon um 4 Uhr Radmittags 
war den Truppen der Schießbedarf ausgegangen. Es 
bedurfte der Verſtärkungen von Geiten des Ober⸗ 
befehlshabers. Dieſer verfchonte am wenigflen die 
Schweizer der Eöniglichen Leibwache, und rühmen darf 
man, daß fie fich willig opferten. Die Nacht trat ein, 
ohne daß das Stadthaus von ihnen erobert wurde. Mas 
von ihnen noch übrig war, ſchätzte ſich glüdlich, als ein 
vom Seneralftab abgefendeter Unteroffizier, der fich verklei⸗ 
Det hatte, ihnen den Befehl überbrachte, daß fie fich, fo 
gut fie Fönnten, nad den Suilerien zurückziehen möchten. 

Diefer Rückzug, den die Rothwendigkeit gebot, war 
durch einen fo eben von St. Clond angelangtın Befehl 
genehmigt. Der Adjutant, welchen der Marfchall an 
den König gefhidt hatte — fein Name war Kemies 
rowky — hatte nicht bloß feine Depefche richtig ab> 
gegeben, fondern auch eine ſolche Beſchreibung von der 
Enge der Dinge hinzugefügt, daß er Glauben gefunden 
hatte mit der Behauptung, „daß nicht der Pöbel, 
fondern die danze Bevölkerung im Aufftande ſei.“ Der 
Künig antwortete ihm, daß er die Depefche Iefen werde. 
Nach etwa 20 Minuten ließ ihn Karl X. zurückrufen, 
und ohne ihm eine fchriftliche Antwort gu extheilen, 
trug er ihm, in Gegenwart des Dauppind und ber 
Herzogin von Berry, welde Kenntniß von dem Ins 
halt der Deveſde zu haben ſchienen, auf, dem Mars 


Anne 


ſchall zu fagen: „ee möchte feine Sruppen auf bem 
Karenfels Plage und auf dem Plag Ludwigs XV. 
vereinigen, und mit Maffen agiren.” Der König hatte, 
nach Ausfage anderer Zeugen, von einem der Difi⸗ 
ziere feines Militair⸗Hauſes Berichte derfelben Art er: 
halten; allein er glaubte, wie feine Nmgebungen, daß 
man das Übel Übertreibe; einige derfelben hatten fogar 
verfichert, Die Truppen hätten auf allen Punkten ben 
Sieg davon getragen und die rebellifchen Abgeorbneten 
und Sournaliften wären verhaftet und würden vor ein 
Kriegögericht geftellt werden, Der Abend verftrich ohne 
weitere Nachrichten und man begnligte fich, den Gardes 
du Korps anzuzeigen, daß fie fich marfchfertig halten 
möchten: eine bloße Maßregel der Borficht, weil man 
ſich Leinen Begriff von der Gefahr machen konnte, wo: 
von die Krone bedroht war. Die Gpielparthie des 
Pr fand dieſen Abend nach hergebrachter Weiſe 

att. 
Zu Paris ſelbſt wußte man in dem einen Stadt⸗ 
viertel nicht, wad in dem andern vorging. Die Bufam: 
menlünfte der Abgeordneten hatten kein Mefultat gege: 
ben; Eeiner von ihnen wagte, die Leitung einer Bewe— 
gung zu übernehthen, von welder alle, mehr oder we- 
niger, verdugt waren. Ein bloßer Zufall, oder viel 
mehr eine Lüge half Hier nad, indem Beitungsfchrei: 


bes, welche für Breipeit und Leben beforgt waren, in 
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mehreren Stadtvierteln durch Anſchlag⸗Zettel bekaunt 
machten, es ſei eine proviſoriſche Regierung aus dem 
General Lafayette, dem Herzog von Ghoiſeul und 
dem General Gerard zuſammengeſetßt worden, Richt 
genug, daB bdiefe Lüge das Vertrauen und den Muth 
der Kämpfenden aufrecht erhielt, führte fie audy iu 
Die Bahn, auf weldyer allein Rettung zu finden war. 
Zunächſt befchloß die Verſammlung der Abgeordneten, 
Daß Guizot's Prollamation belaunt gemacht werden 
folte; außerdem aber war die Nede von der Wahl 
folcher Häupter, welche die Bewegung leiten Eönnten. 
Roch waren die Geriichte fo widerfprechend, daß ſelbſt 
die Küihnften zurückhielten. Man trennte fich noch ein: 
mal, weil man fidy in einem Haufe befand, das jeden 
Augenblick umzingelt werden konnte; doch man verfpradh, 
fi) aufs Neue am Abend bei Seren Audrey de Puy⸗ 
zavenu zu vereinigen, 

Diefe Zuſammenkunft dauerte bis mitternacht. Die 
Zahl der Abgeordneten war nur gering. Bei zwei Lich⸗ 
tern berathfchlagte man unter Sturmgeläute, Kanonen 
Donner und Gewehrfener, bis die Rachriht anlangte, 
daß die Zruppen ſich von dem Stadthauſe nach ben 
Zuilerien zuriickgezogen hätten. Jetzt brachten einige 
Abgeordnete in Antrag, daß man die Waffen ergreifen 
und ſich anf dem Stadthaufe konſtituiren ſollte. Man 
ſchied hierauf mit dem Borfag auseinander, am näch⸗ 
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ſten Morgen wieder bei Herrn Lafitte zuſammen zu 
kommen, die dreifarbige Fahne zu ſchwingen, und, wenn 
es ſein müßte, an der Seite tapferer Mitburger zu 
ſterben. 

Die Nacht verſtrich unter Anſtrengungen zur Ver⸗ 
theidigung: von Seiten des Volks wurden die Barrika⸗ 
den ſo verſtärkt, daß eine freie Bewegung der Truppen 
beinahe unmöglich gemacht wurde, zugleich verſah man 
ſich mit Waffen und Schießbedarf; von Seiten des Mar⸗ 
ſchalls und der Miniſter kam es darauf an, Gefahren 
zu begegnen, die man nicht vorhergeſehen hatte. Hier 
beſtand die größte Schwierigkeit darin, die Truppen 
mit den nöthigen Lebensmitteln zu verſehen; denn au 
diefen fehlte es fo fehr, daß zwei bis drei Batalllone 
nach ihrer Zurückkunft vom Stadthaufe mit einer Biers 
tel⸗Ration vorlieb nehmen mußten. Ihren Muth auf 
recht zu erhalten, fprengte man aus, daß der König 
und der Dauphin in den Tuilerien angelangt feien; 
da fie aber die Fahne vermißten, welche, für biefen 
Kal, vom Panillon wehen mußte, fo drückten fich eis 
aige alte Soldaten, noch heiß von dem fo eben beſtan⸗ 
denen Kampfe, wur allzu freimüthig über die Lüge aus. 

Am 29 Juli befchräntte ſich von Seiten der Regie: 
rung alles auf Bertheidigung. Während der Marichall 
feine Truppen sufammenengte, waren die Minifter 
darauf bedacht, wie fie Die Autoritäten der Hauptfladt, 








vor allem aber den Töniglichen Gerichtthof mit Mich 
vereinigen wollten; es fei, um zu verhindern, daß er 
das Zeichen zu einer Revolution gebe, oder um ihn 
zu einem Urtheil über etwa funfzig Gefangene zu wer 
mögen. Bon diefen Maßregeln gedieh Feine einzige zur 
Vollziehung. Um 7 Uhe Morgens wurde an der Spitze 
Der Regimenter ein Tagsbeſehl verlefen, nad weldem 
Der Herzog von Ragufa vom Könige beauftragt war, 
den Garden, fo wie den Linien⸗ruppen, die Zufriedens 
heit Sr. Majeſtät zu erkennen zu geben und zum Be⸗ 
weife derfelben einen anderthalb monatlichen Gold zw 
zahlen. Dies geſchah; dach gingen einige Wataillme 
dabei leer aus, und die meiſten Goldaten ſahen fidh 
aenöthigt, dad Empfangene auf Lebensmittel gu vers 
wenden. 

Roch eifriger bereitete ſich das Boll auf den ent- 
fiyeidenden Kampf. Bei der Barritadens Arbeit halfen 
die Zöglinge der polytechuifchen Schule, damit fie nach 
den Regeln der Kunft zu Stande Tommen möchte. Ras 
tionals@arden und andere mit Flinten buwälfnete Mäns 
ner ſtellten fich in größerer Zahl, als Tagt vorher, 
ein. Der General Dubourg, den Bürgern des Bör: 
fen s Bierteld empfohlen, erſchien guerft in Generals⸗ 
Tracht mit einer großen breifarbigen Kolarde au der 
Spige eined Haufens, welcher ſtark genug war, nm 
die nöthige Autorität zu verleihen. & begab ſich auf 
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den Börſenplatz, wo ſich fünf bis fechſtaxſend Bewaff⸗ 
nete befanden. Hier Ind er eine. Prokkamation, worin 
er zur Beendigung des glorreichen Kampfs aufforderte, 
welcher für den Triamph der Geſetze und der Freiheit 
begommen worden. Gein Vorſchlag war, Daß man nah 
dem Stadthauſe marfigiren möchte. Die Menge folgte 
iym dahin. Unterweges ließ er zur Wertheidigung der 
Barrikaden beträchtliche Abtheilungen zurück. Angelangt 
beim Btadthauſe, das er verkaffen fand, ließ er es 
feine exfte Sorge fein, die dreifarbige Fahne zu entfäls 
ten, und Keß ſich ſodaun dafelbft mit der Abſicht nies 
der, die proniforifche Regierung, welche nun nicht mehr 
aubbleiten konnte, zu empfüngen. Die Bewohner der 
Vorſtadt Gaint: Oremain, welde am abgewidenen 
Sage unthätig geblieben waren, rüfteten fid nun and 
zum Kampf; fie entwaffneten mehrere Poſten. Vuord: 
nungen und Ausfchweifungen, von einer foldyen Krifis 
unzertrentilich, fidten in dem erzdiſchöflichen Palnſt vor, 
deffen Bimnier, Keller und Mibltiothek der Münderung 
unter dem Vorwande preis gegeben wurden, daß aus 
den Fenſtern dieſes Gebäudes auf das Bolt yefähoffen 
Tel und daß in deinfelten Waffen md GSehießbedarf ver: 
Bett wirken. Wie Genchergerie, welche man Tages 
zubor vergeblich angegriffen Hatte, wurde ſchon früh 
inucgen6 von zahlreſchen Banden erſtürmt, welche niptd 
weiter bezwaltten, als Kameraden, d. h. Disböyefelien 
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und anderes Sefindel, in Kreipeit zu feßen: ein Unten 
uchmen, wodurdy etwa 300 Übelthäter auf freien Auf 
gefegt wurden. Mit einem Worte: die Inſurrektion 
hatte den Eharakter des Angriffs fo vollfländig anges 
nommen, daB Ihr Erfolg nicht ausbleiben konnte. 

Sie war gegen 8 Uhr in vollem Gange, als zwei 
Pairs, der Groß⸗Referendar Herr von Semonpille 
und Herr von Argont, fi bei dem Generalſtab der 
Zuilerien einfauden. SBergeblich hatte der erftere es 
verfucht ,„ noch mehrere feiner Kollegen für dieſen 
Schritt zu- gewinnen, deſſen Ziel Berfühnung war. 
Bon dem Marſchall mit unverflellter Werzweillung em⸗ 
pfangen, verlangten fie den Herrn von Polignac zu 
ſprechen, fobald fie erfahren hatten, daß die Minifter 
verfammelt wären. Der Marſchall holte den Prüfidenten 
des Miniſterraths, umd fobald diefer ſich gezeigt hatte, 
forderte Herr von Semonville won ihm die Zurück⸗ 
nahme der Drdonnanzen, oder wenigſtens die Muflöfung 
des Minifteriumd, als das einzige Mittel, dem Dlutver⸗ 
gießen ein Ende zu machen. Here von Yolignac berief 
fi mit supiger und froftiger Höflichkeit auf feine On: 
macht und auf Die Nothwendigkeit, darüber mit Dem 
Könige gu Ratte zu gehen. Nicht anders machten es 
vie übrigen Miniſter, als fie zur Konferenz gesogen 
wurden... Als die Pairs, unterfiigt von Dem Marſchall 
und von dem Gonverneur ber Builerien, Herrn von 
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der Befprechung nicht minder zu Herzen ging, ald ihnen 
feld. Sie kehrten zurück nah Haufe, die Antwort 
von St. Eloud, welde der Marſchall ihnen mitzutheis 
len verfprochen hatte, erwartend, und dabei feſt ent: 
fchloffen, „Tich mit Leib und Leben im die Bewegung 
zu werfen, wenn die Antwort nicht günſtig ausfiele.“ 

Kur Einen Erfolg Hatte diefe DBefprechung, und 
zwar den, daß die, von den Miniftern befchloffene Ber: 
haftung der Herrn Lafayette, Lafitte, Mauguin, 
Eufebe Salverte und Audry de Puyraveau m: 
terblieb; denn diefe wurden von ihnen als die vornehm- 
fen Gegner der Ordonnanzen betrachtet. Dem Ober: 
fen der Gensd'armerie war bereitö der Auftrag gu dieſer 
Verhaftung ertheilt, als der Marfchall, nach dem Aus⸗ 
gange "der Beſprechung, durch einen Gegenbefehl die 
Bollziehung bed Auftrags aufhob und einen feiner Ad⸗ 

- jutanten nach St. Cloud fendete, den König von dem 
Schritte der Abgeordneten und von dem Gtande der 
Dinge in Paris zu unterrichten. 

‚Bier gewannen die Begebenheiten mit jedem Au⸗ 
genblick ein ernfteres Anfehn. Man fchlug fich in allen 
Straßen, die nach dem Palais-Royal führen; man 
flug fi) aber mit der ‚größten Erbitterung und der 
längften Ausdauer in Der Rühe des Stadthauſes; denn 
biefes alte Gebäude ift eine Art von Feſtung, welde 
swifchen zwei ſehr volkreichen, von ihr beberrfchten 
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Straßen gelegen il. Schon um 4 Uhr Rachmittags 
war den Zruppen der Schießbedarf aubgegangen. Es 
bedurfte der Verſtärkungen von Seiten des Ober⸗ 
befehlshabers. Dieſer verfchente am wenigften die 
Schweizer der Einiglichen Leibwache, und rühmen darf 
man, daß fie ſich willig opferten. Die Nacht trat ein, 
ohne daß das Stadthaus von ihnen erobert wurde. Was 
von ihnen noch übrig war, ſchätzte fich glüdlich, als ein 
vom Seneralftab abgefendeterinteroffizier, der fich verkleis 
Det Hatte, ihnen den Befehl überbrachte, daß fie fich, fo 
gut fie könnten, nad) den Tuilerien zurückziehen möchten. 

Diefer Rückzug, den die Rothwendigleit gebot, was 
durch einen fo eben von St. Slond angelangten Befehl 
genehmigt. Der Adjutant, welchen der Marſchall an 
den König gefhicdt hatte — fein Name war Kemies 
rowsky — Hatte nicht. bloß feine Depeſche richtig ab> 
gegeben, fondern auch eine ſolche Befchreibung von ber 
Lage der Dinge hinzugefügt, daß er Glauben gefunden 
hatte mit der. Behauptung, „daß nicht der Pöbel, 
fondern die danze Bevölkerung im Aufſtande ſei.“ Der 
König antwortete ihm, daß er die Depeſche leſen werde. 
Nach etwa 20 Minuten ließ ihn Karl X. zurückrufen, 
und ohne ihm eine fchriftliche Antwort gu extheilen, 
trug ex ihm, in Gegenwart des Dauphins und ber 
Herzogin von Berry, welche Kenntniß von dem Ins 
halt ber Depeſche zu haben ſchienen, auf, dem Mar⸗ 
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ſchall zu ſagen: „er möchte feine Zeuppen auf dem 


Karruſel⸗Plaze und auf dem Plat Ludwigs XV. 
vereinigen, und mit Maſſen agiren.” Der König hatte, 
nach Ausfage anderer Zeugen, von einem ber Dffi: 
ziere feines Militair: Haufes Berichte derfelben Art er; 
halten; allein er glaubte, wie feine Umgebungen , daß 
man das Übel übertreibe; einige derſelben hatten fogar 
verfichert, die Truppen hätten auf allen Punkten den 
Sieg davon getragen und die rebellifhen Abgeordneten 
und Sournaliften wären verhaftet und würden vor ein 
Kriegögericht geftellt werden. Der Abend verftrich ohne 
weitere Nachrichten und man begnligte fich, ben Gardes 
du Korps anzuzeigen, daß fie fich marfchfertig halten 
möchten: eine bloße Maßregel der Vorſicht, weil mau 
fih einen Begriff won der Gefahr machen konnte, wo: 
von die Krone bedroht war, Die Spielparthie Des 
Por fand Diefen Abend nach hergebrachter Weiſe 

att, ’ 
Bu Paris felhft wußte man in dem einen Gtadt: 
viertel nicht, wa8 in dem andern vorging. Die Zuſam⸗ 
menkünfte der Abgeordneten hatten Kein Mefultat gege: 
ben; einer von ihnen wagte, die Leitung einer Bewe⸗ 
gung zu übernehhen, von welder alle, mehr oder we: 
niger, verdugt waren. Ein bloßer Zufall, oder viel: 
mehr eine Lüge half Hier nad, indem Zeitungeſchrei⸗ 
bee, welche für Freiheit und Leben beforgt waren, in 
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mehreren Stadtvierteln durch Anfchlags Zettel befannt 
machten, es fei eine proviforifche Megierung aus dem 
General Safayette, dem Herzog von Shoifeul und 
dem General Gerard zufammengefegt worden, Nicht 
genug, daB diefe Lüge das Wertrauen und den Muth 
der Kämpfenden aufrecht erhielt, führte fie auch iu 
Die Bahn, auf weldyer allein Rettung zu finden war. 
Zunächſt beſchloß die Verſammlung der Abgeordneten, 
Daß Guizot's Prollamation bekannt gemacht werden 
folte; außerdem aber war die Rede von der Wahl 
folder Häupter, welche die Bewegung leiten könnten. 
Noch waren die Gerüchte fo widerfprechend, daß felbft 
die Kühnften zurückhielten. Man trennte fidy noch ein- 
mal, weil man fidy in einem Haufe befand, dab jeden 
Augenblick umzingelt werden konnte; doch man verfprach, 
ſich aufs Neue am Abend bei Herrn Audry de Puy⸗ 
raveau zu vereinigen. 

Diefe Zuſammenkunft dauerte bis Mitternacht. Die 
Zahl der Abgeordneten war nur gering. Bei zwei Lich⸗ 
tern berathfchlagte man unter Sturmgeläute, Kanonen 
Donner und Gewehrfeuer, bis Die Nachricht anlangte, 
DaB die Truppen fi von dem Gtadthaufe nach den 
Zuilerien zurückgezogen hätten. Jetzt brachten einige 
Abgeordnete in Antrag, daß man die Waffen ergreifen 
und fich auf dem Gtadthaufe Eonftituiren ſollte. Man 
ſchied hierauf mit dem Borfag auseinander, am näch⸗ 
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ften Morgen wieder bei Heren Lafitte zuſammen zu 
lommen, die dreifarbige Fahne zu ſchwingen, und, wenn 
es fein müßte, an der Geite tapferer Mitbürger zu 
ſterben. 

Die Racht verſtrich unter Anſtrengungen zur Ber: 
theidigung: von Seiten des Volks wurden die Barrika⸗ 
den ſo verſtärkt, daß eine freie Bewegung der Truppen 
beinahe unmöglich gemacht wurde, zugleich verſah man 
ſich mit Waffen und Schießbedarf; von Seiten des Mar⸗ 
ſchalls und der Miniſter kam es darauf an, Gefahren 
zu begegnen, die man nicht vorhergeſehen hatte. Hier 
beſtand die größte Schwierigkeit darin, die Truppen 
mit den nöthigen Lebenömitteln zu verfehen; denn an 
diefen fehlte es fo fehr, daß zwei bis drei Bataillone 
nach ihrer Zurückkunft vom Stadthaufe mit einer Biers 
tel, Rotion vorlieb nehmen mußten. Ihren Muth auf 
zecht zu erhalten, fprengte man aus, daß der König 
und der Dauphin in den Tuilerien angelangt feien ; 
da fie aber Die Fahne vermißten, welche, für biefen 
Kal, vom Pavillon wehen mufte, fo drückten fich ei: 
aige alte Soldaten, noch heiß von dem fo eben beftan- 
denen Kampfe, nur allzu freimüthig über die Lüge aus. 

Am 29. Juli befchränkte fi) von Seiten der Regie: 
sung alles auf Bertheidigung. Während der Marſchall 
feine Truppen zufammenengte, waren die Miniſter 
/ daranf bedacht, wie fie Die Autoritäten der Hauptſtadt, 
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vor alem aber den koniglichen Gerichtthof mit fich 
vereinigen wollten; es ſei, um zu verhindern, daß er 
das Zeichen zu einer Revolution gebe, oder um ihn 
zu einem Urtheil über etwa funfzig Gefangene gu ver 
mögen. Won diefen Maßregeln gedieh Leine einzige zur 
Bollzichung. Am 7 Uhe Morgens wurde an der Spitze 
Der Regimenter ein Tagsbefehl verlefen, nach welchem 
Der Herzog von Raguſa vom Könige beauftragt war, 
den Garden, fo wie den Linien: Iruppen, die Zufrieden⸗ 
heit Sr. Majeſtät zu erlennen zu geben und zum Mes 
weife berfelben einen anderthalb monatlichen Sold zu 
zahlen, Died gefchab; doch gingen einige Bataillone 
dabei leer aus, und die meiſten Goldaten fahen fich 
aenöthigt, das Empfangene auf Lebensmittel zu vers 
wenden. 

Noch eifriger bereitete ſich daB Boll auf ben ent⸗ 
fheidenden Kampf. Bei der Barrikaden⸗-Arbeit halfen 
Die Böglinge der polgtechuifchen Schule, damit fie nach 
den Regeln der Kunft zu Stande kommen möchte. Ras 
tionals®&arden und andere mit Flinten bewaffnete Män⸗ 
ner ſtellten fi in größerer Zahl, als ZagE vorher, 
ein, Der General Dubourg, den Bürgern des Bör⸗ 
fen : Bierteld empfohlen, erſchien zuerſt in Generals⸗ 


Tracht mit einer großen dreifarbigen Kokarde au der 


Spitze eined Haufens, welcher ſtark genug war, mm 
die nöthige Autorität zu verleihen, Ge begab ſich auf 
XIX. 1 





den Börfenplag, wo ſich finf bit ferhötanfend Bewaff⸗ 
uete befanden. Hier lad er eine Proklamation, worin 
er zur Beendigung ded glorreichen Kampfes anfforderte, 
welcher für den Triumph der Geſetze und der Freiheit 
begonmen worden. ein Borflag war, daß man nach 
dem Gtadthaufe marſchiren möchte, Die enge folgte 
ihm dahin. Unterweges ließ er zur Vertheidigung der 
Barrikaden beträchtliche Abtheilungen zuriid, Angelangt 
beim BStadthauſe, das er verlaffen fand, ließ er es 
ſeine erſte Sorge fein, die dreifarbige Fahne zu entfal⸗ 
ven, und Veh ſich ſodaun daſelbſt mit der Abficht nies 
der, Die peoniforifcye Regierung, welche nun nicht mehr 
audbleiben Tonnte, zu empfungen. Wie Bewohner der 
Vorſtadt Baint⸗Germain, welde am abgewichenen 
Tage unthätig geblieben waren, rüſteten ſich num auch 
zum Kampf; fie entwaffneten mehrere Poften. Unord⸗ 
nungen und Audfchweifungen, von einer folchen Kriſis 
unzertvennli, ſlelen in dem ergbifchöflichen Palaſt vor, 
deffen Bimmier, Keller und Wibltothek der Münderung 
mtert dem Vorwande preis gegeben wurden, daß aus 

den Fenſtern dieſes Gebäudes auf das Bolt geſchofſen 
ſei und daß In demſelben Waſſen und GSchießbedarf ver: 
Wett wären. Die Gonciergerie, welche man Tages 
zubor vrogoblich angegriffen Hatte, wurde Ton früh 
invrgent von gahlriikten Bauden erſtürmt, weiche nichte 
weiter bexwecten, als Kamrraden, d. h. Diebegefelle⸗ 








und anderes Gefindel, in Breipeit zu ſetzen: ein Untens 
nehmen, wodurdy etwa 300 Übelthäter auf freien Zuß 
gefegt wurden, Mit einem Worte: die Inſurrektion 
hatte ‚den Eharakter des Angriffs fo vollſtändig anges 
nommen, daß Ihr Erfolg nicht ausbleiben konnte. 

Sie war gegen 8 Uhr in vollem Gange, als zwei 
Pairs, der Groß⸗Referendar Here von Gemonville 
und Herr von Argont, fi bei dem Generalftab der 
Zuilerien einfonden. Bergeblich hatte der erſtere es 
yerfucht „ noch mehrere feiner Kollegen für dieſen 
Schritt zu gewinnen, deſſen Biel. Werfühnung war. 
Bon dem Marſchall mit unverflellter Berzweillung em⸗ 
fangen, verlangten fie den Herrn von Polignac zu 
prechen, fobald fie erfahren hatten, daß die Minifter 
erfammelt wären. Der Marfchall holte den Präfidenten 
es Miniflerratbs, und fobald Diefer fich gezeigt hatte, 
wderte Herr von Semonville won ihm die Zurück⸗ 
ahme der Ordonnanzen, oder wenigſtens die Muflöfung 
3 Minifteriumb, old daS einzige Mittel, dem Blutver⸗ 
eßen ein Ende zu machen. Here von Polignac berief 
h mit ruhiger und froftiger Höflichkeit auf feine Dyn⸗ 
icht und auf He Nothwendigleit, darüber mit Dem 
inige gu Rothe zu gehen, Nicht anders machten et 
" Übrigen Miniſter, als fie zur Konferenz gegogen 
rden. Als die Hals, unterfiiigt von dem Marſchall 
> von dem Gonvernme der Zuilerien, Herrn von 
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Glandeves, ‚immer flärker auf den Präfidenten des 
Miniſterraths eindrangen, verlangte diefer, fich mit fei- 
nen Kollegen berathen zu Dürfen; doch bfieb er ſich 
glei in feiner Ruhe und in der Berufung auf die 
Entſcheidung des Könige. Die beiden Paird bewillig- 
ten, was fie nicht verhindern konnten; als fie jedoch 
bemerkten, daß die Berathung ſich in die Länge zog, 
fuchten fie den Marſchall zu einer Verhaftung des gan- 
zen Minifteriums gu bewegen. Here von Glandeves 
bot dazu die Hand, und der Marfchall, tief bewegt und 
Thränen des Unwillend vergießend, fihwanfte zwifchen 
feinen Gefühlen und feinen militärifchen Pflichten. 
Schon wollte er nachgeben, fchon Rand er im Begriff, 
die nöthigen Befehle zw unterzeichnen, als Here von 
Peyronnet aus dem Saal der Berathfchlagung zurück⸗ 
tom und mit tiefbewegter Stimme den Herrn von Se⸗ 
monville fragte, „weßbalb er noch nicht „abgereifet 
ſei.“ Dies Wort, deifen Sinn fich nicht verkennen 
ließ, gab den Befchlüüffen eine andere Wendung. Der 
Marfchall richtete an den König einige Zeilen, worin er 
ihn dringend bat, die Krifis zu beſchwören. Mit die: 
fen Beilen gingen die beiden Pairs nach Saint: Gloud 
m einem Wagen, den Herr von Glandeves verfchafft 
Batte. In einen andern Wagen warf ſich Herr von 
Polignac mit feinen Kollegen. Alle langten faſt 
gleichzeitig in Saint: Gloud an. 
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Herr von Poliguac führte die beiden Pairs bei 
dem Könige ein. Was Herr von Gemonville ver 
irug, um das Syſtem Karls X. zu erſchüttern, blieb 
ohne Wirkung; eben fo alles, wodurch er ihm ein rich: 
tiges Wild von den Vorgängen in der Hauptfladt zu 
neben verfuchte. Erſt als er ihn verantwortlidy machte 
für das Schickſal, das die abwefende Dauphine treffen 
tönnte, gelang es ihm, den Monarchen zn erweicdhen. 
Karls X. Augen füllten fi) mit Thränen; fein Kopf 
neigte ſich zus Bruſt und er fogte mit dumpfer, aber 
fehr bewegter Stimme: „ich werde meinem Cohn ben 
Auftrag geben, zu fchreiben und ein Konfeil zu ver: 
ſammeln.“ 

Die Berathung war von kurzer Dauer, Faſt ohne 
Erörterung verfügte man die Zurücknahme der ver⸗ 
bängnißvollen Ordonnauzen und bie Entlaffung der 
Minifter; doch es fei nun, daß man fidh über ihre 
Rachfolger nicht fogleich einigen konnte, oder Daß 
man günfligere. Nachrichten abwarten wollte, um 
noch eimmal in: die verlaffene Bahn zurückzutreten: 
man verzögerte bie Belanntmadyung des gefaßten Bes 
ſchluſſes bis zum Abend und während biefer Verzöge⸗ 
zung verſank das tief erfehlitterte Königthum in dem 
Abgrund, den die Charta ausgehöhlt hatte. 

Die Sache des Volks war gewonnen, jobald die 
Miniſter die Zuilerien verlaffen hatten. Der Marſchall 
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Marmont, der fi bereits auf Bertheidigung be⸗ 
ſchränkt hatte, erneuerte den Befehl, DaB Lie Truppen 
Die ihnen agewiefenen Poſten nicht verlaffen follten, 
wozu ihn nichts fo fehr bewog, als die Grwartung 
friedlichen Belhlüffe von Seiten des Hofe. Was er 
fonft noch that, den Kampf zum Stillſtand zu bringen, 
blieb erfolglos; denn von den Mairen der Hauptfadt, 
die er zu fich berief, ftellten fich nur zwei ein, und bie 
National: arte, welche er zu ſich herüber zw ziehen 
gedadjte, verlacte feinen Ruf. Herrn Lafitte’s 
Haus in der Artois-Straße, wo fi vom friihen Mor: 
sen an eine große Zahl von Abgeordneten verfammelt 
hatte, war zum Hauptquartier der Infurreltion gewor: 
den; denn von hier and wurden dem Volksaufſtande 
die erſten Richtungen gegeben. Eine unermeßliche Zahl 
won Bürgern und jungen Leuten ſtrömte dem Bendome: 
Plage gu, wo gwei Linien: Negimenter (das Ste und 
das 53ſte) aufgeftellt waren nebft ben Überreften der 
Gensd’armerie. Diefe Regimenter, ermüdet von dem 
leidenden Widerſtand des abgewichenen Tages, fahen 
fi) kaum auf allen Seiten von einer Menge gedrängt, 
welche nicht fowohl Feinde ald Brüder in ihnen wahr: 
nahm, als fie die Bajonnette abnahmen, das Gewehr 
umfehrten und mit ihren Offizieren zur Volksparthei 
übergingen: ein Abfall, der den Marfchal Marmont 
wöthigte, eind von den Schweizer: Bataillonen, welde 
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den Donure vertheidigten, zur Weriyerrung der Caftig⸗ 
lione, Straße abzufenden, um den Bugang sur Gt. 
Honore s Straße und den Auilerien zu bewahren. leid 
zeitig ließ der Marſchall durch feine Adjutonten einen 
Waffenſtillſtand verkündigen; doch hierauf wurde nicht 
mehr geachtet, weil man volländig ſiegen wollte, 
Und der Sieg war näher, ald man es vermuthen Eonnte. 

Denn als die Parifer bemerkten, daß man weder 
aus der Kelonnade, noch aus den Fenſtern des Louvre 
ſchoß, warfen fie das Bitter Über den Haufen, näher 
ten fih den Mauern, und erfliegen, mittels einer ra⸗ 
Then Bewegung, die Kolonnade — oder fie wurden auch 
durch die Hintertpliven, welde aus dem Gorten der 
Snfantinn in das Muſenm der Skulptur führen, einges 
lofien. Bon hier aus gaben fie Feuer auf das Datail⸗ 
Ion, das deu innern Hof befegt hielt. Nun verthei⸗ 
Digte fich diefes zwar; es machte fogar einen Ausfall 
auf ben Quai im Angefidht des pont des Arts, um 
eine Kolenne aufzuhalten, welche von dem linken Ufer 
Tam: doch einige von den Gtürmenden waren bereitö 
in bie große Galerie der Malerei eingedrungen und 
fingen au, auf den Karruſel⸗Platz zu ſchießen. Diefer 
unerwartete Angriff, die Nachricht von dem Abfall 
zweier Regimenter, wieBeicht auch die Aurückerinnerung 
on den 40. Auguſt des Jahres 1792, brachten Beſtür⸗ 
zung unter die Schweizer; und nachdem ihre Offiziere 
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ſich vergeblih um Einftelung der Feindfeligleiten be: 
worben hatten, befchloffen- fie, den Louvre zu verlaffen 
und ſich nach den Zuilerien zurückzuziehen. Die Ber: 
wirrung, womit dies gefchah und der paniſche Schre⸗ 
den, welcher fich der Truppen auf dem Karruſel⸗Platze 
bemächtigte, ließen dem Marſchall Marmont keine ans 
dere Wahl, als fein Hauptquartier zu verlaffen. Er 
309 ſich duch die Rivoli⸗Straße zuriick, nicht ohne 
zwei Bataillonen, weldye die Bank und das Palais⸗Ro⸗ 
yal vertheidigten, den Befehl zu ertheilen, daß fie ihm 
folgen möchten. So endigte die Bertheidigung der Drs 
Donnangen, 

Rad) dem Abzuge des Marſchalls Marmont blie⸗ 
ben in Paris nur das Bataillon der Militär⸗Schule 
und das Depot der Schweizer zurück, die in der Ka⸗ 
ſerne der Babylons⸗Straße untergebracht waren. Jenes, 
zu rechter Zeit gewarnt, gewann die Brücke von Gre⸗ 
nelle, indem es durch den Schlagbaum Deſair zog, 
und kam ohne weſentlichen Verlufſt in dem Gehölze von 
Boulogne an. Diefes hatte einen heißen Angriff aus: 
zuhalten. Eine flarle Schaar junger Beute, an deren 
Spitze die Zöglinge der polytechnifchen Schule flanden, 
hatte fidy Hieper begeben, um ſich ‚der Kaferne zu bes 
mädytigen, worin fich 150 bis 200 Mann, meifteus Be; 
Truten, ‚befanden, Kommandant des Depots war der 
MRajor Dufay, ein alter Soldat, der, nachdem er 
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30 Jahre gedient und ruhmwürdige Schlachten deſtan⸗ 
den hatte, jeden Vorſchlag verwarſ. Seine Soldaten 
ſtellte ee theils im Hofe, theils an deu Fenſtern auf, 
von wo and fie auf die Angreifenden fchoffen. Mies 
Schießen hatte einige Stunden gebauert, ohne eine 
bedeutende Wirkung hervorzubringen, als die Zöglinge 
der polytechniſchen Schule auf den Einfall geriethen, 
den großen Eingang in die Kaferne durch Strohſchüt⸗ 
ten und phoäphorifche Lunten in Brand zu fegen. Der 
Major, fürchtend, daB die Kaferne in Flammen aufges 
hen könnte, wollte fich num durch Die hinteren Audgänge 
zurüdzichen; che er aber damit zu Stande kommen 
tonnte, drangen die Angreifenden von vorn her in bie 
Kaferne, wo fogleich ein wüthender Kampf entiland. 
Ein Zeil der Schweizer blieb, mit ihm der tapfere 
Major, die Übrigen retteten ſich und ſchloſſen ſich zu 
.St. Sloud dem Regimente an. Die Kaferne wurde ber 
Plünderung preiß gegeben, wie alle Kafernen der könig⸗ 
lichen Seibwache, in welche das Boll eingedrungen war. 


Died-war der este Aufteitt des blutigen Schau⸗ 


fpiels, deſſen Bühne Paris drei Tage hindurch gewefen 
war. Darf man die ſpäterhin angefertigten Liften für 
genau halten, fo betrug, auf Ceiten des Bolks, die 
Zahl der Todten 788, Die. der Werwundeten 4500, 
wührend man, auf Seiten der königlichen Eeibwache, 
nur 250 Getödtete und 500 Verwundete zählte, Der 
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Kampf war alſo wichtiger durch die Urſachen, die ihn 
herbeigefühet hatten, als durch die Zabl ber Opfer die 
in demſelben gefallen waren. 

Der Merfhal Marmont führte bie geretteten 
Truppen in zwei Kolonnen durch das Gehölz von Bou⸗ 
logne. Beide Hatten ſich am Cingange in diefes Dorf 
vereinigt, als fie auf den Daupbin fließen, der von 
zwei Adjutanten begleitet war. Ihn gu empfangen, 
ſtellten fie fi in Schlachtordnung ; denn man glaubte, 
der Prinz gehe nach Paris und wolle die Truppen aus 
zeden. Nichts war weniger der Kal. Der Prinz ber 
anügte fich, die Front der Bataillone und Schwadrone 
entlang zu reiten;. one ein Wort zu fagen, ging er 
hierauf nach St. Gloud zurück. Dahin folgten. ipm die 
Zruppen. 

Alle Gefechte, weiche am 29, in den Straßen vers 
fielen, umfländkich zu befchreiben, würde ſogar unmögs. 
tich geweſen fein. Bir haben uns alfo damit begnügen 
müffen, dies große Gemälde in feinen Umriſſen zu ges 
ben. Mas und jegt noch übrig bleibt, ift die Beſchrei⸗ 
bung der Kolgen, welche der @ieg nach ſich zog. Bors 
ber müffen wir jedoch bed Ganges gedenken, den die 
Entwidelung des neuen politifchen Syſtemes nahm, 
das die Umftände hervorbrachten. 

Die Abgeordneten, welche fich am 29. Morgens um 
6 Uhr bei Herrn Lafitte verfammeln wollten, trafen 
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erſt gegen Mittag ein, d. I. zu einer Seit, me Die Be⸗ 
fegung des Gtabthaufed durch das Well eine oigemein 
belannte Gache war. Es war nunmehr die Stede von 
der Nothwendigkeit, bei Ermangelung aller gefehlichen 
Autoritäten, anf dem Gtadtheufe eine Rommiffion 
einzufegen, welche für die Erhaltung der öffentlichen 
Dednung Sorge träge; und fo weit reichte bie Mes 
fdyeidenheit, DaB man ansdrüdliich erklärte, „es handele 
fich nicht um eine Regierung für Frankreich, fondern 
nur um eine Zentral⸗Berwaltung für die Heuptadt in 
der Bage, werin diefe fidh gerade befinde.“ ben deßwe⸗ 
gen ſollte die neue Behörde Municipal: Rommifs 
(ion genannt werden. Zu Mitgliedern derſelben wurden 
die Herrn Safitte, Gaſimir Perrier, dee General 
Gerard, Lobau und Ddier gewählt. Don war hier⸗ 
mit noch befchäftigt, als General Lafayette aus 
Janate, ums Wort bat und Briefe vorlegte, werin 
mehrere Bürger ihn erſucht hatten, „ch noch einmal 
an die Syitze der Rational⸗Garde zu Allen. Mer 
General erllärte, daß ex dazu entfchloffen fei und fand 
ungetheilten Beifall, CE wurde demnach befchloffen, 
DaB General Lafayette den Oberbefehl über die Pas 
riſer Streitkräfte und General Gerard als Kdiutant 
sder- unter den Befehlen diefes Weteranen der Breihelt 
die Leitung der tätigen Operationen mb ber Aruppen 
übernepmen folle, | 
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In der Uniform der National⸗Garde begab ſich 
General Lafayette auf das Stadthaus, wo man 
Karls X. Biiſte bereits gertriimmert, Ludwigs X VI. 
Bruſtbild befeitigt und die mit Lilien verzierten Be— 
hänge des großen Saales zerrifien hatte. Au die Stelle 
des Generale Dubourg trat jeßt General Gerard, 
begleitet von einem zufammengerafften Generalftab; 
und diefer, in Berbindung tretend mit dem General 
Paiol, ließ feine erſte Sorge fein, die Regimenter 
zufammenzubalten, welche die Volksſache zu der ihrigen 
gemacht: hatten und fich in den verfciedenen Stadt: 
vierteln zwecklos umbertrichen. 

Iwifchen 4 und 5 Uhr Nachmittags begab ſich die 
fogenannte Municipal: Kommiffion auf daB Stadthaus, 
um daſelbſt ihren Sitz aufzufchlagen. Gie wurde be: 
gleitet von vielen Abgeordneten, Advokaten und angefes 
henen Perfonen der Liberalen Parthei; und indem fie 
fih durch die dem Seughaufe und der Militar: Schule 
entnommenen Kanonen fortbewegte, vernahm fie dem 
Nuf: „Es lebe die Freiheitt Nieder mit den Bour⸗ 
bons.“ Kaum war fie angelangt, als von ihre ein Bez 
fehl ausging, wodurch die Truppen der Eöniglichen Leib⸗ 
wache und der Linie aufgefordert wurden, ſich innerhalb 
24 Stunden in daB proviforifche Lager bei Baugirard 
zu begeben; Hinzugefügt war das Verſprechen, „daß 
ihnen kein Seid widerfahren, daß jeder Soldat ald Bruder 
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behandelt und bis auf weitere Verfügungen Unterhalt 
und Obdach erhalten follte.” Bu gleicher Zeit erſchien 
eine Srollamation des Generald Lafayette, der die 
fen Zruppen im Namen der Parifer Bevölkerung ers 
Härte, „daB man Leinen Groll gegen dad Militär hege 
und daB man bereit fei, in Brüderlichkeit mit denen gu 
leben, welche zurückkehren würden zue Sache des Waters 
Iandes und der Freiheit.“ Ihrerſeits forderte die Kom⸗ 
mifjion die Sinwohner der Hauptiladt zur Biedereröff⸗ 
nung der Läden und zum furchtlofen Betrieb gewohnter 
Sefchäfte auf, Zahlreiche Poften der Rationals Garde 
wurden beim Schas, bei der franzößſchen Bank, bei 
der Halle und bei den großen Worrathshäuſern der 
Hauptftadt aufgeftellt. Die nicht: länger zu vernachläſ⸗ 
figende Berwaltung des Schates und der Finanzen 
wurde dem Baron Louis mit dem Zitel eines proviſo⸗ 
rifchen Kommiffariud übertragen; in derfelben Geftalt 
übernahmen Alerander de Eaborde die Präfektur 
des Departementd, Herr Bavoux die der Polizei, Herr 
Ghardel das Pottwefen und Herr Marſchal bie 
Telegraphie. 

So verhielt es fi m mit dem erften Anfünge der 
wiederkehrenden Drbmung ,‚ und darüber vwerfirich der 
9. Zuli, Ä 

Am nüchſten Zage füptten die bei Herrn Bafitte 
serfammelten Argeordveten, daß man einen Entſchluß 
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faſſen mäüffe, um der Anarchie zwworzukommen. Dieſe 
Aufgabe war jedoch wicht Leicht. Die Republik hatte 
iger Uubängerz Fe hatte fie befonders in den Schulen 
umd in den wiedrigen Kiaffen der Geſellſchaft, doch «8 
ſchreckten die Surüderinnerungn an das Jahr 179, 
au den Ausfcyuß üffentlidyer Wohlfahet und am das 
Divelterium. Ginverfiouden war man über die Abdi⸗ 
tation Karls X.; man war ed nach allem, was feis 
ner Regierung ihren Gparalter gegeben hatte, für den 
Dauphin aber ſprach keine Worliche und der Herzog 
von Bordeaux war nod viel zu jung, als daß man ir⸗ 
gend ein Wertrauen hätte zu ihm faflen lünnen. Nunter 
Diefen Umfländen nun brachte ein Mitglied — man 
fügt, daB Herr Lafitte es geweien ſei — in Bor 
flag, den Herzog von Orleans auf den Thron zu ber 
sufen; er nannte dies das einzige Mittel, eine dritte, 
dem Wolke verhaßte Reſtauration und zugleich die 
Aepublik und die Anarchie zu vermeiden. Dieſer 
VBorſchtag fand Eingang. Wan beſchloß alfo, dem 
Herzog von Orleans die Würde eines General⸗Lien⸗ 
tenants des Königreichs mit der Bitte anzutra⸗ 
gen, daß or den Zranzofen bie dreifarbige Hutfchleife 
unb Fahne geftatten möchte. Für denfelben Zag 
wurde eine Sitzung im Palaſte der Kammer vers 
abredet, am den gefaßten Beſchluß ausführlicher zu 
deſprechen und zu formulicen; bis zum Eintritt derſelben 








aber begaben fich mehrere Abgeorduete und Generale 
nach Rmily, dem Gommernufenthalt des Herzogs von 
Orleans, um ihn zur Übernapme der ihm angetragemn 
Würde zu bewegen. 

Die Wahrheit gebietet, zu bemerken, daß die Ab⸗ 
geordneten (Dupin der Ältere und Perfitl) den 
Herzog in großer Unrude Über die Begebenheiten dee 
legten Zage fanden; daß dieſer Prinz fich lange weis 
gerte, ſogar untee Ausdriden des lebhafteften Abs 
fchenes, und daß er ſich zuleht nur bequemte, weil er 
Iein beſſeres Mittel ſah, ſich ſelbſt und feine zahlreiche 
Familie vor tanfend Biderwärtigkeiden und Unfällen 
un bewahren. 

Sur feſtgeſetzten Seit traten die Abgeordneten ihre 
Bisung im dem. Palaſt der Wahllommer an; ser 
‚afitte war Präfident; die Kammer ſelbſt Hatte fi 

u einem geheimen Ausſchuß gefaltet. 


Die Drrathung yatte.fo eben ihren Anfang gene 
ven, als den Graf von Saſſy, framciſcher Yaiz, 
ngenseldet wurde. Er wurde vorgelaffen, und übers 
rachte drei Drdonnanzen von Karl X., von welchen 
te erſte Die Zurücknahme der Drdonnangen von 25. Juli, 
e zweite Die Einberufung der Kammern auf ben 3. Au 
ıfl, die dritte. endlich die Srnennung eined neuen Dil 
ſteriums enthielt, deſſon vornehmſte Mitglieder die 
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Herren von Mortemart, General Gerard und Ca⸗ 
fimie Perrier fein folten. Zwölf Stunden früher 
würde die Erfcheinung des Brafen von Suffy höchſt 
willtommen gewefen fein, weil fie einer großen Verle⸗ 
genbeit ein Biel geſetzt hätte. Am 30, Juli Rachmit- 
tags war fie e8 nicht; fie war e8 um fo weniger, weil 
der Überbringer der neuen Ordonnanzgen mit Wärme 
für den König und deſſen erhabene Familie ſprach. 
Ganz plöglich ertönte das Wort: „EB iſt zu ſpät!“ 
Dies fehneidende Wort rührte von Herrn Mauguin 
ber; und wie fehr auch Caſimir Perrier und der 
General Gerard daffelbe in ihrem Iunern mißbilligen 
mochten, fo wurde es doch zuerſt Durch den Herrn von 
Schonen und nächſtdem von dem Herrn Audrey de 
Puyraveau fo mächtig unterftüst, daB fich Dagegen 
nit auflommen Ürf. Mit Unrecht bat man fpäter 
den General Lafayette zum Urheber dieſes Worts ge: 
macht. Dieſer General befand fich in einem benachbar: 
ten Saale, umgeben von den Helden des Tages, d. h. 
von den Böglingen der polytechnifchen Schule, von den 
Abgeordneten der Barriladen, von den heftigften Like: 
ralen, unter weldien einige die Republik, andere den 
Sohn Napoleons mit einer: freifinnigen Konftitutten, 
noch andere endlich ein Oberhaupt wollten, das die Bu: 
flimmung der Urverfammlungen hätte. Im Kampf 
‚mit dieſem Albernen Tonnte der General Lafayette 





die Dynaftie, welche im Beſitz des Thrones war, nur 
vertheidigen, nicht flürzen. 

Einen gleich unfruchtbaren Verſuch machte der 
Herzog von Mortemart in dem Palaſt Eurembonrg, 
wo ſich etwa 20 Pairs vereinigt hatten. Die Herren 
von Broglie und von Shoifent Hatten fi bereits 
für die Revolution erklärt; und was Herr von Gha> 
teaubriand auch an Redensarten aufbringen mochte, 
um die Gemüther für eine Verſöhnung zu gewinnen, 
fo unterlag er doch der ungünftigen Stimmung, die 
gegen den Hof Karls X. im Gange war. 

Rach ihrer Zurückkunft von Reuilly in der Haupts 
tadt begaben ſich die Kommifjarien nady der Kammer 
)ee Abgeordneten, wo Herr Dupin der Ältere im ges 
veimen Ausfchuß Bericht erflattete über feine Sendung 
md über die Stimmung ded Herzogs von Orleans. 
Seinem Vorſchlag zufolge mußte die Frage auf der 
Stelle entſchieden, d. h. dem Herzog Die Würde eines 
Seneral» Lieutenantö des Königreichd ohne Zeitveriuft 
bertragen werden. Die Berathung darüber war von kurzer 
Jauer. Es wurde alfo eine Botfchaft abgefaßt und 
ne Deputation zur Überreichung derſelben ernannt; 
id ſchon eine Stunde darauf erfuhr ganz Paris, „daß, 
© Bermeidung des Bürgerkriegs und zur Fefiſtellung 
r öffentlichen Zreiheiten, der Herzog von Orleans an. 
» Spige der Angelegenheiten geſtellt * 

XIX. 
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Während die Abgeordneten diefen wichtigen Beſchluß 
faßten, machte die Municipal: RKommifiion eine an Die 
Bewohner der Hauptftadt gerichtete Proklamation be: 
kannt, worin fie den Parifern Glück wünfchte zu der 
im Kampf bewiefenen Standhaftigkeit, und fobann eine 
Regierung verhieß, wodurd die Rechte aller Kloffen 
gefichert werden ſollten. „Karl der Zehnte hat aufge 
hört, über Frankreich zu herrſchen:“ in diefen wenigen 
Morten war die Revolution nach ihrem bisherigen Ber: 
laufe dargeftelt. Die Prollamation war unterzeichnet 
von den Herren von Lobau, Audry de Puyraveau, 
Mauguin und von Schonen, fo wie von Odilon: 
Barrot, ald Sekretär. Auch Gaſimir Perriers 
Namen hatte man unter diefelbe gefegt; doch Drang 
dieſer Deputirte Darauf, daß er geftrichen würde, indem 
gewiffe Ausdrücke dDiefer Urkunde ihn über die Berechtis 
gungen einer bloßen Kommiffion hinauszugehen ſchie⸗ 
nen: eine Gewiffenhaftigkeit, welce Beranlaffung gab 
zu allerlei Bermuthungen über das Betragen dieſes De: 
putirten während der drei legten age. 

Schon war die öffentliche Verwaltung organifirt, 
als ob zu einer regelmäßigen Regierung nichts gefehlt 
hätte. Bon der Munizipals Lommiffion ernannt, befans 
den fich die proviforifchen Leiter der einzelnen Regierungs⸗ 
zweige auf ihren Pollen: Here Dupont de l'Eure 
in dem Departement der Juſtiz; Here. Bignon in dem 
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dm onbwärtigm Angebegenheiten; der Genamt- Dienstes 
san Gerard als Rriegäminifter; Der Wire, Admiral won 
Rigny als Minifier der Marine; dee Herzeg von 
Broglie old Chef des Iunern und deu öffentlichen 
Arbeiten; Herr Gnizot als Miniften des Hffentlichen 
unterrichts und dee Waren Lonis als Finanz Minikier, 
Die Befürchtung, daß es der Hauptfiadt an Lebenemit, 
ein fehlen bilrfte,, wurde befeitigt durch die Gertdedlung, 
aß fich Borräthe für einen Monat bei deu Wädkern befaus 
en, noch awhr Durch Die Anflalten, welche die Zufuße 
cherten. Ale Zahlungen wurden auf deu Autreg bes 
andels⸗Aribunals fie gehn Sage verſchoben; uud um 
? Bauptfladt gegen mögliche Augeiffe der königkichen 
upper zu vertgeidigen, errichtete man aus Freiwilli⸗ 
ı eine bewegliche Rational: @arde von fſechs Regis 
stern, in welchen jeder Soldat täglich deeißig Sous; 
J. dreimal mehr erhielt, als der Beibguvbifk des Rüs 
3: eine Sinrichtung, die, aus allen nur möglichen 
inden, mach den erſten fünf Zagen aufgehoben wers 
mußte. 
Mit Ungeduld erwartete man die Ankunft deö Ger 
von Drleand. Eine Deputation, welche am Abend 
30. Juli an ihm aBgefchidit wurde, um ihm ben 
luß bee Kammer zu überbringen, fand ihn nicht 
ılais-Boyal; denn erſt um 11 lie Abends brgad 

dahin. Gr hatte inzwiſchen wie * Weint, alle 


ET — t 


— MM — 


Bedenktichkeiten überwunden. Als fi nun am folgen: 
Den Zage die Deputation der Kammer um 9 Uhr Bor: 
mittags bei ihm einfand, um ihm die Botſchaft vorzule- 
gen, antwortete er auf eine Weiſe, welche feine Liebe 
fir Ordnung und Geſes, fein eifriges Berlangen, 
Frankreich vor der Geißel des Bürgers, fo wie des 
auswärtigen Krieges zu bewahren, und feine Abficht, 
die Freiheiten des Landes zu fichern, auf eine unzwei- 
Deutige Weife zu erkennen gab; Die Einberufung der 
Kammern fchien ihm unter allen Mafregeln die drin 
gendite zu fein. 

In dem Namen bed nenen General: Lieutenants 
des Königreichd wurde nunmehr eine Proflamation an 
Die Bewohner der Hauptftadt gerichtet, um diefe mit 
dem Wunfche der Deputirten und mit der Annahme 
deſſelben von Geiten des Herzogs befannt zu machen. 
„Ich habe,“ fo drückte ſich Ge; Königliche Hoheit darin 
aus, „kein Bedenken getragen, eure Gefahren zu theis 
Ien, mic) in der Mitte enrer heldenmütpigen Bevölke⸗ 
rung niederzulaffen, und alles, was in meinen Kräften 
fteht, zu thun, um ech vor dem Elend des Bürgerkrie⸗ 
ges und der Anarchie zu bewahren. Bei meinem Ein⸗ 
tritt in Paris trug ich mit Stolz die glorreichen Far⸗ 
ben, die ihr wieder angenommen habt und die ich einſt 
ſelbſt getragen hatte. Die Kammern werden ſich ver⸗ 
einigen und die Mittel auffinden, die Herrſchaft der 
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Gefege und die Aufrechthaltung der Volkerechte gu 
fiheen. Die Sharta wird fortan eine Wahrheit 
fein." Dieſe Prollamation diktirte der Herzog von 
Orleans, in Gegenwart bed Gmerald Sebaſtini, 
Seren Dupin dem Altern in die Feder; und was er 
auch bei den legten Worten denken mochte: immer ging 
yarand hervor, daß er es für. eine Schuld des regierenden 
Zweige ‚hielt, wenn bisher fo viel Widerwärtiges von 
em angeblichen Stantögrundgefet audgegangen war. 
Zahlreicher, als biöher, hatten ſich an Diefem Vor⸗ 
ittage Die Depntirten in dem Lolal der Kammer vers 
mmelt,.wo Herr Lafitte, nad) dem Wunſche feiner 
Alegen, den Präfidenten : Stupl einnahm, während 
Herrn Guizot, Billemain, Berard und Ben: 
nin Gonftant als Sekretäre thätig waren. - Der 
uptzweck diefer Vereinigung war, den Bericht der 
yutation. zu vernehmen, welche dem Herzoge von 
eans die. Erklärung von geftern zu überbringen 
e. Dieſen Bericht erflattete Dee General Seba⸗ 
i in wenigen Worten. Man las hierauf die, von 
m Prinzen verfaßte Proklamation, welche den allges 
ten Beifall fand. Es wurde befchloffen,. daß fie zu. 
0 Exemplaren ‚gedruckt werden ſollte. Der Präſi⸗ 
nahın fodann das Wort, um einen Antrag zu 
2, welcher allzu merkwürdig war, als baß er hier 
wörtlicy mitgetheilt werden müßte. Er fagte: 


, 
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„Es muß unterſucht werden, ob es in der Lage, 
worin fi die Hauptkabt befindet, nicht angemefien üR, 
daß irgend eine Erklärung, fie erfolge in der Gefkalt 
einer Adreffe oder Proklamation, von diefem Bereine 
auögehe, um der Hauptſtadt uud dem ganzen Frauf⸗ 
zeich zu fagen, was die Deputirten im Iuterefie ber 
ůffentlichen Bade tyeils in Paris, theils in deu Mes 
vartements than zu mäflen geglaubt haben. Sir alle 
find überraſcht worden von Begebenheiten, welche vor: 
herzuſehen uns nicht gegeben war. Water Der Herrſchaft 
Ber Charta glaubten wir zu Ichen, und ſtark durch bie 
Sffentlihe Wieinumg, erwarteten wir den 3. Auguſt. ie 
wien, meine Herren, daß unfere Ginberufungsfcdhreiben 
uns gleichzeitig mit den Drbonnuangen vom 25. Zuli eins 
gehändigt ind. Dieſe Orbonnangen haben bie Gharta 
zerſtört; an die Stelle der Herrſchaft des Geſetzes if 
Der Bürgerkrieg getreten. Daher Die Kataſtrophen und 
Die Wunder, deren Bligne Paris geweſen iſt. Scheint es 
Ihnen nun nicht augemeſſen, den Franzoſen gu fagen, 
was Sie unter fo feierlichen Umftänden ts zu müſſen 
geglaubt Haben! Richt um Geſetzlichkeit haudelte «6 ich 
für Sie; Gie hatten wicht länger Ihre PfUchten als 
Abgeordnete zu erfüllen. Es Lam vielmehr darauf “u 
das Baterlond und mit demſelben das üffentliche, 
bes Privat⸗ Sigenthum, gu zeiten. Indem Cie * 
Verfahren und Thre Sandlungen belamut machen, 
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werden Gie den öffentlichen Dank und Gegen ein⸗ 
ernten." 
Die Verſammlung war einverſtanden wit dieſem 
Antrag; nur wünſchte Bere von Salverte, daß men 
auf eine ſtarke und unverhüllte Welle ſich über die 
Gewãährleiſtungen erlären mödjte, weldye zu erwarten 
das WAL ein Recht habe. Ihm fimmten die Herren 
von Borcelles und Benjamin Sonftant bei, weis 
der leſtere die Bewägelsitungen nanute, Die ex für 
unamgänglich nötig hielt. Die Sache der Gere \ 
äre war e8, die an das franzöflfehe Butt gu richtende 
Irofamatton zu entwerfen. Wlie den Abfaſſer derfel- 
en wird Here Guizot gehalten. Im Eingange war 
e Rede von der glorreichen Infurrektion der Parifer 
gen eine ufurpatorifche Gewalt. Godann folgte eine 
nladung der vereinigten Deputirten an ben Herzog 
» Orleans, die Berrichtungen eines General; Lieutes 
ıt5 des Köonigreichs zu übernchmen. „Der Herzog 
ı Orleans, fo drückte Mh der Entwurf and, 
: letö Der Sache des Bolks und der Ronftitution er⸗ 
m geblieden; immer hat er die Intereffen und bie 
ızipe beider vertheidigt. Ge wird ımfere Rechte 
yeidigen ;_ Deun er wird die ſeinigen von and erhal 
und durvch Beſete werben wir uns alle die Ge 
leiftınıgen führen, welche nötig find, um die Frei⸗ 
tar? und Dauerhäft zu machen.“ Als Gewäührlei⸗ 
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ſtungen wurden aufgeführt: die Wiedereinſetzung der 
National⸗Garde, mit der Berechtigung, ſich ihre Offiziere 
zu wählen; die Dazwiſchenkunft der Bürger bei der 
Bildung der Departemental: und Muntcipal-Berwaltun: 
gen; Die Sury für Preßvergehen ; die gefeglich organifirte 
Berantwortlichkeit: der Miniſter und der nächften Ber: 
waltungd: Beamten; die gefegliche Zeftftellung des Mi- 
Iitär- Etatd und die Wiedererwählung folder Abgeord- 
neten., weldje zu öffentlichen Ämtern gebraucht werden. 
„In Berein mit dem Staats-Oberhaupt,“ fo ſchloß 
fich der Entwurf, „werden wie unferen Iuftitutionen 
alle die Entwidelungen geben, deren fie bedürfen,“ 


Bir haben geglaubt, dies umftändlich anführen zu 
müffen, um den Leſer nücht in Zweifel zu lafjen über 
den Grad der politifchen Auftlärung, welcher im Sabre 
1830 in Frankreich vorherrfchte. 


Was biöher proniforifch geblieben war, hatte durch 
diefen Entwurf einen andern Charakter. angenommen; 
denn Diefer Entwurf Eündigte Gemährleiftungen an, und 
ſprach die Entthronung Karls X., welche in der. Pro: 
Hamation der Municipal: Kommiffion nur angedeutet 
war, volftändig aus: Daß er allgemeine Buflimmung 
erhielt, braucht kaum geſagt zu werden. Gleichzeitig 
wurde befchloffen, gu wie viel Exemplaren er gedruckt 
werden follte, 
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Die Zahl der Abgeordneten betrug 2. Alle er⸗ 
hoben ſich von ihren Sigen, um fi in Maſſe nach 
dem Palais⸗Royal zu dem Genueral⸗Lieutenant des Rss 
nigreichs zu begeben. Dieſer antwortete auf die ihm 
vorgelegte Proklamation: „Meine Herren, als Frau⸗ 
zoſe beklag' ich das dem Lande zugefügte übel; als 
Prinz ſchätz' ich mich glücklich, zum Wohl der Nation 
beizutragen. Laſſen Sie uns jetzt nach dem Stadthauſe 
aufbrechen.“ 

Der Prinz ſtieg zu Pferde, ganz allein, ohne Be⸗ 
deckung, ohne einen einzigen Adjutanten ſogar. Zwan⸗ 
ig Schritt vor der Kolonne der Abgeordneten vorauf⸗ 
eitend, erreichte er das Stadthaus unter dem Jubel 
er Yflaſtertreter, welche nicht abließen, zu rufen: „Es 
be der Herzog von Orleans! Es lebe der Generals 
eutenant! ed leben unfere guten. Abgeoroneten! es 
be Die Freiheit! es lebe Lafayette.“ 

Als der Prinz mit feinem Gefolge näher kam, 
ıg ihm der General Lafayeste, umgeben von 

Municipal » Kommiflion, von feinem Generals 
be und von einem Schwarm junger Leute (meis 
8 Böglinge der polytechniſchen Schule) bis zum 
ler entgegen. Beide -umarmten fi) bier mit einer 
zlichkeit, welde das Boll entzüdte. Geſtützt 
rfeit8 auf den Arm Lafitte’s, andererſeits auf 
Arm Eafapyette’s, hatte der Prinz Mühe, Durch 
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den Schwarm, der ihn umgab, in den großen Baal zu 
Tounnen, welcher vollgepfropft war mit Offizieren von 
allen Waffen ud mit Bücrgern von allen Ständen. 
Sehald KG un das Setümmel ein wenig verloren 
hatte, ſtellte man fih in einen Kreis, und Herr 
Biennet, Abgeordneter des Herault, von feinen Kols 
legen dazu auterkeren, Tab mit lauter Stimme die 
Proklam ation der Ubgeorhneten, welche mit lau: 
tem Beifall, beſonders in ben Stellen vernommen 
wurde, worin von bee Übertragung der höchſten Bürde 
auf den Herzog von Orleans und von den Gewährlei⸗ 
ungen die Mede wor, Der Prinz antwortete auch 
Diesmal mit wenigen Worten, und trat fodam, an 
der Hand des Generals Lafayette, an dad Fenſter 
des Stadtpaufes, und grüßte wiederholt jene unermeß⸗ 
Liche Bedolkerung, welche den Greve⸗Platz bededite, 
nicht ohne zugleich die dreifarbige Fahne zu ſchwenken, 
die fir das Symbel des ide und des Ruhms galt, 
weiche von igın Über. Fraukreich omögehen follten. Das 
Bolt antwortete dung Janchzen; und der Prinz kehrte 
mit Demfelben Gefolge, daS iyn nach dem Stadthauſe 
begleitet hatte, wach feinem Palaſt zurück. 

Co verhlelt es ſich mit der Quelle, au weder 
Vie Uutorität des neuen Herrfchers abſtoß; fo mit den 
Bedingungen, welche ihm auferlegt wurden und welde 
er ſich aefallen Bir, Wenn fpäter von einem Pro: 





— 253414 — 


gramm det Gtadthaufes Die Kede geweſen ik, fo 
datf dei dieſer Bezeichnung, Der Dahrheit gemäß, am 
nichts weiter gedacht werden, als an die Proklamatien 
vom 31. Jali. Sie wer daB Manifeſt der eve, 
Intion, die Ihre Wenmmnung, auf eine unverkeun⸗ 
bare Weiſe, einer Rachüffung verdanfte; derjenigen 
uämlich, nad welcher die Framzoſen nicht zuriick 
leiben wollten hinter den Eugländern, als dieſe am 
Schluffe des ſiebzehnten Schchuuderis die Stuartd vers 
ıgten und dies ihre Revolution neunten. 


Die erfien Handlungen des neuen General » Liente⸗ 
ntö waren: daß er bie Dreifarbige Hatſchleife und 
hne wieder einfügete; Daß er die beiden Kammern 
’ den 3. Aug. zufammenberisf und für die verſchiede⸗ 

Minifterien proviſoriſche Kommiſſare ernannte, oder 
mehr bietenigen beflätigte, welche Die Maricipal⸗ 
amiſſion bereits ernammt hatte. ine zweite Oxbon« 
5 Hab die fie politiſche Bergehungen Der Preſſe zu⸗ 
nuten Btrafen auf: gewiflermaßen eine Aumeftie 
Revolution. Zwar hätte: die Autorität der Munde 
:Kommiffion vor ber des ueuen Geuscalsbieutenants 
minder foflen; doch er ſelbſt verlangte, daß fie 
od einige Beit mit dem beſchäſtigen möchte, wet 
ich ervpeit, Die Ruhe und Die MunicpalsUngelegen: 

Der Hauptſtadt beträfe. 


TR. | 
— 12 — 


Eine ganz nene Ordnung der Dinge war im Anzuge. 
Die. politifchen Leidenfchaften dee Hauptftadt Hatten Die 
Abfegung Karls X. entfchieden; und obgleich dieſer 
König noch von einer zahlreichen: Leibwache umgeben 
mar, fo fühlte er doch nur allzu gut, Daß feine Sache 
für immer verloren fei. Einen Testen Schimmer. von 
Autorität zu retten, gab er ſich Das Anfehn, ala ob 
nichts gefchehen ſei, womit er nicht einverſtanden wäre. 
Zu Diefem Endzweck übertrug er am Abend des 1, Aug. 
dem Herzog von Orleans bie Würde eined General: 
Lieutenant des Königreichs, nicht ohne eine freiwillige 
Abdankung für ſich und den Dauphin hinze zu fügen. 
Diefe Botfchaft wurde in der Nacht vom 1. zum 2. Aug. 

Morgens um 1 Uhr überbracht und zwar in einem Aus 
genblidie, wo der Herzog von Orleans, der fich noch 
nicht fchlafen gelegt Hatte, mit feinen Bertrauten bie 
Rede beſprach, wodurch die Sigung der Kammern erz 
öffnet werden follte. Der Pring unterbrach diefe Arbeit, 
und ſchrieb einen eigenhändigen Briefan Kari X., wo⸗ 
ein er ˖ ihn den richtigen Empfang der Abdankungen mit 
dem Zufag meldete, „daß er Seneral:Lieutenant durch 
die Wahl der Deputirtens Kammer ſei.“ In dem Mis 
niſterrath vom 2. Aug. theilte der Herzog den Miniftern 
die Abdankungs⸗Urkunde mit, und ed wurde befchloflen, 
daß fie den Kammern übergeben und durch den Monis 
teur bekannt gemacht werden ſollte. Den Ginflifteruns 
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gen ber fogenannten Legitimiften zu begegnen, erſchien 
om 3. Aug. eine Ordonnanz, nach welcher alle Beſchlüffe, 
Entfheidungen, Bertrige und andere öffentliche Alten 
im Kamen Ludwig Philipps von Orleand, Herzogs 
von Orleans, General » Sieutenantd des Königreichs, 
auögefestigt werden follten. - 

Bu St. Gloud wurde Die Rage der Dinge vn 
Stunde zu Stunde bedenklicher. Nicht daß ed dem 
Militär, das ſich dahin zurlickgezogen hatte, an Bereits 
siligleit gefehlt hätte, ficy für das Königthum aufzu⸗ 
fern; allein es gebrady an Obdach und Verpflegung: 
inge, für welche die Ernennung des. Dauphins zum 
verbefehl ein ſchlechter Erfag war. Tauſend wibers 
uchsvolle Gerichte waren im Umlauf und unterhiel- 

eine Spannung, welche dem Gehorſam fchadete. 
nz laut befchuldigten die Offiziere ben Marſchall 
rmont des Verraths und der Girfättigkeit; fie 
lichen fein Betragen mit demjenigen, wodurch er 
Sahre 1814 ſich die Zuneigung der Bourbons er: 
on hatte: Parifer Emiffäre verfuchten die Soldas 
um Abfall zu bewegen; und dieſer Berfuch hatte 
jftens ben Grfolg, daß der Überrer des 50. Linien: 
nents Waffen und Fahne ini Stich ließ. Bald er- 


ein Auftritt, welcher bewies, daß die gänzliche 


ung bes Hofes nähe bevorſtand. Wird war die 


ftung des Marſchalls Marmont auf den Befehl 
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des Dauphins, weil Der Maerſchall den Truppen bie 
Surüduafme der ODrdonnanzen und die Entlaffung der 
Minifter hatte belammt machen laffen. Zwar bob Der 
König die Werhaftung auf; doch der Abfall nahm deß⸗ 
halb nicht weniger überhand. Die Verzintmer wurden 
leer, und von allen, welche dem Könige nach St. Eloud 
gefolgt waren, blieben nur einige Generale, die dienſt⸗ 
verrichtenden Edelleute und die Minifter zurück. 
Erſchreckt von dieſer Cinöde, wohl unterrichtet 
von dem, was in Paris vorging, und nicht ohne Furcht 
vor einem’ neuen Angriff, entfchloß füh Karl X. zur 
Abreiſe won St. Gloud. Wegleitet von der Herzoginn 
von Berry und dem Herzog von Bordeaur, fo wie 
von den .gewefenen Miniſtern und einigen Dienern, wen: 
dete er ficy zunächft nach Trianon, von wo er fih bald 
Darauf nach Rambouillet begab. 

Kaum war er dafelbft angelangt, ala ſich Abgeord- 
nete der Kammer einfanden, welche ihm Schuß für fei- 
nen und feiner Familie Rückzug antrugen. Ohne hier: 
auf eitzugchen, Enlinfte Kari X. eine nette Unterhand⸗ 
lung mit dem Herzog vor Orleans an, welche, von 
den General; Lieutenaut Koiffac- lasZour betrieben, 
Die Grpebung des Herzog von Bordeaur zum König. 
von Frankreich zum Endzweck hatte. Kaum braucht 
bemerkt zu werden, daß auch: diefer Schrite ohne Gr⸗ 
folg blieb, meil der. Herzg von Seleans ſich in einer 


Bn 








- u 


— 255 — 


kage befand, weiche ihm keine audere Wahl lieh, als 
der einmal angeuommewen Michtung zu folgen, wohin 
Diefe auch führen mochte. 

In diefom Beitabfehnitte kam Die Dauphine aus 
den Bädern von Vichy uud. Auf der Baba der 
Bandeöverweifung fand ſie eine Familie, die fie dus 
öchften Glauze verlaffen Hatte. Schen war der König 
on feinen Miniſtern verlaffen, weldge verfchiebene Bege 
ugefchlagen hatten, um ber Bolkswuth zu entgehen. Rur 
err von Poliguae war bs} ihm zuriickgeblieben; dach 
ne ſich zu zeigen. GEs Ing am Zage, daß nichts zu ges 
unen, wohl aber alle& zu verlieren ſei. Diefe Übergens 
19 drängte fich felbfl derskeibwacke auf. Drei Regen: 
fchwerer Kavallerie verließen ipes Stellung, und felb 

zweite Grenadier-Regiment, dab zu Rambonillet 
ieben war, ging in Mafle ab, nachdem e& feine 
ne an den König zurüdgegeben hatte. Gefahr war 
Berzuge; denn von Paris aus hatten ih, auf Den 
HI des Generalstieutenants des Königreichs, ſechs⸗ 
nd Mann in Bewegung gefegt zu einer Demon⸗ 
on gegen Mambouillet, die keinen andern Zwrck 
, als Den König zur Abreiſe zu beſtimmen. 

Jiefen Entfchluß, wo möglich, gu baſchleumigen, 
2 der Derzog von Drleand zu gleicher Zeib Den 
ball Waüſon, den Herrn non Schonen wub 
ern DDilon.Barrot nah Rambeuillet, wm 


u ,. ' 
— 256 — 


Karl X. durch Mittel der überredung zu einem, für 
die Ruhe Frankreichs nothwendig gewordenen Exil zu 
bewegen und für feine Sicherheit, fo wie für die Be⸗ 
Dürfniffe feiner Reife bi6 zur Gränze, zu forgen. Was 
vorangegangen war, verfchaffte dieſen Abgeordneten leich⸗ 
tes Gehör. Darf man den Berichten glauben, welche 
über ihre Unterredung mit dem Könige befannt ge: 
worden find, fo gab Karl X. dem heilſamen Schre⸗ 
den Raum, den der Marfhal Maifon durch die 
Berficherung in ihm anregte, Daß 80,000 Parifer gegen 
ihn im Anmarfch wären. Nach Anderer Zeugniß hul⸗ 
dDigte er der ihm gemachten Borftelung, „daß der Bor- 
theil des Enkels, zu deſſen Gunften er entfagt habe, gebie- 
terifch fordere, daB die Sache deffelben rein bleibe von 
allee Gewaltthat, vor allem von einem Bürgerkriege.“ 
Für welche diefer beiden Borfpiegelungen man ſich auch 
erklären möge: olle Schwierigkeiten waren plötzlich ges 
hoben und feft fland die fofortige Abreife der königli⸗ 
Gen Familie, der Weg, den fie zu nehmen Hatte, das 
Seleit der Kommiffarien, die Entlaffung der Eöniglichen 
Leibwache und die Zurückgabe der Krons Diamanten. 
Diefe wurden von dem General Pafol und dem Ober⸗ 
ten Sacqueminot in den Staats⸗Schatz zurückge⸗ 
bracht. - Der König felbft gab den Befehl zur Abreife, 
weil man überein gelommen war, ihm dieſen magern 
Schatten feines Autorität nicht fireitig zu machen. 
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Entſchloſſen, ſich nach England zu begeben, ſchlug er 
den Weg nach Cherbourg ein. Die Garde⸗du⸗Gorye 
begleiteten ihn bis Maintenon, wo er in einem von 
dem Marſchall Marmont unterzeichneten Tagsbefehl 
von ihnen Abſchied nahm, nicht ohne fie aufzufordern, 
‚daß fie fih nach Paris begeben und dem General: 
tientenant des Königreichs unterwerfen follten, als wels 
zer alle Maßregeln für ifre Sicherheit und ihe zufünfs 
ges WBohlfein genommen Babe.’ 

So endigte fich der erſte Berfuch, die natürlichen 
zirkungen der Sharta Ludwigs XVIIL. zum Still⸗ 
nd zu bringen. Dem Generalsbientenant des Königs 
chs blieb Leine andere Wahl, als der entgegengeſetz⸗ 

Richtung zu folgen, d. h. zu verfuchen, ob der 
nn gebogene Stab ſich Dadurch werde gerade ziehen 
n, daB er nach Der andem Geite hin gebogen 
e. Die ihm zu heil gewordene Autorität war 
freie Geſchenk derer, die den Sieg davon getragen 
n; fie war dies in einem fo heben Grade, Daß 
Sieger ſich rühmten, ihn, trog dem Umflande, 
x ein Bourbon fei, zw ihrem Oberhaupte ge⸗ 
zu Gaben. Die Lehre von der Theilung der Ges 
ı Hatte fich mehr, ald jemals, der Köpfe bemäch⸗ 
nd da dieſe Lehre nothwendig den Wegriff der 
Suveränität zur Grumdlage hat, fo lam es vor- 
fe darauf an, zu erfahren, weihe Gıfolge aus 
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diefem Syſtem hervorgehen würden. Ein ganz neues 
Erperiment war Demnach der Beitigung näher gebracht. 

An demfelben Tage und faft zu derfelben Stunde, 
wo Kari X. ſich feinem Schickſal unterwarf und fih 
zur Abreife anſchickte, eröffnete der Herzog von Dr; 
leans, als General: Statthalter des Königreichs, die 
Sitzung der gefehgebenden Behörden im Saal der De: 
putirten. Hierher waren audy die Pairs befcyieden, 
und von diefen hatten ſich etwa 60: eingefunden. Die 
Zahl der Abgeordneten belief fi) auf 240, von denen 
etwa 20 der rechten Seite angehörten; alle in bürger: 
lichen Kleidern, um zu erkennen gu geben, daß die 
Amtstracht überflüffig geworden fel. Im Übrigen war 
daB, feit der Neftauration hergebrachte Beremontel bei- 
behalten. Die Erhöhung, anf welcher der Thron ruht, 
war mit karmoiſinfarbenem Sammt belegt, der noch gol: 
‘dene Litien in fich ſchloß; nur iiber der Krone fchwebte 
eine dreifarbige Fahne. . » - 

Ir demfelben Augenblide, wo die Berzogin von Dr: 
leans mit ihren Zöchtern von einer ihr vorbehaltenen 
Loge Beſitz nahm, verkündigte der Kanonendonner des 
Invaliden⸗Hauſes die Ankunft des Prinzen General: Statt: 
Halters mit einer glänzenden und zahlreichen Bedeckung. 
ine flarle Deputation von Pairs und Abgeordneten 
og ihm entgegen. Angelangt in dem Gaale, Heß er 

- fi nieder nicht anf dem Züniglichen Lehnſeſſel, wohl 
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aber auf ein Zaburet zur Rechten dei Throne, wäh: 
send der Herzog von Remours, fein dltefler Sohn, ein 
Zaburet zu feiner Linken einnahm. Mit gerührter 
Miene grüßte der Prinz die Berſammlung, erſuchte 
Pairs und Deyuntirte, ſich zu ſegen, bedeckte feine Stirn 
und ſprach hierauf mit feſter Stimme folgende Rede: 


‚Meine Herren Pairs und meine Herren Deputirten! 


„Paris, durch eine beflagentwerthe Berlegung der 
'harta und der Geſetze in feiner Nuhe geſtört, verthei⸗ 
gte beides mit Helbenumuth.- Imnritten biefes blutigen 
ampfes ging jede Gewährleiſtung der geſellſchaftlichen 
ronung verloren:: Perſonen, Beſigthümer, Rechte, 
es, was den Menſchen lieb und werth iſt, war ben 
ſtlichſten Sefaheen ausgeſezt. In diefer Abweſen⸗ 
t aller öffentlichen Macht wendete ſich das Verlan⸗ 

meiner Mitbürger nach mir:: ſie hielten mich: für 
Dig, mit ihnen zur Rettung des Vaterlandes beizu⸗ 
en; ſie forderten mich auf, das Amt eines Gene⸗ 
Statthalters des Königreichs zu übernehmen. Ihre 
je ſchien mir gerecht, die Gefahr unermeßlich, Die 
wendigkeit dringend, weine Pflicht heilig. Ich 
in die Mitte dieſes tapfern Wolts; mir folgten 
deinigen; wir trugen: die: Farben, welche zum zweis 
tale unter uns den Teinmph der Freiheit bezeich- 
aben, Feſt entfqhloſſen, mich lan, was bie 
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Umſtände von mir fordern Finnen, binzugeben, bin ich 
herbeigeeilt, um die. Herrſchaft dee Gefege wiederherzu⸗ 
fielen, "die bedrohte Freiheit zu retten und die Rückkehr 
fo großer Übel ammöglich zu machen dadurch, daß ich 
fir immer die Gewalt‘ diefer Charta fichere, deren 
Name während des Kampfes angerufen wurde und 
felbft nach dem Siege noch nicht verhallt war. Bei 
Vollbringung dieſes edlen Werks ift es die Sache der 
Kammern, mich zu leiten. Alle Rechte müffen auf eine 
bleibende Weiſe gewährleiftet werden; alle für die volle 
und freie Ausübung bderfelben nothwendigen Inftitutios 
nen müffen die Entwidelung erhalten, deren fie be 
Dürfen. Won Herzen und ans Überzeugung den Grund: 
fügen.einer freien Regierung ergeben, hab? ich zum Vor⸗ 
aus ale Folgerungen berfelben angenommen. Ich 
olaube, meine Herren, von Stund’ an ihre Aufmerkfam- 
keit auf die Organifation dee Nationalgarden, auf die 
Anwendung der Jury auf Prefivergehen, auf die Bil: 
dung der Departemental- und Municipal: Verwaltung, 
vor allem aber auf den 14, Artilel der Charta, den 
man fo gehäflig gemacht hat, Hinleiten zu müſſen. Mit 
diefen Geflunungen, meine Herren, eröffne ich Diefe 
Gigung. Die Vergangenheit ſchmerzt mich; ich beklage 
das Unglüd, das ich hätte abwenden mögen, Doch, 
inmitten dieſes hochherzigen Aufſchwunges der Haupt 
ſtadt und aller franzöfifchen Städte, und beim Anblicke 








— — 


— 261 — 


ber mit wunderbarer Schnelligkeit wiederkehrenden 
Ordnung nach einem von aller Ausſchweifung rein ges 
bliebenen Widerftande, bewegt ein gerechter Rational: 
Stolz mein Herz, und mit Vertrauen blide ich in die 
Zukunft des Baterlandes. Ia, meine Herren, ed wird 
glücklich und frei werden, dies mir fo theure Frankreich ; 
ed wird Europa zeigen, daß ed, einzig befchäftigt mit 
feiner Innern Wohlfahrt, den Frieden eben fo aufrichs 
tig liebt, als die Freiheiten, und nur das Glück und 
Die Ruhe feiner Nachbarn will. Achtung für alle 
Rechte, Sorgfalt für alle Jutereſſen, Redlichkeit in 
Der Regierung, find die wirkfamften Mittel, die Par⸗ 
theien zu entwaffnen, und in die Gemüther das Ber» 
trauen, in die Inſtitutionen die Gtätigleit zurüdzus 
führen, welche die einzigen Unterpfänder des Glücks 
Der Völker und die Stärke der Stanten find. Meine . 
Herren Pairs nnd meine Herren Deputirten! Gobald 
Die Kammern Tonflituirt fein werden, werd’ ich ihnen 
Die Abdikations⸗Akte vorlegen Iafien. Durch diefelbe 
Alte verzichtet Se, Königlige Hoheit Ludwig Ans 
ton, Dauphin, auf feine Rechte. Dieſe Akte ift geftern, 
Den 2. Auguft um 9 Uhr Abends, zu meinen Händen 
gelangt. Ich verordne diefen Bormittag ihre Niederle⸗ 
gung in den Archiven der Pairs⸗Kammer, und laſſe fie 
in den amtlichen Theil des Moniteurs einrüiden. 

Diefe Rede wurde, zu verfchiedenen Malen, durch 
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Freudenrufe unterbrochen. Nur der Iehte Paragraph 
regte dad Gemurr der Royaliften an, welde Darüber 
erflaunten, daß man die Abdankung Karls X. und 
des Dauphins anfündigte, ohne daß von einem Bor: 
behalt zu Gunften des Herzogs von Borbeaur die Rede 
war. Mit Ausnahme weniger Pairs und Deputirten, 
deren düſtere und fchweigfame Miene zum Boraus 
Oppefition verkündete, frahlte jedoch die Freude in 
allen Gefichtern, -und dee Schluß ber Rede ent⸗ 
Iodte Brano’d von allen Bünken und aus allen Lo⸗ 
gen. Ziefgerührt von diefem Auftritte, zog füch der Ge⸗ 
neral: Statthalter, begleitet von den Heiden großen De: 
yutatienen, unter dem Zuruf: „Es Ilebe Der Herzog 
von Drleans! es Iebe das Haus Orleans!“ zurück; 
umd nach feiner Ankunft im Palais-Royal ‚wurde er 
von denfelben Volks-Zurufungen begrüßt, in welche 
fih jedoch Äußerungen des Mifvergnügens von Geiten 
derer mifchten, Deren republikaniſche Ideen duch Die 
Ernennung eined General: Statthalters verlegt waren. 
Diefe Parthei war noch nicht zahlreich; und wohl Darf 
man fagen, daß die Hauptftadt fi, im Allgemeinen 
genommen, in demienigen Zuſtande der Trunkenheit bes 
fand, worin man den größten Erwartungen Raum giebt. 

Berupigend waren bie Nachrichten, weldye aus faft 
allen Provinzen anlangten. Aufgepflanzt auf die Decke 
der Poſtkutſchen, hatte ihnen die dreifarbige Fahne 
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zugleich den Kampf und den Sieg der Pariſer verkün⸗ 
digt. Präfelten und Maires, welche es verſucht hatten, 
die Bewegung zu hemmen, woren zur Abdankung ges 
nöthigt. worden; und wer an ihre Stelle getreten war, 
erfreute fich eines freiwilligen Gehorſams. Kur in eis 
nigen großen Srädten, wie zu Zonloufe, Bordeaur und 
vorzüglid) zu Nantes, war Blut vergoflen worden; 
doc) hatte das Militär fepr bald mit den Bürgern ges 
meine Sache gemacht. Die Trnppen im Lager von 
St. Dmer (ungefähr 9000 Mann, welche fih auf dem 
Marſch nach Pairs befanden) machten Halt auf die 
Stimme eines Boten des Generald Gerard, und Lehr; 
ten unter den Befehlen des Generals Noguet zurüd, 
Bergeblich verſuchte General Despinois, welder eine 
Divifion befehligte, in der Vendee einen Aufftand zu 
rregen. Alle Regimenter nahmen die dDreifarbige Kos 
arde an, ala hätten fie dieſelbe erſt feit geflern aufges 
eben, und, wie auf einen Zauberſchlag, bildeten fich 
Ienthalben Rational⸗Garden; Paris und die größeren 
tädte Schienen von einem und Demfelben Beifte belebt 
fein. ur die royaliftifche Parthei blieb ihrem Uns 
ith :gefren. Überrafcht von den Begebenheiten, bes 
bt von dem Schlag, der fie getroffen hatte, verlor 
ihre Haltung; doch nur auf kurze Zeit, weil Die 
inung&verfchiedenheit und geheime Bwietracht dev 
ger ihre nur allzu bald die Beſinnung zurückgad, 
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deren fie zur Fortfetzung ihrer Rolle bedurfte. Cine 
Aufmunterung dazu ſtellte ſich ſogleich ein. 
Die Pairs⸗Kammer war am 4. Aug. unter dem Vor⸗ 
fi des Barons Pasquier zuſammengetreten, Den eine 
DOrdonnanz bed General:Statthalters Tages vorher zum 
Dräfidenten an dee Stelle des freiwillig ausgeſchiede⸗ 
denen Kanzlers, Markis von Pafloret, ernannt 
hatte. Diefe erfte Sitzung, welcher auch die Herzöge 
von Ehartres und von Nemours, Gölme ded Ge: 
neral: Stotthaltere, als Mitglieder beimohnten, war 
turz, und eben nicht zahlreich. Wan wunderte fich 
darliber, in ihr den Herzog von Maille, einen von 
ben Kammerherrn Karls X. und den Herzog von 
Mouchy, Kapitän der Leibwache, wahrzunehmen; 
beide waren auf Befehl oder mit Genehmigung des 
Königs von Rambouillet angelangt, und eben beßwes 
gen Tonnte ihre Beſtimmung nicht zweifelhaft fein. 
Nachdem nun der Marlis von Mortemart, der 
Marſchall von Maifon, der Herzog von Platfance 
und der Graf Lajuinais zu Sekretairen ernannt was 
ren, ftellte fich die übliche Adrefie, als Antwort auf 
Die Thronrede, für die Kammer als erfien Gegenſtand 
der Erbrterung dar; und nach einem ſeit längerer Zeit 
befolgten Gebrauch, ſetzte der Präfident die mit der 
Abfaffung des Entwurfs zu derfelben beauftragte Kom: 
miſſion zufammen aus dem Strafen Simeon, dem 
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Grafen Mole, dem Grafen von Argoult, dem Mars 
is von Marboid, dem Baron von Barante, dem 
Martis von Jaucourt und dem Baron Seguier. 
Nie war e8 in der Paird: Kammer über die Abfafs 
fung der Adreſſe zu einer vorläufigen Grörterung ges 
tommen; man hatte fie der Meisheit der Kommiffarien 
anheim gegeben. Wider dieſen Gebrauch nun wurden 
von mehreren Mitgliedern Bemerkungen gemacht, weldye 
einen andern Zweck hatten, als die Richtung und die 
Ordnung zu beftimmen, der die Kommiſſion bei ihrer 
Abfoffung der Adreffe folgen ſollte. Der Herzog von 
Ghoifent, welcher diefe Grörterung in Gang brachte, 
feste auseinander, wie man fidy unter den gegenwärtis 
gen Umfländen nicht Baranf beſchränken dürfe, die Res 
dendarten ded Haupts der Regierung zu wiederholen, 
um davon eine unbedeutende Probe zu geben, und fligte 
fodann Hinz, „die feanzöflfchen Pairs wären verpflich⸗ 
tet, ihre Geflunungen mit Freimüthigkeit und Medhts 
Iichleit an den Zag zu legen; denn ihr; Beſtimmung 
fei, Stätigkeit in die Megierung zu bringen: und bie 
Ungewißpeiten über die Ausübung dre Gewalt zum 
Weichen zu nöthigen.“ „Rach diefen ſ ruhmwürdigen, 
16 biftorifchen Tagen," fagte er, „yoeldhe den Dingen 
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in einer Ungewißheit beharren, die mir als Schande 
bringend erſcheint. Ich halte das Zuſammenwirken der 
beiden Kammern für notwendig; ich halte Die Pairs⸗ 
Kammer für unumgänglich notbwendig. Allein fie muß 
dies zeigen; fie muß ſich an der Spitze des öffentlichen 
Geiſtes befinden; fie muß die glücklichen und ruhm⸗ 
vollen Zage zurückrufen, wo fie, geebrt und vom Belle 
geliebt, anftatt fi im Gefolge der Gewalt zu befinden, 
diefe im Intereſſe des Volks belämpfte :und die Unter: 
nehmungen jener Kammer hemmte, die damals die uns 
felige Benennung der unfindbaren ;(introuvable) 
führte. Der Zitel ‚eines Pairs des Königreichd war 
in jener Zeit gleichbedeutend mit Bater des Boter: 
landes. Die Seiten Haben fich Feitdem :geäutdert. Ich 
will hier dee Urfachen nicht ‚gedenken; fie find unglück⸗ 
licher Weiſe nur allzu bekannt, und das Syſtem, alles 
zu lähmen, alle8 zu entnatimmalificen, hat Tich ſelbſt in 
‚ unferer Mitte fühlbar ‚gemacht. Gine Revolution madıt 
fich indeß, um bie zerftöcenden Principe gu erhalten, 
die fie hervorgerufen haben. Über diefen Gegenftand 
zu veden, behalte ich mir vor. Heute befchränte ich 
mich darauf, zu verlangen, „„daß fich die Kommiffion 
der Adreffe mit einer Antwort auf die Rede des Obers 
haupts der Mogierung befchäftige; daß fie fich enthalte, 
die Phraſen diefer Mede, wie ed fonft zu gefchehen 
pflegte, zu wiederholen; daß fie die ‚nichtäfagenden 
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Derficherungen von einem Eifer ohne Wirkſamkeit bei 
Seite laſſe; daß fie die Intinitive ergreife; daß fie 
ſich mit Klarheit über die Maßregeln erkläre, welde 
für die Stabilität der Regierung zu nehmen find; daß 
fie berechtigt werde, ſich mit den eingeführten Gewalten in 
Verbindung ˖zu fehen, und daß, wenn fie dazu nicht bins 
reichend bezachtigt werden follte, eine Gpezial⸗Kommiſſion 
ernannt werde, um der Kammer, im Berlaufe von 
24 Stunden, Bericht zu erflatten Über die Sage des 
Königreich und über die ſchnellſten und wirkſamſten 
Mittel, die öffentliche "Ordnung und Ruhe auf eine 
bleibende Weiſe zu ſichern. 

Welches der Grundgedanke dıö Herzogs von Ghoi⸗ 
feul war, läßt fig ſchwerlich mit Beſtimmtheit ange⸗ 
ben, es fei denn, daß es derfalbe war, den der Graf 
Boifſy d'Anglas ausſprach, als er in Dderfelben 
SitZzung fagte: „Diktirt dem General: Statthalter dem 
Vertrag, welcher Frankreich mit feinem neuen Souve⸗ 
rain vereinigen fol; den Wertrag, worin fich unfers 
Rechte aufgezeichnet finden. 

Andere Pairs machten das Hecht der Erblichkeit gel⸗ 
tend, indem fie darin die einzige Gewährleiftung fir Trank, 
reich ſahen; doch fanden fie damit feinen Anklang in den 
Gemüthern ihrer Kollegen, Diefe machten zum Theil aufs 
merkſam auf die gefährlichen Folgen, welche eine ſolche 
Srörterung bei der allgemeinen Erregtheit des Volks nach 
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ſich ziehen könne, und legten dadurch den allzu eifrigen 
Vertheidigern der beflegten Segitimität ein Stillſchweigen 
auf. Das Ergebniß diefer fehr lebhaften Erörterung war; 
„daB man der Adreßs Kommifiion einen den gegenwärs 
tigen Umftänden angemeffenen Spielraum ließ. « 

Da die Sitzungen der Pair: Kammer noch nicht 
öffentlich waren, fo konnte in ihnen Bieles vorgeben, 
was den großen Haufen unberührt ließ. Nicht fo Hinfichts 
lich der Sigungen der Deputirtenusfammer. Kaum hats 
ten fich die Stellvertreter des Volle am 4. Auguſt vers 
ſammelt, als nicht nur die Logen des Saales, fondern 
auch die Zugänge zu demfelben mit Leuten ausgefüllt 
woren, welche ganz laut liber die wichtigften Fragen 
entfchieden. Redner von der Geſellſchaft der Boll: 
freunde, und junge Männer, welche kaum von ben 
Schulbänten aufgeftanden waren, erhoben fich gegen 
die Berechtigung der Abgeordneten, die unter der Herr⸗ 
ſchaft der Charta und unter dem Szepter Karls X. 
gewählt waren, Ihren Reden nach, „war ed unver 
antwortlih, DAB diefe Abgeordneten vorläufig die Res 
gierung in Die Hände des Herzogs von Orleans gelegt 
hatten; fie wären dadurch bereitö über ihre Vollmach⸗ 
ten binaudgegangen, und könnten Diefe nicht noch weiter 
überfchreiten, ohne an den Volksrechten zu Berräthern 
zu werben. Sie hätten keinen gefeglichen Auftrag mebr; 
neue Wahlen wären nothwendig geworden: Wahlen, 
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wie die Konſtitution von 1791 fie vorgeſchrieben.“ @o 
drückte ſich die republikaniſche Dypoſition aus; und 
diefe war, wie fi leicht denken läßt, von dem 
Beifall der Menge unterftüst: ein Umftand, der um 
fo mehr ind Auge gefaßt fein will, weil er nicht wenig 
beitrug zu den Übereilungen, welche eine natlirliche 
Folge des davon getragenen Sieges waren. 

SGSerr Pavde de Bandoevre ſprach fih in der 
Berfammlung zuerſt dahin aus, daß aller Anfang mit 
einer Proklamation gemacht werden müfle, welche den 
Berlun aller Thronrechte für Karl X. und deſſen 
Nachkommen erkläre. Mit Mühe brachte Herr Char⸗ 
led Dupin es dahin, daß die Kammer nicht eher 
aus einander gehen follte, als bis die Vollmachten ih⸗ 
rer Mitglieder verifiziert fein würden. Inzwiſchen hats 
ten einige einflußreiche Mitglieder, unter ihnen Genes 
zal Lafayette und Benjamin Eonftant, den Saal 
verlaffen, um die flürmifche Menge zu befänftigen, die 
ihn umgab. Es war von nichts Geringerm die Rebe, 
als von einer Vertreibung der Depntirten, indem man 
behauptete, „die Nation könne eine Konftitution nur 
Duck fich ſelbſt erhalten.” Wie Lafayette und Ben: 
jamin Conſtant es anfingen, die Hitzköpfe zu be: 
Tänftigen, läßt ſich ſchwerlich ſagen; genug, Daß es 
Dem erſtern gelang, fie fir den Augenblick zu beruhi⸗ 
gen. Die Berifitation des Vollmachten Tonnte nun von 
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Stätten geben; und es verfteht ſich wohl von ſelbſt, daß 
man dabei mit großer Strenge gegen bie Royaliften 
verfuhr, weil.died dad ficherfte Mittel war, den Wider: 
Rand zu befiegen, den eine Berfaffung finden mußte, 
die keine andere Quelle hatte, ald einen, feine eigene 
Natur vertennenden Liberalismus. Go endigte bie 
Sitzung des 4. Auguſt. 

Am folgenden Tage handelte es ſich im der Depu⸗ 
tirten- Kammer; vor allem,. um die Wahl des Präſiden⸗ 
ten und der: Sektetäre. Herr von Gorcelles trug 
Darauf an, daß die Kammer, um deſto fchneller zu ei- 
ner bleibenden: Verfaſſung zu gelangen; ihren Präft: 
denten auf: der Stelle ſelbſt ernennen möchte. Dieſem 
Borfchlage widerfegten ſich die Herren von Martignac, 
Meftadier und: Andere, als der Charta entgegen. 
„Die Charta. iſt begraben," rief eine Stimme von ber 
linken Seite. Nichts defto weniger blieb die Verſamm⸗ 
lung in der gewohnten Bahn; und ſelbſt der Worfchlag 
des Heren Gaetan de Ia Nochefoncauld, „daß 
man bie vier; von dem. General:Statthalter nicht zuge: 
Laffenen Kandidaten zum Voraus zu Wices Präfidenten 
ernennen möchte, blieb unbenchtet, nachdem die Herren 
Biennet und Billemain erklärt hatten, daß dies 
eine Berlegung der Geſetze fein wiirde. 

Die ſechs zur Wahl gefteliten Kandidaten waren: 
Herr Gaſimir Perrier; Herr Jakob Safitte; Her 
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Benjamin Deleffert; Here Duvin der Ältere; 

Herr RoyersGollard; Herr Benjamin Gonſtaunt. 

Ben diefn vereinigte der erſte 174 Stimmen, der 
zweite 160, dee dritte 123, der vierte 120, der 
fünfte 100, der fechfte 85. Da bie vier erflern bie 
abfolute Stimmenmehrheit wereinigt hatten, fo wurden 
fie für Kandidaten der Präſidenz erklärt; und hierin 
ſprach fich die erſte Abweichung von der biöher befolgs 
ten Regel ans. Dad) fühlte ſich ver Generals Btatthals 
tee dadurch keinesweges in feinem Anſehn verlegt; denn 
als ihm. die Kandidaten⸗Liſte noch an bemfelben Sage 
von dem Alterds Präfidenten Labbey- de Pompieres 
iberssicht: wurde, ſagte er: „ich hätte gewünfcht, die 
Rammer: hätte dio Ernennung auf der Stelle zu Stande 
ebracht ; dach, man muß: fich dem Geſet unterwerfen, 
nd ich werde ſiets dad Beiſpiel geben, wobei ich 
ffe, daß dieſe Lifte: mir zum legten Male überreicht 
in werde." Miele Antwort wurde von der Deputir⸗ 
n: Kammer mit lebhaften Beiſall aufgenommen. Sie 
witt um 10. Uße Abends zur Mahl der Gefretäre; 
d die Herrn Pavin de Bandvevre, Sunin: Sri: 
ine und IJars erhielten. für diefe Verrichtung die 
‚prheit Dee Stimmen. 

Zegt ihrem Innern nach geordnet, konnte die Des 
irtens Rauimer das ihr obliegende große Werk, die - 
arta Ludwigs XVII. in eine Wahrheit zu 





EEE. © 
— 272 — 


verwandeln, mit demjenigen Erfolg beginnen, den ihre 
Einficht geftattete. Kränkelnd, oder aus anderweitigen 
Gründen, die nicht zur Sprache gelommen ‚find, über: 
trug Here Cafimir Perrier den ihm zuerkannten Bor: 
ſie auf Heren Lafitte, der am 6. Auguft fih wirklich 
auf den Lehnſtuhl niederließ. Auf dem Bureau war 
ein Borfchlag niedergelegt, worin Herr Eufebe von 
Galverte auf die Anklage der Srminifter, als Urheber 
der Drdonnanzen vom 25. Juli, angetragen hatte 
Dieſer Vorſchlag wurde befeitigt, weil die Kammer 
ſich mit wichtigeren Dingen. zu befchäftigen hatte 
Kerr von Korcelles trug hierauf gunächft Darauf an, 
daß alle, feit dem 31. Juli in Paris angelangten Mit: 
glieder aufgefordert - werden möchten zur Unterzeich⸗ 
nung der an diefem Tage dem General: Statthalter 
überbrachten und auf dem Stadthauſe verlefenen Pro: 
klamation. Auch diefer Antrag wurde zuriickgewiefen, 
weil man mit wichtigeren Dingen zu thun hatte. 

‚88 Handelte fi um das zukünftige Geſchick Frank⸗ 
reichs; und Herr Berard war ed, der den Muth 
hatte, feinen Namen an bdaffelbe zu Tnüpfen. Ganz 
suverläffig war das, was er vorteng, nicht der Gedanke 
eined Ginzelnen; um fo nothwendiger aber wird eß, 
feinen Vortrag wörtlich anzuführen. Ex fagte: 

„Meine Herren! Ein feierlicher Vertrag vereinigte 
das franzöſiſche Volk mit feinem Monarchen, Diefer 
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Bertrag iſt zertrümmert worden; und der Verleter deſ⸗ 
felben kann mit keinem Schein von Recht die Weollzies 
hung deffelten anfprechen. Vergeblich wollen Karıx. 
und fein Sohn eine. Gewalt, die fie nicht mehr befigen, 
übertragen; diefe Gewalt iſt ertidkt in dem Blute von 
mehreren taufend Schladhtopfern. Die Abdankungs⸗Ur⸗ 
unde, von welcher Sie Kenntniß erhalten haben, if 
ine neue Trenloſigkeit; der Schimmer von Gefeplich- 
eit, dee fie umpüllt, iſt nur eine Zäufchung, if ein 
'euerbrand von Zwietracht, den man in unfere Mitte 
bleudern möchte. Die wahren Feinde unferes Landes 
- Diejenigen, welche durch Schmeicheleien die legte Res 
rung ins Verderben geführt haben — regen ſich von 
en Seiten; fie nehmen alle Farben an, fie verliin« 


en alle Meinungen. Bemächtigt ſich ein allzu feüps. 


iged Berlangen nad unbegrängter Freiheit einiger 
a Gemüther, ſo besilen ſich jene Zeinde, eine Ges 
ung zu benugen, deren fie unfähig find, und Ultrus 
aliſten ſtellen fi dar im Gewande königsſsmörderi⸗ 
: Republitaner. Andere tragen eine erheuchelte Bor⸗ 
‚ für den in Vergeſſenheit gerathenen Sohn des 
rgers Europa’s zue Schau: eine Borliebe, welche 
chnell in Haß verwandeln würde, wenn davon bie 

fein könnte, einen Staats: Chef für Frankreich 
bm zu machen. Die unvermeidliche Unbeftändigs 
2 gegenwärtigen Regierungsmittel raünfigt diefe 
c. 
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ffleger der Zwietracht; eilen wie alſo, dieſer Unbe⸗ 
ſtändigkeit eine Gränze zu ſetzen ... Ein höchſtes Ge⸗ 
ſetz, das der Nothwendigkeit, hat dem Parifer Volke 
die Waffen in die Hände gegeben zur Vertreibung der 
Unterdrückung; dies Geſetz hat ums bewogen, einen 
Prinzen, der ein aufrichtiger Freud konſtitutioneller 
Einrichtungen tft, zu unferm vorläufigen Oberhaupte 
gu wählen, weil dies dad einzige Rettumgsmittel war; 
daſſelbe Geſetz erheifcht, DaB wir unferer Regierung 
ein bleibendes Oberhaupt geben. Welches Vertrauen 
uns aber diefed Oberhaupt auch einflößen möge: immer 
erfordern die Rechte, Die wir zu vertheidigen haben, 
daß wir die Bedingungen feftftellen, unter welchen es 
die Gewalt erhalten fol. Auf verhaßte Weife mehr 
als einmal getäufcht, find wir berechtigt, firenge Ges 
währleiftungen zu fordern, Unfere Cinrichtungen find 
in vieler Beziehung vol Miderfprich mit füch ſelbſt, und 
folglich fehlerhaft. Mir find genüthigt, fie auszudeh⸗ 
nen und zu verbeffern. Der Prinz, der ſich an unferer 
Spitze befindet, ift unferer gerechten Forderung bereits 
entgegen gekommen. Die Prinzipe mehrerer Fundamen⸗ 
tal-Gefege, welche die Kammer vorgefchlagen hat, find 
von ihm Angenommen worden; andere Prinzipe, aridere 
Geſetze, nicht minder unumgänglich, werden nicht mins 
der dDurchgefegt werden. Wir, meine Herren, find Die 
Erwählten des Volle; es hat und die Vertheidigung 
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feiner Angelegenheiten und den Ausdrud feiner Be⸗ 
dürfniffe anvertraut. Geine erſten Bedürfniſſe, feine 
liebften Angelegenheiten find die Freiheit und die Ruhe. 
Es Hat die Kreiheit auf Koften des Tyrannen erobert; 
unfere Sache iſt es, feine Ruhe zu fichern, was wie 
nur dadurch bewirken können, daß wir ihm eine flätige 
und gerechte Stegierung geben. Vergeblich würde man- 
behaupten, daB wir, alfo verfahrend, über unfere Bes 
rechtigungen hinausgehen ; ich würde einen folchen Gin: 
wand, wenn man ihn machen follte, zertrümmern durch 
Das, von mie bereitd angerufene Gefeg einer gebieten; 
den, einer unliberwindlichen Rothwendigkeit. In Dies 
ſem Buftande der Dinge, und die ernfle und dringende 
Lage, worin fi das Land befindet, in Betrachtung 
ziehend, hab’ ich die Ehre, Ihnen, zur Bollendung 
unferer Einrichtungen, fo wie zur Befriedigung des 
allgemeinen Wunſches der Kranzofen, nachfolgende De: 
fchließungen vorzulegen: 

„n Die Deputirten : Kammer, erwägend die gebies 
tende Nothwendigkeit, welche aus den Ereigniffen des 
26., 27. 28. und 29, Zulind und der nachfolgenden 
Tage hervorgegangen ift, erllärt: 1) daß der Thron 
‚erledigt ift, und daß es unumgänglich nöthig ift, ihn 
wieder zu befegen.’'" 

„„Die Kammer der Deputirten erflärt: 2) daß, nach 
dem Wanſch und im Jntereſſe des ſrapz onnchen Volte, 
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die Einleitung und die nachfolgenden Artikel der kon⸗ 
ftitutionellen Gharta unterdrüdt und auf nachfolgende 
Weiſe abgeändert werden follen.“ 

Herr Berard ſetzte nunmehr aus einander, welche 
an der Charta vorzunehmende Veränderungen er für au: 
gemeffen und nützlich hielt. Es waren folgende: Unter: 
drückung des 6. Art., welcyer.die Eatholifche Religion für 
die des Staats erklärte; Unterdrückung der legten Worte 
des 14, Art., weil das Minifterium Polignac duch 
diefelben die Ordonnanz vom 25. Juli hatte rechtfer: 
tigen wollen; Aneignung der Initiative dee Gefege, wie 
für den König, fo fiir jede der beiden Kammern; Su: 
laſſung zur Paird-Kammer mit berathender Stimme in 
einem Alter von 25 Jahren (flatt der 30 Sabre, welche 
der 28. Art. foderte); Abfchaffung des 31. Art., wels 
her den Prinzen von Geblüt nur auf Befehl des Ko: 
nigs Gig und Stimme in der Paird- Kammer gefkattete; 
Öffentlichkeit der Sigungen der Pairs: Kammer, fofern 
nicht von fünf Stimmen auf die Bildung eines gehei: 
men Ausfchuffes angetragen wiirde; Unterdriidung des 
35, Art., die Zahl der Deputirten betreffend; Erwäh⸗ 
Iung der Deputirten auf fünf Jahre; Zulafjung derfel: 
ben in einem Alter von 25 Jahren; Zurückſetzung des 
Alters der Wähler auf 25 Iahre; zwei andere Mobifis 
Tationen, welche fi) auf den Benfus der Wähler, fo 
wie dev Wählbaren bezogen; Ernennung der Präfidenten 
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Dee Wahl⸗Kollegien durch die Wähler und des Präſi⸗ 
Denten der Deputirten: Kammer durch diefe für Die ganze 
Dauer der Sitzung; Mopdifilation des 63, Art., fofern 
er die Krone die Berechtigung ertheilt, unter der Bes 
nennung von Prevotal: Höfen außerordentliche Zribunäle 
oder Kommiſſionen zu errichten. 


Dielen Modifikationen rieth Herr Berard, noch eine 
Deklaration hinzufügen, welde an die Berheißungen 
der Prollamation vom 31. Suli, oder das fogenannte 
Programm des Stadthauſes erinnerte. einem 
Vorſchlage zufolge follte Durch befondere Geſetze und in 
der möglich⸗kürzeſten Zeit geforgt werden: 

1) Für die Ausdehnung dee Jury auf Eorrektionelle 

Bergeben, namentlich auf Preßvergeben ; 

2) für die Berantwortlichleit der Minifter und der 

untergeordneten Werkzeuge der Gewalt; 

3) für die Wiedererwählung der zu öffentlichen Bers 
richtungen beförderten Deputirten; 


4) für das jährliche Zugeftändniß des Kontingents 
der Armee; 
5) fir die Organifation der National⸗Garde, mit der 
. Berechtigung, fich ihre Dffizieve zu wählen; 
6) für einen MilitärsGoder, welcher, auf eine geſetz⸗ 
liche Weiſe, den Offizierſtand aller Grade ficherte; 
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7) für eine Departemental⸗ und Municipal⸗Verwal⸗ 
tung, mit Dazwiſchenkunft der Bürger bei ihrer 
. Bildung ; 

8) fiir den öffentlichen Unterricht und die Freiheit der 
Unterweifung ; 

9) für die Abfchaffung des doppelten Botumd und 
für die Feftitelung dev Wahl: und der Wählbar⸗ 
kei = Bedingungen. 

Außerdem follten ale unter der Hegierung Karls X. 
erfolgten Ernennungen zur Paird: Würde für null umd 
nichtig erklärt werden. | 

Der Antrag Berard's endigte auf folgende Weiſe: 
„Mittels der Annahme diefer Bedingungen und Ber: 
ſchläge, erklärt die Deputirten- Kammer zuleßt, „daß 
das allgemeine und dringende Interefle des franzöſi⸗ 
[hen Volks auf den Thron beruft Se. Königl. Hoheit 
Ludwig Philipp von Orleans, General-Statthal: 
ter des Königreichs, und deſſen Nachlommen von wmänn- 
ch zu männlich in der Ordnung der Erfigeburt, mit 
beftändiger Ausfchließfung der Weiber und deren Rach⸗ 
kommen. Dem zufolge fol Seine Königliche Hoheit 
Ludwig Philipp von Orleans, General:Statthal: 
ter des Königreichs , eingeladen werden, die oben aus⸗ 

- gefprochenen Klaufeln und Bedingungen, die Beobach⸗ 
tung dee Lonftitutionelen Sharta, fammt den Mobifi: 
kationen derſelben, angunehmen und zu befchwüren, und - 
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nachdem dies gefchehen, den Titel eines Königs der 
Franzoſen au führen.” 

Richt alle Anweſenden waren mit diefem Antrag 
einverftanden. Da bereits eine Kommiffion zur Beants 
wortung der Ihronrede ernannt war: fo drang, vor als 
len Übrigen, Herr Auguſtin Perrier darauf, daB 
der Antrag diefer Kommiffion übergeben werben möchte, 
um Davon für ihre Arbeit einen beliebigen Gebrauch 
zu machen. Andern Ginned waren die Herren Mas 
thien Dirmas, Billemain und Etienne, fümmtlidy 
Mitglieder der Adreffe: Kommiffien; fie verlangten bie 

"Ernennung einer Epezials Kommiffion, welche fig mit 
ihnen vereinigen follte, um allen Meinungen genug zu 
thun.. Herr Demarcay werwarf ben ganzen Antrag, 
„weil diefer die Erhaltung der biöherigen Charta im 
fh ſchloß — zwar mit- Modifikationen, doch, wie er 
meinte, immer mit folchen, die auch vieled zu wünſchen 
übrig ließen, weil fie Prinzipe enthielten, welche den 
Meinungen und Intereffen des franzöfifchen 
Balls ſchnurſtracks entgegen wären.“ „Die blos 
Fe Thatſache,“ fagte dieſer Einſichtsvolle, „daß die 
Sparta beibehalten wird, reicht für mich hin, den Vor⸗ 
ſchlag gu verwerfen. Man vereinige ſich über Funda⸗ 
mental: Wahrheiten, um die Ruhe des Landes zu fern; 
ich begreife die Nothwendigkeit eines folchen Verfah⸗ 
rens. Iſt man damit gu Stande gekommen, fo werde 
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der General⸗Statthalter aufgefordert, dieſe Bedingun⸗ 
gen anzunehmen, wenn er König von Frankreich wer⸗ 
den will. Doch, was man vorhat, kamn ich nicht 
billigen.“ 

Unftreitig betrachtete Herr Demarcay die Charta 
Eudwigs XVII. als die reichhaltige Quelle der 
Suliud: Revolution; doch wie hätten Die fiegreichen 
Liberalen dieſe Anficht mit ihm theilen mögen? 

“ Ein anderer Redner (Herr von Montigny), der 
ihn verftanden zu Haben fchien, warf die Zrage 
auf: ob die in Vorfchlag gebrachten Modifikationen bie 
einzigen fein würden, weldye die Kommiffion zu prü- 
fen hätte; und fügte fodann hinzu: „die Würde der 
Kammer erfordere, fih auf der Stelle über die Erhal: 
tung des monarchifchen Prinzips und des Prinzips der 
Sparta zu erklären." 

Auch hierauf wurde keine Rückſicht genommen. 
Die Kammer begab ſich in ihre Bureaux, um zur Wahl 
der Kommiſſionen zu ſchreiten, welchen die Prüfung 
des Berardſchen Vorſchlags übertragen werben follte. 
Diefe wurden faſt ſämmtlich in der gemäßigten Par- 
thei gewählt und. erhielten die Weifung, ſich mit der 
Adreffe: Kommiflion zu vereinbaren.*) 





*) Die Gewählten mwaren: bie ‚Herren Berard, Auguft 
Perrier, Human, Benjamin Deleffert, ber Graf 
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Als dies vollbracht war (die Ernennung wurde um 
3 Uhr Nachmittags angekündigt) trug Herr Keratry 
im Ramen feiner Kollegen Darauf an, daß die Kammer 
ſich bis um 8 Uhr aus einander begeben möchte; dies 
erheifchten die Umflände, während man hoffen dürfe, 
daß die Arbeit der Kommiffion nach fünf Stunden würde 
vorgelegt werden können. Dieſe Bertagung wurde auf 
der Stelle befchloffen. 

Richt ohne dringende Beweggründe hatte man die 
Berathungd - Frift auf eine fo auffallende Weiſe abge: 
Türzt; denn man wußte, was in der Hauptfladt vors 
. ging. Als gegen 8 Uhr Abends die Sitzung wieder an- 
heben follte, hatte fih eine zahlreiche Schaar junger 
Leute in den Zugängen der Kammer verfammelt. Unter 
dem Gefchrei: Nieder mit der Paird:-Kammer! 
nieder mit der Erblichkeit! Keine Privilegien 
mehr! Die Deputirten: Kammer verräth uns! 
waren fie auf den Grachten des linken Geine-Ufers herbeis 
geeilt, und ihre Gefchrei hatte Schrecken verbreitet und eine 
‚große Menge anderer Mußiggänger angezogen. Die im 
Saale anlangenden Depntirten waren davon nicht wenig 
erfchrecdt, und mehrere unter ihnen blieben der Meinung, 
daß die Berathung eingeſtellt werden müſſe bis dieſer 


. von Sabe, ber General Sebaftiant, Bertin be 
Baus, ber Graf von Bondi und Herr von Tracy. 


A ———— 
— 282 — 


Sumult vorüber ſei. Zwei Mitglieder, die ſich für 
volkbeliebt hielten, unternahmen es von neuem, die Ge⸗ 
müther zu beſänftigen; dies waren die Herren Mau⸗ 
guin und Benjamin Gonſtant. Wirklidy beredeten 
fie die jungen Leute zum Auseinandergehen; und fo 
wurde die Ruhe wiederhergeftellt. 

Roc war diefer Sturm nicht vorüber, als Herr 
Lafitte, welcher den Präſidentenſtuhl eingenommen 
hatte, aus dem Departement des Innern eine Abfchrift 
von der Abdankungs⸗Urkunde Karls X. und des Dau- 
phins erhielt, welche der General » Statthalter der 
Kammer zufendete. Bei der bloßen Ankündigung diefer 
Bufendung erllärten mehrere Stimmen der linken Seite 
diefe Urkunde für überflüſſig. Nichts deſto weniger. 
fragte der Präfident die Kammer: ob fie den Empfang 
der Urkunde beftätigen umd bie Niederlegung derfelben 
in ihre Archive verordnen wolle? Nein und Ja durch⸗ 
treuzten ſich auf diefe Anfrage; und da Herr Maus 
guin fo eben zuriidigelommen war, fo beflieg er den 
Nednerftuhl, um zu bemeifen, daB die Niederlegung 
in den Archiven nicht erfolgen dürfe. Geine Gründe 
waren: „ed werde dadurch Dad Anfehn gewinnen, als 
ob Karl X., ald König, noch Rechte habe. Der Bers 
Inft derfelben fei durch den Krieg erfolgt.. Im übrigen 
babe das Bolt durch die Waffen nur ein Recht zurück⸗ 
erobert, das ihm in allen Zeiten eigen gewefen; denn 
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zu allen Zeiten habe Frankreich daB Recht gehabt, feis 
nen Suverän zu wählen, und die Legitimität fei nur 
eine Ufurpation, welche fi von Ludwig XIV. her 
ſchreibe. Der Sieg habe Karls X. Sturz entſchieden. 
Bon Abdankung fei gar nicht die Rede. Die Abdans 
Lunge s Urkunde fei folglich nichtig und in den Archiven 
der Kammer nichts diefer Art niederzulegen.” Wie viel 
Beifall diefe Erklärung auch auf der Linken Seite fin- 
den mochte: fo kam es in der Sache felbft doch zu ei⸗ 
ner Abflimmung, und bie aus ben beiden Mittelpunk⸗ 
ten und aus ber rechten Seite sufammengefehte Mehr: 
heit. entſchied, „daB die Abdankungs⸗Urkunde in den 
. Archiven niedergelegt werden ſollte.“ 

Es war 9 Uhr Abends, und da der Berichterſtat⸗ 
ter der Kommiſſion noch immer nicht erfchienen war, 
fo beſchloß die Kammer, dad fie beifammen bleiben 
wollte, bis er erfchienen fein wiirde. 

Die Zwiſchenzeit augzufüllen, vernahm fie einen 
Antrag ded Herrn Bavoux, welcher darauf abzwedte, 
„den Bewohnern der Hauptfladt wegen ihres Betra⸗ 
gens in den glorreichen Tagen des Julius zu danken 
und die Regierung zur Errichtung eines Denkmals zu 
veranlaſſen, das die Juſchrift führen ſollte: Der 
Stodt Paris dad dankbare Fraukreich. Diefer 
Vorſchlag wurte zur Atflimmung gebracht und ange: 
nommen, ohne durch die hergebrachten Formen zu gehen. 


ee ............ —— 
— 284 — 


Auf der rechten Seite war Here Berryer der Gin: 
zige, der ſich dafiir erhob. 

Endlich erfhien gegen 10 Uhr der Verichterftatter 
der Kommiffien. Es war Herr Dupin der Ältere, 

- den fie zu dieſem Gefchäft gewählt hatte, Sein Bor: 
trag war nichts mehr und nichtd weniger, al& eine Be: 
ftätigung der Berardfchen Vorſchläge. Er fagte: 

„Die NRothwendigkeit, den Thron fir erledigt zu 
erklären, wird einmüthig anerkannt; doch Ihre Kom: 
miffton hat geglaubt, es fei nicht genug, Diefelbe ala 
eine Thatſache zu Eonftatiren, ſondern fie müſſe für 
ein Recht erllärt werden, daB aus der Verlegung der 
Sharta und aus dem rechtmäßigen Widerftand des 
Volks gegen dieſe Berlegung entfpringe.” 

Hierauf folgte eine unbedingte Rechtfertigung ber 
Berardfchen Borfchläge, welche ſich auf die Bemer⸗ 
tung flügte, „daB man, feit 15 Zahren, unter den 
Ausflühhten und Gubtilitäten gelitten babe, mittels 
welcher bald der Text, bald der Geiſt des Staats 
grundgefeges gemißbraucht worden. Wir führen Hier 
nur den Schluß dieſes Werichts an, weldyer von Wort 
zu Wort alfo lautete: „Das konſtitutionelle Gefeg ift 
von jest an kein Gnaden⸗Akt der Gewalt, die fich ets 
was zu vergeben glaubt; es ift vielmehr das Gegen⸗ 
theil. Eine Nation, im vollen Befis ihrer Würde und 
Unabhängigkeit, fagt zu dem edlen Prinzen, dem die 
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Krone itbertragen werden fol: „willſt du unter diefem, 
im Geſetz vorgefchriebenen Bedingungen mein König 
fein?" Meine Herren, vor allen Dingen iſt diefer 
Prinz ein vechtfchaffenee Mann; er fleht unter uns in 
dem glänzendften Rufe. Sagt er uns, daß er aus 
nimmt, wird, durch die Annahme, der Bertrag zur 
Form, befhwört der Prinz die Beobachtung defjelben 
in Gegenwart der Kammern, im Angeficht der Nation: 
fo können wir auf fein Wort rechnen; er hat Ihnen 
gefagt: die Charta foll zu einer Wahrheit wer: 
den. Gie Alle fühlen, meine Herren, und Ihre Kom: 
miffton hat ed mit Ihnen gefühlt, daß wie unter des 
Herrfchaft eines dringenden Bebürfniffes, einer gebies 
tenden Nothwendigkeit handeln. Mögen die Bemühuns 
gen Ihrer Kommiffion günftig voh Ihnen angenommen 
werden! WBereinigen Gie rafch die Gemüther in einem 
gemeinfchaftlichen Beſchluß, der von Ihren Kommit⸗ 
tenten lebhaft erfehnt wird, und der, wie dürfen nicht 
daran zweifeln, begrüßt werden wird von der Erkennt⸗ 
lichkeit und dem Freudenruf der ganzen Nation !" 
Kaum hatte Herr Dupin der Ältere geemdigt, 
als Here von Rambuteau verlangte, daß man, zus 
MWiederbefegung des erledigten Thrones und zur Bes 
fänftigung der Unruhe, die ſich von allen Seiten offen⸗ 
bare, die Erörterung auf der Stelle beginnen ſolle. 
Dies war jedoch nur ein Rath, wie die Abgeordneten 
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des Zentums ihn geben konnten. Anders Dachte Die 
linke Stite. Sie wollte die Berathung verſchieben, da⸗ 
mit man nicht hinterher die Kammer der Übereilung 
befchuldigen möchte, Herr Benjamin Gonſtant ſprach 
fich förmlich dariiber aus, indem er fagte: „Nein, Sie 
Dürfen den Bericht nit auf Treue und Glauben an: 
nehmen. Man. muß nicht fagen Dürfen, daß wir eine 
Uftspation durch Die Übereilung begehen, womit wir 
Bedingungen auferlegen, über weldye zu urtheilen wir 
nicht Zeit gehabt haben. Ich verlange alfo, daß der 
Bericht gedruckt werde, und daß die Erörterung fei, 
wie fie fein muß: ernft, würdig, muthvoll, unabhän- 
glg." Herr Benjamin Eonftant fand Beiftand in den 
Herren von Salverte, Mauguin und Demarcay, 
von weldyen der legtere fagte: „Sie können nicht mit 
fo viel Übereilung handeln, opne in große Irrthümer 
zu verfallen; und wie leicht kann ein Irrthum in den 
Gemüthern Keime von Unruhen abſetzen, die Sie hin⸗ 
terher bejammern, die aber deßhalb nicht weniger Ihr 
Werk fen werden!" ie verſtändig dies cuch fein 
mochte, fo Herrfchte Doch die Neigung vor, dd Refor⸗ 
mationds Werk in wenigen Stunden gu beeuöigen, bid 
Herr Buigot bemerkte, „er könne den Rochtheil nicht 
begreifen, weldyer daraus entfliehen werbe, daß bes 
Bericht‘ Über Nacht gedrudt und vertheit würde, fo 
daß Die Kammer am folgenden Sage ulm 9 oder um 


’ 





— 
— — — 


— 287 — 


10 Uhr die Frage wieder aufnähme.“ Auf dieſe Mes 
merlung wurde die Srörterung bid auf den wächken 
Bormittag verfchoben. 

Am 7. Auguſt war die Berfammlung eben nicht zahl: 
reich; denn ein großer Theil der Mitglieder der rechten 
Seite hatte ed nicht dee Mühe werth gefunden, einen 
Kampf einzugehen, worix das Unterliegen zum Voraus 
entfchieden war. Gleichwol fehlte es der ausgeſchiede⸗ 
nen Dynaſtie nicht -ganz an Bertheidigern. Kerr von 
Gony betrat zuerft den Rednerſtuhl; feiner Verficherung 
nach, trieb fein Gewiſſen ihn auf denfelben. Er fagte: 
„Die gefelfchaftliche Ordnung iſt in ihren Fundamen⸗ 
ten erfchüttert. Die tumultuariſchen Bewegungen, weldye 
ylöglih die Wirkſamkeit der legitimen Gewalten hem⸗ 
men, üben liber das Gefchi der Völker den teaurigs 
ſten EinfluB aus; von dem aufmerlfamen Beobachter 
zum Voraus empfunden, werden fie, in diefen Sagen 
Des Schmerzes und des Entjegend, für Alle sum mates - 
riellen Ausdrud der fittlichen Anarchie, welche in dem 
Herzen des Volkes waltet. Die unerbittlihe Geſchichte, 
ſich über die Leidenfchaften der Zeitgenoffen erhebend, 
drückt diefen beweinenöwerthen Sagen den Charakter 
auf, den fie erhalten müffen; und Der Auffchrei des 
menfchlichen Gewiffens erhebt fidy, um die ewige Wahrs 
heit zu heiligen, daß die Gewalt kein Recht bil: 
det, Zwar ruft man in viefen Beiten der Unruhe die 
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Freiheit an; allein der Ausdruck des Gedankens hat 
aufgehört, frei zu ſein: die Freiheit iſt geknebelt durch 
das blutdürſtige Geſchrei, das ſich nach allen Seiten 

hin verbreitet; es giebt alsdaun nur Unterdrückung, 
‚und ich möchte Hinzufügen, Die fchlimmfte von allen, 
denn fie wird im Ramen der Freiheit verübt und trägt 
das Gepräge der Heuchelei un! der Wuth. Gie, meine 
Herren, werden fich nicht unterjochen laffen durch das 
Geſchrei, das Sie von allen Seiten betäubt. Staats⸗ 
männer bleiben ruhig mitten in Gefahren, und wenn 
verwirrte Stimmen den Sohn Napoleons auf den Thron 
berufen, die Republik verlangen, oder den Herzog von 
Orleans proflamiren: fo werden Sie ſich Ihrer Eide 
und der geheiligten Rechte des königlichen Kindes erin= 
nern, das die Vorſehung Frankreich nach fo viel Unheil 
ſchenkte. Die Stimme des Gewiſſens fpricht lauter, 
als alle die tumultuirenden Stimmen, die Sie umbrau- 
fen. Gedenken Sie des Urtheild der Nachwelt; es 
würde fürchterlich fein! Sie werden nicht wollen, daß 
die Gefchichte einftend von Ihnen fagen könne: Gie 
waren Ihren Eiden ungetreu.” 

Indem Here von Gony die Berfammlung mit 
Vorftelungen diefer Art beſtürmte, Tonnte er Leinen 
ſtarken Eindrud auf fie machen. Man lächelte, als er 
ded Herzogs von Vordeaur gedachte, und daB vorherts 
ſchende Gefühl blieb, daß ale Legitimität nur in fofern 
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Achting findet, als fie ſich in legitimen Handlungen 
offenbart. Dennoch ließ man den gefühlvollen Redner 
ruhig endigen, 

Nach ihm beftieg Herr Benjamin Gonftant den 
Nednerſtuhl. Ihm wurde es nicht ſchwer, feinen Bor: 
gänger in die Enge zu treiben. „Wenn,“ fagte er 
„bisweilen tumultuariſche Bewegungen Epochen des 
Sammer find: fo find file dies zum wenigften nicht, 
wenn dee Fürſt alle feine Eide verlegt Hat, wenn alle 
Sewäprleitungen zertriimmert find, wenn man durch 
furchtbare Maßregeln die Bffentlichen Freiheiten zu ers 
ftidden verfucht Hat. Gin der Kreipeit würdiges Volk 
ſoll fich erheben gegen die Berlegumg feiner Rechte; und 
wahrlich, wenn die Regierung ſelbſt die Bande der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung zerriſſen hat, ſo iſt die Epoche, 
wo daB Leben der Blirger gegen eine brutale Gewalt 
vertheidigt wird, keine beklagenzswerthe. Mein Borgäns 
ger hat gefagt, „die Gewalt Tonflituire Lein Hecht." 
Doch, meine Herren, find wir es denn, ift es denn die 
Parthei, die einen Tonftitutionelen Prinzen auf den 
Thron erhebt, was feine Zuflucht zur Gewalt genoms 
men hat? Haben wir In den Strafen der Hauptſtadt 
mit Kartätſchen gefchofien? Haben wir alle Rechte 
iiber den Haufen geworfen, als eine viehiſche Gewalt 
über uns kam, die weder Mechte, noch Leben verfchonte? 
eine Gewalt, weldye die Witten der, um opus des 
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Gemetzels flehenden Abgeordneten zurüdwied 7... 
Ich nenne es eine Epoche des Glücks, die aus uns Die 
fchönfte und heldenmüthigfte Ration gemacht bat. . . . 
Lest wende ich mid gegen das Princip der Legitimi⸗ 
tät.... Ich habe immer geglaubt, daß in einem 
friedlichen Staate die ungeflörte Übertragung der Au⸗ 
torität den Borzug hat, viel Ehrgeiz und viel Unruhe 
abzuwenden, Würde dad Wort Eegitimität bierauf 
befchränkt, fo würde ich zugeben, Daß man es beibe: 
halten könnte. Verſteht man jedoch unter Legitimität | 
Überlaffung eines Volks an eine Familie, damit fie 
daraus mache, was ihr beliebt, damit fie es nach 
Herzensluft foltere, und, im Kal des Miderfiandes, 
ed mit Kartätfchin bediene: fo geftche ich, daß ih 
gegen dieſe verhaßte Legitimität proteſtire. Die Legiti⸗ 
mität, wie ich fie verflche, gebt von dem Wunſche Des 
Bolkes aus, das die Gewalt an eine Familie überträgt, 
fo wie von der Annahme der Bedingungen, Die fich an 
diefe Übertragung knüpfen. Ich verwerfe jede andere 
Segitimität. Wie kommt man denn dazu, uns Den 
Borwurf zu machen, daB wir das Princiy der Legiti 
mität verfennen, daß wir unfere Side verlegen, ins 
Dem wir einen_ueuen Fürſten auf den Thron erheben ? 
Welche Einbildungskraft erträgt den Gedanken an einen 
Kari X., der zurückkehrt in dieſe Stadt, Deren fümmt: 
lie Straßenpflaſter gefärbt find mit dem Blute, das 
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auf ſein Geheiß vergoffen it? Fern fei von mir, daß 
ich fyotte des Unglüds einer gefallmen Familie; aber 
ih behaupte, daß, wenn Das Geflipl des Abfchens 
nicht in Allee Herzen das Übergewicht erhalten fell, 
die Mauern von Paris niemals Diejenigen wiederfehen 
dürfen, die fo Bielen ben.Zod gebracht Haben, und Das 
bei nach einem mit Überlegung gefaßten Entfchluffe zu 
Werke gegangen find. Auf fo viel taufend Leichnamen 
ift feine Ausfühnung möglich! Der-gefallene Fliefl, Der 
fig in der Mitte fo vieler Wittwen und Waifen bes 
fände, würde nur die Gefühle des unverföhnlichfken Haf- 
ſes zurichbriugen und anregen. - . . Rod einmal: bie 
Ereigniſſe find ruhmvoll, nicht betrübend geweſen. 
Ohne diefe Ereigniffe würden Sie, meine Herten, hier 
nicht verfommelt fein, nad Die Nation vieleicht das 
Joch der Knechtſchaft tragen, Wie Lehre von der Le⸗ 
gitimität kann unter Den gegenwärtigen Umftänden nicht 
geduldet werden. Der Wunſch des Bolks, ausgedrückt 
durch deffen Nepräfentanten, verfügt über den Thron.“ 
So Herr Benjamin Sonfant, der feit der Di⸗ 
reltorials Regierung alle Dhafen der Revolution über: 
flauden und Dadurch eine Gewandtheit gewonnen hatte, 
die ihn in entfcheidenden Augenblicken zum Orakel machte. 
Seine Rede aus dem Seegereif machte einen lebhaften 
Eindruck auf die Kammer: einen Sindruck, der nicht 
leicht verwiſcht werden kannte. 
19 hi 
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Um fo größer war bie Verlegenheit, worin ſich der 
ehemalige See⸗Miniſter Hyde de Neuville befand, 
als er den Rednerſtuhl beflieg, um, wo möglich, bie 
Verſammlung fir ben Herzog von Borbeaur gu ges 
winnen. Als Moyaliſt war er von dem Hofe und von 
dem Minifterium abgefallen in der Vorausſetzung, daß 
er duch feinen Abfall ein Schickſal Hintertreiben Eünne, 
wie das der letzten Revolution mit ihren Folgen für 
das Königthum war. Betrogen in feiner Gewartung, 
fogte er kleinlaut: „Beder unter und muß mit feinem 
Gewiſſen zu Rathe geben. Das meinige iſt mein 
Führer. Alles, was ein Mann von Herz und Ehre, 
alles, was ein guter Franzoſe thun konnte, um feis 
nem Baterlande ſchreckliches Elend zu erfparn — 
ich habe es gethan. Ich bin meinen Giden treu ge= 
blieben, wie meinen Suneigungen; und- ganz zuverläffig 
hab? ih fie nie betragen, diefe königliche Familie, 
welche falfche Freunde, treulofe und höchſt ſchuldvolle 
Weſen in den Abgrund geftürzt haben. Meine Herren, 

ich habe diejenigen, denen ich von meiner Kindheit an 
mit einem unermüdlichen Eifer gedient habe, in ihrem 
Glücke nie verrathen; fie in ihrem Unglücke verrathen, 
bieße, sum Verräther an mir felb werben, mich in 
meinen eigenen Augen entehren. Damit will ich Shuen 
bloß fagen, daß, wenn ich den Auftrag erbielte, einen 
Thron zu zertrümmern und irgend einen zum König 
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zu machen, ich Anderen die Gorge überlaffen würde, 
durch fo große Weränderungen Frankreichs neues Ges 
fchich zu beſtimmen. Da ich ein ſolches Recht nicht für 
mich anerkenne, fo Tann. ich Die gefährliche Souverä⸗ 
netät, zu welcher Ihre Kommilfion mich beruft, nur 
zurückweiſen. Ich glaube außerdem, meine Herren, daß 
die Mafregel, weiche fie gu nehmen im Begriffe eben, 
ſehr ernſter Art iR; ich glaube, Daß es höchſt gefährlich 
ift, die Zukunft, die ganze Zukunft eines Volks, und zwar 
eined großen Woltd, auf die Eindrücke und Die Borurtheile 
des Augenblicks zu gründen. Doch, da ich vom Himmel 
nicht Die Babe erhalten habe, den Bligfteapl zu hemmen, 
fo vermag ich auch nichtö wieder einen and feinen Mfern ' 
tretenden Strom Sandhıngen, die ich weder unters 
fügen noch billigen Tau, darf ich nur mein Schweigen 
und meinen Schmerz. entgegenſtellen. Den Himmel 
flehe ich an um den Frieden, das SUR und die Kreis 
heiten meines Vaterlandes. Gott weiß, wie anfeichtig 
dieſe Wünſche find,’ 

Mie wenig auch dieſe Rede zu der Stimmung der Libe⸗ 
ralen paßte, fo war doch die ganze Berfammlung davon 
bewegt, unftreitig weil fie ahnete, daß fie auf falfchen Mies 
gen fei. Diesmal nun war es Herr Alerander de Las 
borde, welcher den hervorgebrachten Eindruck auslöfchte. 
Er ließ den Befinnungen feines Worgüngers jede Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren;. allein er fagte: „Wie ift ed mög⸗ 


EEE. _. | 
— 294 — 


lich, von Legitimität zu reden, wenn die echte des Volks, 
weun die Eriftenz der Bürger verlegt worden find! Bißt 
Ihr, was die Folge der Legitimität eines Kindes 
fän würde? Daß hieße, den tugendbhaften Prinzen, den 
wie an die Spitze des Landes fielen wollen, in bie 
Nothwendigkeit bringen, fein Haupt vor einem Schat- 
tenlönig gu beugen, ber uns nur an Berbrechen und 
Unfälle erinnern würde. Die Legitimität, welche man 
onzuft, iſt untergegangen im Blute der Franzoſen; 
nur Eine Begitimität bleibt übrig: die Dagwifchentunft 
des Bold in feinen eigenen Angelegenheiten; und wenn 
man ohne den Tegitimen Kürften durchaus nicht fertig wer: 
den Tann, fo erlaub' ich mir, .zu bemerken, daß der 
Prinz, den wir auf den Zhron berufen, Heinrich IV. 
näher fteht, als der auögefchiedene Zweig.” 

Das‘ legte Argument fand keinen Eingang in 
bie Gemüther ber Liberalen, welde wie aus einem 
Munde riefen: „Keine Legitimität! Rein, nein!“ 
Bwar wagte es Herr von Lezardiere nichts deſto 
weniger, den Begriff der Volks⸗Suveränetät zu be 
kämpfen; „ih glaube," fagte er, „daB Frankreich 
mit unabfehbarem Elend bedroht it, wenn das Necht, 

- den König zu entfegen und die Form der eingeführten 
Regierung gu verändern, unfer Staatsrecht wird; dies 
{ft nichts weiter, als eine Zerſtörung aller gefeiifchaft- 
lichen Bande.” Doch auch er machte keinen Sindruck; 
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md da die Berfammlung, der Wiehepeit na, nicht 
Hänger in ihrer Beftimmung gehemmt fein wollte: fo 
trug Here von Salverte darauf an, daß die all: 
gemeine Grörterung als beendigt betrachtet werden 
möchte, damit man zur Berathung der einzelnen Vor⸗ 
ſchlüge übergehen könne. Mehrere Glieder der rechten 
Seite (die Herren Pas⸗de⸗Beaulien, Arthur de In 
Bourdounaye und Boulon Martel) weigerten 
fih nunmehe, noch länger Z:Heil an der Berathung zu 
nehmen, da, wie fie fagten, Das Mandat ihrer Koms 
mittenten fie nicht Dazu berechtige; dieſe Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit ging jedoch für die Mehrheit verloren, in wels 
her: ed nicht an Ginzefnen fehlte, welche, wie Gere 
Aniffonsdu:Perron und Here Petou, behaupteten, 
„daß die Verlegung Ber Gefege Frankreich, wie feine 
Abgeordneten, ‚von den Eiden gegen einen meineidigen 
. König lodgefprochen habe,” 

Man fehritt ſonach zur Erörterung der einzelnen 
Vorſchläge. Die Unterdrückung des Eingangs der Charta, 
fofern darin die Autorität: des Könige als den Auf: 
Schlag gebend bargeflellt war, fließ auf Teinen Wider⸗ 
ſpruch; Herr Perſil war fogar der Meinung, daß 
man 28 Dabei nicht bewenden laffen dürfe. „Wir mil: 
fen," fagte ex, „das entgegengefegte Princip proflamfs 
von, md dieſes zur Grundlage des franzüfifchen Staats; 
vechtö machen, Wir mäffen alfa fagen: daß die Suverline⸗ 
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tät vom Volke, und nur von Volke ausgeht. Dies iſt um 
ſo nothwendiger in einem Augenblicke, wo das Melt 
ſich ein Oberhaupt wählt und einer neuen Dynaſtie die 
Ausübung eines Theils dieſer Sonveränetät überträgt. 
Man muß es ſagen, um unſer Berfahren zu erklären 
und um die Übertragung der Krone geſetzlich zu machen, 
Bor allen Dingen muß man eb fagen, bamit in Su- 
Zunft niemand ſich König nad göttliddem Rechte nen: 
nen könne, und fi berechtigt glaube, unfern- Nach⸗ 
Zommen Zugeſtändniſſe anzubieten.” Nach Gern Per: 
Fils Rathe follte die Kammer buchſtäblich den Artikel 
ber Konftitution von 1791 erneuern, welder alfo aus 
gedrückt war: „Die Suveräuetät gehürt der Nation; 
fie ift unveräußerlich und unverjährbar.“ Dieſer Rath 
wurde aus keinem beffern Grunde verworfen, als weil 
eine foldye Erklãärung in der von der Konuniffion vorgeleg- 
ten Abfaſſung des vierten Paragraphen enthalten war. 
Eben. fo wenig BWiderſpruch fand die Abänderung 
des 6, Artikels der Charta, welcher die Latholifchs rö⸗ 
mifch = apoftolifche Religion für die Staats: Heligion 
Frankreichs erllärte. Der verbeflerte Artikel Iautete: 
fie fei die der Mehrheit der Kranzafen. Hier⸗ 
Durch war freilich nus eine Thatſache ausgeſprochen, von 
welcher nicht mit Unrecht bemerkt wurbe, Daß es höchſt 
ungewiß fei, ob fie nach zehn Jahren noch für wahe 
gelten werde; dach Die Herren Gharles Dupin, Ke⸗ 
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raten und Mabier de Montian Meitten flie die 
Beibehaltung diefer Abfaſſung, indem fie geltend mad 
sen, „daß die Feinde der neuen Btevolution von ver 
gänglichen Unterdrückung des 6. Artikels leicht Beran⸗ 
laſſung nehmen könnten, die Bewohner des Weſten 
und des Süden Frankreichs in Aufruhr zu bringen durch 
die Behauptung, daß die Kammer die Tatholifchsapsftd- 
liſch⸗ römiſche Religion im Staate unterdrücken wolle.” 
Sie trugen den Sieg davon. 
.GEine minder lebhafte Erörternng erhob ſich über 
den 8; Artikel der Gharta: „Die Franuzoſen haben das 
Mecht, ihre Meinungen bekannt zu machen und drucken 
zu laſſen, wenn. fie ſich den Geſetzen fügen, welche 
Die Mißbräuche der Preßfreiheit unterd rücken 
ſollen.“ Die Kommiſſion hatte im Vorſchlag gebracht, die 
Jetzten ſechs Worte zu ſtreichen. Herr Davanz fragte: 
„was bie Rückkehr eines Zenſar⸗Geſetzes verhinderte, 
und was von der Nochwendigkeit, ſich demſelben zu unter⸗ 
werfen, freiſprechen werde? Auf dieſe Bemerkung wurde 
zu Deus fraglichen Artikel hinzugefügt: „Die Senfur 
Tann niemals wieder eingeführt werden.” 
In: dem 14, Artilel, welcher von den Attributen 
der königlichen Macht handelte und au feinem Schluſſe 
verkündigte, „daß der Künig besechtigt fei, bie zur Aus« 
führung der Gefege ‚und zur Sicherbeit des Staats 
uothwendigen Verordnungen und WBerfügungen zu 
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erlaffen,” hatte die Kommiſſion die Worte „zur Gicher: 
heit des SGtaats“ geftrichen; denn fie hatte Hierin die 
Rechtfertigung ber verhängnißvollen Drdonnanzen vom 
25. Zuli gefunden. Ihrem VWorſchlage nad, follte der 
Artikel durch die Worte befchränft werden: „ohne je: 
mals weder die Geſetze felbft fuspendiren, noch von ih⸗ 
zer Boltziehung freiſprechen zu können.“ &8 lag hierin 
am Zage, wie mangelhaft. die Srfcheinungen des gefell: 
ſchaftlichen Lebens von den Eiberalen aufgefaßt wurden. 
Dennoch trug Here Jaqueminot auf einem Paragra: 
phen an, welder die Bulaffung irgend einer fremden 
Sruppenzahl zum Gtantödienft ohne ein Geſet verbiete: 
ein Borfchlag, welcher auf der Stelle angenommen 
wurde, 
Die Artilel 16 und 17 dee Shorts wurden nun 
mebr in Ginen verfchmolgen, welcher die Initiative ber 
Sefege den drei Gewalten beilegte, jedoch mit Außs 
nahme des Beſteuerungs⸗Geſetzes, welches zuerft von der 
Kammer der Abgeordneten votirt.werden follte. Gben 
fo wenig hielt man fich bei den Modifikationen der Arti: 
kel 26, 30, 31 und 32. dev Sharta auf; auch die Zu: 
Loffung der Prinzen zur Pairb⸗Kammer in einem Alter 
von 25 Jahren und die Öffentlichkeit der Gigungen 
biefer Kammer, fanden feinen ‚Widerfpruch. Als es 
zur Erörterung des 33. Artikels gekommen war, nach 
welchem die Pairs⸗Kammer über Verbrechen des Hark: 
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verraths und über Attentate gegen die Sicherheit bes 
Staats nach einem Geſetze richtet, wodurd der: 
gleihen Bergehungen näher beflimmt werden 
follen, trug Here Mauguin auf die Us terdrückung der 
legten Worte an, weil dies das einzige Mittel fei, um 
hinfichtlich der Berantwortlichkeit der Minifter aus dem 
Proviſoriſchen Hervorzutreten ; doch auf Die Bemerkungen 
Dupimws bes Altern wurde dieſe Unterdrückung vers 
worfen. 

Der 36. Artikel, welcher die Zahl der Abgeordne⸗ 
ten, und der 37., welcher ihre Erneuerung zu einem 
Fünftel betraf, waren fo oft verlegt oder umgangen 
worden, daß die Kommiffion in Borfchlag bradıte, beide 
in Einen zu verſchmelzen, nady welchem die Abgeordne: 
- ten auf fünf. Jahre gewählt würden. Dieſer Worſchlag 
wurde angenommen, Das MWählberkeits, Alter hatte 
Die Kommiffion auf 30 Jahre geſetzt. Hiermit nit zus 
frieden, drang Herr Billemain darauf, Daß es -auf 
25. Jahre gefogt würde; feine Gründe warın: man 
müfle darauf bedacht nehmen, Männer, die vermöge 
ihres Alters erblichen Seindfchaften fremd wären, iu 
vie politiſche Laufbahn einzuführen; außerdem aber 
fordere die Gerechtigkeit, der Wahlkammer nicht ein 
. Borrecht zu verfagen, dad die Pairs-Kammer genieße, 
Zwar unterflüste Herr von Salverte Diefen Bor 
Schlag; doc die Kammer ließ es bewenden bei ber 
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Beſtimmung der Kommiffion. Der biöherige WBählbar⸗ 
keitösBenfus (1000: Franken) wurde fir den Augenblick 
beibehalten, obgleidy ‚Here Benjamin Gonflaut‘ bes. 
merkte, daß in dieſem Syfteme ein Fehler fledde, auf 
deffen Fortſchaffung man eifrig bedacht fein müfſe. 
"Se befücchtete nämlich, daB der Wähler = und der 
Wahlbarkeits⸗Kreis, in Kolge der zunehmenden Staats: 
wohlfahrt, d. h. der Steuerverminderung, allzu eng 
und folglidy ariftokcatifcy werden könnte, wenn bie alten 
@äsge beibehalten würden. Was nur lächerlich war, 
wurde von der Kammer zwar nicht als lächerlich auf: 
gefaßt; allein Harrer Benjamin Gonſtant fcheiterte 
deßhalb nicht weniger mit feinem Sinwande, bis im 
folgenden Jahre der Wähler⸗ und Wählbarkeits⸗8enſus 
aus Gründen herabgefegt wurden, weldye noch nicht hier⸗ 
ber gehören.. 


Stets war die Meinung der Liberalen von dem 
Widerfpruch des 63, Artikels der Charta empört wors 
den, welcher, indem ev außerordentliche Kommilitonen 
für verfoffungswidrig. erklärte, dennoch zu Prevotab 
Gerichten im Nothfalle berechtigter Auf den Rath 
ihrer Kommiffion verwarf die Kammer die Ausnahme 
mit der Hinguflügung zu dem erſten Schelle des Artikels : 
„unter weldiem Vorwand oder unter welcher Benen⸗ 
aung 68 auch gefchehen. möge,’‘ 
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Auf gleiche Weife raubte fie Der Tiniglichen Prä⸗ 
rogative dad Recht, die Kolonien durch befondere Mer: 
srdnungen zu regieren: ein Kecht, daB der 73. Arti, 
Tel ihr zuſprach. 

Dem Salbungs⸗Eibe (serment de sacre) wurde der 
Eid des Königs In Begemwart der beiden Kammern 
fubfkituirt, die neue Sharta umter den Schub der Ras 
tional:Garden und ſaͤmmtlicher Bürger geftellt und -die 
Biederannahme der dreiſardigen Sahne und Hutſchleife 
beſtãtigt. 

Mi blieben noch die beſonderen Berfügungen 
u 

‚Bere Berard, nicht zufrieden damit, daB er die 
unter Karls X. Regierung erfolgten Ernennungen zur 
Pair: MWürde aunullicen wollte,. drang zugleich darauf, 
daß man im zweiten Paragraph die Worte: „dad 
Dem Könige daB umbefchränkte Recht, Pairs zu ernen⸗ 
nen, verleiht" unterdrüden möchte. Nicht wenig wurde 
Diefe Frage durch den General Lafayette gehoben, 
welcher die Abſchaffung der Erblichkeit in der Pairs⸗ 
MBlirde zuerfi in Antrag brachte. „Es hat und,“ fagte 
er, „in der: gegenwärtigen Kriſis angemeſſen gefchies 
nen, einen andern National ihren zu errichten, und 
ich darf wohl fagen, daf mein Wunſch für den Prins 
zen, deſſen Wahl Cie, meime Herren, beſchäftigt, fich 
verflärtt Hat, ſeitdem ich ihn vollſtändiger kennen 


nennen 
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gelernt habe. Allein hinfichtlich der Frage von. der 
erblichen Pairie werd’ ich mich von Dielen unter. Ihnen 
unterfcheiden. Als Sögling der amerilanifchen Schule 
bin ich immer der Meinung gewefen, daß der gefegge- 
bende Körper in zwei Kammern getheilt werden müfſe, 
verfteht ſich mit Unterfepieden in ihrer Organifation; 
nie hab’ ich jedoch begreifen Einen, wie man erblide 
Geſetzgeber und Richter haben könne. Die Ariftotratir, 
meine Herren, ift ein fchlimmes Ingredienz bei öffents 
lien Inftitutionen. Ich drüde hierdurch seinen 
Wunſch nad Abſchaffung der erblichen Pairie fo Hart 
als möglich aus, und erfuche zugleich meine Kollegen, 
nicht zu vergeffen, daß, wenn ich immer ein Vertheidi⸗ 
ger der Freiheit gewefen bin, ich dabei nicht aufgehört 
habe, ein Bertheidiger der öffentlichen Ordnung zu 
fein." - 
Lafayette's Bemerkungen gaben der in Rede ſte⸗ 
henden Zrage eine Ausdehnung, an welche niemand ge- 
dacht Hatte. Bwifihen Herrn Berryer und Herrn 
Peton gedieh' es zu einem Streite Über die Rechtmä⸗ 
Bigkeit einer Vernichtung der unter der KRegierung 
Karls X. erfolgten Ernennungen zur Paird: Würde: 
was jenem als eine Verlegung bed Fundamental: Prin: 
cips der Geſellſchaft erſchien, vertheidigte dDiefer als einen 
Akt der Gerechtigkeit, welcher darauf abzwecke, die 
Paird:- Kammer von den Unwürdigen zu befreien, weldge 
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fie herabwiicdigten. Herr Hetou ging ſogar fo weit, 
die Erblichkeit ald ein Beandopfer zu betrachten, weis 
ches dargebracht werden müſſe zur Gühne file das im 
legten Aufſtande vergoffene Blut und zur Erhaltung 
der Deputirten- Kammer. Diefe Ausdrücke wurden zwat 
gemißbilligt; doch lieh ſich der General Sebaſtiani 
Dadurch nicht abfehreeden, den Werardfchen Borfchlag 
Durch das Beifpiel Ludwigs XVII. zu rechtfertigen, 
der, nad feiner Zurüdtunft im Johre 1815, zwamzig 
Pairs ausgemerzt hatte, ohne der Pairs⸗Kammer dadurch 
zu ſchaden. Uber die Erblichkeit der Pairs⸗Würde wollte 
dieſer General die Erörterung verfchoben willen; und 
Dazu bequemte fidh Die Berſammlung um fo lieber, weil 
feßgefeht wurde, daß dieſe Frage im der Sigung von 
1831, zur Sprache gebracht werden folte. Die beiden 
anderen, Paragraphen, abgeſondert zur Abftimmung ges 
bracht, -wurben faft ohne Mäderrede angenammen. 
Die Unsmtfegkaxisit Der Dichter war der nächſte 
Gegenſtand der Erörterung. Herr won. Walverte 
und Herr Madier De Montjau:drangen auf Entlaſ⸗ 
fung derjenigen, welche unter Kari X. ihr Amt vers 
woltet hattenz doch ihr Borfchlag wurde verworfen, 
und als es:fich um Gewährleiſtäng für die üffentlis 
hen: und politiſchen Mackte Haundelte, Tam man darin 
überein ,..daß -Tünftig alle. politiſchen Wergehen, gleich 
den Preßvergehen, dem Ausfprucd einer Jury unters 
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werfen werden ſollten, dergeftalt, daß alle Geſetze 
und Berordnungen, welche auf dad Gegentheil binden: 
teten, von nım an nichtig und abgefchafft fein ſollten. 
Es handelte ſich, von jest an, nur um die dritte 
Ahtheilung des Berard ſchen Borfchlages, nämlich um 
die Berufung Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Dr: 
leans auf den Thron unter den vorgefchlagenen Bedin⸗ 
gungen. Nur ein Einziger fühlte fich aufgelegt zu Ein- 
wendungen gegen dieſen Borſchlag. Dies war Herr 
Fleury (von dee Drme), welder den Rath ertheilte, 
daß man fid, Damit nicht libereilen möchte; Die Sache fei 
allzu wichtig, um ſich mit einer Übereilung gu vertragen; 
man müffe thun, was man Eönne, um die Bermaltung 
im Gange zu erhalten, und wenn ſich fodann alles nad) 
Wunſch machte, fo könnte der General: Statthalter, 
nach einiger Beit, die Wahlkollegien auffordern, Depu⸗ 
tirte zu fenben, welche den Auftrag Hätten, einen Kö⸗ 
nig zu wählen: ein Aufteag, welcher der gegenwär⸗ 
tigen Verſammlung fehle. ie wichtig num auch die 
angeregte Frage war, fo verweilte man doch Keinen 
Augenblick bei derſelben. „Borwärtsi" vief Her 
Gofimir Perrier; und da man gu Ende zu kommen 
wünfchte, fo wurde auch dieſer Worſchlag des Herrn Be⸗ 
rard von der ganzen Kammer angenoinmen, wenn man 
etwa dreißig Mitglieder der rechten Seite nbrechnet, welche | 
. am Deu Berathung gar feinen Antheil genommen hatten. 
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Die beiden Kommiflionen der Adreffe und deu We; 
. rardfchen Vorſchläge waren darin übereingekommen, 
daß dem Prinzen Generals Statthalter Leine andere 
Adrefie überreiht werden follte, als die verbefferte 
Gharta. Dies billigte die, Kammer; und ald ed dars 
über zur Abſtimmung kam, erllärte fich eine Mehrheit 
von 186 Stimmen für die gefaßten Beſchlüſſe. Die 
Berathung war nunmehr geendigt. Sie hatte fünf bis 
fechd Stunden gedauert; in fo kurzer Zeit war das 
2008 über die nächte Zukunft grankreich geworfen 
worden. 

Es blieb von jetzt an nichts weiter übrig, als die 
Pair: Kommer:mit dem Ergebniß der Bernthung bes 
Tannt: zu machen und dafjelbe dem Prinzen Generals. 
Statthalter zu überbringen, Da dab legtere nicht füg⸗ 
id) durch eine gewöhnliche Deputation geſchehen konnte, 
fo beſchloß die Kammer, ihr Werk dem. Prinzen in cor- 
pore zu überreichen. 


Zu dieſem Gubgwede ließ fie fich fürmlich bei ihm 
anmelden, 


Ehe wir in dieſer Erzählung fortfahren, ſcheint es 
und nöthig, einige Auffchlüffe über den Prinzen Lud⸗ 
wig Philipp. von Orleans zu geben, Die, wenn wir 
nicht fehr irren, dazu dienen können, ſowohl bie bishe⸗ 
tigen, als auch die nachfolgenden Wegebenheiten in ein 
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helleret Licht zu ſtellen; zum wenigfken werden fie er⸗ 
klären, wie eine Verſammlung von Geſetzgebern in ihrer 
Werkennung des Weſens der Geſellſchaft ſich fo weit 
»verirren konnte, daß ſie demjenigen, in welchen fie das 
‘größte Vertrauen zu fegen vorgab, als ihrem Könige 
und Oberhaupte alle Freiheit vaubte, um ein folgfames 
Werkzeug in ihm zu haben. 

Budwig Philipp, Herzog von Orleans, wurde 
den 6. Okt. 1773 geboren. Seine Eltern waren: jener 
'Ppilipp, Herzog von Drleans, deſſen unfruchtbarer 
Ehrgeiz in den erften Jahren der franzöſiſchen Umwäl⸗ 
zung mit einer Beſteigung des Blutgerüſtes endigte, und 
"Suife Marie Adelaide von Panthievred, eine 
"on den tugendhafteſten Frauen ihrer Seit. Die Bil: 
dungs⸗Periode des jungen Prinzen fiel in eine Zeit, 
wo'in Frankreich, wie in Deutfchland, Whnangen von 
zweckmaßigerer Erziehung vorberrfchend geworden wa⸗ 
ren, und Rouſſeau's Emil für ein Drakel galt. Je 
weniger nun die Erziehung eines jungen Prinzen, wel 
cher dem Throne ſehr nahe fland, vernachläffigt werden 
durfte, deſto eifriger war man Darauf bedacht, dem 
Herzog von’ Shartres — Died war:der frührfte Titel 
:Radwig Philipp's — die wirkſamſten Erzieher zu 
. geben. :Die erfte Wahl fiel auf den Ritter Wonnard, 
einen Durch: Kenntniſſe uud fittliche Grandfäge ausge: 
zeichneten Offizier; umd diefe Wahl wurde, bald dar: 
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auf, pervollſtändigt durch die Anßellung einer geifreis 
gen Frau, welde den Xitel Madame le Gouver- 
"  neur erhielt. Dies war die als GSchriftflellerinn be; 
rühmte Frau von Genlis, deren Werke ganz Europa 
kennt. In Verbindung mit der Herzoginn Mutter 
leitete diefe Frau die Erziehung der Orleans'ſchen 
Kinder, wie es ihrem Philanthropismus entfprach, nach 
welchem nicht bloß die intelleftuellen, fondern auch die 
fittlicyen und phyſiſchen Kräfte des Zöglings nach deren 
ganzem Umfange audgebildet werden follten. Der Hers 
z0g von Ghartres mußte demgemäß neben feinen wifs 
fenfchaftlichen Studien, unter welchen die mathematis 
ſchen die erfte Stelle einnahmen, fich 3. B. mit operas 
tiver Spirurgie befyäftigen, ohne darüber aymnaftifche 
Übungen zu vernachläffigen. Wie hätte dies nicht Res 
fultate geben mögen, die man bis dapin niemals ken⸗ 
sen gelernt hatte? 
Den erften Beweis philantpropffcher Sefinnung legte 
Der Herzog von Chartres, wie erzählt wird, Dadurch 
ab, dof er auf dem Berge St. Michel den eifernen 
Käfig zerfchlug, worin Ludwig XIV. einen ihm ab⸗ 
geneigten holländifchen Journaliſten fiebzehn Jahre lang 
gefangen gehalten hatte, Dies gefchah im Jahre 1783, 
Die Nevolution kam im nächiten Jahre zum Ausbruch. 
Als nun die konſtituirende Verſammlung dekretirte, daß 


alle fogenannten Inhaber von Regimentern dieſe ent⸗ 
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weder perſöonlich befehligen, oder den Dienſt verlaffen 
ſollten, ergriff der Herzog von Chartres dieſe Gele⸗ 
genheit, ſich dem Vaterlande zu weihen: er begab ſich 
nach Vendome zu dem 14. Dragoners Regiment, das 
feinen Namen führte, und erwarb ſich die Bürgerkrone 
der Stadt, als er, mit Gefahr feines eigenen Lebens, 
zwei Männer vom nahen Untergange errettete. Nach 
dem Ausbruch des Nevolutiond Krieges diente er als 
General s Major erſt unter dem Marſchall Eudiner, 
fodann unter Kellermann in der Schlacht bei Balmy 
(20. Septbr. 1792). und gulegt' unter Dumourier, un 
ter deſſen Oberleitung er, ald General: Lieutenant, wie 
man behauptet hat, den Sieg bei Jemappes an der 
Spige von 24 Bataillonen entfchied. | 
BVerflohten in Dumourier's Schickſal, und nach⸗ 

dem in Paris die Acht über ihn ausgefprochen und ein 
Preis auf feinen Kopf gefegt war, blicb ihm Leine an 
dere Wahl, als ſich, unter erdichtetem Namen, nach der 
Schweiz zu begeben, wo er zu Schaffhaufer mit feiner 
Schwefter und der Frau von Genlis zuſammentraf. 
Er verforgte diefe mit dem größten Theile feiner ges 
ringen Baarfchaft, brachte fie mit Hülfe ded gleichfalls 
geflichteten General Montesquien in dem Klofte 
Bremgarten unter, und flreifte in fteter Sorge, erkannt 
und verhaftet zu werden, in dem Gebirge umher, bis 
er, nachdem feine Kaſſe gänzlich gefchmolzen war, fid 
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um die Profeſſur der Mathematik ud Geſchichte am -- 


Gymnaſium zu Reichenbach bewarb, die er vorzugs: 
weife vor vielen anderen Konkurrenten erhielt. Doc 


diente diefe Profeffur wohl nur ‚zur Beſchützung feines 


Lebens, daB, während der Schreckens⸗Periode, den 
größten Gefahren auögefegt war. 

Nach Robespierre's Tode verlieh er die Schweiz 
mit der Abficht, ſich nach Amerika zu begeben; da er 
“ jedoch in Hamburg, wohin er ſich gewendet hatte, nicht 
-Die erwartete Unterflüsung fand, fo begab er fich nach 
Kopenhagen, wo er durch einen Bankier Geld und 
Päſſe zu einer Wanderung nach Dem Rorden erhielt. Gr 
Durchreifete nunmehr Norwegen, Schweden und Schott⸗ 
Iand, fiellte, wie man erzählt, am Norblap, 18 Grad 
vom Sole entfernt, sftronomifche und ‚geograppifche 
Meffungen an, und ging über Finnland nah Stockholm 
zurüd, wo er, weil fein Iucognito verrathen war, von 
Dem König Guſtav IV. Adolph mit Wohlwollen auf: 
genommen wurde. 

Im Sabre 1796 kehrte er nach Hamburg zurück. 


Der Gedanke, den Sturm der Revolution in Amerila . 


abzuwarten, war noch immer.nicht aufgegeben; befonz 
derd drang feine Mutter auf die Durchführung deffel: 
ben. Eben dahin follten fih die beiden Brüder des 
Herzogs. (der Graf von Beaujolois und der Herzog 
von Montpenfier) begeben. Er felbft zeifete, von 
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Hamburg aus, voran, und erreichte Philadelphia im 
Dftbr. 1796. Seine Brüder folgten ihm, von Mar: 
feille aus. Mit ihnen ducchfteeifte er die Vereinigten 
Staaten, fand freundliche Aufnahme bei Waſhington, 
"md mußte; während das gelbe Fieber in Philadelphia 
wüthete, aus Geldmangel In diefer Stadt bleiben. 

Der Aufenthalt der ſämmtlichen Briider in Ame: 
rika dauerte, unter manderlei Widerwärtigkeiten, bis 
‚zum Sahre 1800, wo fie fich zu Halifax nach England 
einſchifften. Neue Störungen für alled, was fie: hoffen 
und wiinfchen Tonnten, waren ſeit derh 18. Brumüärte 
eingetreten, wo Napoleon Bonaparfe ſich die Bahn 
zur Imperatur brach. Still und zurückgezogen lebte 
alſo der Herzog von Otleans mit feinen beiden Brüdern 
in einem unfcheinbaren Haufe zu Swidenham, nur da- 
mit befchäftigt, feinen Geſichtskreiß gu erweitern im- 
Studium der’ brittifchen Inſtitutionen, die feine ganze 
Aufmerkfamkeit auf fi} gezogen hatten. 

Sm Jahre 1807 flach der Herzog von Montpen⸗ 
fier; der Graf von Baujolois aber litt an einer and: 
zehrenden Krankheit. Da mın die Ärzte dee Meinung. 
waren, daß der Leidende nur durch Veränderung des 
Klimä's gerettet werden könne: fo begleitete Ludwig 
Philipp feinen Bender nach Malta. Diefer flarb da: 
ſelbſt im Mai 1808. Anſtatt fogleih nach England 
zurückzukehren, begab ſich der Herzog von Orleans über 
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Meifina, nach Palermo, dem: damaligen Aufenthalte der, 
durch Rapoleon's Politik aus dem Königreich Neapel 
vertriebenen königlichen Familie. Ferdinand IV. nahm 
ſeinen nahen Verwandten freundlich auf und hielt ihn 
on feinem Hofe zurück. Go entſtand die Werbindung 
mit der zweiten Tochter jenes Königs, welche im Jahre 
1809 gefeiert wurde und die Quelle einer: fo zahlreichen 
Rachkommenſchaft geworden iſt. 

Obgleich der Herzog ſich bisher ſtandhaft geweigert 
hatte, die Waffen gegen Frankreich zu. ergreifen, fo 
folgte er doch der. Einladung der Regentſchaft in Kadir, 
feft entfhloffen, dem fpanifchen Volke feinen Beiſtand 
gegen Rapoleon zu weihen. Gr war in Katalonien 
angelangt, als die Wedenklichleiten bes beittifchen Kabi⸗ 
nets ihn zur Rückkehr nach Palermo nöthigten, wo er 
getzennt vom Hofe lebte, weil er mit feiner Schwies 
germintter, der Königinn Marie Karoline, in keinem 
guten Bernehmen fand. 

Die Kriege, welche in den Jahren 1812, 1813 und 
1814 Rapoleows Sturz bewirkten, führten den Hetzog 
nach einer zwanzigfährigen Abweſenheit nach Paris zu⸗ 
züd, wo er den 1%, Mai 1814 wieder anlangte. Gein 
Aufenthalt daſelbſt war jedoch nicht von langer Dauer; 
Run als Rapokeen, von Elba Tommend, an der 
Spige der gegen ihn auägefenbeten Irnppen teinmphi⸗ 
tend in Poris eingog, blieb dem Herzog von Drleand, 
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" dem die Nord» Departementd anvertraut waren, keine 
andere Wahl, ald von neuem aussufcheiden; und zwar 
um fo mehr, weil von Eudwig XVII. weder ihm, 
noch dem Marſchall Mortier, der fein Kollege war, 
Berhaltungsbefehle zugelommen waren. Mit tiefer 
Niedergelchlagenheit, Die in einem Gchreiben an deu 
eben genannten General ihren Ausdrad fand, folgte er 
feiner Familie nach England und ließ fich noch einmal 
in Zwidenham nieder. j 

Napoleon wurde zum zweiten Male entthront; und 
nachdem er ſich zu Stechefort an die Engländer ergeben 
hatte, kehrte der Herzog von Orleans im Juli 1815 
nach) Paris zurück. Als Prinz vom Geblüt, nahm en, 
fobald der zweite Parifer Friede zu Stande gefommen 
war, feinen Sig in der Paird- Kammer ein. Hier er: 
warb er fich den Haß des Hofes, während freifinnige 
Männer ihm ihre ganze Achtung zuwendeten: denn, als 
im Dftbr. 1815 in der Paird: Kammer eine XAdreffe 
an den König entworfen wurde, worin man auf die 
Beſtrafung politifcher Verbrechen antrug, erhob fich 
Ludwig Philipp mit den Worten: „ich teage auf 

> gängliche Unterdrückung des Paragraphen an; die Worte 
„Ehre“ und „WBaterland” finden einen Widerhall iu 
ganz Frankreich, und daffelbe ift der Fal mit den Wor: 
ten „Menfchlicgleit " und „Gerechtigkeit.“ Dieſe groß: 
müthige Erklärung viß-die ganze Berfammlung mit ſich 
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fort. Der vorgefihlagene Paragraph wurde unterdrücke; 
Doch Ludwig Philipp fah ſich, zum Lohne fire feine 
Großmuth, gezwungen, nach England ins Exil gu gehen, 

Erft zu Anfang des Jahres 1817 wurde ihm ges 
ſtattet, nach Frankreich guridlzulehren. Doch blieb die 
Daird : Kammer für ihn verſchloſſen. Kine Millien 
Franken Appangge feste ihn in den Stand, feinem 
Range gemäß zu’leben. Im Kreife feiner zahlreichen 
Zamilie (fünf Söhnen und drei Zöchtern) nahm er, 
allgemein geachtet und ‚geliebt, feinen Aufenthalt abs 
wechſelnd im Yalais: Royal zu Paris und auf feinem 
Laudgute zu Neuilly. Grft nach der Ermordung des 
Herzogs von Derry erhielt ex den Zitel: „ Königliche 
Soheit.“ Geine Zurlidgegogenheit vom Gofe, befons 
ders feit dem Tode Ludwig’d XVII, war übrigens 
allzu allgemein bekannt, als daß fie ihm nicht das Ver; 
trauen aller Derienigen hätte erwerben follen, welchen 
Die Richtung der Neftauration aus Der Gegenwart in 
Die Vergangenheit mifbilligten. Als natürlicher Stütz 
punkt für die Liberalen durfte er fich ihnen um fo wes 
niger verfagen, je mehr für ihn, als Familienvater, 
anf dem Spiele. ſtand in dem. entſcheidenden Augenblid. 
Erzogen vom Schickſal, gereift durch Lange. Srfahrung, 
wear er ganz unſtreitig frei von jedem Ehrgeiz, als er 
die Krone dem Wanderftab ;worzog, der ihm gleichzeitig 
dargeboten wurde. Dabei konnte er ſich dad Zeugniß 
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geben, daB die Zulis Revolution: nicht fein Merk, wohl 
aber das Erzeugniß aller der falfchen Maßregeln war, 
welche Frankreich feit funfzehn Jahren in feinen geſell⸗ 
fchaftlichen Grundlagen erfihüttert hatten. 

&o verhielt es fi mit den Schickſalen, fo mit 
den Gefinnungen und Unfchauungen ded Prinzen, zu 
welchem der liberale Theil‘ der Deputirten⸗ Kammer das- 
Vertrauen gefaßt hatte, daB er, als König. von Franuk⸗ 
reich, ihren Srwartungen entfprechen werde, Allerdings 
war er nach dem hergebrachten Erbfolgegeſetz, wenn 
der ganze ältere Zweig der Bourboniſchen Dynaſtie bes 
feitigt war, der nächſte Thronerbe; dach follte nicht die: 
fee Umftand, fondern die Perſönlichkeit des Prinzen: 
entfcheiden, weil die Wahl fouft jeden Werth verloren 
haben würde Man flritt alſo auch dafür, daß der 
Herzog von Orleand nicht als ein Bourbon, fondern 
troß diefem Umſtand auf den Thron erhoben fei, und 
drückte fich darüber ſo and, daB es daS Anſehn gewann, 
als habe man in feiner Wahl mus einen Eigenſinn be: 
friedigen wollen.. 


Wenige Mitglieder der vechten Seite abgerechnet, 
begab ſich die ganze Kammer am Nachmittage des 
7. Aug. nach dem Palais: Royal zur Überreichung deö 
Srgebniffes iprer Berathumg. Woran gingen die Huiſ⸗ 
flezs ;. diefen- folgten. des Präfldent, die Wice : Prüfidens 
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ten, die Sekretäre und Quäſtoren; zulegt kamen die 
Deputirten, gededit von einer Abtheilung der National, 
Garde, umfloffen von efmem zahlreichen Schwarm von 
Neugierigen, oder andy von Soldyen, welche mit Aufs 
richtigkeit wünſchten daB die biöherige Anarchie. ihr 
Ende finden möge, 

Angelangt vor dem Palais: Hoyal, wurden bie 
Deputirten. um 4 Uhr Rachmittags vorgelaffen. Der 
Drinz war umgeben von feiner Familie. Here Lafitte 
nahm das Wort im Namen der Kammer und las mit 
feftee und lauter Stimme die Deklaration, welche die 
Charta veränderte und dem Prinzen die Krone antrug. 
Mit ruhiger Bürde vernahm diefer den Vortrag und 
erwiederte fodann: 

„Mit tiefer Bewegung empfang’ ich die Deklaration, 
die Sie mir Überreihen. Ich betrachte fie als den Aus: 
druck des Motte: Willens; umd fie ſcheint mir den yo-. 
Ittifchen Grundfägen zu entſprechen, zu welchen ich mich 
mein ganzes Leben hindurch belanut habe: Boll von 
Burüderinnerungen, welche mich wünfdgen ließen, daß 
ich nie beſſimmt ſein möge, den Thron zu beſteigen — 
frei von Ehrgeiz und gewöhnt an das feiedliche Leben, 
Bas ich mit meiner Familie führte — Tann ich Ihnen nie 
ale die Gefühle verbergen, welche mein Herz in dieſer 
großen‘ Konjunftue bewegen;. Darunter befindet fich jes 
doc eins, das die ütrigen beherrſcht: die Eiche für 
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mein Sand. Ach fühle, was es mir vorſchreibt, und 
ih werde 23 thun.“ 

Der Prinz war am Schluffe feiner Rede fo. bewegt, 
daß er ſich ‚nicht der Thränen enthalten konnte. Mit 
Herzlichkeit drückte er Herrn Lafitte Die Hand. Das 
Rührende der ihn umgebenden Familie wirkte auf Aller 
Herzen. Der Ausruf: „Es Lebe ‚der König! es lebe 
die Königinn! es Lebe die Königliche Familie!“ ertönte 
in allen Zimmern, in allen Hofräumen und felbft auf 
dem Vorplatze des Palais⸗Royal, wo ſich ein unermeß⸗ 
licher Schwarm verſammelt hatte, um das Ergebniß 
dieſes denkwürdigen Tages abzuwarten. Tauſende von 
Stimmen verlangten, daß der Prinz ſich zeigen ſollte. 
Begleitet von dem General Lafayette erſchien er auf 
dem Balkon und flürzte fich in die Arme dieſes Vete⸗ 
ranen der Umwälzung, wie in die. ded yperfonificisten 
Volks. Lafayette feld, überwältigt von dem, was 
ipm widerfuhr, wendete ſich nach der Menge, und, auf 
den Prinzen hinwelfend, brach er in die Worte and. 
„Dies ift der Fürſt, deffen wir bedurften; ex iſt die 
befte der Republiken!“ Worte, welche fpäterhin 
abgelengnet worden find, welche jedoch, ‚fie mochten 
gefprochen werden oder nicht, eine richtige Vorſtellung 
von der Macht der Volksparthei und von den Zugeſtänd⸗ 

uiſſen ‚geben, die fie forderte und die man ihr zu ver- 
Tagen das Recht verloren hatte. 
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Während dies im Palais:Royal vorging, hatte die 
Poird: Kammer ihre Berathung eingeftellt; fie erwartete 
die Botfchaft, welche ihe die Deklaration der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer liberbringen follte. Erſt um 9 Uhr Abends 
wurde die Sitzung wieder eröffnet. Berfammelt waren 
hundert und vierzehn Witglieder, d. h. wenig mehr, als 
dad Reglement erfordert, damit die Beratung Güls 
tigkeit erhalte; denn der ſechſte Artikel dieſes Regle⸗ 
ment3 verlangt, daß die Berfammlung aus einem Drits 
tel, mehr eins, feiner Mitglieder beſtehe.“) Der Präs 
fident leitete die Berathung dadurch ein, daß er bie 
Deklaration der Deputirten: Kammer vorlas. Als Died 
geſchehen war, trug der Herzog von Ghoiſeul darauf 
an, daB man, wie in zwei früßeren Zälen, wo das 
Wohl des Staats und das Intereffe der Kammer auf 
dem Spiele geftanden Hätten, unverzüglich und ohne 

Diskuſſion zum Skrutinium übergehen möchte. Die 
Kammer entfchied jedoch dahin, daß, wenn das eine 
oder dad andere Mitglied zu reden verlänge, ed daß 
Wort erhalten folle.. Here von Chateaubriand fragte 

‚nunmehr, ob die Kammer eine Werathung nach für ans 

gemeſſen halte, da die Deputirtens Kammer ihre Des 


*) Die, Yaird: Kammer befland ben 7. Aug. aus 392 Mits 
gliedern, von weichen jebod nur 308 eine berathende 
Stimme hatten. 
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klaration bereits dem Deren General⸗Statthalter des 
Königreich überreicht Habe? Ihm antwortete Der Her⸗ 
309 von Broglie: „ed fei unmöglich, nicht zum be: 
eathfchlagen über das, was bem -Präftdenten von der 
Deputirtens Kommer, und zwar in den bergebrachten 
Kormen, übergeben wäre; denn hierin liege der voll- 
ftändigfte Beweis, daß die Deputirten= Kammer das 
Reſultat der Berathung nicht auf fiy nehmen wolle. 
Bugleich machte der Herzog bemerklich, daß der Gene: 
zal- Statthalter weder angenommen, noch ausgefchlagen 
babe, und fich nicht cher entfcheiden werde, als bi die 
Daird: Kammer fich ausgefprochen haben würde,“ 

‚ Sobald nun diefe Borfrage entfchieden war und 
der Präfident angekündigt hatte, daß die Erörterung 
ihren Anfang nehmen könne, trat Herr von Chateau: 
briand als Rebner auf, um die Rechte des Herzogs 
von Bordeaur zu vertheidigen. Er, der durch feine 
flache Schöngeifterei im Laufe der legten funfzehn Jahre 
vieleicht das Meifte zum Sturze des ältern Zweiges 
der Bourbonen beigetragen hatte, entblödete ſich 
nicht, die legten Minifter als Abfcheuliche gu bezeichnen, 
welche die Krone befleckt, die Verlegung eines gegebe: 
nen Berfprechend durch Mord vertheidigt und mit Ei: 
den gefpielt hätten. „Gin großes Verbrechen,” fagte 
er, ‚bat allerdings Statt gefunden, und dies Werdre⸗ 
Sen hat ein SPrincip ind Leben gerufen. Soll man 
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jedoch wegen dieſes Verbrechens uud det elichen und 
politiſchen Ariunphö, weicher die Folge deſſelben gewe⸗ 
fen if, die: hergebrachte Ordnung der Dinge umkehren? 
Karl X. und fein Sohn find geſtürzt, oder haben 
abgedankt, wie Sie es nehmen wollen; aber dadaurch if 
der Ahron nicht erledigt, Nach ihnen kam ein Kind. 
Durfte man feine Unſchuld verbammen? Welches Blut 
ſchreit gegen daffelbe um Mache? Haben Sie den Muth, 
zu Tagen, das Mint feines VBaters? Dieſe Waiſe, 
erzogen in den Schulen des Daterlandes, in der Liebe 
zur Eonflitutionellen Regierung, in den Ideen des Jahr⸗ 
hunderts, hätte. ein "König werden können, der wit 
den Wedürfniffen der Zulunft in Harmonie geflanden 
hätte... Mein Urteil wird nicht Durch eine em⸗ 
yfindfame Ergebenheit beftimmt; Ritterthum und Bar: 
tyrerweſen liegen mir fern, Sch glaube nicht an das 
göttliche Hecht des Königthums; ich glaube vielmehr 
an die Macht der Nevolutionen und. der Thatſachen. 
Ich rufe hit ‚einmal die harte an. Meine Ideen 
haben höhern Urſprung; ich ſchöpfe fie aus der nhilo= 
ſophiſchen Sphäre, aus der Epoche, wo mein Beben 
zu Ende geht. Ganz einfach ſchlag' ich den Herzog von 
Bordeaux als eine Netpwendigkeit befferer Art vor, 
als die: ifk, für welche man frsitet. Verfügt ein Bolt 
über Throne, fo: verfügt es auch über feine Freiheit. 
Wie abfurd das Princip. erblicher Monarchie auch auf 
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ben erſten Anblick zu fehr ſcheinen möge, fo hat doch 
die Erfahrung gelehet, Daß es dem Princip der Wahl: 
Monarchie vorzuziehen if. Die Grilnde find fo ein- 
leuchtend‘, daB ich ſie nit zu. entwäckeln beauche. 
Wahlt man Heute einen König, was verhindert alddann, 
DaB man morgen einem andern wähle? Sie werben 
fagen: „daB Geſetz.“ Aber. find Gie denn nicht Die 
Urheber des Geſebeer⸗ | 

Rachdem der Redner bemerkt Hatte, Baß er nie der 
Feind des General⸗Statthalters fein werde, wenn bie: 
fer fein Vaterland beglücke, endigte er: mit einem Be: 
tam wider den Entwurf der. Deklaration. Die Kammer 
genehmigte den Druck feiner‘ Rede. 

Bon jept an handelte es fiy.nue noch um die Au⸗ 
mulleung der von Karl X. herrührenden Pairs Promo⸗ 
tionen ; doch der Graf van: Andlaw, welcher dieſer 
PDairds Klaffe: angehörte, erleichterte dies Werk durch 
einen Worſchlag, deſſen Angemeſſenheit und Edelſinn 
die Kammer zu bewundern nicht umhin konnte. Er 
ſagte im Wefentlichen: „bie großmüthigen Gefühle, 
von welchen die Kammer befeelt wäre, bürgten ihm 
für den Schmerz, den ſie empfände, ſich von einem 
Theile ihrer ſelbſt zu trennen. Da jedoch die Umſtände 
dieſe Trennung nothwendig machten, fo. komme es des 
nen, die davon getroffen ˖würden, gu, Deu Antrag. zu 
machen, ohne darüber zu erröthen. Alle Opfer ſeien 
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leicht, fo oft es ſich um das Beße des Vaterlaudes 

handele. 3war ſpreche er hiermit nur ein Yerfünlicyes 

Gefühl aus; doch Hoffe er, daß dieſes von allen Kol, 

Jegen, die ſich mit ihm in gleicher Lage befünden, werde 
‚gerbrilt werden, Gr ertläce demnach, daß er fi, in Folge 
der von der Depntirtens Kammer gemachten Mitthei⸗ 
lung, aus der Pairs⸗Kammaer gurückiehe, in welche ex 
Durch eine Ordonnanz Karls X. verſett worden fei. 7 
Mehrere Pairs gaben dieſer Srklärung ihre Zuſtim⸗ 
mung, AIndere wollten dieſen Aheil Der Deklaration 
der Deyntirten⸗ Kammer zu einem Gegenſtande ber Er 
örterung erhoben wiſſen. Am FRage lag, daß die Mairs⸗ 

Kammer durch dad Verfahren dee Deputirten⸗Kammer 

in Schatten geſtellt war; und aus dieſem Grande trug 

der Graf von Pontecondant darauf an, daß ſäumnt. 

liche Paiss ihre Bemelten din die. Hände des neuen 

Königs zurückgeben follten, damit Diefer, in feiner Weis- 

beit und zum Bertpeil des Stants, eine Peaird:Rammer 

bilde, ‚melde den Berfügemgen der onſtitutienellen 

Gharta entfpräcde. Dieſer Antrag wiirde Eingang ges 

funden haben, wenn man fi üben bie Abfaſſung der 

zu: machenden Detlaration hätte einigen können. Zus 

legt ließ ſich Die Mehrheit. der Kammer eine Yon dem 

Praſidenten herrührende Abfaſſung gefallen, weiche da⸗ 

bin.Iautete, „daß die Kammer Sich nicht cderachtigt fühle, 

über die Annulicung der von Kasl x wläcgens 

XIX. 





Ernennungen zur Pairs⸗Würde zu beratbfchligen und 
ſich in diefer Beziehung auf die hohe Klugheit des 
Prinzen General: Statthalters berufe.“ 

Nach diefer Berathung, welche höchftens eine Stunde 
gedauert hatte, befchloß die Kammer, daß die angenom⸗ 
mene Erklärung dem Prinzen General: Statthalter von 
einer großen Deputation überbracht werden follte, ar 
welche fich die Pairs beliebig anfchließen könnten. 

Die durchs Loos gezogene Deputation begab fich 
umverweilt nach dem Palais⸗Royal, wo der Baron von 
Pasquier, als Prüfkdent, den Prinzen alſo anrebete: 

n Gnädigflee Herr, die Pairs⸗Kammer überreicht 
Em. Königl. Hoheit die Urkunde, welche unfer Schick⸗ 
fat ſichern fol, Ehemals haben Sie unfere neuen, noch 
unerpreobten Zreiheiten mit den Waffen in :der Sand 
vertheidigt. Gegenwärtig werden Sie biefelben durch 
‚ Snftitutionen und Gefege ſichern. Ihre hohe Vernunft, 
Ihre Neigungen, die Zurückerinnerung Ihres ganzen 
Lebens verfpreihen und einen Bürger: König. Gie 
werden unfere Guarantien achten, weil fie auch die 
Ihrigen find, Dieſe edle Familie, woven wie Gis 
umgeben fehen, erzogen in Liebe zum Baterlaude, zur 
Gerechtigkeit und zur Wahrheit, wird unſern Kindern 
den ‚friedlichen Genuß der Charta ſichern, die Sie 
beſchworen werden, fo wie die Wohlthaten einer ſtäti⸗ 
gen und freien Regierung.“ 
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Der Prinz General: Statthalter erwiederte: - 

n Indem Ste mir diefe Deklaration überreichen, be 
weifen Gie mir ein Vertrauen, dab mich im Innerſten 
rührt. Aus Überzeugung den Eonftitutionellen Prinzipen 
zugethan, wünſch' ich nichts noch mehr, als ein gutes 
Bernehmen zwifchen den beiden Kammern, Ich danke 
Ihnen, daß Sie mir dad Recht geben, Darauf gu rech⸗ 


nen, @ie legen mir ein ſchweres Zagwerk auf; ich 
werde mid) bemühen, deffelben würdig zu fein.“ - 


Durch den Beitritt der Pairs⸗Kammer war alled 
erleichtert. Nichts fand, von jest an, der feierlichen 
Sitzung entgegen, worin der General: Statthalter de 
Königreiche den beiden Kammern feine Entſchließung 
verkünden, die Krone empfangen und feinen Eid leiften 
ſollte. Da keine Zeit zu verfieren war, fo wurde diefe 
Zeierlichkeit auf den 9. Auguft anberaumt. 


An dieſem Tage waren die Zugãnge zur Deputirten 
Kammer von 7 Uhr Morgens an mit Menſchen aus allen 
Klafſen beſezt. File die Schaltung der Ordnung ſorgte 
die Rational⸗Garde. Prlipe füllten ſich die Logen, in 
welchen man jedoch keinen Minifter der großen Mächte 
wahruahm. Des Thron war eben fo geftellt, wie in 
der Eröffnungs⸗GSitzung; nur hatte man. aus den Vor⸗ 
hängen bie Lilien fortgefchaift und zu beiden Geiten des 
Shrons flatterten dreifarbige Fahnen. 
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Die aulangenden Pairs, 90 au der Zahl, nahmen 
Plat auf ven Bänken zur Rechten; die Deputirten auf 
Denen zur Linken und im Mittelpunkte. 

Bald nah 2 Uhr Rachmittags trat der Prinz Ges 
neral: @tatthaltee in den Saal, begleitet von feinen 
Beiden älteften Söhnen ; ihnen gingen ſtarke Deputatio. 
nen der beiden Kammern voran. Begrüßt durch den 
Ansruf: „Es lebe der Herzog von Orleans! dankte 

_ jener freundlich. Angelangt auf der Erhöhung, von wel⸗ 
@er aus er zu reden Hatte, nahm er zwiſchen feinen 
beiden Söhnen Plat anf einem Feldſtuhl vorwärts des 
Thrones, und nachdem er die Pairs und Deputirten 
aufgefordert hatte, fich niederzulaſſen, bedeckte er ſich, 
und befahl dem Präfidenten der Deputirten, die Dekla⸗ 
ration vom 7. Auguft zu lefen. Auf gleiche Weiſe 
mußte der Präfident der Paird: Kammer die Weitrittsr 
Urkunde der Pairs verlefen. Beide Urkunden wurden 
an den Prinzen zurückgegeben, welcher hierauf erklärte, 
„daB er die in diefer Deklaration enthaltenen Verpflich⸗ 
tungen ohne Rückhalt, fo wie.den Zitel „König der 
Franzofen,“ onmehme ımd- bereit fei, die Grfüllung 
diefer Verpflichtung zu beſchwören.“ 

Nach diefer Erklärung erhob fi der Prinz von 
feinem eig. Daffelbe thaten feine beiten Söhne. Herr 
Dupont (von der Eure) legte nunmehr, als Siegelbe⸗ 
wahrer im Ute, die Gidesformel in die Hände des 
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Ä Prinzen. Die ganze Berfammlung Hand auf von ihren 
Sitzen, und der neue König, fein Haupt entblößenn und 
bie Hand emporrichtend, ſprach mit feſter und helltö⸗ 
wender Stimme folgesiden Gi: 

„„In Segenwart Gottes ſchwör' ich, die fonflituties 
nee. Charta fammt den in ber Dellaration ausgedrück⸗ 
ten Berönderungen treu zu beobadjten, nur durch die 
Geſetze und nach den Geſetzen zu regieren, jedem nach 
feinem Rechte gute und genaue Gerechtigkeit wider 
fahren zu loffen und in allen Dingen nur mit Der 
rüdfichtigung des MWortheild, des Glücks und des 
Nuhmes des franzöſiſchen Volks zu handeln.““ 
Roch wußte man nicht, welchen Ramen der neue 
König führen würde. Man rief alfo, nad) geleifletem 
Eide, durch einander: „Es lebe ber König! es lebe 
Philipp VII! es lebe Philipp 1.1” Dies verwerrene 
Geſchrei Löfete ſich jedoch bald auf in den Ausınf: „Ss 
lebe der König der Franzoſen!“ Wir MWarſchälle, 
welche neben dem Zifche flanden, worauf: die Infignien 
des Königthums lagen, Überreichten: diefe dem Könige: 
der Herzog von Zarent die Krane; der Herzog von 
Reggio das Zepter; der Gerzog von Brevifo das 
Schwert; der Graf Molitor die Hand der Gerechtig⸗ 
keit. Der König unterzeicyuete die Deklaration der Des 
putirtens Kammer, Vie WBeitzittb: Urkunde der Pair 
Sammer und bie Formel des von ihm abgelegten 
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Eides, beftieg fodann den Thron und redete die Wer- 
ſammlung mit folgenden Worten an: 

Meine Herren Pairs und meine Herren Depu⸗ 
tieten! Ich Habe einen großen Akt beendigt. Zief fühle 
ich den ganzen Umfang der Pflichten, die er mir auf: 
erlegt. Mic ſelbſt bin ich bewußt, daß ich fie erfüllen 
werde. In dieſer Übergengung hab’ ich ihn angenommen, 
den mie vorgelegten Bertrag. Sehr hätt’ ich gewünſcht, 
den Thron, auf welden der Volkswunſch mich berus 
fen Hat, niemals einzunehmen. Doc Frankreich, an: 
gegriffen in feinen Freiheiten, ſah die öffentliche Ord⸗ 
nung in Gefahr. Die Berlegung der Charta Hatte 
alles erſchüttert. Die Birkſamkeit der Gefege mußte 
wiederbergeftellt werden, und den Kammern gebührte e&, 
dafür zu forgen. Sie haben es getban, meine Herren. 
Die weifen Abänderungen, weldye die Charta erfahren 
bat, gewährleiften die Sicherheit der Zukunft; mb 
Frankreich, das Hoff? ich, wird glücklich in feinem In— 
neen umd geachtet im Auslande fein, und der riebe 
Suropa’3 je mehr und Mehr befeftigt werden.“ 

Nach diefer Zeierlichkeit Lehrte der König mit dem 
Geinigen nad dem Palais: Noyot zurück, langſam, 
begleitet von der National⸗Garde und yon einem uner⸗ 
meßlichen Schwarm, welcher nicht aufhörte, feine Begei⸗ 
Rerung und feine Liebe zu erkennen gu geben. Been⸗ 
digt war dad Werk der Zulius «Revolution, fofern +6 
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auf einen Wechſel in ben Perſonen anlam. Wie weit 
der gefelfchaftliche Zuftand Frankreichs dadurch verbeſ⸗ 
feet war, wird ſich im Verlaufe dieſer Erzählung % 
fenbaren. 

während dies in der Sauptftadt vorging, näherte 
fi die gefallene Dynaſtie ihrem Werbannungsorte in 
Leinen Tagereiſen unter dee Bedeckung der Garde s dus 
Korps und Ber Jagd⸗Gendd'armen, fo wie unter der 
Leitung zweier Kommiſſarien, welche der General-Gtatt» 
halter gefendet Hatte, un mögliche Widerwärtigkeiten 
obzuwenden. Der Bug ging am erſten Tage (2. Aug.) 
von Maintenon auf Derur, von wo das Tünigliche Ge⸗ 
fplig bis auf zwei Feldſtücke auf den Beſehl der Kom⸗ 
uiffarien (Seren von Schonen md Odilon Bars 
rot) zuckdigefendet wurde; am zweiten Tage, nad 
Vernenil; am dritten, nach Aigle; am vierten, nad 
Mailleraut; am fünften, nach Argentan. Worauf 
zeifeten die Kommiſſarien; dann folgte Der, mit Ach⸗ 
ten befpäunte Wagen des Königs, in welchem fich, au⸗ 
Gen ihm, ber Herzog umd Die Herzogin von Angon⸗ 
leme mit dem Marſchal Maifon befanden; zuletzt 
Der gleichfalls mit Achten befpannte Wagen dee Herzo⸗ 
gin von Berry mit ihren beiden Kindern. Durch welche 
Städte und Dörfer die hohen Verbannten auch Toms 
men mochten: überall bewies man ihnen mehr Erſtau⸗ 
nen und Mitleid, als Haß, nur daß fie allenthalben 
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auf feindfelige Farben Reßen: ein Zelchen, daß man 
fig ige Schickſal gefallen Tief. Bu Argentan werde 
Rafttag gehalten, weil der König die Mefle in der 
Hauptkirche Hören wollte. Hier trennte ſich der Prinz 
von Poligane von der königlicyen Familie, um fid 
su Sreanville einzufchiffen, wo er erkannt und verhaftet 
wurde. Am 10. Auguft — alfe am Tage nach der 
Ahronbeſteigung ded neuen Könige — erfahre man in 
der Hauptfladt, daß die königliche Familie den Weg 
nach Gherbourg eingefchlagen hatte, um nach England 
übergugehen.. Gleichzeitig verbreitete Fich die Nachricht, 
daB feindſelige Geſinnungen gegen den gefallenen Kö⸗ 
nig zum Vorſchein kämen, je nicht er ſich der Küfe 
. nähere, War etwas am dee Sache, fo Bonnte der Grund 
nur in den Htequifitionen liegen, welche die Kommiſſa⸗ 
rien zu machen genöthigt waren, weil der Schatz des 
Königs erfhöpft war; denn, den Ausgang der Julius; 
Zage durchaus nicht ahnend, hatten die Miniſter vers 
nachläffigt, Geld nach St. Eloud zu fenden, und ſchon 
in Rambounillet hatte Kari X. einen heil feines 
@ilbergeräths verkaufen laffen müſſen, um die Lebens, 
mittel für feine Truppen zu bezahlen. Eerſt auf der 
Retfe nach Eherbourg ſtellte der General: Gtattpalter 
Be Summe von 600,000. Franken. zur Werfügung des 
igs. 
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Dre Bug langte den 13. Anguf gu Garantien, und 
ven 14. zu Wologne an, wo ber König gu verweilen 
wimfchte, am dem von Ludwig XIII. geftifteten Feſttag 
der Himmelfahrt Mariä, welder bekanntlich auf den 
15; Aug. fallt, in der Hauptkirche beiguwohnen. Die 
Kommiffaxien willigten in diefen Munich um fo lieber, - 
weil fie dadurch Zeit gewannen, die Borlehrungen zur 
Einſchiffung zu befchleunigen: An dieſem Zuge. übers 
gaben die Rompaguien ber Garde⸗ du⸗ Korys dem Könige 
ihre Jahnen, und dieſer dankte ihnen für die bewiefene 
Trene mit den Worten: „er hoffe, Daß der Herzog von 
Bordeaux ihnen diefe Fahnen eben fo fleckenlot zurück⸗ 
geben werde, als ar fie jetzt eipfange.“ 

Den 16. Auguſt laugte man endlich In der Räbe 
von GSperbsnrg an: ber ſchmerzlichſte Tag, ſowohl fix 
die Königliche Zamilie, Die ſich aufs Reue von Frank⸗ 
reich treunen ſollte, als auch für Diejenigen, welche fie 
bis gu Diefem Ziele begleitet hatten. An ihm legte 
Karl X-, dem man troß feier Abdaukung den Könige 
titel nicht verfagt Yatte, das Kleid ab, dab er als Kö⸗ 
nig zu tragen gewohnt wars ein Kleid, halb bürgerli⸗ 
chen, halb militäriſchen Schnitts mit ſtarken goldenen 
Schulterklappen, auf welchen eine Königliche Krone gee 
fit war. Auch jedes andere Abzeichen glaubte er an 
biefem Tage ablegen gu müſſen, dahin gehörte das 
Kreuz der Epren:Legion, der St. Eudwigs Orden und 
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bie Platte des Heiligen Geiſt⸗Ordens. Gin einfacher 
Bliegerrodl trat dafür ein; und bem SBeifpiele dei 
Königs folgten der Dauphin und die Prinzeſſinnen. 
Angelangt auf der Höhe von Gherbourg, erblickten die 
erhabenen Berbannten, gewiß nicht ohne Schmerzge⸗ 
fügt, jene Fahrzeuge, welche in ihren gefpannten Ger 
geln zu erleunen gaben, daB fie beflimmt waren, die 
Königliche Familie im jedes fremde Sand zu verfehen, 
das Karl X. gu feinem Aufenthalte wählen würde. 
Inzwiſchen durchzog die Bedeckung eiligft Die Hafen⸗ 
ſtadt, um ſich vor dem Gee⸗Arſenal aufzuſtellen. Lang⸗ 
ſam folgten die Wagen. 

Von dem Militär, das ſich in Cherbourg befand, 
wurden den Berbannten die üblichen Ehren bewieſen: 
bie legte öffentliche Huldigung. Zwei amerilanifdhe 
Schiffe (der Great⸗Briton und der Gharle Garoll) 
waren gemiethet, Karl X. und feine Familie nad 
England zu verfepen; und das erfte diefer Fahrzenge 
nahm die Berbannten auf, die von etwa funfjig Pers 
fonen begleitet waren, @obald nun Koffer und andere 
Serätpichaften an Brod gebracht waren, feagte Der 
Sapitän Dumont. D’Urville den. König, wohin er 
geführt zu werden verlange. Die Antwort war, „nah 
Spitpead auf der Iufel Might, Portömouth gegen- 
über. Die Kommiſſäre nahmen nunmehr Abfihied ‚von 
dem Könige, ber ihnen für die, ihm und feiner Familie 
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bewielene Achtung und Aufmerkfamteit dankte; und ſodald 

nach anderthalb Stunden der Wind beſonderd günſtig 

‚ geworden war, ging der Great⸗Briton, begleitet von 

einer Korvetie und einer Brigg, unter Segel. Um 
4 Uhr Rachmittagd waren felbf die Spigen der Maſte 
unfihtbar geworden. 

Biere und zwanzig Stunden nach der Abfahrt von 
Gherbeurg anterte der Great: Briton auf der Rhede 
von Portömouth. Hier wußte man nichts, weder von 
den Abfichten der. engliſchen Regierung, noch won den 
Plänen Karl X. . Unter diefen Umfländen kam ber 
Admiral Foley, Gouverneur des Hafens, an Werd des 
Great: Breiten, und mit ihm wurde man darliber einig, 
daß der Herzog von Luxemburg unb der Marlis von 
Shoifent, bie Sch im Gefolge Karls X. befanden, 
nad) London geben follten, umfich mit den Miniſtern zu 
befprechen und die zur Landung der Eöniglichen Familie 
erforderliche Grlaubniß aubzuwirken. Die beiden Abge⸗ 
orbneten machten fi) ohne Zeitverluſt auf den Weg 
nach London. Ehe die Antwort des beittifchen Minis 
fteriums anlangte, verfizichen zwei age. AInzwifchen 
war der Great: Briton vor Sowed (einer Heinen Stadt 
der Inſel Might) vor Anker gegangen, und Kari X. 
und fein Dauppin, gewiffenpaft in Ihrer Unfchädlichkeit, 
an Bord geblieben, während die Prinzeffinnen, gequält 

von langer Meile oder von Neugierde, ans Sand gegangen 
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waren. Su Bondon war man, nad mehreren Beſorn 
ungen mit den Gefandten des Auslandes, darüber fi 
nig geworden, daß Karl X. zwar aufgemommen Wit 
den follte, doch nur als Privat- Mann und ımter dt 
Benennung eines Grafen von Ponthien. Died mit 
alfo der Zeoft, den man zu Gowes erpielt. Ein rei⸗ 
cher Gentleman, Namens Weld, kam zu Hülfe, irden 
ee fein Schloß Lulworth im Dorſetſhire zum Aufn 
haltsorte der Königlichen Familie anbot: eim Antraz 
der mit Freuden angenommen wurde, weil Giafamilt 
für die Berbannten Bedürfniß war. 
Einige Wochen darauf ließ der König von Englard 
dem verunglückten Bruder das Schloß von Edinburg/ 
Holy⸗NRood genannt, zum Aufenthalte antengen. put 
hatte Karl X. eine Heihe won Jabren während fein 
erften Berbannung vwerlebtz kein Wunder alſo, daß e 
begleitet von den Geinigen, das Schloß Lulworth 17 
20. Oktober verlieh, um ſich nach Edinburg zu ba" 
ben. Bier nun verlebten die Berbannten das wählt 
Jahr. Wie peinlich es auch für den, dee an ih 
Spitze fand, fein mochte, ſich über fein Gchiekial- 
erklären, fo blieb er ſich doch in der Behauptung getren 
„daß die bleibende Verſchwörung dee Liberalen Paithe 
die Drdonnanzen nothwendig gemacht habe und da 
Berkennung feiner wahren Abſichten von Seiten der 
JFranzoſen die einzige Quelle feiner BSiderwärtigkeiti⸗ 
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geworden ſei.“ Eine Behanptung, worin nichts weiter 
aus ber Acht gelaſſen war, als der Antheil, welchen 
Die GSharta Ludwigs XVIII. an dem Partheikampfe 


hatte, deſſen ſteigende Heftigkeit ſich nur mit der Su 
Linus Revolution endigen konnte. 


Wir Lehren jet nd der Hanptftabt Sronkreichẽ 
zurück. 

Hier waren die Auftritte, wie fie uaq beendigten 
Umwälzungen zu fein pflegen. Die Klagen der Bes 
fiegten wurden dur dad Frohlocken der Sieger ges 
dämpft, während der neue Monarch fich begrüßt fah 
von der Wegeifterung des großen Haufens, der an nichts ® 
weniger denkt, als au das Elend der nächſten Zukunft. 
Sag für Bag waren Ludwig Ppilipy’s Säle gefüllt 
mit alten Hofleuten, oder mit Liberalen, welche an des 
ven Stelle zu kommen wänfchten. Im den Hofräumen 
des Palais⸗Royal ertönte dee Marſeiller Gochgefang, 
angeftimmt von dem Gchwarme der Müßiggänger, 
Der in den Hauptflädten fo vieles entſcheidet. Alle 
Wormittage langten Deputationen von Gemeinden an; 
welche Glück wünfchten gu dem Muthe, womit Ludwig 
die Krone angenommen hatte, um Frankreich gu tet« 
tm. Ihre Hänpter wurden zur Tafel gezogen, wo mas 
fogat Zöglinge verſchiedener Spulen fand, weil ipe 
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Eifer in den drei entfcheidenden Tagen fo viel geleiſtet 
hatte. Auf den Straßen wurden die Biltniffe der 
Prinzen und Pringeffinnen des Haufes Orleans feil ges 
beten neben den Karrilaturen auf die Mitglieder der 
gefallenen Dynaſtie, deren ch Riemand annahın. Co 
verfirichen mehrere Zange, ohne daß irgend ein Wider⸗ 
ſpruch laut wurde, ed fei denn.in weiten Entfernungen 
von der Hauptfladt, wie in Rimes, wo, auf die Rad 
xzicht von der Hochgefeierten Julius⸗Revolution, der alte 
Groll der Katholiten gegen die Sroteflanten von neuem 
lebendig wurde, oder. in. dee Bender, we der Einfluß 
Der Priefter und der Grundherren nicht aufgehört hatte, 
almächtig zu fein, und in den. Stübten Des "Süden, 
owo die Beitreibung der indirekten Steuer auf bie Ges 
tränte für den Augenblil aufgegeben werben mußte. 
Im Allgemeinen genommen gab in ben Proningen dae 
materielle Intereſſe den Außfchlag Über das politiſche; 
man hatte Leinen andern Wunſch, ald Daß die Krifis 
ſchnell vorübergehen möge... . 

Diefe Stimmung Zonnte nicht Yange vorhalten. 
Kaum war die neue Berfafjungs: Urkunde befannt ge« 
worden und kaum die Site, die dee Kampf erzeugt, 
vereaucht, als die ropaliſtiſchen Blätter die Gefegmä« 
ßigkeit des Geſchehenen zu - beftreiten begannen. Sie 
gaben zu, baß der von Karl X. anerkannte General. 
Statthalter proviſoriſch den Bedürfniſſen des Staats 
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Fürſehung thun könne; alles jedoch, was hierüber Yim 
audging, erichien ihnen als null und nichtig. ine, 
in Kraft der Charta Ludwigs XVII. gewählte, dem 
rechtmäßigen Ihrone zu Hülfe gefendete und von Bäh⸗ 
lern, welche dem Könige Irene, ber Konſtitution Ges 
horſam gelobt hatten, ernannte Kammer, hatte weder 
die Macht noch den Auftrag gehabt, die Bedingungen 
der politifhen Ordnung gu verändern; hierin, fo meins 
ten fie, müßten alle Bernlinftigen einverſtanden fein, 
fie möchten ed aus Gefühl und Grundſatz mit der Les 
gitimität halten, ober an eine Bolls:-Suweränstät glaus 
ben. Go wurde der ‚Game der Zwietracht andges 
freut; fo der Keim zum MWiderand gepflanzt. Sich 
von ihrer Niederlage zu erholen, verfuchte bie beflegte 
Portpei ale nur erſinnlichen Wege, indem fie gegen 
Die neue Regierung fogar das Prinzip richtete, auf 
welches diefe gegründet war „Die angemeflenfte Stel⸗ 
lung für Jeden, der einen edlen Begriff von menſchli⸗ 
cher Freiheit hat" —- fo drüdte ſich einer von deu 
Schrifttellern diefer Partei aus — „if die, daß 
man bie Revolutionen über die Folgen der Prinzipe 
befragt, denen fie ihre Gutſtehung verdanken.” *) Ges 
genſtand anhaltender Verſpottuug war „der mit repu⸗ 
blitantfchen Inſtitutionen umgebene vollimäßige Ahron; 


*) Die Gazette de Franse vom 10. Augufl. 
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ein Ausdruck, der in den erflen Tagen bed Auguf 
ber Gegenparthei entfhlüpft war. 

Mitten unter diefen Kämpfen, welche die Parthei 
ber Bewegung mit der des Widerfiandes gu befte: 
ben hatte, erwartete man bie Bufammenfegung des 
Miniſteriums, als eine Ankündigung des ypolitifchen 
Syſtems, daB der neue. König zu befolgen gedächte; 
und wirklich erfolgte jene, da ſie nicht: wohl Länger 
onsbleiben konnte, den 14. Auguſt in ehen fo piel ab: 
grfonderten Drdonnanzen, als es Departements gab. 
Die erſte, gegengezeichnet won Herrn Guizot in deſſen 
Eigenſchaft ale proviſoriſchen Kommiflard für das De: 
partement des Innern, ernannte Herrn Dupont (von 
der Sure), Mitglied der Wahlkammer, zum Giegelbe: 
wahrer und Staatd: Minifter für das Departement der 
Gerechtigkeitspflege. Die. ſechs übrigen Ordonnanzen, 
gegengezeichnet von dem neuen Siegelhewahrer, ertheil⸗ 
ten: dem General⸗Lieutenant Gerard, dab Departe⸗ 
ment des Krieges; dem Herzog von Broglie, fran: 
zöſiſchem Pair, das Departement des öffentlichen Un- 
terrichts und der Gotteönerehrungen; dem Seren Gui: 
zot, Mitglied der Deputirtens Kammer, DaB Departe⸗ 
ment ded Innern; dem Baron Lonis, Mitglied der De 
putintensKammer, das Departemant der. Finanzen; dem 
Grafen Mole, frangöfifchem Pair, dad Departement 
ber auswärtigen Augelegenpeiten; und dem Grafen 
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Sebaſtiani, Senerals Lieutenant und Mitglied dee 
Deputirten: Zammer, dad _ Departement des Seewe— 
fend, Was bei diefer Vergabung am meiften auffiel, 
war, Daß von diefen Winiftern nur ein einziger der 
Parthei der Bewegung angehörte. Doch eine achte 
Ordonnanz, welche-Ausfunft gab tiber die Organifation 
des Miniſterraths, fügte zu denen, welche Portefeuilles 
erhalten hatten, noch hinzu: die Herren Jakob La: 
fitte, Caſimir Perrier? Dupin den Älteren und 
ven Baron Bignon: lauter Mitglieder der Depntir- 
tenzKammer, welche, ohne SBortefeaille, zu den Mis 
nifter: Rath binzugelaffen warden, fo, daß dieſer eine 
auffallende Kynlidykeit mit dem in England fogenann- 
ten Koalitiond: Mönifterium gewann. Der Mar: 
ſchall Jourdan, der in den Iehten Tagen Kommiſſar 
in den auswärtigen Angelegenheiten geweſen war, er⸗ 
hielt die Berwaltung der Invaliden, an der Stelle des 
Herrn von Latour: Maubourg, weil diefer mit der 
neuen Ordnung der Dinge nichts zu ſchaffen haben 
wollte. ine Art von Zurückſetzung erfuhr Herr 
Benjamin Eonftant, ald man ihn, defien Verdienſt 
um den Fortgang der Sulind: Revolution nicht verkannt 
werden konnte, als Präfidenten eines Ausſchuſſes in 
den Staatsrath ſchob. Dieſer wurde zehn Tage fpäter 
organifirt, d. h. man entfernte mehrere alte Mitglieder 
und brachte neue an ihre Stelle, wohin vorzüglich die 
XIX. 22 
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Herren Thiers und Mignet (zwei Geſchichtsſchreiber), 
außerdem aber eine nicht geringere Anzahl von Depu⸗ 
tirten, Advokaten und fogenannten Publiziften, d. &. 
Berfaffern von Seitungs: Artikeln, gehörten. Der Mar 
ſchall Soult und der Vice⸗Admiral Duperrs wurden 
gu Pairs ernannt; die auffallendfte Auszeichnung abec 
widerfuhr dem General Lafayette durch feine Erhebung 
zum General: Kommando der fümmtlihen National: 

. Garden des Königsreihd: ein wahres Imperium in 
imperio, weil es zwei bis drei Millionen Bürger un: 
ter den Befehl eines nicht verantwortlichen Dberhaup⸗ 
tes ſtellte, erklärbar nur durch die Volksbeliebtheit des 
beriipmten Generale, welcher in feiner hohen Stellung 
gewiffermaßen zu einer Schutzwehr des Throns gegen 
die republilanifche Parthei wurde, 

Soltte die Iulius: Revolution Fleiſch werden, fo 
tonnte es hierbei nicht fein Bewenden haben. Es bes 
durfte eines weit reichenden Perſonen-Wechſels, um 
der-neuen Ordnung der Dinge Haltung und Beſtand zu 
geben. Mer alfo ald Präfekt, Unter⸗Präfekt, Gene: 
ral⸗Prokurator u. ſ. w. in dem Verdacht ſtand, es 
mit der ausgeſchiedenen Dynaſtie zu halten, oder ein 
ſogenannter Legitimiſt zu ſein, ſah ſich genöthigt, den⸗ 
jenigen Plat gu machen, welche ſich als Advokaten, 
Schriftſteller und Zeitungsſchreiber in der letzten Revo— 
lution einen Ramen als Liberale erworben hatten. Ein 
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gleiches Verfahren traf diefenigen unter den Milktär- 
Derfonen höhern Ranges, denen man nicht zutraute, 
daß fie der neuen Regierung hold und gewärtig fein 
würden. Go erhielten die Generale Despinsis, Gas 
nuel, Donnadieu u. f. w. ihre Gutlaffung; zwar 
mit einem Rückzugs⸗Gehalt, doch immer ;unter der Bes 
Dingung , daß fie, um daffelbe zu genießen, in Frank⸗ 
reich bleiben mußten. Gegenſtand eines faſt unbeding- 
ten Vertrauens war Dagegen dee General Lamarque, 
welcher als Oberbefehlshaber mit andgebehnten Voll⸗ 
mochten zu den fünf Militär: Divifionen des Süden 
and des Wellen abgeordnet wurde, um durch feine 

Klugheit und Feſtigkeit die Unruhen beigulegen, welche 
in Diefen Gegenden dem Ausbruch nahe waren, weil 
fi das Gerücht verbreitet Hatte, den Prieflern flche 
eine neue Berfolgung bevor, umd bie neue Regierung 
gehe damit um, ihnen ihre Gehalte zu entzichen, Eis 
nen nicht minder wichtigen Auftrag erhielt der General 
Glanzel, ald man ipn nach Afrika fendete, um den 
Oberbefehl über das dortige Heer zu übernehmen, wels 
ches unter der Leitung des Marfchalls von Bourmont 
Leicht gefährlich werden konnte. Hierüber wird ſich das 
Meitere im Berlauf diefer Erzählung ergeben. Die 
Auflöfung des Seneralftabes und der ſümmtlichen Korps 
aller Woffenarten, welche unter Karl X. die Leibwache 
Des Königs gebildet hatten, war serbunden mit einer 
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Entlaſſung der Schweizer; fie warden mit dem Ber: 
fprechen einer, ihren Kapitulationen entfprechenden Ent: 
ſchädigung in ihre Kantone zurüdigefendet und Das Heer 
auf diefe Weiſe um 30,000 Dann vermindert. All 
Aufmerkfamleit und alles Bertrauen der Regierung 
ſchienen fidh in der Bildung der Rational: Garde zu 
vereinigen, denen man aus den Zeuchhäufern wicht we: 
iger als 600,000 Gewehre verabfolgen ließ. 

Zu diefen Zufammenhange müffen wir noch ande: 
rer Weränderungen gedenken, welche fämmtlich darauf 
abzweckten, den Geiſt der Regierung als wefentlid 
volkothumlich zu bezeichnen. Die Lilien, dies alte Gym; 
bol des Boutboniſchen Gefchlechtö, wurden unterbrüdt 
und an ihre Stelle traten die National: Karben. Go 
behielt denn die Dekoration der Chrenlegion zwar das 
Bild Heinrichs IV. wit der -Divife: Ehre und. Ba: 
terland; allein die Lilien‘ wurden daraus verbannt. 
Die Münzen anlangend, behielt uian zwar das Mildnif 
des regierenden Königs bei, jedoch mit WBeglaffung fei: 
ned Wappens, und die Umſchrift Domine salvum far 
Regem wurde , wie während dee Regierung Napo: 
leon’8, durch Dieu pretege la France erfegt, Die 

‚  Metheilöfprüiche der Sribunäle follten gwar im Namen 
des Königs Ludwig Philipp erfolgen; dach die Sie 
gel der zichterlichen, wie der verwaltenden Autoritäten 

ſollten in Zukunft nichts weiter enthalten, als die Be⸗ 
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nennung dee Behörden, unter deren Beſcheide fie geſetzt 
wirden. Da die Selangung des neuen Königs anf den 
franzöfifchen Thron eine genaue Beftimmung der Be 
nennungen und Sitel feiner Kinder männlichen und 
weiblichen Geſchlechta, fo wie der Prinzeffinu Ade⸗ 
laide, feiner Schwefber, nothwendig gemacht hatte: fo 
wurde verordnet, daß fie fortfahren ſollten, die Witel 
und Mappen des Hauſes DOrleand zu führen, doch ſollte 
Der Altefle Sohn, biöher Herzog von Chartres, den 
Zitel eines Herzogs von Orleans annehmen und ſämmt⸗ 
liche Pringeffinnen, ohne ſich durch noch mehr als ihre 
Mornamen zu unterfeheiben, Prinzeffinnen von Orleans 
betitelt werden. Durch eine Berordmung deffelben Ta⸗ 
008 wurde den Miniftern der Zitel Monseigneur ges 
nommen; doch fagte diefelbe nichts über den Fitel 
Ercellenz, den fie in ihren SPrivatbeziehungen beibes 
halten haben, Das Pantheon (die Kirche der heiligen 
Genoveva) erhielt feine frühere Beſtimmung zurück; 
mit diefee die Infchrift: „Den großen Männern das 
dankbare  Baterland.” Es wurde zugleich eine Koms 
miſſion ernannt, welche beauftragt war, die Geſuche 
der Franzofen anzunehmen, welche fi in den Julius. 
Tagen ausgezeichnet hatten. ine Proflamation, welche 
den 15. Ang. erfihien und ſchwerlich einen andern Zweck 
hatte, ald den Gehorſam gegen die beſtehenden Geſetze 
zu empfehlen und das Einkommen zu ſichern, verfprach 
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noch viel mehr. „Franzoſen!“ — ſo redete Erdiwig 
Philipp das Voll an — „mit einer Bewunderung, in 
welche fih Erftaunen mifchet, betrachtet Europa unfere 
glorreiche Revolution; es fragt fi, ob denn wirklidy 
die Macht der Binilifation und der Arbeit fo groß fei, 
daß fo etwas gefchehen könne, ohne daß die ganze Ges 
ſellſchaft davon erfchüittert werde. Zerſtreuen wie diefe 
legten Bweifel: es folge ſchleunig eine eben fo regel: 
mäßige, ald nationale Negierung auf die Niederlage 
der unbefchräntten Gewalt. Freiheit und öffent: 
lihe Ordnung — fo lautet der Spruch, den die NRa⸗ 
ttonal= Garde von Paris auf ihren Fahnen führt. Es 
fei gugleih das Schaufpiel, das Frankreich Europen 
Darbietet. Nach wenigen Tagen werden wir daB Glück 
und den Ruhm des Baterlandes für Jahrhunderte ges 
ficyert haben." 
Unftreitig hieß dies, zu viel verfprechen. Bei dem 
allen kann man dem Haufe Orleans nicht daB Beugnig 
verfagen, daß es fich höchſt einfach und herablaffend 
betrug. Der König, zugänglid für jeden, antwortete 
perfönlich allen Deputationen, zeigte fidh jeden Abend 
den National: Barden, weldye den Dienft in feinem 
Palaſte verrichteten, und mifchte fich nicht felten unter 
dad Bott. Die beiden älteften Prinzen waren. einges 
ſchrieben In die Rational: Garde und thaten Dienfte in 
derfelben. Die Königinn und die Prinzeſſinnen befuch⸗ 
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ten die Hospitäler, um Troſt einzufprechen und den 
Berwundeten der legten Julius-Tage Hülfe au brin, 
gen. Höchſt anziehend war die Königinn in diefen froms 
men Berrichtungen ; denn welche Huldigungen, welche 
Segnungen der Erkenntlichkeit ihr auch zu Spell werden 
mochten, dee Ausdruck eines tiefen Kummers wid) nicht 
von ihrem Angeficht, und daraus ſchloß man, fchwers 
li mit Unrecht, daß fie dad Schickſal der Verbann⸗ 
ten betlagte und daß der ihr zu Sheil gewordene Vor: 
zug mehr ein Gegenſtand der Grgrbung, ald der Zus 
friedenheit für fie war. 

Gofern diefe Auslegung richtig war, konnte man 
ed nur beilagen, daß der geheime Kummer der könig⸗ 
lichen Familie Dusch einen neuen Unfall vermehrt wurde, 

Den 77. Aug. Morgens wurde der Herzog Ludwig 
Heinrich von Bourbon, der legte des Hauſes Sonde, 
todt in feinem Schlafzimmer zu Gt. Leu: Berny gefun- 
den. Er hatte ſich Tages vorher zur gewöhnlichen _ 
Stunde Schlafen gelegt und feine Thüren nach innen gu 
verſchloſſen. Als am nädften Morgen fein Kammere 
diener Lecomte anklopfte, antwortete der Prinz nicht 
auf feine Stimme. Der Kammerdiener rief jegt Leute 
herbei, weil er Verdacht ſchöpfte. Man ſtieß die Thüre 
ein, und das Schauſpiel, das ſich den erſtaunten Blik⸗ 
ken darbot, war der Leichnam des unglücklichen Greiſes 
— hängend' an zwei ſeidenen Halsbinden, welche befe⸗ 
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. figt warm an dem Knopf eines Fenſterkreuzes feines 


Schlafzimmers. Was follte man thun? Die traurige 
Botfchaft von dem Ableben des Prinzen wurde ohn 
Beitwerluft nach dem Palais: Royal gebracht; umd wi. 
man fich auch über den Hergang ausdrücken mochte 
genug, daß, auf Beranftaltung des Königs, der Baroı 
Pasquier, als Präfident der Pair: Kammer, fid 
fogleich, begleitet von dem Groß: Referendar Barfi: 
von Semonville und dem Archiv: Bewahrer derſelder 
Kammer, nah Gt. Leu begab, um den Hintritt di; 
Prinzen zu konſtatiren und barüber eine Urkunde anzu 
fertigen. 

Als fie daſelbſt angelangt waren, wurde ihnen die 
Leiche des Prinzen von dem Baron von Flaſſan Git 
James Dawes, Neffen der Brau von Fencheres) in 
derſelben Stellung gezeigt, worin man ihn gefunder 
hatte. Serbeigerufene Arzte und Wundärzte (die Herren 
Marc, Pasquier, Marjolin u. f. w.) trugen kei 
Bedenken, den durch eine Erwlirgung verurſachten Tod 
des Prinzen fiir die Wirkung eines Gelbfimordes aus: 
zugeben. Ale Anzeigen beftätigten diefen Ausſpruch: 
das dunkelblaue Geficht, die” zwifchen den Sähnen lie: 
gende Zunge, die Ubwefenheit aller Werlegungen, mit 
Ausnahme einer leichten, von der Halsbinde verurſach⸗ 
ten Santverlegung am Halſe. Die Sektion, gu welcher 
man Schritt, wies in den Organen des Unterleibes und 
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ber Bruſt Teinen wefentlicken Behler nach; doch bei ges 
nauerer Unterfuchung ded Gehirns glaubte man tkeil; 
weife eine Erſchlaffung des Hirnmarkes wahrzunehmen, 
woraus man den Schluß zog, daß der Prinz von einer 
Geiftesverwirrung bedroht gewefen fei. Alle Rachfras 
gen, welche im Haufe angeflelt wurden, gaben ein und 
Daffelbe Refultat, fofern dieſes jeden Verdacht einer Durch 
Andere verübten Ermordung befeitigte, In dem Schreib⸗ 
ſchrank des Prinzen fand ſich ein Teſtament, welches den 
Herzog von Aumale, dritten Sohn des Könige Lud⸗ 
wig Philipp, zum Univerſal⸗Erben einfegte, wiewol 
mit der Bedingung, mehrere Bermächtniffe zu zahlen, 
namentlid ein Bermächtniß von 12 bis 15 Millionen 
Franken an die Bakonin von Feucheres, welche feit 
vielen Iahren des Prinzen vertraute Kreundinn war. In 
dem Kamin endlich fand mar unter der Aſche verbraunter 
Papiere eine Schrift von ber Hand des unglüdlichen 
Prinzen, welche über die Wrfache feines Selbſtmordes 
kaum einen Zweifel befteben ließ; Dies war eine Art 
son Proflamation an die Einwohner von St. Zen, 
worin Diefen gefagt wurde: „St. Leu und Zubehör 
gehörten dem König Ludwig Philipp; fie möchten 
alſo das Schloß weder plündern, noch in Brand ſtecken, 
auch den Freunden und den Leuten des Prinzen nichts . 
zu Eeide thun.“ In einen Poſtiſkript verlangte der 
Prinz, feinen Xod als nahe antündigend, zu Vinten 
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nes neben feinem unglüdlichen Cohn beerdigt gu wer: 
den...» 


Dies alles wurde zu Protokoll genommen; doch je 
feltener der Selbſtmord eines Prinzen ift, deſto mehr 
erfchöpfte ſich die Srfindungstsaft der Parifer, dieſer 
Erſcheinung Urfachen zum Grunde zu legen, für welde 
nur die Bosheit ſprach. Kolgende Umftände find indeß 
aufs Vollſtändigſte beglaubigt, Der Prinz von Gonde; 
obgleich vom Hofe entfernt lebend, hatte die Denkweiſe 
der Audgewanderten in aller Reinheit und Stärke beis 
behalten, Stets verfolgt von der Erinnerung an den 
Berluft eines Gohned, weicher dem berühmten Ras 
men Gonde meuen Glatz geben‘ follte — der Leſer 
erinnert fich unftreitig des Schickſals jenes Herzogs von 
Enghien, den Napoleon Bonaparte erichießen ließ — 
verbarg oder verleugnete er feinen Schmerz in den 3er: 
fireuungen der Jagd, oder in Privat -Buneigungen, die 
ihm anderweitigen Kummer verurfachten. Während 
feines Aufenthalt in England hatte er bie Bekannt⸗ 
ſchaft einer jumgen Perfon (Miß Sophia Dawes) 
gemacht, diefe nach Frankreich mitgenommen und an 
einen feiner Adiutanten (den Baron von Beuchere&) 
vermählt, welcher ſich ſehr bald von ihr trennte. Dieſe 
Frau übte über fein Herz und feinen gefchwächten Wer 
Rand einen Einfiuß aus, der fie zur Gebieterinn Des 
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Schloſſes machte. Nichts geſchah ohne ihren Beſehl 
und Rath. Rur von ihren Kreaturen oder ihren Bru⸗ 
dern und Neffen war der Prinz umgeben, fo daß er 
Beinen Schritt thun Tonnte, von weldem fie nicht auf 
Der Stelle unterriihtet war. Durch ihre Lieblofungen, 
oder Ränke, hatte fie ihn zur .Abfaffung des oben ges 
dachten Teſtaments bewogen, wodurch er, zum Radh» 
theil feiner Erben mütterlicher Geite, zwar den Prin⸗ 
zen von Aumale zum Univerfals Erben, jedoch unter 
einer fo harten Bedingung einfegte, wie 12 bis 15 Mill. 
Franken find, welche der Baronin gezahlt werben follten: 
Dies Teſtament war vom 29, Aug. 1829; Herr Surs 
val, Intendant und Generals Berwalter der Domäs 
nen des Herzogs von Bourbon, hatte es aufgefegt: 
Der JInhalt deffelben verrieth eine auffollende Geiften 
ſchwäche. Wenn dieſe durch die Begebenheiten Der er⸗ 
ften fieben Monate des Jahres 1830 vermehrt wurde, 
fo ift man ſchwerlich berechtigt, ſich darüber zu ver 
wundern. Nur allzu ſtark hatte die Jullus Nevolution 
den 75sjährigen Greis erſchüttert. Getheilt zwifchen 
den Suriicherinnerungen an feine Iugend und den Sers 
Rreuungen feines Alters, konnte cr fich nicht entfchlies 
Sen, weder die Einfamkeit feiner Wälder, noch das 
Grab feines Sohnes zu verlaſſen. Mit Ahränen in den 
Augen fah er die Fünigliche Familie abreifen. Dennoch 
Fiumte or nicht, den neuen Monarchen anzuerleunen, 
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und die brei Karben anzunehmen. Gr ging fogar fo 
weit, Daf er 10,000 Fr. für die Verwundeten der Zuli- 
Tage einfendete. Wenn er nicht aufhörte, Die neue 
Revolution zu fürchten, fo hatten feine Hofleute darau 
unfteeitig einen fehe wefentlicden Antheil. Der Könis 
ginn, bie ihn den 20. Aug. in St. Leu befuchte, war 
ed gelungen, ihn wegen bed, von ihm fo anhaltend 
grfürchteten Aufftandes der Landbewohner zu beruhigen; 
doch nichts deſto weniger machte er fick Vorwürfe dar 
fiber, daß er. abgefallen war von einer Sache, file wel: 
ce er fein Blut vergoffen und feinen Sohn werloren 
hatte. Geine Umgebung, welche nach Englaud zurüd- 
sulehren wünfchte, umterbielt Den Widerſpruch, worein 
er mit ſich ſelbſt gerathen war. Es iſt fo gut als er: 
wiefen, daß er ben Vorſatz gefaßt Hatte, Fraukreich 
su verlaffen und fi an die veobannte Familie anzus 
fchließen: fein Imtendant verfügte, ohne daB außer 
Dem Herzog irgend jemand darum wußte, über 1100,000 
Franken in Gold, und die vworgefchüste Reife in die 
Bäder von Bourbon war, ihrem wahren Zwerke nad, 
nichtö weiter, als eine Flucht. Dies Vorhaben wurde 
verzögert durch die Feier feines Geburtätaged am.25. 
. Aug. Am nächſtfolgenden Abenb hatte er wit voller 
Semüthörupe Whiſt geſpielt, und fich um die gewöhn⸗ 
liche Stunde fchlafen gelegt, ohne daB feine Diener: 
ſchaft auch nur von fern her eine Veränderung an ihm 








wahrgenommen hätte, die auf einen bevorftchinden 
Selbſtmord fchließen ließ; uud fo war ed ihm denn ges 
Inngen, ein Leben abzullirgen, das ihm unerträglich 
geworden war durch den Gedanken, fein Geſchlecht fe 
Ducch ihn entehrt worben. 

Die Regierung machte bekannt, daß kein Grund 
‚vorhanden fei, Den Tod des Prinzen für die Birkung 
eined Aſſaſſinats zu halten, Ste geftand alfo die Selbſt⸗ 
entleibung ein. Der Sal war, bei dem Eirchlichen Ges 
fegen gegen die Selbſtmörder, ald ein außerordentlicher 
zu betrachten. Doch der Geift des Jahrhunderts ent⸗ 
ſchied ihn. Das Leichenbegängniß des Prinzen fand 
Gtatt, ald wäre er eined natürlichen Todes geftorben. 
Sein Herz wurde der Kapelle zu Chantilly überliefert 
und den einbalfamisten Leichnam empfiag St. Denis, 
wohin er aus der Kische von St. Leu’ unter einer zahl» 
zeichen Bedeckung von Sufaren und Linien: Zruppen, fo . 
wie unter Begleitung von vierzehn Trauerwagen, gu 
welchen die des Hofes gehörten, gebracht wurde, Der 
Sarg wurde am Eingang der Abtei von der ECpiskopal⸗ 
Geiſtlichkeit in Empfang genommen. Die Kirche war 
mit Schwarz andgefdhlagen, wie in den Trauerfällen, 
welche die königliche Familie treffen; und nachdem das 
Todtenamt mit hergebrachtem Beremoniel beerdigt war, 
wurde die Leiche ohne Trauerrede in das königliche Ger 
wölbe Yinabgelaffen,.wo fie neben dem Garge des letz⸗ 


— — 


— 0 — 


ten Prinzen von Gonde zu ſtehen kam. Und fo wurde 
denn Leine MRüdfiht genommen auf den Wunſch des 
VBerſtorbenen, neben feinen Sohn in dem Grabe von 
Wincenned beerdigt zu werden, 

Während dies in einer geringen Entfernung ;von 
Der Hauptſtadt vorging, war diefe nichts weniger als 
Der Wohnſitz der Eintracht und des Friedens. Nicht 
unthätig war bie royalififche Parthei, welche man als 
Legitimiften bezeichnete; doch den flärkften Lürm ver: 
urfachte die, mit den bisherigen Erfolgen ſehr unzu⸗ 
friedene vepublilanifche Parthei. Volks⸗-Geſell ſchaften, 
deren Entſtehung über die Julius⸗Revolution hinaus⸗ 
ging, und deren Mitglieder damit prahlten, daß fie 
Diefe vorbereitet und überhaupt während der Reſtau⸗ 
ration nur konſpirirt hätten, ermangelten nicht, durch 
Schriften, Anfchlage:Bettel u.f.w. alle Leidenfchaften 
anzuregen. Ihr Borwand war: Berbefferung bes 
Schickſals der niedrigen Klaffen. Diefe zu be 
wirken, wollten fie nicht bloß die, während der He: 
ſtauration eingeführten Steuern abgefchafft fehen, 
fondern auch das Volk zum oberflen Schiedsrichter über 
Diejenigen fegen, welche ſich, e8 ſei ald Berwalter oder 
als Geſetzgeber, mit der Stegierung befaffen würden. 
Die Wirkungen diefes Unfinns blichen um fo weniger 
aus, je mehr das bürgerliche Gewerbe durch die Julins⸗ 
Revolution erfchlittert war: Aus allen Bweigen der 
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Betriebſamkeit rotteten ſich auf den öffentlichen Pläten 
Arbeiter zuſammen, welche, bei Tauſenden, die Poli⸗ 
zei= Präfektur, die Minifterien und ſelbſt dad Palais, 
Moyal mit der Zorderung beflürmten, daB man ihnen 
Arbeit geben und den Arbeitslohn erhöhen ſollte. Die 
Berlegenheit der Regierung war nicht gering; doch wurde 
Unterflügung gewährt, wo diefe am meiften nöthig 
war, und die Ausficht auf eine beffere Zukunft verkün⸗ 
Digt. Das Beſte that die vollöthümliche Stimme des 
Generals Eafayette in einer Prollaniation vom 25. 
Aug., wodurch hinfüchtlich des Berfalls der Betriebſam⸗ 
keit und des Handels tröſtliche Zuſicherungen gegeben 
wurden. Man fürchtete Unordnungen auf Veranlaſſung 
Der verhafteten Miniſter (Polignac, Peyronnet, 
Chantelauze und Guernon de Ranville), welche 
in der Nacht vom 26. zum 27. Aug. nach Vincennes 
in Berwahrung gebracht wurden; . Doch es zeigte fich 
auch bei diefer Gelegenheit, daß die Menge das Polis 
tifche aus der Acht läßt, wenn ed ſich um die Befrie⸗ 
Digung ihres nächflen und dringendſten DBedürfnifie 
handelt. , 

Eine unverkennbare Wohlthat für die neue Regie⸗ 
rung war, daß das Heer nur leidenden Antheil an der 
Mevolusion nahm, Rur gu Straßburg und zu Mes 
erfolgten einige Unordnungen, weil einige Unters Dffi: 
ziere und gemeine Artilleriften den Gehorfam verfagten. 
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Auf allen übrigen Vantten nahmen die Truppen die 
drei Farben an, und beeilten ſich, der Regierung ihre 
Antänglichkeit zu erklären, Die königliche Beibwache 
und die Schweiger rächten ihre Entlaſſung darch Peine 
noch fo unbedeutende Bewegung für die verlorne Sache. 
Kur der General Despinois, Kommandant Der 12. 
Militür Diviſion, machte an der Spige von 5 bis 600 
Küraffieren einen Verſuch, Die Bendee von Beaupreau 
aus, wo er Sturm läuten ließ, in Aufruhr zu fegen; 
doch er mußte von feinem Vorhaben abſtehen, und als 
er ſich den 28, Aug. in Mochefort einfchiffen wollte, 
wurde fein Wagen zertrümmert und er felbf würde Das 
Leben eingebüßt haben, hätte ihn die Obrigkeit nicht 
durch eine Berhaftung dev Bolkswuth entriffen. In 
Nimes brach in den Tagen dei 28. und 29. Aug. zwar 
ein antisproteftantifcher Aufftaud aus; allein er wurde 
gezügelt durch die Stellung, welche die Truppen eins 
nahmen, fo wie durch die National- Garde, die auch 
hier fich gebildet hatte, 

Diefe, fofern fie sans Frankreich umfußte, war 
die befte Schugwehr für eine Regierung fo unbeſtimm⸗ 
ten Charakters, wie die Ludwig Philipps vermüge 
der angeblich verbefferten Sparta ed war. Der neue 








König fühlte dies fo ſehr, daß er nichts unverfucht | 


ließ, was dazu beitragen konnte, ihn bei diefem Kern 


des franzofiſchen Volks in größere Achtung zu fegen, 
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Den 29. Aug. muſterte er zum erſten Wale -die Ratios 
nal⸗Garden von Paris und deffen Bannmeile. @s wa⸗ 
zen 60000 Mann, ſämmtlich uniformirt und bewaffnet. 
Diefe erhielten bei diefee Gelegenheit ihre Bahnen aus 
den Händen des Königs, der fie feine „Kameraden “ 
nannte, und ſodann folgende Worte Hinzufügte: „Dieſe 
Farben haben unter und die Morgenröthe der Freiheit 
bezeichnet. Ihe Aublick erinnert mich mit Entzücken 
an meine erſten Waffenthaten. Mögen ‚diefe Fahnen, 
ehemals Symbole des Gieges wider die Feinde des. 
Staates, jeht im Innern eine Schuäwehe der öffentlis 
hen Ordnung und der Freiheit frin. Mögen Diefe glor⸗ 
reichen Farben, eurer Vaterlandsliebe amd eurer Zeene 
anvertraut, ‚für immer unfer Gammelzeichen abgeben. 
Es lebe Frankreichl“ Zugegen waren bei diefem 
Boltöfefte die Königinn, die Prinzen und die Pringeffinnen 
des Töniglihen Hauſes. AUes fchien ein Herz und eine 
Seele zu fein. Dennoch fehlte nur allzu viel daran, 
daß Frankreich eines Sinnes gewefen wäre; und e6 
wird fich fogleicy zeigen, wie weit es von dem Ziel 
entferut war, DaB es durch die Julius⸗Revolution erreicht 
zu haben wähnte, U 
Bwar hatte Frankreich feit dem 10. Aug. fein (ap: 
geblich) verbefferted Stagtögrumdgefeg und mit Demfel 
ben einen vollöthiimlichen König, ein einſichtsvolles 
Minikkerium, eine liberale Deputirten „Banane, eine 
XIX. 





— 354 — 


demokratiſch⸗ geſinnte Pairs⸗ Kammer, gefügige Prä⸗ 
fetten und eine zu jedem Opfer aufgelegte National⸗ 
Garde; kurz die Außenfeite eines gut Zonflituirten 
Reihe. Doch wie viel fehlte daran, daß ed dadurch 
begluckter gewefen wäre! Won allen Geiten wirkte die 
neue Staatsform als ein unbequemes Gewand, an wel: 
ches man fich gewöhnt haben muß, um es mit Anſtand 
zu tragen. Den merkwürdigſten Anblick bot die Pairs⸗ 
Kammer dar, deren Sitzungen feit dem 10. Augufl 
dffentlicde geworden waren. | 
Durch die Abweſenheit und durch das freimillige 
oder erzwungene Ausfcheiden ihrer Mitglieder auf ein 
Orittel ihres friihern Beſtandes zuriidigebracht, bot fie 
mie einen Schatten jener Ariſtokratie bar, welche ihre 
Beſtimmung in fich ſchloß. Der befondere Zweck ihrer 
erſten Bffentlichen Gigung war die Eidesleiſtung nach 
ber fruhern Formel, kraft welcher jeder Pair die Ver⸗ 
bindlichkeit übernahm, „dem Könige, der konſtitutio⸗ 
nellen Eharta und den Geſetzen des Königreichs treu zu 
fein und fi in allen Dingen gu. betragen, wie es ſich 
für einen guten und loyalen feamüftfchen Pair ſchicket.“ 
Die ülteften Söhne des Königs, welche in diefer Siz⸗ 
zung zugegen waren, wurden, wie bilig, zuerſt aufge⸗ 
fordert, dieſen Eid zu leiten. Als man mit den Ras 
mon⸗Aufruf in ulphabetifhee Dednung fortfuhe, wars 
deu viele als abwefend bezeichnet; fie gehörten vorzüg: 
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lich der hohen Geiſtlichkeit und dem Hofadel an. Der 
Vicomte d'Ambray verfagte_den Eid mit der Erkla. 
rung, „daß Gewiſſen ımd Buneigungen ihn verbinders 
ten, den Sigungen beiguwohnen;” auch werließ diefer 
Ehrenmann auf der Stelle feinen Sig. Andere, na⸗ 
mentlich Die Herzöge von Avaray, von Duras und 


von Fitz, Iames, der Baron: von Blandeves und 


die Marlis von Houge und son Werac fügten ihrem 
Eide Hinzu, „Daß fie ihn nur Inffketen, um den Frieden 
zu bewahren: und das Glück des Bandes, oder die Wohl: 
fahrt Frankreichs zu fichern.“ Am meiften geiihnete fich 
der Herzog von Fit» Sames bei diefer Gelegenheit 
aus. Rach einer gefühlvollen Lobrede auf deu verbanns 
ten König, brach er in die Worte aus: „Na, bi6 zum 
legten Hauche meined Lebens, fo fange noch. ein Diutö- 
tropfen mein Herz in Bewegung fest, ſogar auf dem 
Biutgeräft, im Fall ich bekimmt fein ſollte, anf dem> . 
ſelben zu flerben, werde ich meine Biebe und Hochach⸗ 
tung fie meinen alten Gebieter bekennen, behanptend, 
daß er fein Schickſal nicht verdient Hat, und daß die 
Zrangofen, nur weil fie ihn nicht gelannt Haben, uns 
gerecht gegen ihn gewefen ſind.“ Sin Eid, mit fo ſicht⸗ 
barem Biderwillen geleiftet ſchien einen Hintergedan⸗ 
ten voraudzuſetzen; und je unwürdiger diefer eines fran- 
zöfifehen Pairs war, deſto mehr fah der Herzog id ge 
nötpigt, Diefen Argwohn zu defeitigen, wos in eine 
23 * 


fpätern Sigung geſchah. Rach geſchehener Eideslei⸗ 
ſtung ‚fand die Pairzs⸗Kammer eb ihrer Würde gemäß, 
dem König in einer Adreſſe für feine Hingebung an 
Frankreich zu danken und ihm ihren Weiftand bei den 
Arbeiten gu verfprechen, wodurch die Gefeßgebung 
Frankreichs verbeffert werden follte. 

In der Deputietens Sammer führte die Gideslei- 
fung wicht minder auffallende Auftritte herbei. Meh⸗ 
zere Mitglieder der rechten Geite und des rechten Mit: 
telpunftes fendeten ohne Weiteres ihre Entlaſſungen 

"ein; ſolche waren die Herven von Gafteia, Boulen, 
von Gordoue, Syrieys de Marinhac, Pas de 
Beanlien, Lemeftre, Potteau, d'Haucarderie, 
von Sepine und Hyde de Neuville. Diefem Bei: 
fpiele folgten, nach wenigen Sagen, vierzig bis funfjig 
Andere. Dabei fehlte es jedoch nicht an Treuherzigen, 
die, ohne aus ihrer Anhänglichleit an die enttbronte 
Bamilie ein Geheimniß zu machen, ihre Rechtfertigung 
in den Umſtänden fanden,. und dem neuen Monarchen 
eine unbedingte Treue verfprachen, wie die Herren von 
Abancourt, Agier, von Bautpoul, Bizien de 
Legard. Andere, welche zurüdhaltender waren, ent: 
ſchloſſen ſich zur Eidebleiftung in Betracht der Wohl⸗ 
fahrt des Baterlandes, oder, wie Herr Berryer, zur 
Nermeidung größerer Unfälle. Gin ehemaliger Mini: 
ſter (Herr Bourdeau) begnügte fiy, zu fagen: „Ich 
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Babe treu gedient; ich Habe die Wahrheit geſagt; ich 
Beweine, was gefcheben it; ich ſchwöre.“ Faſt eben 
fo drückte fich Serr von Saur aus. Herr vun Bars 
tignac, deflen Erklärung mit Theilnahme vernommen 
wurde, fügte: „EB giebt Zeiten und Umftände, wo es 
ſchwer fällt, auf der Linie der Pflicht zu bleiben. Lange 
und reiflich Hab? ich nachgedacht über den Entichluf, 
den ich in meiner defondern Sage zw fallen habe; und 
ich wage zu hoffen, daß Niemand in Frankreich die 
Triebfedern, die mich geleitet haben, verlennen wird. 
Ich Thwöre 4 uch befondere Gewiſſens, Strupel. 
wurden zur Sprache gebracht. So wellte Herr von 
‚ Sorcelles nur mit Vorbehalt der Zuftimmung 
des franzöfifhen Bolles ſchwören; und fo drang 
"Here Mercier darauf, daß man zu den Morten „Stene - 
dem Könige" Hinzufiigen follter „der Franzoſen.“ 
Derfelde Abgeordnete verlangte, daß alle Beamte, fie 
möchten der Verwaltung oder der Mechtöpflege angehö⸗ 
‚ren, einem neuen Gide umterworfen: werben - follten. 
Überhaupt zeigte ſich bei diefer Gelegenpeit, daß man 
anfing, zu ahnen, wie verwerflid Eide find, die Durch 
die Gewalt der Begebenheiten fo ‚kit zu Beineiden 
gemacht werden fönnen, 
Als diefe Förmlichkeit gu Ende geführt war, kam 
es in den nächften Sitzungen zu Anträgen allen Art. 
Bere Benjamin Delbeſſert brachte in Vorſchkag, daß 
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man Belohnungen, Penfionen und Hülfen für Diejent- 
gen feftftellen folte, die in den Julius⸗Tagen verwun⸗ 
Det oder fonft verunglückt wären. Herr von Gaetan 
de la Mochefoucautd Hielt es fir nothwendig, dem 
Handel der Hanptftadt zu Hülfe zu kommen, weil die 
fer durch die Zurückhaltung der Zahlungen zu leiden 
angefangen; er wurde jedoch durch die Bemerkungen des 
Heren Lafitte zur Zurücknahme feines Antrags bewo- 
gen. Here Eufebe Salverte drang fchon jetzt auf 
eine Anklage der Minifter, welche die Ordonnanzen un⸗ 
terzeichnet hatten; und da man feiner Beredſamkeit 
nicht widerſtehen mochte, weil es fo wohl that, in dem 
Lichte von Rächern der Volks-Majeſtät zu erfcheinen, 
fo brachte er es leicht dahin, daß fein Antrag angenoms 
men und dem Priifung: Audfchuß überwiefen wurde. 
Herr Labbey de Pompieres ftand im Begriff, einen 
Antrag zu machen, der fich auf neue Wahlen sum Erfag 
derjenigen Deputicten bezog, welche -entweder ausge⸗ 
ſchieden oder zu Staatämtern mit Gehalt befördert 
waren, ald das Minifterium ihm mit zwei Gefeges: 
Entwürfen zuvorkam, die denfelben Gegenſtand ums 
faßten. 





Bom 17. Aug. an folgten die Anträge und Geſez- 
zes⸗Entwürfe, weldye von den Mitgliedern der Kam: 


mer, oder von ben Miniftern vorgelegt wurden, fo 
wie die Berichte der Kommiffionen, mit einer fo rei: 
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Fenden Schnelligkeit auf einander, daß nur die Um⸗ 
ftände, in weldyen man fi) befand, diefe Erſcheinuug 
erklären. In einer einzigen Gitung wurde mehr abges 
macht, ald vor der Sulinds Revolution in einer Mode, 
Die Erörterungen waren um fo kürzer, weil es fo 
gänzlich an einer Oppoſition fehlte: man wollte gu 
Btande kommen; man wollte Wort halten in Bezie⸗ 
Hung auf gegebene Verheißungen, wäre. e8 auch mit 
Aufopferung allee Würde und des dem Geſetzgeber fo 
nothwendigen Vertrauens. Der Eid, um welden man 
bisher geftritten Hatte, wurde dahin formuliet, daß er 
in die Worte außlief: „Ich ſchwöre Treue dem König 
Der Franzoſen, Gehorfam der Eonflitutionellen Charts 
und den Gefegen Des Königreichs;“ von DOrbonnangen 
war nicht länger die Rede. Annahme fand ein Gefezs 
ze6:Entwurf, welcher den Zufland bed Heeres in jeher 
Beziehung reformirte; ferner ein Entwurf, nad wels 
em Deputirte, die zum Gtaatöbienft mit Behalten 
berufen waren, wiedergewählt werden konnten; endlich 
ein Entwurf zu einem außerordentlichen Kredit vom 
5,000,000 Fr., welche zu dringenden Ausgaben verwens 
det werden follten. Dies alles in einer einzigen Gigs 
zung, worin man fich außerdem noch über die Beloh⸗ 
nungen und Senflonen vereinigte, welche den Verwun⸗ 
beten der Julius⸗Tage, fo wie den Wittwen und Kins 
dern der Geblichenen gu Ahell werden follten! 


. 
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Unmittelbar darauf trat in derfelben Sisung Herr 
von Tracy mit feinem Entwurf zur Abſchaffung 
der Todesſtrafe hervor: eine Maßregel, von wels 


her dieſer Philanthrop ſich die glücklichften Folgen fo: 


wohl für die Privat⸗, al& für die Staats - Sitten ver 


ſprach. „Ich könnte Ihnen“ — fo ſprach er zur Ber 


famntlung — „über die Gefahren der Zodeöftrafe die 
Arbeiten eines berihmten Mitglieds der konſtituirenden 
Verſammlung anführen; namentlih Hadrian Du; 
ports, welcher den fürdhterlichen Gebrauch vorherſah 
den die Partheien zur Bernichtung ihrer Gegner von 
Der Todesſtrafe machen‘ würden. Das Haupt: Argıs 
ment gegen biefelbe befteht darin, daß fie nicht wieder 
aut zu machen if. Im abgewichenen Sabre retteten 
eif zum Sobe Berurtpeilte ihr Leben nur dadurch, daß 
fie ihre Buftucht zur Kaflation nahmen. Diefe Leute 
waren unfchuldig,; dennoch verdantten fie ihr Leben 
nur einem leichten Fehler in der Abfaffung des Ur: 
iheils... Grlauben Sie, meine Herren, fuhr Hert 
von Tracy fort, daß ich, ehe ich dieſen Rednerſtuhl 
verlaſſe, mich glücklich ſchäze, Ihnen unter den gegen: 
wärtigen Umſtänden dies Prinzip feierlich vorgelegt zu 
haben. Giebt es für die Löfung eines ſolchen Pro 
blems einen günftigern Augenblid, ald den, wo WBum 
ber’ der Zapferkelt uns die Freiheit zurückgegeben bar 
ben ? Welche Umſtände könnten nie eine ſolche Ser 











befferung unferee Stenfgefege och vortheithafer fein, 
als die, wo ein fanftes Mitleid, mitten in Ver Weram 
fihung des Sieges, das ſchönſte Schaufpiel dargeboten 
Bat, nämlich das des Giegerd, der das Unglück des 
Befiegten fühlt und Bergnügen daran findet, die Schlüge 
einer gerechten Rache zu mildern! Sie hat ſich eine 
ſchönere Beranlaſſung zur Entwickelung des Borfchlags 
dargebeten, den ich die Ehre habe, Ihnen zu machen.“ 

So lautete de Ara ey's Antrag. Der Beifall, den er 
auf der linken Seite und großen Spell im Mittelpunkt der 
Berfammlung fand, ließ vermuthen, daß er mit Wegeiftes 
zung werde in Betracht gezogen werden. Nichts deſto we⸗ 
niger fehlte es nicht ganz au Miderfland, Diefer rührte 
zunächft von Heren Grignon de Montigny her, wel 
cher auf Bertagung antrug, „ weil” — fe lautete fein 
Beweggrund — „ran fich mit einer fo ernflen, fo 
fihwierigen Srage nur in einem Zeitpunkt der Ruhe, 
nit nach einer noch unberndigten Revolution befaffen 
dürfe.“ Herr. Srigwon de Montigny beſchwor foe 
gar die Kammer, „auf ihrer Huth gu fein gegen bie 
Eingebungen einek unächten Menſchenliebe, welche die 
Auflöfung allee Mittel geſellſchaftlicher Zucht zur Folge 
Haben könnte; ⸗ nur daß er dadurch keinen Gindrud 
machte. Gerierak Lafayette nahm ſich Deö Tracy 
fihen Vorſchlagt an, bedauernd, daß: die Abſchaffung 
dor Todesſtrafe nicht ſchon won des konſtituirenden 


ee m — 2 — I u Sy 


_ Mm — 


Berfommlung durchgeführt worden, hinweifend zugleid 
auf das Beiſpiel der nordamerikanifchen Freiſtaaten, 
welche gerade jegt mit dieſer Frage beſchäftigt wären. 
Ein Dritter (Herr le Pelletier d' Aulnay) erklärte 
ſich für die Bertagung, doch aus Gründen, die der Be: 
berzigung werth waren. Ginverflanden mit dem Ur⸗ 
heber des Vorſchlags, wiünfchte ex bie Abfchaffung der 
Todesſtrafe, vorzüglich für politifdye Vergehen oder Ber: 
brechen ; Doch nur in Folge einer gänzlichen Umarbeitung 
des Strafgeſetzbuchs. „Der Ucheber des Borfchlags" — 
fo: deiickte er fih aus — „hätte nach dem KBeifpiel der 
Miniſter, weldge einen Sefegesentwurf durch die Dar⸗ 
Iegung der Beweggründe und durch eine Reihe von 
Artikeln rechtfertigen, eine ganz neue Abflufung der 
Werbrechen und der daran geknüpften Strafen vorlegen 
ſollen.“ Wie verftändig diefer Binwand auch fein 
mochte: dennoch wurde die. Bertagung verworfen, 
und der Aracyſche Borſchlag einer Spezial⸗Kommiſ⸗ 
fion anheim gegeben, die ſich ohne Zeitverluſt damit 
befchäftigen ſollte. 

Es ließ ſich vorberfehen, daß, bei dieſer Art vor 
Geſetzgebung, die Regierung zu keinem Anſehn, zu kei⸗ 
ner Würde, folglich auch zu keinem Beſtande gelangen 
werde. Doch, wie die angeblich verbeſſerte Gharta das 
hin abändern, daß die dreifach getheilte Suitiative uns 
ſchädlicher wurde? der Duverger de Hauranne 
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übernafen dies Wert im Namen einer Spezial⸗Kom⸗ 
miffien. Gein Antrag Iantete dahin, daB jeder von ei, 
nem Mitgliede der Kammer gemachte Borfchlag, ehe 
“er gelefen würde, den Bureaux unterworfen werden _ 
ſollte, und daB es wenigflens ber Suftimmung Dreier 
Bureaux bedkirfe, Damit er zu der Ehre gelange, in ber 
Werfammlung entwidelt zu werden. Win nüslicher 
Hemmſchuh, wenn e8 je dergleichen gab — nüglih bes 
fonders, fofern er die Geſellſchaft vor vielen Skandalen 
und vor langweiligem Geſchwätz bewahrte, 

Um nicht allzu ausfüprlich gu werden, begnügen 
wir uns, zu bemerken, daß die Pairs⸗Kammer ſich in ihrer 
fhwanlenden Stellung den von der Deputirten- Rommer 
formulieten Eid gefallen ließ, und daß dies hauptſächlich 
auf die Vorſtellung bed Miniſters des üffentlichen Uns 
terrichtd (Herzogs von Broglie) geſchah, welcher bes 
merklich machte, „daß die eidliche Verpflichtung nichts 
enthalte, was unverträglich wäre mit der gegenwärtigen 
Zreibeit, indem fie Leine andere Dogmen voraudfege, 
als die vom Dafein Gottes, von der Unfterblichkeit. Der 
Seele und einer dereinſtigen Belohnung und Beſtra⸗ 
fung.” ... 

Sur DeputietensRammer, ald dem Gaupt-Organ 
der Bolls-Souveranetät, zurückkehrend, finden wir biefe 
den 20. Auguft vollanf beſchäftigt mit dem Borfchlag 
des Herrn Salverte, bie Iegten Minifter Karls X. 
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zur Berautwortung zu sieben. Die mit der Prüfung 
dieſes Vorſchlags beauftragte Kommiſſion hatte Venfel: 
ben zugelaffen, und verlangte, mit der Gewalt bekleidet 
gu werden, welche der Iufleuktions » Koder Kreimeinal: 
Nichtern gewährt, nämlich die Beſchuldigten zu verneh⸗ 
men, Beugen abzuhören und Mandate aller Art audzuferti- 
gen. Dieſer Forderung widerfegte ſich Herr Perfil, wel⸗ 
cher in der Folge zu den Kommiffarien gehörte, die mit der 
Auflage dee vor Gericht geftellten Miniſter beauftragt 
waren. Geiner Behauptung. zufolge beſchränkte fi 
das echt der Deputirten = Kammer auf die Berrichtun: 
gen eines öffentlichen Auklügers, über welche Fle nicht 
hinausgehen könne, ohne das Nichteramt zu ufurpis 
ren: ein Betragen, dad um ſo verwerſlicher fein werde, 
: wel es biöper au einem Geſetze über die Verantwort⸗ 
lichkeit dee Miniſter gefehlt Habe. Herrn Perfil tra: 
ten die Herren Meftadier Billemain und Dupin 
der Ältere bei. Richts deſto weniger fiegte die Kom; 
miſſion in einer geheimen Abflimmung wit einer Mehr: 
heit von 93 Stimmen (136 weißen Kugeln gegen 3 
ſchwarze). Die Deputirten- Kammer Hatte fich alfo 
aufs Förmlichſte mit dem Nichteramt befleidet, und 
ber Prirs⸗ Kammer ein Borrecht entzogen. Gin Autori: 
tats⸗ Konſtikt konnte unter diefen Umſtünden nicht aus: 
bleiben ; und daß er nicht ſogleich eintrat, war mehr 
Sache des Zufalls, als der Wrisheit und Mäßigung, 
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Dee Leſer weiß bereits, daß Herr von Polignac 
zu Granville in der Nacıt vom 16. bis 17. Auguſt in 
demſelben Augenblick war verhaftet worden, wo er ſich 
hatte einfchiffen wollen. Mon GaintsEö, wehin man 
ipn ins Gefängniß gefchickt Hatte, fchrieb er an dm 
Baron Pasquier, zeitigen Sräfldenten der Pairs⸗ 
Kammer, um entweder feine Freiheit zu erhalten, da, 
nach dem 29, Artilel Deu neuen Charta, den Pairs das 
Vorrecht gerettet war, nur auf. die Autorität ber 
Pairs⸗Kammer verhaftet werden zu können; oder, wenn 
die Daird: Kammer feine Verhaftung beſchließen fellte 
und es ihm folglich nicht geftattet wäre, ſich mit feiner 
Gemablin und feinen Kindern in bie Heimat) oder auch 
in dad Ausland gu begeben, das Fort Kam, wo er in 
feinen befferen Jahren eine lange Gefangenfchaft aus⸗ 
gehalten, zu feinem Aufenthaltsorte beſtimmt zu fehen. 
Died: Schreiben wurde den 21. Aug. den verfammelten 

Pairs mitgetheilt;. und wie hätte die Ruhe, welche aus 
demſelben fprach, verfehlen können, einen arten Eindruck 
auf die Gemüther zu machen ? Der Rath des Präfidenten 
ging dahin, daß eine Kommilfion ernannt werden möchte, 
welche, nach Inhalt des Briefes, die Krage: welchen Be⸗ 
ſchluß die Paird: Kammer zu faſſen habe? beantworten 
ſolle. Der Herzog von Shoifen! war der Meinung, daß 
Die Pairs⸗Kammer weder die Verhaftung eines ihrer Mit⸗ 
glieder verordnen, noch über die Gültigkeit eines folgen 


Berhaftung ſich ausſprechen dürfe, fo lange fie nicht 
zum Gerichtöhof konflitnirt wäre, was immer uue auf 
Beranloffung einer Anklage von Geiten der Deputir; 
ten⸗Kammer der Fall werden künne. Gleicher Mei: 
nung waren ber Herzog Decazes und der Graf von 
Honteconlant, wiewohl der legtere geneigt war, den 
Umftand, daß Herr von Poligune nicht als Pair, 
fondern als Miniſter verhaftet war, hervorzuheben. 
Man hatte fich noch wicht geeinigt, als cin Schreiben 
des Siegelbewahrers (Dupont von dee Eure) an; 
langte, wodurch die Palrs: Kammer aufgefordert wurde, 
in ihrer BVeitheit Darkiber zu entfdpeiden, was nach er, 
folgtee WBerhaftung des Prinzen vn Polignac ımd 
des Grafen von Peyronnet (legterer war in Sour 
verhaftet wordeg) zu thun ſei. Herr Boiſſet de 
Montville war der Meinung, „daB ein bloßes Ge⸗ 
ſchehenlaſſen hinreichend fei, da Die Anklage der Er: 
Minifter bereits in der Deputirten: Kammer verhandelt 
werde. Etwa derfelben Meinung war die Kommiffion ; 
denn fie entſchied, „Daß bie Berhaftung des Prinzen 
von Polignac zw rechtfertigen ſei; und da der 
Genf von Peyronnet gu den, bon Karl. X. er 
nannten und durch den 78. Artikel der neuen Gharta 
ausgefloßenen Pairs gehörte, fo war fie der Meis 
nung, „daß er’ kein Gegenfland? Yer- Berathung fei. . 
Diefe doppelte Gutfcheidung wurde von der Pairs- 
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Kammer angenommen; und hierbei blieb es vorläufig, 
bis neue Sreigniffe eintraten, die Leinen weitern Auf, 
ſchub geftatteten. 

Um eben diefe Zeit fchied Herr Caſimir Perrier 
als Präfident der Deputirten: Kammer unter dem Vor⸗ 
wande aus, Daß fein Gefundheits: Bufland ihm nicht 
Länger erlaube, den Vorfitz zu führen. Die Kammer 
dankte ihm für feine Dienſte und wählte am folgenden 
Zange (24. Aug.) Heren Baffitte mit 245 Stimmen 
zu ihrem Präfidenten. Die wiebergewäßlten Quäftoren 
waren die Herren Laiſsne de Billevegque ud von 
Bondy; ihre Berricdjtungen waren zu Ende gegangen. 

Drei Gefegentwilrfe, von welchen ſich der erfte 
auf die Bekanntmachung der Wahlliſten und der Jury, 
‚der zweite auf den Kredit von fünf Millionen Franke 
zur Bortfeßung öffentlicher Arbeiten, der deitte endlich 
auf die Wiedererwählung dee zu befoldeten Berrichtuns 
gen berufenen oder beförderten Deputirten bezog, wur⸗ 
den in den Gigungen vom 25. bis 28. Geptember er» 
Srtert und genehmigt, ohne einen bedeutenden Wider⸗ 
fand zu erfahren. Am dringendfien war die Bewilli⸗ 
gung der fünf Milltonen, um den Arheitlofen gu Hülfe 
zu kommen umd ihre Ginmifchung in die politifchen Anger 
Iegenheiten des Landes abzuwenden; fie war um fo drins 
gender, weil, wie wir bald fehen werden, die Volksunruhen 
um biefe Zeit einen geführlichen Eharakter annahmen, 
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Eine belebtere Erörterung erhob ſich am 30. Auguſt 
anf Beranlaſſung des von der Blegierung vorgelegten 
Sefegentwurfs, die Crfegung folder Abgeordneten 
betreffend, deren Wahlen fir nidhtig erklärt waren. 
In dem Kommiffonds Bericht, welcher über diefen Se 
genftand erflattet wurde, erlannte Herr von Batis: 
menil zwar die Nothwendigkeit wefentlicher Berände⸗ 
zungen in dem Wahl: Suftem an; „da jedoch" — fo 
drückte er fi aus — „nichts dringender fei, als die 
Bervollfländigung einer zur Befriedigung der Lande 
bedütfniffe und des Augenblids berufenen Kammer, fo 
hätte fich die Kommilfton dahin geeinigt, DaB ein defi⸗ 
nitives Geſetz nicht zeitig genug zu Stande Ecmmen 
könne und daß, abgefehen von dem doppelten Votum, 
welches nicht länger geduldet werden könne, die übrigen 
Bedingungen, wie der Wahl-Benfus, der jährliche Be⸗ 
fie u. ſ. w., al& Dinge, welche dem Geifte der Charta 
nicht entgegen wären, nicht in Betracht kämen.“ An: 
derer Meinung über diefen Punkt waren mehrere Ab: 
geordnete. Here Eufebe Salverte blieb fe weit 
entfernt, das vorgefchlagene Geſez der neuen Charta 
den Wünſchen der Ration und den Erforderniffen des 

Augenblicks entfprcchend gu finden, daß er auf die Ab: 
Thaffung der bisher für nöthig erachteten Bedingung 
eines jäprlichen Beſitzes und auf die Herabfegung des 
Wahl⸗Senſus auf 200, fo wie des Wählbarkeits⸗Zenſus 
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auf 500 Franken drang ; diefe Ausdehnung des Mahl, fo 
wie des Bählbarkeitörechtd, erfchien ihm um fo nothmen, 
Diger, weil die Sheilung des Cigenthums bei Exrbfolgen das 
eine wie das andere feit zehn Jahren ungemein befchräntt 
hätte, Biel weiter ging Herr Maugnin; demn er griff 
Die Rechtmäßigkeit der gegenwärtigen Kammer an, „Der 
Zweck des Minifteriums,” fagte er, „ip kein anderer, ala 
Die Kammer beizuhalten. Die einzige Frage hierbei ift, ob 
Die Beibehaltung der Kammer gefeglich ift, ob fie nicht viel⸗ 
mehr dem allgemeinen Vortheil widesftreitet. Ernſte Zwei⸗ 
fel haben fich erhoben, Ginige find der Meinung, nur die 
Kammer könne die von ihr hervorgerufene Ordnung dev 
Dinge befeſtigen; andere bagegen glauben, es bedürfe für 
fie eines neuen Mandate, um die Stärke zu gewinnen, wels 
che fie der Gewalt gewähren fol. Zwifchen diefen beiden 
Meinungen zu wählen, iſt ſchwer; und gerade, weil dem 
fo ift, muß die Frage ſorgfältig ewörtert werden. Une 
ftreitig hat die Kammer das Recht gehabt, alles das 
zu thun, was von ihr ausgegangen iſt; als einzige 
iibrig geblichene Gewalt mußte fie auf das Heil des 
Boaterlandes Bedacht nehmen. Der Thron war erie 
Digt; eine wortbrüchige Dynaſtie war gewaltfam vers 
trieben worden. Die Kammer Tonnte zum Thron ers 
nennen und fich Eide ſchwören Laffen, welche diesmal 
nicht werden verlegt werden. Der eingeführten Gewalt 
if fie das für deren. Zortbauer nothwendige Steuer⸗ 
XIX. 24 
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gefeg, dem Lande ein neues Wahlgeſet ſchuldig. das ſich 
an die neue yolitifhe Organiſation anſchließt. Gier 
endigen jedoch, meiner Überzeugung nach, ihre Rechte, 
weil ihre Pflichten fich hier endigen. Sie mußte der 
Motpwendigkeit gehorchen, und die Rothwendigleit if 
der Grund, welcher alle ihre Handlungen legalifirt hat. 
Eben deßwegen aber darf fie darüber nicht hinausge⸗ 
hen.“... Herr Mauguin gab feinem Einwande eine 
noch glängendere Entwidelung; und feine Rede feste 
die Berfammlung in flarken Aufruhr, Tofern fie die 
berüchtigte Frage iiber das Mandat von neuem auf bie 
Bahn brachte, und daB Verdienſt der 221, deren Bas 
terlandsliebe und Unabhängigleitöfiun biäher fo Iant 
gepriefen war, in Schatten ſtellte. Gegen ihn traten 
mebrere in die GSchraufen: zuerft Herr von Rambu⸗ 
seau, fodann Herr Podenad, ferner Gere Agier, 
zulegt Herr Benjamin Bonftant. Dem legten ges 
lang ed, Herrn Mauguin in Werlegenheit gu Fegen. 
„Hält Herr Mauguin — fo drüdte er fh aus — 
unfer - Mandat für erſtorben, wie begreift er dann nicht, 
daß wir alsdann kein definitive Wahlgeſez zu Stande 
bringen innen? Und wenn unſer Mandat hinreicht, 
ein definitive Geſetz ind Beben zu rufen, warum follen 
wir nicht auch das Recht haben, ein vorübergebendes 
zu Stande au beingen?” Zwar fuchte ih Herr Mau: 
guin noch durch Unterſcheidungen zu vetten; doch er 
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fand damit nicht Singang in die Gemlither ... Die 
allgemeine Grörterung wurde durch eine Mebe des 
Herrn Dupin des Altern beendigt und bei der Ab— 
fimmung der Gefegvorfihlag fo angenommen, wie die 
Kommiffion ihn vorgelegt hatte, Die Paird: Kammer 
fand daran nichts auszufegen. 

Zwei andere Gefegentwirfe, welche in ben letz⸗ 
ten Sagen des Auguft erörtert wurden, fließen auf faft 
gar keinen Widerſtand. Der erfle betraf die Aufhehtıng 
des Geſetzes vom 15. San, 1816, bekannt unter Dee 
Benennung des Amneſtie⸗Geſetzes; Doch follte die 
Kamille Bonaparte verbannt bleiben. Gegenftand der 
gweiten war die Bewilligung des jährlichen Sontin- 
gents zur Ergänzung der Land » und Geemadit: ein 
Recht, welches die aus der legten Revolution hervorges 
gangene Regierung der Rammer um fo weniger verfagen 
Durfte, weil es früher fo oft in Anfprud genommen war — 
am ſtärkſten durch den General Foy, welcher die nöthi⸗ 
gen Aushebungen als eine Blutſteuer bezeichnet hatte. 

Um eben dieſe Zeit (3. September) trug der Graf 
von St. Prieſt in der Pair: Kammer auf die Abs 
ſchaffung des Sakrilegiums: Gefepes vom 20. April 
1825 an. Der Zweck diefes Antrags konnte nicht. wohl 
ein anderer fein, ald an die Dienſte zu erinnern, welche 
die Pairie in früheren Jahren geleiftet hatte. Wie es 
ſich auch damit verhalten moshte: mit Racbrud ſchil⸗ 


— 32 — 


derte der Urheber des Vorſchlags den gefährlichen Gin: 
Auß der Geiftlichleit auf politifche Angelegenheiten, 
fo wie ben Nachteil, welcher aus der Anwendung eis 
nes von der Jury verabfcheuten Geſetzes entfprang. 
Ein zweiter Pair, der Vicomte Dubouchage, Hätte 
ed gern dahin bringen mögen, daß der in Kirchen verübte 
Diebſtahl jedem andern gleich gefeht würde, 

An der Wahlkammer Dachte man über Diefen Punkt nicht 
anders. Das Sakrilegiums⸗Geſetz wurde alfo mit allgemeis 
ner Buftimmung in beiden Kammern gleichzeitig abgefchafft. 

| Die Sitzung vom 13. September war am merkwür⸗ 
digften durch die Mittheilungen, welche ber Miniſter 
des Innern über den Zuſtand Frankreichs, oder vielmehr 
‚über die Beränderungen gab, weldye, feit der Julius⸗ 
Revolution, im Heere, im Seeweſen, in dem entfeßba- 
xen Schelle des Gerichtöftandes und in allen librigen 
. Zweigen der Berwaltung vorgelommen waren, Wir 
heben davon Folgendes aus, Bon 75 Generalen waren 
65 erfegt worden, Geit dem 8. Auguft hatte man bie 
mit der gewöhnlichen Inſpektion der Truppen beauf⸗ 
tragten Generale abberufen, und sehn General: Bientes 
nante oder General⸗Majore an die Korps verfendet, um 
die Apronbefleigung des Königs bekannt zu machen und 
Spaltungen zu verhindern. Sechs und dreißig Iufazs 
teries und 26 Kavallerie⸗Regimenter hatten neue Ober⸗ 

fen erhalten, und in den unteren Graben waren fehr 
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viel Entfegungen gefchehen. Die Entlaffung der Schweis 
zer⸗Hegimenter näherte fich ihrer Beendigung; eben fo 
die der franzöfifhen Negimenter von der Er: Garde 
und den Korps des Militär: Hanfes Karls X. Die 
mit diefer Entlaffung verbundenen Lücken andzufüllen, 
follte der Beſtand der Linien» Infanterie: Negimenter 
auf 1500 Mann, der Beftand der Kavallerie: Regimenter 
auf 700 und der der Artillerie: Negimenter auf 1200 Bann 
gebracht werden. Unter Der Benennung von Lanciers 
d’Orleans wollte man drei neue Regimenter errichten. 
Für den Dienſt in den Weſt-Departements waren zwei 
Gend'armerie⸗Bataillone zu Fuß errichtet worden; Paris 
hatte feine Municipal: Garde erhalten. Go war denn 

m dem kurzen Seitraum von 5 Wochen das Perſonal 
des Heeres erneuert, oder der Erneuerung nüher ges 
draht. Das Seeweſen hatte weniger Veränderungen 
nöthig gemacht ; deſto größere die Verwaltung. Auf 
86 Präfelten hatten 76, auf 277 UntersPräfekten 196, 
auf 86 General: Gekretäre 53, auf 315 Präfektur 
Räthe 127 ihre Plätze rdumen müſſen; und nidyt ges 
ringere Veränderungen waren bei den Gerichtshöfen, im 
Staatsrath und in dem Rath des öffentlichen Unterrichts 
vorgenommen worden. Die Abberufung hatte fich über 
die Mehrzahl der Abgefandten und Minifler im Aus⸗ 
lande erfiredt. Bor allem hatte man für nöthig 
erachtet, den Oberbefehlöpaber des in Afrika wirk⸗ 
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ſamen Seereb abzuberufen und durch einen Andern zu 
erſetzen. 

Indem der Miniſter des Innern dieſe Aufſchlüſſe 
gab, verhehlte er keinesweges, daß Maunnszucht und 
Regelmäpigkeit in Der Verwaltung weſentlich gelitten 
pätten, daß die Bewegungen in Nimes fortdauerten, 
daß man- auf dergleichen in: zwei biß drei Departements 
des Süden und des Weften gefaßt wäre, daß die ka— 
tholifche Geiſtlichkeit fich in Umtrieben gefalle, daß die 
Erhebung der Trankſteuer auf Schwierigleiten ſtoße 
und daß die indirekte Beſteuerung für den Monat Aus 
guſt mit einem Ausfall von nicht weniger als 2 Mil: 
lionen Kranken verbunden gewefen fei. Unter folchen 
Umftänden zähle die Regierung auf: den Beiſtand der 
befjeren Bürger, um mit Hülfe derfelben dad angefans 
gene Werk zu Ende zu führen. Rechnen könne Frank⸗ 
weich darauf, daß zur Erleichterung der Steuerpflichti- 
gen alleß gefchehen werde, was die Umſtände geftatte- 
ton; doch dürfe ed nicht vergeffen, daß, da aller Kre— 
Dit auf einer vegelmäßigen und fichern Erhebung der 

‚ = Steuern beruhe, diefe auf Leine Weiſe geflört werben 
dürfe, Ihrerſeits werde die Regierung das Ihrige 
thun, ben Gefegen Nachdrud gu geben, alfo daß die 
Freunde der fortfchreitenden Bivilifstion und der Kreis 
heit nichts gu befürchten hätten; die geſellſchaftliche 
und Vittiiipe Vewollkommnung fei daB natürlidde Grs 
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gebniß der Iuftitutionen Frankreichst, und die Regie 
rung werde die Entwickelung dieſes Ergebuiſſes ihre 
erſte Sorge fein laſſen.... 

Wenn diefer Vortrag in der Deputirten⸗Kammer 
mit Andacht vernommen wurde, fo fließ er anf deſte 
bittererh Tadel in den Sogblättern ber royaliſtifchen 
und der liberalen Oppoſition, welche nicht verfeblten, 
ihn unbeftinmt, leer an Ahatſachen und am Gründen, 
oder auch allzu ſchonend und die 3wecke der Yuliuss 
Kevolution wicht kräftig genug vertheidigend, zu nennen. 

Solche Äußerungen warm bie erſten Anfänge. gmeier 

" Partheien, welche fh, nach kurzer Friß, fehr ſchnell 

ausbilbeten und bie Benennungen der. Legitimifen 
und Republikaner erhielten. 

Nur allzu bald zeigte ſich, daß biefe Puhligifien 
nicht unrichtig geurtheilt Yatten; Denn, feit der Mits 
tHeilung des Minifers det Imern über den Zuſtand 
Frankreichs waren kaum einige Lage veeflofien als 
(18. @eptember) der Deputictensfammer, im Ramen 
der Megierung, Befepentwärfe vorgelegt wurden, aus 
welchen allzu deutlich hervorging, wie gering ih Bew 
teanen zu fich feibft war, Der sine vom biefen Geſetzent 
würfen bezweckte die Erleichterung der Korneinſuhr, indem 
bie Sektenheit und der hohe Preis des Getreides die 
Beſorgniß für die mittügligen. Weosingen verſtärkte; 
der andere Gefrgeutwurf verristh dem ganzen Gureym, 
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wos man durch Zurückweiſung des Deleifertfchen 
Vorſchlags zu Anfang der Sitzung hatte vertufchen wol 
len, nämlich die Berlegenheit des Handels und der Be⸗ 
teiebfamteit, mit Einfchluß des Bankweſens. Es war, 
nach vielen Bankerotten und Schlungsuerweigerungen, 
dahin gelommen, daß der Handelsſtand ſich genüthigt 
gefehen hatte, den Weiftand ber Regierung in Anſpruch 
zu nehmen. Run Lündigte der Finanz: Minifter diefe 
Krifis zwar mit aller Schonung an, um gu bewirken, 
daß aus Übel nicht Arger werben möchte; doch Tonnte 
er nicht umhin, 60,000,000 Franken zu verlangen, welche 
dem Handelöftande und den Fabrikanten vorgeſchoſſen 
werden follten, verfieht ſich gegen Grundſtücke und 
Warren. Derſelbe Minifter brachte einen dritten Ge⸗ 
fegentwurf ein, nach welchem der Regierung, über Das 
Geſetz vom 2. Auguft 1829 hinaus, 67.490000 Franken 
hauptfächlich zur Beſtreitung der Koften ber afrikani⸗ 
fen Ausrüftung bewilligt werden follten: eine Unter: 
nehmung, von weldyer er eingeftaud, daß fie eine 
Berlegung aller Grundfäge in ſich ſchließe, die jedoch 
wicht aufgegeben werden dürfe, nachdem die Tapferkeit 
der franzöfifchen Soldaten die Fehler der Regierung 
wieder gut gemacht habe. Im Ganzen beliefen fich die 
Heforderten Kredite: auf 28,140,000 Franken fir das 
Geewefen, auf 33,000,000 Franken für den Krieg und 
auf 500,000 Franken für die auswärtigen Angelegeu- 
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heiten. Dazu kamen 3,850,000 Franken für das 
Innere. Dies zuſammen machte die Summe von 
67,49%0,000 Franken, die man vorläufig als den Preie 
der Sulind: evolution betrachten Tonnte, 

Weiter unten werden wir fehen, welche Abänbes 
zung die zur Unterſtützung des Handelöftandes gemachte 
Forderung litt. Herr Bavoux trug in bee Gigung 
vom 23. Geptember darauf an, Daß man die Kaution 
der Tageblätter auf das Wiertel von dem, was durch 
das Geſet von 1828 feflgeftelt war, zurlidfegen und 
die Stempelgebühren auf den Sat ‚von 1816 zurlick. 
bringen follte; und diefer Antrag, dem Begriff von Bolks⸗ 
Guveränstät, aus welchem alle biöherigen Anordnungen 
hervorgegangen waren, fo entfprechend, wurde nidyt 
zurlidigewiefen. Bei weiten ſtärkern Sindruck machte 
jedoch Serrn Beranger's Bericht im Nomen ber mit 7 
der Unterfuchung des Vorſchlages wegen Anklage der 
geweſenen Miniſter beauftragten Kommiſſion. Wir 
bemerken über dieſen Bericht bloß, Daß er ſich auf eine 

Entwickelung der Urſachen ober ber Zhatſachen beſchränkte, 
“weldye die Bildung des Minifteriums von 1029, die in 
felben vorgegangenen Weränderungen, die Berle⸗ 
der Sharta, den Biderſtand der Einwohner 
arid und die mit bemfelben verbundene Blut⸗ 
bug herbeigeführt hatten, wobei fich wei gang 
non felbjt verſteht, daß die Abfaſſung im Geiſte der 
\ \ 
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&ieger, d. h. daß alles, was feit dem Jahre 1814 die 
Dinge bis zur Eutſcheidung geführt Hatte, gewiſſen⸗ 
los mit Stilliſchweigen übergangen war. Demgemäß 
endigte ſich der Bericht mit der Erklärung, „daß 
die Depntictem Kammer jene Ex⸗Miniſter, welche die 
Drdonnanzen von 25. Juli umtergeichnet hatten, des Hoch⸗ 
verraths anklagte: 1) weil fie ihre Macht gemißbraucht 
hätten, um die Wahlen zu verfälfefen und die Bürger der 
freien Amzübung ihrer bürgerlichen Rechte zu beranben ; 
: 2) weil ſie die Inſtitutionen Des Königreichs willkürlich und 
gewaltſam neräudert hätten; 3) weil fle fi eines Kom: 
plots gegen die innere@icherhettdes@itaats ſchuldig gemacht, 
und 4) zum Bürgerkrieg gereizt: ytten und Urheber gegen; 
feitigen Merdthaten fomopl in der Hauptſtadt, als in 
mebresen: anberen Gemeinden geworben wären: lauter 
Berbredhen, denen durch den 56, Artikel: der Charta 
son 1814 und. durch Die Artikel 91, 109, 110, 135 und 
125 des Straf: Koder Fürſehung geſchehen. 

2 Abgeftattet wurde dieſer Bericht zu einer Zeit, wo 
die Volks⸗Geſellſchaften in voller Thütigkeit waren, 
um: bie Idee der Bollö-Souweränetät zu verwirk⸗ 
lichen. ine diefer Gefellfchuften, genannt Sefells: 
fchaft der Freunde des Volks, verfammelte fi 
eegelmäßig in dem Reitftall bes Gern Peltier, wo 


Üben Bertheilung ber Güter und der Arbeit nady den 


Grundfägen des im. Jahre 1824 verfiochenen Grafen 
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Et. Simon berathſchlagt wurde, und zwar zu keinem 
andern Zwecke, als um die-Maffe der Arbeiter: im 
Aufruhr zu bringen gegen die Klafie der als Müßig. 
gänger bezeichneten Gigenthlimer. Diefe Geſellſchaft 
war das Schrecken ber Börſe und de Handelsſtandes 
geworden ; und beide hatten nicht eher gerupt, ala bis die 
Beſſerungs⸗Polizei fich ihrer angenommen unb Die Bus 
fammentünfte in Peltier's Reitſtall unterfagt . hatte, 
Nichts defto weniger hatten diefe Zuſammenkünfte fort 
gedauert, Da nun die öffentliche Autorität Hatte ges. 
zechtfertigt werden müſſen, fo waren Schritte geſchehen, 
die Grfellfchaft der. Freunde des Volks aus einander zu 
fprengen. Diele Schritte aber Hatte der Präßdent der 
Geſellſchaft dadurch überflüffig gemacht, daB er in dem⸗ 
felben Augenblid, wo Gewalt angewendet werben follte, 
den -Unterwürfigen gefpielt hatte, nicht ohne zu erklären, 
baß er und feine Freunde keinesweges Unordnungen 
beabfichtigten. Ruhig hatten fie ſich hierauf getrennt — 
7 am folgenden Tage au den gewohnten Verſamm⸗ 

Angdort zurückzalegren, wo ihnen eine hinreichende Abe 
theilung der Rational: Garde den Eintritt verfügt hatte. 
Bon neuem vor das Aribunal der Beffecungd » Polizei 
gefordert, vertheidigte ſich der Präfident der genannten 
Geſellſchaft mit einen Kühnheit, welde feine Berach⸗ 
tung der richterlichen Autorität denkwürdig machte, 
„Es ift ein ſeltſames Schauſpitl“ — fo drüdte er fich 


aus — „daß Ihr (er bezeichnete feine Nidyter), gwei Mo: 
nate nach der Julins⸗Revolution, Eente vor Euch Lader, 
welche an dem Erfolg unſerer großen Schlachttage ihren 
Antheil Haben, Mögen diejenigen, welche vor einer fo 
traurigen Anomalie nicyt zurlidiweichen, ihre Schuld bü⸗ 
Ben. Was mich betrifft, fo werd? ich mich nicht der 
umbegreifliden Schwäche ſchuldig machen, Euch für 
Hichter anzuerlennen, mich vor Euch zu vertheidigen. 
As Freund der neuen Ordnung, und gebunden Durch die 
Revolution, brauche ich den von und Beſiegten Leine Res 
chenſchaft zu geben von meinen Meinungen; und Tange 
genug habt Ihe Leine Woche verftreichen laſſen, ohne 
wenigftens Einen Freund der Kreiheit ins Gefängnip 
gu bringen.“ Allein die‘ Beiten haben ſich geändert. 
Richter Karls X., nehmt Euren Abſchied! Das Bolt 
Hat Euch der Zoga beraubt, Indem er Euren Schlacht: 
opfern die Freiheit zurückgab. Ihr felbft Habt die Sen⸗ 
tenz daducch beftätigt, daß Ihre Die Flucht ergriffen, 
während man fich flug. Geht diefe dreifarbigen Bän⸗ 
der, womit wie geſchmückt find! Noch vor zwei ons 
den würdet Ihr fie als Zeichen der Empörung gebrand: 
markt haben. - Wollt She mit demſelben Vertrauen 
über Diejenigen zichten,, welche diefe Beichen mit Ber 
Höhnung Eurer Rache getragen haben? Wie könnt Ihr 
es wagen, auf Gigen, deuen die Lilien genommen find, 
Denen Trotz zu bieten, welche das Götzenbild, dem fe 





viele Unglückliche geopfert wurden, zerbrochen haben? 
Wenn , . bei mangelnden Gerechtigkeitsſinn, Tein 
Schicklichkeitsgefühl Such zurückhält, fo veruetheils 
mic. Doc richten werdet Ihe deßhalb nicht über mich; 
denn ich achte mich felbft zu ſehr, um in Euch ein rechte 
mäßige Tribunal anzuerfennen. Ich Tann auf Euren 
Befehl ind Gefängniß kricchen ; aber ich kann mich nicht 
fo tief erniedrigen, Euch eine Rechtfertigung zu unters 
werfen, welche zu faſſen Ener früheres Berfahren Euch 
außer Stand fegt.“ | 

Es war vieleicht unmöglich, einen Gerichtsbhof 
mit noch größerer Berachtung zu behandeln. Was konnte, 
was wußte gefchehen, wenn ein Schatten von Autori« 
tät gerettet werden follte? Die NBefferungs s Polizei 
hielt fih an dem doppelten Umſtande, daß in den Wer - 
foammlungen der Wolkefrennde die Tonftitutionelle Aus 
torität dev DeputirtensKammer (die Rechtmäßigkeit ih⸗ 
red Mandats) angegriffen war, und daß diefe Geſell⸗ 
ſchaft mit Hinwegfegung über den 291. Art. des Straf⸗ 
Koder ihre Berfammlungen fortgefegt hatte, Auf diefer 
Grundlage wurde der Präſident Hubert zu einem drei⸗ 
monatlichen Gefängniß und zu einer Geldficafe von 
300 Franken, zwei feiner Mitangellagten gu geringeren 
Strafen verurtheilt, die Geſellſchaft der Freunde 
Des Bolt aber aufgehoben. Der Affifens Hof beſtä⸗ 
tigte dies Urtheil, und wohl that ed Roth, daß die in 
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Yen höheren Regionen der Verwaltung preisgegeben⸗ 
Autorität mindeſtens in den unteren Regionen gerettet 
wurde, weil ſonſt die Auflöſung allgemein geworden 
ſein würde. 
Bas die Pariſer am Schluſſe des Septembers am 
meiften befchäftigte, war das Schickſal der &r-Mixifter. 
Kaum ift ed nöthig, zu fagen, daß der große Haufe 
Mache ſchnob und daß died Gefüpl allen Bewegungen 
in der Hanptfladt zum Grunde lag. 
Am 27, Septbr. folte in der Deputirten » Kammer 
die Erörterung "über den Kommiſſions⸗Bericht, Diefen 
Segenftand betreffend, feinen Anfang nehmen, als Here 
von Martignac firh erhob, um der Berſammlung 
anzuzeigen, daB der Fürft von Polignac ihn zu ſei⸗ 
nem Vertheidiger erwählt habe und daß er glaube, ein 
ſolches Vertrauen nicht zurückweiſen zu Dürfen. Die 
Kammer billigte dies Zartgefühl, worauf Herr von 
Martignac ſich niederließ, ohne an den darauf fol⸗ 
genden Debatten den mindeſten Antheil zu nehmen. 
Haar Gaetan de Ia Rochefoncould eröffuete 
diefelben durch das Anerlenntniß, daB die Shatfachen 
und Begebenheiten der Zulius: Revolution allerding eine 
Anklage auf Leben und od redrtfertigten. Doch indem 
er die Frage in Beziehungen unterfuchte, welche in der 
Bertpeidigung der Ex⸗Miniſter vollkändiger entwickelt 
wurden, machte er bemerklich, „daß, um die Minifter 
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in Anklage⸗Zuſtand zu verfegen, Kari X., als Unter 
zeichner der die Charta verlogenden Dedonnauzen, nie 
hätte vertsieben werden dürfen; benz, indem man Die 
Unverleglichleit des Monarchen zerſtört Habe, fei die 
Berantwortlichleit des Minifler aufgehoben werden.’ 
Sein Antrag ging alſo dahin, daß man die Wuflage 
befchränten möchte auf Wißbrauch der Gewalt in 
Wahlangelegenheiten. 

Der Sache war hierdurch eine Wendung gegeben, 
welche allen Billigdenkenden willkommen ſein mußte. 
Auch fehlte ed dem Grafen von la Rochefoucauld 
nicht an NUnterflügern Solche waren, außer Herrn 
Berryer, die- Herren von Bardomelle, Arthur de 
la Bourdonnaye, von Francheville, von Bame⸗ 
zanu. ſ. w. Doch fehlte es auch nicht an Gegnern. 
Solche waren die Herren von Briqueville, von Pos 
denas, Mercier, Labbey⸗de⸗Pompieres u, f. w. 
Diefe fanden den Kommiſſons⸗Bericht ein wenig ſchwach 
und bedauerten wor allen Dingen, daß Darin Seine Auf⸗ 
fchlüffe gegeben waren über die Brandftiftungen, welche 
Die Departements Galvados, la Manche und P’Drme 
verödet hatten; fie hielten es für unmöglich, hierin 
nicht einen Plan wahrzunehmen, der auf die Wieder⸗ 
herftellung der Prävstals Höfe, d. h. auf Vernichtung 
Der Eonftitutionellen Parthei, abgegwedkt habe. Gere von 
Tracy, welcher in der allgemeinen Erörterung zulegt 
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daB Wort nahm, fügte den Beſchlüſſen dev Kommiſſion 
noch einige allgemeine Betrachtungen hinzu, und bes 
nutzte zugleich diefe. Gelegenheit, um an feinen, wegen 
" günglicher Abſchaffung der Todesſtrafe gemachten Aus 
trag zu erinnern, 
as ed hierauf gur Abſtimmung kommen mußte, 
fbien die Kammer ungewiß darüber, ob fie über die 
von der Kommiffion aufgeſtellten Anklagepunkte und 
iiber jeden der Angeklagten befonders abflimmen follte, 
bis man fi, auf den Antrag des Heren Daunant, 
dahin vereinigte, daß man durch Sigenbleiben und Aufs 
flehen über jeden der Anklages Punkte, und im geheis 
men Skrutinium über jeden der Angeklagten abflimmen 
wollte, Diefe Abflimmungen erfolgten am 27. und 28. 
Septbr. und das Ergebniß derſelben war, daß die fies 
ben Miniſter, welche die Ordonnanzen vom 25. Juli 
untenzeichnet hatten, des Hochverratha angellagt und 
. der Paivds Kammer überantwortet wurden; und zwar 
Dergeftalt, daß die Deputirtens Kammer, zur Unters 
flügung ber Anlinge, drei Kommifjarien wählte, in 
deren Eifer fie dad meiſte Vertrauen feste. Dies was 
ren die Herren Beranger, Perſil und Madier De 
Montjiau. Bon den anzuflagenden Miniftern waren 
übrigens nur vier inder Gewalt der Kammer, nämlich Die 
Heren von Polignac, von Peyrounet, von Chan⸗ 
telause und von Guernon⸗Ranville; die drei 
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übrigen (von Hauſſez, Baron Capelle und von 
Monbel) waren auf ihrer Flucht glücklich entkommen. 
Sobald dieſe wichtige Angelegenheit ſo weit gedie⸗ 
ben war, daß man ſich mit anderen Gegenſtänden 
befaffen Eonnte, kam Den 29, Septbr. die Neihe an den 
Bericht, welcher abgeftattet werden mußte über ben, 
- von dem Finanz: Minifter in der Sigung vom 18, Gept. 
gemachten Borfchlag, den Handels: und Fabriken⸗Stand 
mit einem SDarlehn von 60 Millionen Franken au uns 
terfügen. Herr Perfil, der dies Geſchäft übernom⸗ 
men hatte, verlündigte, zum größten Erftaunen der 
Berfammlung, daB die mit ber Prüfung diefed Vor⸗ 
ſchlags beauftragte Kommiffion der Meinung wäre, ders 
felbe müffe verworfen werden, als allen echten Grund» 
fügen der Finanz: Verwaltung zuwider ımd bie entge⸗ 
gengeſetzten Wirkungen von denjenigen hervorbringend, . 
welche die Regierung beabfichtige. Der Werichterftatter 
fügte Hinzu: „MDie Kommiffion fehe ein wirkſameres 
Grleichterungs-Wittel in dem Bertrauen, das man den 
Bürgern einflöße durch eine ſtrenge Bollziehung der 
Gefege gegen Unrupflifter, gegen gefehwidrige Vereine 
und gegen folche Klubbs, welche der betrogene Ehrgeiz 
geftiftet hätte, und deren Auflöfang ber Verkehr for: 
Deore.’ „Durch die Millionen, die Ihe aufzuopfern vers 
ſucht feld, wlirdet- Ihr vielleicht Einzelnen helfen, doch 
ohne dem Verkehr mehr Thätigkeit oder Entwidelung 
XIX. 25 
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zu geben. Noch einmal: Wertrauen muß man einflö— 
ben. Dies kann aber nur dadurch geſchehen, daß wir 
die Urfachen der Unruhe entfernen und zeigen, daß, 
nachdem wie und für die Aufrechtbaltung Der Geſetze 
geſchlagen haben, wir, nach dem Siege, und denfelben 
zu unterwerfen verftehen. Fordert die Autorität auf, 
den Grad von Stärke und Macht anzunehmen, womit 
das Geſetz fie bekleidet, um und zu beſchüten und zu 
vertheidigen und um dad Merk einer Revolution zu bes 
feftigen, welche die tete fein fol. Berfolgt die Ber 
waltung diefe Bahn, fo braucht fie dem Handel nicht 
zu Hülfe zu tommen, und diefer wird und dafiir banken, 
Daß wie den in Borfchlag gebrachten Gefegentwurf 
verworfen haben.” 

Diefer Bericht machte einen flarten Eiudrud auf 
die Berfamminng ... Die Erörterung des Gefep: 
entwurfd wurbe vertagt. PBühlte man, daß bie feit 
dem 2, Ang. betretene Bahn ind Berderben führte ? 
Ein König, der nichts weiter fein follte, als das folg: 
fame Werkzeug der Volks⸗Souveränetät; ein MRinifte- 
eium, file welches noch kein Werhältniß zu einer ver- 
ſtümmelten Repräfentation Statt fand; Gefege, welde 
für eine ganz andere Ordnung der Dinge gegeben was 
ren umd in ihrer Anwendung auf die Grfcheinungen des 
Tages zu Zoltern wurden: Dies Alles vereinigte (ich, 
den geſellſchaftlichen Zuſtand Frankreichs zu einem 
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unheilbaren zu machen, wofern die bisher verfolgte Idee 
der Bolls: Sonveränetät nicht aufgegeben wurde. Das 
zu war jedoch nicht die mindefte Ausficht vorhanden. 
Jene 221, welche man als den Kern betrachten kann, 
ans welchem fich die Julius: Revolution entwidelt hatte, 
bildeten eine Art von Patriziat, dem nur dadurch beis 
zulommen war, daß die DeputirtenKammer aufgelöfet 
werde; Diefer Schritt aber war allzu gefährlich, ale 
daß er Hätte im Namen eined Königs gethan werden 
Tonnen, dev feine gefellfchaftliche Enge jenen 221 ver: 
dankte. 

In Fällen dieſer Art iſt es hergebracht, daß man 
die wahre Quelle des übels umgeht und ſich zum An⸗ 
kläger von Dingen aufwirft, von welchen gar nicht die 
Rede ſein würde, wenn das Prinzip der geſellſchaftli⸗ 
chen Ordnung und Wohlfahrt in voller Wirkſamkeit 
wäre. Died begegnete Herrn Mauguin, als erſin ders 
felden Gigung, wo bie Unterflüsung ded Handelsſtan⸗ 
des von der Prüfungs:Kommiflion verworfen war, auf 
eine Unterfuchung des Zuſtañdes anteng, worin ſich 
Frankreich felt den letzten Monaten befand. Seiner 
Behauptung zufolge, follte Die Regierung ihre Werks 
zeuge nur unter denen wählen, welcde das Vertrauen 
der triumphirenden Parthei hätten. Gingehend in bie 
Singelbeiten der Berwaltung, verlangte er fodann, daß 
man Kanäle eröffnen, Austrocknungen einleiten, den 

25 * 





— 388 — 


Ackerbau beleben und die von der Charta verheißenen, 
doch noch immer nicht erfolgten Geſetze geben ſollte, 
vor allem ein gutes Wahlgeſet, durch welches der 
Wahl⸗Zenſus auf 200 Fr. herabgeſetzt würde. Geſchehe 
das letztere, fo werde Frankreich höhere Freiheit genie⸗ 
Ben, als irgend ein anderes Land. Dabei klagte Herr 
Mauguin über die Bernachläffigung der äußern Gi: 
checheit: das Heer follte auf einen Achtung gebietenden 
Fuß gefegt, die Feſtungswerke verflärkt, die Zeuchhäu⸗ 
fee vollſtändiger auögerüftet werden. Was er am at 
ftößigften fand, war der Kampf zweier Prinzipe, Die 
um die Beherrſchung der Welt flreiten; fo bezeichnete 
er die BolldsSouveränetät und das göttliche Recht, von 
"welchen zwar die erſte in Frankreich obgefiegt Habe, 
doch fo, daß man, nicht ohne Erſtaunen, die Kreatur 
der Segitimität, den Patriarchen des göttlichen Rechts 
(den Heren von Zalleyrand) gu der allerwichtigften 
Sendung hatte berufen gefehen.*) Was bei einem fols 
chen Verfahren nicht ausbleibe, habe ſich auch in Frank: 
reich eingeftelt, weil Bölker, deren Bedürfniffen man 
nicht zuvorkäme, ſich ſelbſt Gerechtigkeit verfchafften. 


ENGEREN » . 


*) Here von Talleyrand halte eine Sendung nad Eng- 
land auf fd genommen, weil ein freundliches Verneh⸗ 
men mit biefer Macht, unter ben gegebenen Umflärben, 
vorzugsweiſe nothivendig geworben war. 
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Richt mit Unrecht hätten Regimenter Ihre Offiziere, 
Gemeinden ihre Maires und Departemente ihre Präs 
fekten veriagt u. ſ. w. . 

Dies noch weiter zu verfolgen, würde überdruß 
verurfachen. Am Rage Ing, daß die Revolutionds 
Darthei in fich zerfallen war. Während die Mitglieder 
der rechten Seite Darüber ihre file Freude Hatten, tru⸗ 
gen die des linken Mittelpunkts darauf an, daß auf 
der Stelle über die Annahme oder Richt Annahme des 

Vorſchlags abgeflimmt werden ſollte. Da Her Maus 

guin nicht wohl etwas Anderes beabfichtigen konnte, 
al8 eine Veränderung des Minifteriums : fo war beo 
Minifter des Innern (Herr Guizot) fein genug, 
eine weitere Erörterung fir nothwendig zu erklären. 
Diefe erfolgte am nächſten Tage, wo Here Mauguin 
trog dem Beiftande, den ihm die Herren von Sal: 
verte, Audrey de Puyraveau, Alerander de La⸗ 
borde und felbft Benjamin Sonftant leifteten, durch. 
zwei Mitglieder des Miniſter⸗-Raths (Herrn Dupin 
den Altern und Herrn Caſimir Perrier) fo in die - ' 
Enge gedrängt wurde, daß er fih zur Zurüdnahme 
feines Antrags entfchloß.- 

Am Tage lag inzwiſchen, DaB dad Verhältniß 
zwifchen Minifterinm. und Deputirten- Sammer, fo wie 
fich daſſelbe feit, dem Auguft geftaltet hatte, nicht forte 
dauern konnte f. denn nidyt genug, daß. die legtere auf: 
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zwei Drittel ihrer Ritglieder, theils durch Annullirung 
der Wahlen, theils durch Freiwillige Ausſcheidungen 
zufammen geſchmolzen war, hörten gewiſſe Schriftftel⸗ 
ler nicht aüf, ſie als mit der öffentlichen Meinung in 
Widerfpruch ſtehend darzuftellen, wovon die natlirliche 
Zolge war, daB das Anfehn der Regierung Tag für 
Tag vermindert wurde, Unter diefen Umſtänden erwarb 
fiy Herr Jakob Lefevre das Verdienſt, auf eine 
Bertagung anzutragen, weldye vom 10. Okt. bis 10, 
Nov. dauern follte: ein Antrag, der ınit allgemeiner 
Anftimmung angenommen wurde, weil Jeder die Zu⸗ 
teäglichkeit deffelben fühlte, 

Der Seitraum, welcher den 4. DM. vom 10. deſ⸗ 
felben Monats trennte, wurde außgefüllt mit der Er: 
Srterung von Gefegentwürfen, welche, unter anderen 
Umftänden, eben fo viel Zage erfordert haben würden, 
wie fie, unter den einmal vorhandenen, nur Stunden 
erforderten. Dahin gehörte der Geſetzentwurf, wels 
er Preß⸗Vergehungen und politifhe Wer: 
brechen in ben Wirkungskreis der Jury zog. Die 
Pairs: Kammer hatte diefen Entwurf in iprer Sitzung 
vom 18. Geptbr. angenommen. Nichts deſto weniger 
wurde in der Deputirten- Kammer die Frage erörtert, 
wie viel man von dem Gefeb von 1822 beibehalten 
müſſe, um den König, die Kammern und die Zribus 
näle gegen Angriffe zu vertheidigen; und da die Moth- 
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wendigkeit diefer Bertheidigung allgemein gefühlt wurde, 
fo wurden mehrere von den fivengften Verfügungen jenes 
frühern Geſetzes beibehalten, nur daß man bie Kechte 
preiögab, welche dem Könige vermöge feiner Abkunft 
zuſtanden, und biefen die Rechte fubftituirte, welche 
von dem Wunſch der Nation herrührten. Außerdem 
glaubte die Kammer die, der Jury anheim gu fielen: 
den politifchen Bergehungen beftimmt angeben zu müfs 
fen; und fo geſchah ed, daB der Entwurf mit fehr 
ausgedehnten Modifllationen an die Pairs⸗Kammer zus 
rüdging, welche ibn den 5. Okt. annahm. 

Mit gleichee Schnelligkeit wurde ein Gefegents 
wurf angenommen, welder die Korneinfuhr durch 
Herabfegung des Zarifs begimmftigte; und hierbei war 
die Schnelligkeit gerechtfertigt durch die Beſchaffenheit 
eined Geſetzes, dab wefentlid vorübergehend war. 

Un dem Tage, we man ſich zu diefer Maßregel 
bequemte (5. Okt.) brachte das Ausfcheiden eines geach⸗ 
teten Bankiers aus der DeputirtensRammer ein ſchmerz⸗ 
liches -Sefühl hervor. Bein Rame war Baffal. In 
einem an ben Präftdenten gerichteten Schreiben ſchil⸗ 
derte er die Krifis der Bauk und des Handels als un. 
erträglich; und indem er and feinem Bankerot Tein 
Geheimniß machte, kündigte er den Kal ber angefchens 
ften Handelshäuſer in und außer der Hauptſtadt als 
unvermeidlich an. Shatfache war, daß feit den 24, Juli 
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die Staats⸗Papiere beträchtlich an Werth verloren hat⸗ 
ten. Um fo fühlbarer war die Nothwendigkeit, dem 
Handelsſtande mit Vorfhüffen zu Hilfe zu kommen. 
Wie groß nun auch die Abneigung der Gegner Diefer 
Maßregel von einem ſolchen Beiſtande fein mochte: fo 
fahen fie ſich doch zur Nachgiebigkeit gezwungen. Ein 
Schreiben ded Herrn Caſimir Perrier, durch feinen 
Bruder Auguftin der Berfammlung mitgetheilt, that 
hierzu das Beſte; doch wurde die Summe der urfprüng; 
lich geforderten 60 Mil, auf bie Hälfte ermäßigt. 
Das Opfer, welches der Staats: Schag darbrachte, 
war um fo beträchtlicher, weil ex felbft ſtarke Ausfälle 
litt, vorzüglich in der auf: 100 Mill. berechneten Trank⸗ 
fteuer, welche auf mehreren Punkten des Königreichs 
bartnädig verfagt wurde. Audgabe und Einnahme ins 
Gleichgewicht zu bringen, war vielleicht nie ſchwieriger 
gewefen, als unter den gegenwärtigen Umftänden, wo 
der Empörungsgeiſt feine ſtärkſte Stüge in einer Ber: 
faſſung fond, der ed an Haltbarkeit fehlte Die Bor: 
fhläge des Finanz: Minifterd mit irgend einer Ausführs 
lichkeit hier ins Licht zu flellen, erfcheint und als über: 
flüffig; wir bemerlen alfo bloß, daß fie mit Wider⸗ 
willen von der Kammer angenommen wurden und daß 
die Schwierigkeiten ihrer Bollziehung im nächſtfolgen⸗ 
den Jahre zur Auffindung neuer Mittel, ein furdhtbares 
Defizit zu decken, bie Beranlaffung gaben. Gin guter 
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Theil von Bernhigung erwucht aus ben Zuſicherungen, 
welche der Miniſter des Auswärtigen (Graf Mols) 
and der Kriegsminifter (Marſchall Gerard) über die 
Fortdauer des Friedens gaben: Zuſicherungen, weldye 
um fo mehr Glauben verdienten, da die Bewegungen 
in Belgien, in Deutfchland und im Königreich Polen 
der Julius⸗Revolution, wie wie weiter unten fehen wers 
den, nur allzu ſehr zu Otatten kamen. 

Einer von deu Kauptgegenfländen, womit fich die 
Kammer bis zum 10, Dätober, dem Tage ihrer Berta: 
sung, befiäftigte, war der, auf unbedingte Abfıhaffung 
der Todeßſtrafe Iautende Antrag des Herrn von Tracy. 
Berichtgiftatter in dieſer "Angelegenheit war Herr Bes 
tangrt. Die Kommiſſion, im deren Namen ex ſprach, 
hatte fich dahin geeinigt, „daß, wie winfchenswerth auch 
mehrere Abänderungen in den Berfigungen des Straf 
ze fein möchten, wie 3. B. die Unterbrüdung der 
Berffümmelung, des Brandmaals, des Prangers und 

Melbft der Iebenslänglichen Gefängnißftrafe, fie dennoch 
auf eine Bertagung des Tracyſchen Vorfchlages ans 
- tragen milfje, weil ihr der Zeitpunkt noch nicht gekom⸗ 

men heine, wo man einen fo philauthropifchen Gedan- 
ten ind Werk richten könne.“ Die rechte Seite der 

Kammer war hiermit einverftanden. Nicht fo die Linke. 

Die letztere fah fich durch Bittfchriften unterflügt, welche 

äber denfelben Begenftand handelten. Gine derfelben 
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rührte von den Verwundeten her, welche ſich ſeit der 
Julinus⸗Revolution in den Hospitälern befanden, und 
lautete, wie folgt: „Der Eharakter unſerer Revolution 
ift die Menfchlichkeit des Volks, die gewiſſenhafte Ach⸗ 
tung deffelben fir ale echte, fein Mitleid mit den 
Beſiegten. In fo erhabene Gefühle darf die Rache fig 
nicht miſchen. Die Manen unferee Brüder bedürfen 
nicht des Bluts, um fich befünftigt zu fühlen. Wenige 
Blumen, welche die weinende Freiheit auf ihe Grab 
fteeut, genligen dem Andenken der Martyrer ber großen 
Mode. Unftreitig war dieſe WBittfchrift das Werk 
der Umtriebe. Bei der Erörterung beflagte fih Herr 
von Tracy darüber, daß die Kommiffion feinen Ans 
trag in ein folfches Licht geſtellt Habe; nicht für ein 
Prinzip habe er geftritten, wohl aber habe er ein Ge 
feg zur Abfchaffung der Zodesftrafe gefordert, weil, in 
feiner Anſicht, die Geſellſchaft in keinem Falle das 
Necht Habe, irgend eins ihrer Glieder des Lebens zu 
berauben. Den Urheber des Antrags unterftügten die 
Herren Keratıy, Lafayette und Girod de P’Xin. 
Andere Mitglieder erhoben fich gegen bie Abfchaffung 
der Todesſtrafe; zu ihnen gehörten der General Las 
marque und Duvergier de Hauranne, von weils 
hen der erfte die Todesſtrafe als ein Mittel der 
Maundzucht, der Iegtere fie aus dem befondern Grunde 
beibehalten wiſſen woßte, weil es, nach ihrer Abfchaf: 
, 





Tr 
— 9 — 


fung, unmöglich ſei, einen Galeeren⸗Sklaven zu beftra⸗ 
fen, der feinen Auffeher oder einen feiner Kameraden 
getödtet Hätte. Ohne Mühe vereinigte man fich dapin, 
daß die umbedingte Abfchaffung der Todesſtrafe eine 
übereilung fein würde; und nachdem Her Dupont 
von der Eure ala Großſiegelbewahrer feine Meinung 
dahin abgegeben hatte, daß es am angemeffenften fein 
werde, dem Könige in einer Adreſſe den Wunſch nach 
Unterdrückung der Zodesftrafe für gewiffe Fälle und 
gang vorzüglich in politifcken Dingen, zu erfennen gu 
geben, blieb man hierbei ſtehen. Die Adreffe wurde 
noch in derfelben Sitzung abgefaßt und mit 225 Stim⸗ 
men auf 246 angenommen. Am folgenden Zage (0 DE: 
tober) von einer Deputation der Kammer dem Könige 
itberreiht, fand fie eine gute Annahme mit der Erklä⸗ 
rung, daß ein Gefegentwurf erfolgen werde, der dem 
Möunfche der Kammer entſprüche. 

Am Borobend der Vertagung legte der Minifter 
des Innern der Kammer noch zwei Geſetzentwürfe 
vor, von welchen ber erfte fidh auf Rational: Belohnumgen 
bezog, die denjenigen zu heil werden follten, welde 
fi) in den letzten Zagen des Julius anägezeichnet Hatten, 
oder auch ihren Wittwen, Kindern und Eltern, wenn 
fie ſelbſt geblieben waren. Nach der Darftellung des 
Miniſters hatten jene Tage mehr ald 500 Waifen, 
eben fo viel WBittwen und nicht weniger als 3850 Wer: 
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wundete zu Wege gebracht, für welche ex einen Kredit 
von 7 Millionen Franken forderte, von denen 4,600,000 
in jährliche und Iebenswierige Renten Behufs der Pen: 
fionen verwandelt werden follten, Der zweite Gefes: 
entwurf bezog fich auf die Organifation der National: 
Garde, welche in eine feßhafte und bewegliche zerfiel. 
Bei der Wiederherftellung derfelben war man, nad 
Herrn Guizot's Audfage, nach dem Gefeg von 1791 
und nach dem Prinzip der Volkswahl zu Werke ge 
gangen. Bweitaufend fünfhundert bereits organifirte 
Bataillone boten einen Beſtand von 1 Million und 
3 biß 400,000 Wational: Garden dar, von welchen 
500,000 bewaffnet und vollſtändig amdgerüftet waren. 
„Allenthalben,“ fügte er Hinzu, „Hat fich derfelbe edle 
Geift von Unabhängigkeit und Unterwerfung unter das 
Geſetz gezeigt; allenthalben der eifrige Wunſch, ſich zu 

. unterrichten und zu üben.” Wiefern in diefen Angas 
ben Wahrheit enthalten war, tft hier nicht der Ort ge; 
nauer gu beftimmen. Die Kammer vertagte ſich, nad: 
dem fie Diefe Sefegentwürfe empfangen hatte, 


Um das, was während ber Periode vom 2. Anguft 
bis zum 10, Oktober von der Pair: Kammer auöging, 
nicht ganz mit Stillfchweigen zu übergehen, wollen wir 
nicht unbemerkt laſſen, daß die Abhängigkeit, in welche 
fie von der Deputirtens Kammer gerathen war, ihr kaum 
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die eine oder die andere freie AÄußerung geftattete. 
Bufammengefchmolzgen auf 190 Mitglieder, fchten fie fich 
glücklich zu ſchätzen, daß man fie noch nicht für über: 
flüfftg erllärt Hatte In Wahrheit, ihre Kortdauer 
hing weſentlich daven ab, daß fie nichts einzuwenden 
fand gegen die Glückswürfe, welche aus den Barrikaden 
des Julius hervorgegangen waren. Micht ungern bes 
faßte fie fich alfo mit dem Prozeß der legten Miniſter 
Karls X., wiewol dies nur allzu leicht eine Berans s 
loffung zu einer gänzlichen Verdunkelung werden konnte. 
Ihre Erklärung, daB fie fi zu einem Gerichtshof 
tonftituire, war vom 1. Detober, Geit diefem Augen- 
bi war fie hauptſächlich mit der Feftftelung Des 
Berfaprens. befchäftigt, das fie zu befolgen gedachte, 
Dem Präfidenten war die richterliche Inſtruktion übertras 
gen, wobei ihm die Wahl der Gehülfen überlaffen blieb, 


. Betrachtet man das, was vom 2. Aug. bis 10.0 
tober geleiftet war, als das Produkt der erfien Sigung 
der feit der Julius-⸗Revolution gebildeten Wahllammer: 
fo läßt fich nicht in Abrede ftellen, daß ein großer 
Zheil dei Programmes des Stadthauſes ins 
Werk gerichtet war. Gleichwol war die Parthei der 
Bewegung — fo wurden die Nevolutions-Kreunde in 
Diefer Periode bezeichnet — damit nicht wenigen als 
zufrieden. Erfolgt war die Vertagung, weil bie 


— 38 — 


Wahlkammer den Angriffen der Volksgeſellſchaften und 

dee DOppofitions» Blätter nicht Länger zu widerſtehen 
vermochte ; denn biefe Angriffe, welche Die RNechtmäßig⸗ 
keit des Mandats und die durch unfreiwillige und frei: 
willige Ausſcheidungen bewirkte Berſtümmelung ber 
Wahllammer betrafen, waren alle zu fehr begründet, 
als daß fie fich mit einem hartnädigen Widerſtand ver 
tragen hätten. Borbeſſert war jedoch durch die Berta 
gung der Gigungen auch nicht daB Mindefte. Seit 
dem 10. Oktober verbrängte ein unruhiger Auftritt den 
andern. Borwand Derfelben war das Elend Der arbei⸗ 
tenden Klaſſen, oder auch die Langfamkeit, womit die 
Regierung ihre Berheißungen erfüllte; die wahre Trieb⸗ 
feder aber blieb der Ehrgeiz derer, die, in ihren Erwar⸗ 
tungen betrogen, entweder als Legitimiften, oder als 
Republianer, eine ihnen günſtigere Ordnung ber Dinge 
herbeizuführen teachteten. Darüber wuchd die Berwe⸗ 
genheit der Unruhſtifter; und was diefen die geringſte 
Unruhe verurfachte, war der Widerſpruch, in welchen | 
fie mit ſich ſelbſt geriethen. 


Faſt zu eben der Seit, wo die WBahlkammer, nadı: 
giebig gegen den fcheinbar allgemeinen Volkswunſch, 
ſich wegen der Abfchaffung der Zodesflrafe an den Kö; 
nig gewendet hatte, ſah man in mehreren Straßen der 
Sauptſtadt Zettel angeheftet, auf welchen, im Namen 
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des Bolls, Rache gefordert wurde, namentlich Made 
wegen verlegter Volks⸗Suveränetät. Hierbei 
blieb e8 nicht. Als Ludwig Philipp am 17. Oktober 
von einer Muſterung zurücdtehrte, welche er zu Ber 
failed über die Rational: Garde eines benachbarten 
Departements gehalten hatte, fand er feinen Palaſt 
von einem wäthenden Schwarm belagert, welcher mit 
lautem Gebräll die Köpfe der Minifter forderte. 
Am nächftfolgenden Tage nahmen dieſe Demonftrationen 
einen noch droßendern Gharatter an; denn am hellen 
Mittage 309 ein nicht ſchwacher Haufen, dem eine dreis 
farbige Fahne voranging, auf welcher die Werte flans 
den, „daB Wolk verlangt den Tod der Binifter,” nad 
dem Palais:Royal, Zwar griff die in Dienft befindliche 
Rotional:Sarde zu den Waffen; und ohne große Mühe 
gelang es ihr, den Fuhnenträger, fo wie mehrere feiner 
Begleiter zu verhaften. Doch noch am Abend deffelben 
Tages ſtürzten zahlreiche Gruppen in bie Höfe des Pas 
lais⸗Royal und riefen unter den Fenſtern des Königs: 
„Rieder mit den Ex⸗Miniſtern! Polignac's Kopf!" 
is fogar: „Es lebe die Republik!“ Auch Diesmal 
trat der Polen ber National⸗Garde mit Erfolg ein, 
Es wurden Mehrere verhaftet, und die Höfe des Na: 
laſtes, fo wie der Garten deffelben, gereinigt. Doch 
Die Anfgeregten fühlten ſich dadurch nicht abgefchredt. 
Sie begaben ſich nady der Vorſtadt Gt. Antoine, wo 
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Müßiggänger in großer Anzahl ſich an ſie anfchlofien. 
So verftärkt, begaben fie fich Hierauf nad) dem Schloffe 
Bincennes, wo die Er: Minifler unter der Obhut des 
Generals Daumesnil eingefperrt waren. | 


Gegen 10 Uhr Abends fanden fidy acht bis neun: 
hundert Mann, welche mit Zlinten, Säbeln und Piker 
bewaffnet waren, wor dem eriten Eingange des Schlof- 
feö vereinigt; an ihrer Spige war ein Mann zu Pferde; 
die dreifarbige Fahne fehlte nicht. Die Befakung trat 
in die Waffen; und fobald dies gefchehen war, ließ 
der General Daumesnil den Eingong öffnen, und 
trat ohne Begleitung vor die Kolonne, deren Anführern 
er die Frage vorlegte: „was fie begehrten?!" „Bir 
beabfichtigen ,” antworteten einige junge Männer, 
„den od der Miniſter.“ Daumesnil, welcher Win 
cennes in den Jahren 1814 und 1815 vertheidigt hatte, 
war nicht der Mann, der ſich aufgelegt fühlte, Die 
Wünſche einer Bande von Faktions-Männern zu befrie: 
digen. Er gab ihnen alfo zur Antwort, „daB ex Lie 
ber das Schloß in die Luft fprengen, als die feiner Be⸗ 
wachung anvertrauten Minifter ausliefern würde, «* . . 
Der Stelzfuß des Generals ftand dafür ein, daß Dies 
fein vergebliches Wort war; und da zugleich ſolche 
Auftalten von ihm getroffen waren, daß die Faktions⸗ 
Männer auf jeden glücklichen Erfolg Verzicht Leiften 
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mußten, ſo zogen fie ſich unter dem Ausenf zurück: „Ss 
lebe dee General mit dem Stelzfuße!“ 

Doch war ihr Unternehmen hiermit nicht beendigt, 
Bon dem Wein, den fie unterweges in den Wirthé⸗ 
Bäufern genofien hatten, erhitzt, erfchienen fie morgens 
nach 2 Uhr noch einmal vor dem Palais Royal mit der 
Abſicht, ihre am geflrigen Abend verhafteten Kameras 
den zurüdizufordern. Groß war der Lärm, den fie vers 
urfachten ; und diesmal wilden tragifche Creignifie 
nicht außgeblieben fein, wäre es dem Oberfien Mars 
mier nicht gelungen, die Aufrührer von ben beiden 
Geiten der Straße St. Sonsre einzufchließen und zus 
Grgebung zu nöthigen. Man begnügte fich indeß das 
mit, etwa Hundert dieſer Auffügigen zus verhaften, die 
fogleich nach der Polizei: Präfektur gebracht wurden, 

. am von berfelben mit monatlicher Haft beftraft zu wers 
ben; deun größere Strenge zu üben getraute fich 
die Negierung nicht, Um 9 Uhr Morgens begab ſich 
dee König, begleitet von dem SKromprinzen, von 
dem General Lafayette und dem Marſchall Gerard 
in demfelben Augenblide, wo die Rational: Garde 
abgelöſet wurde, in den Hof des Palaſtes, und 
dankte derſelben für die Entſchloſſenheit, womit fie 
die unfinnigen Berfuche einer Bande von Unruhftifs 
tern. vereitelt baten. .&o endigte für diesmal der 
Aufſtand. 

XIX. 26 
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michets hatte die legten Auftritte mehr herbei 
geführt, als die Ungewißheit, worin ſich die Regierung 
wegen der Abſchaffung ber Sodeöftrafe befand; fir 
felbſt gab Dem Auftuhr eine Art von Genugthuung durch 
eine im Monitene vom 19. October eingerüdite Erklä⸗ 
zung , weiche dahin andgebrüdt war, „daß, da die als 
gemeine wand Plotzliche Abichaffung der Todesſtrafe un 
möglich fel, fie allen Ernſtes darauf bebacht wäre, ſolche 
auf die Fälle zu beſchränken, worin fie rechtmäßig 
wiirde Durdy bie Rothwendigfeit, ald wozu es der Zeit 
und eines langen Rachdenkens bedürfe. Der Polizei⸗ 
Sröfelt and bie Peüfekt Des Departements der Geine 
forberten ihrerſeits das Moll zuc rahigen Erwartung 
des Urcheils lider die Ex⸗Miniſter auf; bee lettere 
nicht ohne einen Suſat, wodurch er den, an den König 
gerichteten Antrag wegen Abſchaffung der Todesſtrafe 
für einen unzeitigen Schritt erklärte, der zu dem Mahn 
verleitet hätte, daß der gewöhnliche Lanf der Gerechtig⸗ 
keit eine Unterbrechung leiden könnte. Präfokt des 
Grint : Departements wur um dieſe Beit Gere Dditoe 
Barrot, ein Heftiger Gegner des Hekrrn Guiz ot, WR: 


nifterd Des Innern, mit welchem ce von Gtany un 


aänzlich zerfiel. 

Nach dem verfehlten Verſuch der Aufrüßrer ver: 
Rrichen für die Hauptſtadt einige Wochen in Frieden. 
Deſto ſtärker waren die Bewegungen in mehreren De; 
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partementen; und man Darf Hinzufligen: . deko benurn⸗ 
Higender für Die Regierung. Zu Auxerre, zu Iffouden 
und an anderen Orten erfolgten Aufſtände wegen Ber 
theuerung der erften Lebensbedürfnifſe, vorzüglich aber 
wegen der hohen Trankſteuer. Zwar that die Raties 
anl: Garde auch bier ihre Pflicht; doc was konnte 
Frankreich Dabei gewinnen, Daß feine angefeheuften Bürger 
ihre Zeit. und ihee Kraft der Erhaltung der Öffentlichen 
Fuhe zuwenden mnßten? . . . 

Mitten: unter: Diefen Unruhen erfolgten die neuen 
Wahlen, wodurch fich die Deputictem- Kammer: ergänzen 
wolte, Dieſe Bohlen Eounten als der treue Ausdruck 
der öffentlichen oder herrſchenden Meinung betrachtet 
werden, nicht ſowohl wegen der zu ernennenden Abge⸗ 
srhneten, deren Zahl Hundert und fünf und dreißig 
Detzug, als wegen der fünf und funfiig Departemente, 
welche daran Theil nahmen. Die: Ruhe, womit fie nk 
Stande gebracht wurden, war um fo größer, weil eine 
nicht geringe Zahl non Ropaliſten ober Legitimiſten, die, 
fo lange es ein doppeltes Votum gab, allmächtig ges 
weſen waren, zurückblieb, es ſei mun, weil fie an ihrer 
Sache verzweifelten, oder weil fie fich weigerten, ben 
worgefchriebenen Eid zu leiten. Überall tsugen die Lie 
bemien den Sieg davon, und Lies .offenbarte ſich befons 
Bess dadurch, daß ‚diejenigen, welche ſich, als veſoldete 
Beamte, einer neuen Wahl ‚unterwerfen. mußten, mit 

. 26 % 
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ſehr wenigen Uußuahmen in bie Kammer zurücdkgefendet 
wurden. Jene Mitglieder der rechten Geite, Deren 
Wahlen annullirt waren, oder weldye ben Gid verfagt 
hatten, wurden alfo buch fogenammte pyatriotifche 
Abgeordnete erfeht, weldye fidy früher als Advokaten 
der als Militäre einen Nomen gemacht hatten; und 
olle diefe Wahlen dienten zur Berftärlung der linken 
Geite der Deputicten: Kammer, ohne daß von einer 
beflimmten Mehrheit die Rede fein konnte. Die 

wervollkändigte Kammer wurde Dadurd zu einem Chaoß, 
“ werin die Elemente des Liberaliömus durch einander 
fhwärmten, fo daß es für das Minifterium zu einer 
fo unlösbaren Aufgabe wurde, im Berkehr mit diefer 
Kammer das Berhältniß zu entbecken, wodurd die Ein 
heit der Regierung allein gerettet werben konnte. 

Unter diefen Umftänden, welche durch die Einwir: 
kungen der liberalen Preſſe auf die Maffen und durd 
den bevorſtehenden Prozeß der Ex⸗Miniſter noch drin; 
.. gender wurden, konnte die Frage nicht umgangen wer: 
den, ob der biäherige Diinifter- Rath fortdauern dürfe. 
Meinungs: Berfcyiedenhpeiten hatten um fo weniger aus 
bleiben können, weil dieſer Rath zufammengefest war 
aus Miniftern mit und ohne Sortefeuillie; was aber 
wollte man bei diefen Meinungs-Berfciebenheiten den 
Faktionen entgegenflelen?.... Alle Berantwortlich 
keit giug.darliber verloren; und indem man dies füplte, 
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hielt man den Augenblick fir gelommen, wo fi die 
Berathungen der Regierung auf diejenigen befchränten 
müßten, denen die Beitung der Angelegenheiten 
anvertrant war. &8 handelte ſich alfo um eine 
neue Bufanrmenfegung, welche ihre Einheit in einem 
SHröfidenten hätte. Sie zn Stande gu bringen, erklär⸗ 
ten ſich der Minifler des Innern (Bilzet) und der 
des öffentlichen Unterrichtd (Herzog von Broglie) zum 
Außfcheiden bereit; denn beide waren für die Parthei 
der Bewegung Steine des Anftoßed geworden. Gleich 
wol wollte ein guter Theil des Minifter : Natha nicht 
dem Gedanken entfagen, fi auf den linken Mittels 
punkt der Kommer zu fügen, weil diefer fir die wahre 
National⸗Parthei galt. Demgemäß glaubte fie Herrn 
Gaſimir Perrier als denjenigen beträchten zu müſ⸗ 
fen, welcher allein im Stande ſei, das Steuerruder gu 
führen. Abweichend von diefen, wollten Herr Dupont 
son der Eure und Kerr Lafitte ein Minifteriums 
das gänzlich aus der Außerfien Linken genommen wäre, 
mit der befondern Bedingung, daß Herr Odilon 
Barrot zum Minifter des Innern ernannt würde, 
Diefer Kampf dauerte einige Tage und endigte damit, 
daß Herr Caſimir Perrier ſich zurückog, und daß 
die Herrn Mole und Louis ihm folgten. So bedurfte 
ed denn einer neuen Zufammenfegung, und diefe kam 
dahin zu Stande, daB Here Lofitte sum Finanz 


£ 





Minifter und Präfidenten des Miniſterrathe, der Blac 
ſchall Maiſon zum Minifter der audwärtigen Angeles 
genheiten, der Straf von Montalivet zum Minifler 
Des Innern und Here Merilhou, biöher Staatsrath, 
zum Minifter des öffentlichen Untertichts und der Get: 
teöperehrungen ernannt wurden. Nur die Herren Dus 
pont von bee Eure, Graf Sebaftiani und Mau 
ſchall Gerard behielten die Portefeuilled der Gerech⸗ 
tigkeitöpflege , des Seeweſens und ded Krieges. Diefe 
fieben Minifter follten allein den Kabinetörath bilden, 
aus welchem alfo auch die Herren Dupin der Ältere 
und Bignon audfchieden : eine Bufammenfegung, 
welche, nach wenigen Sagen, dahin geändert wurde, 
daß der Graf Sebaſtiani als Miniſter in das 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten ein 
trat und für das Geewefen durch den Herrn von 
Argout erfegt wurde, während ih auch der Mars 
fhalU Gerard in dem Departement des Krieges Durch 
Deu Marſchall Soult, Herzog von Dalmatien, abge: 
Löfet fah. Die Beweggründe und Folgen diefer neuen 
Veränderung werden fi in der. Sihung der vernolls 
fländigten Deputirten- Kammer offenbaren. 

Die öffentlihen Unruhen, die Wichtigkeit der auf: 
geſchobenen Geſetze und die Veränderungen, weldye im 
Minifterium Statt gefunden hatten, machten eine Ab 
kürzung der Vertagung dieſer Kammer wiinfchenswerth. 


wi 
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Da nun von den nen erwählten Mitgliedern ch bereits 
hundert an der Zahl in der Hauptſtadt eingefunden 
hatten: fo beſchloß man, die Sigung am 3. Rovember 
wieder zu eröffnen, ohne die Ankunft bes Abgeordneten 
arzuwarten, welche .nur im Monat Nouember gewählt 
werden bonnten. Umd fo nahm denn Die Cine wirklich 
am jenem Tage ihren Anfang. . 

Unter den netten Mitgliedern bemerkte man die 
Herren Salvandy, Thiers, Ddilon Barrot und 
Andere, deren Theilnahme an den Erörterungen nicht 
ohne Erfolg bleiben konnte: Die Berifitation der Bolls 
machten fand diesmal Leine Schwierigkeit. Als es biete 
auf zur Eidesleiſtung kam, fügte der Abgeortnete von 
Bienne (Herr Voyer D’Argenfon), welcher zur äu⸗ 
Herten Linken gehörte, zu der Formel: „Ich ſchwöre!“ 
Bie Worte hinzu, „mit Borbepalt der Kortfchritte der 
Sffentlichen Bernunft. Als nun mehrere Stimmen 
Ber beiden Mittelpunkte diefen Zuſatz nicht gelten laſſen 
mwellten, bemerkte Here d'Argenſon, „daß alle auf 
Volks⸗Suveränttät gegründete Verfaſſungen das Recht, 
oder die Fähigkeit einer Reviſion zulaſſen müßten, und 
daß er durch ‚eine im der Charta ſelbſt enthaltene Be⸗ 
ſchränkung ber Regelmäßigkeit des Eides nicht zu ſcha⸗ 
den glaube.“ Doch Here Dupin der Ältere ſtellte 
‚ Die Folgen diefer Beſchränkung in ein ſolches Licht, 

Taf der Neuerer wenigſtend in. fofern nachgab, als «x 
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erklãrte: „daB, wenn der geleiſtete Eid der Volksa⸗Su⸗ 
veränetät weder direkt noch indirekt ſchade, ee gur vor 
geſchriebenen Ableiftung bereit ſei.“ Und fo bequemte er 
fich wirklich, ſchlechtweg su Tagen: „Sch ſchwöre.“ 

Nach dieſem Zwiſchenfall hielt Herr Lafitte für 
nöthig, der Berfammlung anzuzeigen, daß feine Exrnen: 
nung zum Präfidenten des Miniſter⸗Raths ihn verhin⸗ 
dere, Din Lehnſtuhl in der Deputivten- Kımmer vwoch 
länger einzunehmen, Die fernere Gewogenheit der Ber 
fammlung anfprechend, erklärte er fi über feine und 
feiner Kollegen Beftimmung dahin, daß diefe darin abe 
geſchloſſen fei-, „die Ordnung zu befefligen, weil wahre 
Freiheit ohne Diefelbe nicht denkbar fei, Die Geſetze zu 
vervolländigen und in Uchtung gu bringen, das gute 
Vernehmen zwifchen Frankreich und Europa zu bemwah: 
ven, und alles abzuwenden, wodurch baffelbe geftört 
werden könnte.“ Dabei nannte er diejenigen glücklich, 
die, wie wenig es auch fein möchte, zu einem fo ſchönen 
und edlen Werke beitragen köünnten, und endigte mit 
der Berficherung, daß ein folches Glück ihn allein ent- 
ſchädigen könne für die Ehre, auf die er verzichte, und 
für das Opfer, da8 er barbringe:in der Annabme der 
hohen Verrichtungen, zu welchen. ber König ihn berm 
fen habe. 

Die rechte Seite ber Kammer war eben nicht ges 
neigt, diefen Verſicherungen einen unbebingten Glauben 
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gu ſchenken; es ließ ſich ſogar eine Stimme vernehmen, 

welche dem Präſidenten des Miniſter-Raths aurief: 

„Schweigen Sie doch; es wird nie an Miniſtern fehr 

ten.“ Auf jeden Fall waren bei dem Worzug, ben Herr 
Lafitte erhalten Hatte, Beweggründe im Spiele gewe⸗ 
fen, die nicht zur Gpeache ‚gebracht werden konnten, 
Sofern es nun darauf ankam, ihn als Präſidenten der 
Kammer zu erſetzen, drangen ſehr Wiele Darauf, daß 
Dies auf der Stelle gefchehen möge. Dieſer Forderung 
ziderfeste fick jedoch die Linke Seite, nicht ohne gels 
tend zu machen, daß es, bei der Abwefenbeit fo vieler 
Mitglieder, unſchicklich ſein würde, ohne Zeitverluſt zur 
Praſidenten⸗Wahl zu fſchreĩten. Vor alten war Nies 
Die Meinung bes Herrn Bernard, weicher, von Herrn 
Benjamin Gonflant -unterflüpt, um fo leichter don 
Sieg davon trug. Dieſe Mahl wurde alſo bis zum 


' 41, Nov. vertagt. 


Die nächften Gegenſtände der Erörterung waren. die 
finangiele und die ypolitifche Lage des Bandes; und es 
verfteht. fich wohl von. felbft, DaB mean dnrliber zu kei⸗ 
nen haltbaren Ergebniſſen gelangte, , Sodann wurde 
der Bavonxſche Verſchlag, die Kaution uud die Be⸗ 
fteuerung: ber: Zageblätten betreffend, wieder aufgenom⸗ 
men; denn die mit der Prüfung diefed Vorſchlags ker 
auftsagte Kommiffien hatte fich für eine Herabſetzung 
beiber auf. die Hälfte erllärt, Kin weites Feld ber Er⸗ 
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örterang eröffnete ſich, ſowohl für diejenigen, die es 
auf eine unbedingte Weiſe mit der Boltd s Souveräns 
tät: hielten, als für Die, welche, als Freunde der gefell: 
ſchaftlichen Ordnung, der Proßfreigeit eine Gränze zu 
fegen wünſchten. Zu den letzteren gehörte HSerr Shar⸗ 
les von Lameth, welcher bemerkte, „daß, feit zwei 
Mongater, Bag für Jag zum Aufruhr gereizt werde, 
ſowohl durch angeklebte Zettel, als durch Zageblättet 
ohne Kaution und Stempel, welche durch die Art und 
Weife, wie fie die Bolks⸗Sonveränetät auffaßten, jede 
Regierung unmöglich machten." Dabei berief: ſich der 
ehrenwerthe Redner auf’ das Benguili feiner Kollegen 
Bernard uns Lafitte, als er fügte, daß den 30. und 
31: Juli Verfuche zur Wiederherſtellung der Republik 
gemacht worden. Dieſe geriethen in eine nicht geringe 
Berlegenheit, aus welcher fie durch Herrn Benjamin 
Gonſtant geriffen wurden, der durch finnreiche Unter 
fheidungen alles zum Beſten zu kehren verfachte. Ge 
neral Sebaſtiani, welcher na ihm den Rednerſtuhl 
beftieg, behandelte bie Trage von der finanziellen und 
von der politifchen Geite. Gele Meinung ging dahin, 
daß man die Hülföquchen des Laudes mit Worficht be 


handeln müfje in einem Augenblid!, wo das öffentliche ; 


Binfommen im Abnehmen wäre vermöge der Weige⸗ 
ung, eine von den Kammern bewilligte und von der 
Regierung rechtintiißig verlangte :Steuen zu entrichten; 
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in einer felchen Sage könne man nicht aufepfern, ohne 
Dem öffentlichen Kredit zu ſchaden. Auf der andern 
cite. müffe man darauf bedacht fein, dem Weit der 
Büge eine Schrauke zw ſeßzen. Er befitze eine, an bie 
fen Böürmittage : verbreitete. Druckſchrift, worin auöges 
fügt. werde, „Preußen. Habe den Belgiern ‚ben Krieg 


erklärt / and die framzöfichrifegierung ſei mit.der Agss 


bebung von 500,000 Mann befdhäftigt.” Cine ſolche 
Frechheit viltfe nicht geſtatert werden. 

Die allgemeine Erörterung war durch dieſe Bemer⸗ 
kungen beendigt. Bei det Erörterung der einzelnen 
Artikel lam:.man.auf vie Hauptfragen zurück, die ih 
an diefelben knipften. Die Herren vor Tracy und von : 
Lafoyerte wollten die Kaution gänzlich unterdrückt 
wiffen; Herr. Guſizot argumentirte jedoch file das Ges - 
gentheil, und. die WRehrheit der Kammer erärte ſich 
zulegt für den Borfchlag der Kommiffion. Hinſichtlich 
der Herabfegung des Stempels erklärte ih Herr Las 
fitte, als Finanz⸗Miniſter, für die unvertingerte Bei- 
behaltung deffeiten, weil man ia einem Augenblick, wo 
alle Zweige der Betriebſamkeit hitten, nicht dem einen 
anf. Koften des andern! begünfligen dürfe. Died wurde 
mit einer ſchwachen Mehrheit zugeftanden, wobei das 


Merkwürdigſte war, daß einer von den Miniftern (Herr : 


Duport de Pure) geyen ein: Miniſterium flimmte, 
deſſen Eingelt mon. dieher fo laut geriihmt Hatte. Die . 


- 


Berfenbungs: Roften wurden auf Herrn Biennett 
Borſchlag um Einen Geutim für jebes Blatt vermin⸗ 
dert, fo Daß in biefer Beziehung alle Bageblätter mt 
dem Moniteur auf gleiche Binie.zu ficken kamen. | 
“ Durch Anordnungen diefer Art glaubte man Freiheit 
und DOrbuung vereinbart zu haben. Wie viel Daran 
fehlte, wie» ſich Im WBerlaufe dee Begebenheiten offen: 
baren. . 
Unter den vornehmſten Btitgkiedern dee Kammer 
erhob ſich bald ein lebhafter Streit über die richtige 
AUuffoflung der Julins⸗Revolution. Herr Guigot ver 
theidigte das Geſchehene, damit die audgefchiedenen 
Minifter. nicht Unrecht haben möchten. „Ich glaube 
nicht, * fagte er am Schlufſſe feiner Rede, „daß unfere 
Nachfolger ſich anders benehmen werden; die Sewalt 
der Dinge drückt auf fie, wie fie auf und gedrückt hat. 
Gie find nufgeflärte Männer, fie find gute Bürger, 
wie wir; und der Unterfchieb, ber, fo lange wir in 
dem Rothe des Fürſten beifammen faßen, Statt finden 
konnte, bat fih, mein’ ich, bereits ſehr verminbert. 
Mit mehr .oder weniger Schonung verfolgen fie die 
felbe Ban, die wir befdsdieben haben würden; und in 
Ber That, wer immerhin berufen werden mag, die Res 
volstion von 1830 im Sinne der Regierung zu Teiten, 
wird, genöthigt fein, fie fo aufzufaffen, wie wir fie aufs 
gefaßt Haben," Here Guizot Eounte die Wahrheit für 
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ſich haben; dach immer nur, ſofern ein Berſuch gemacht 
war, die Gewalt der Dinge zu brechen, um eine Mrd» 
nung zurückzuführen, an welcher es nicht fehlen durfte, " 
wenn nidyt Alles zu Grunde gehen follte; _ 

Nichts defto weniger fand Here Guizot einen hefti⸗ 
gen Gegner in Herrn Odiloa⸗Barrot, welcher nicht zu⸗ 
geben wollte, daß die Revolntion won dem ausgeſchiede⸗ 
nen Minifterium vichtig aufgefaßt fer. Dieſer Abgeords 
nete war in dem Augenblick, wo :en ſprach, ala Ptä⸗ 
fekt des Geine, nicht ohnre Einfluß auf den Miniſter⸗ 
Math, wiewol noch nicht in denfelben berufen. Er fagte: 
„Das, wodurch wir und yon ‚unfern Gegnern unters 
fheiden , ift die Art won Gewalt, weldhe wir der Bee 
gieruug zuführen. Jene glaubten die alte ariſtokratiſche 
Drganifation beibehalten zu müſſen. Wir hingegen 
bringen der Regierung die lebendigen Kräfte der Na⸗ 
‚tion — jenee mittleren Klaſſe, :welche dan Boden nie 
verlaffen, welche. ihn vielmehr ſtets bedeckt und vertheis 
digt hat. Auf diefe. mittlere Kinffe möchten wie die 
Nogierung Fügen ; in der Jury, in des Nationals@arbe, 
in dem Wahlkörper, in der. Municipal: Berwaltung 
wollen wir diefe mittlere Klaffe, welche die Stärke de 
Landes ausmacht, wiederfinden Wir bleiben alfo uns 
befiimmert um die Aut von «Mbfonderung, weithe- die 
fogenannten. wohtpabenden KAlaffen dev Geſell⸗ 
fchaft bilden; denn Diefe Abfonderung wird nicht vor 


fondern nur dem guten Belege willfährig gehorcht, und 
daß da, wo die Güte des Cefeges mit durch Die Art 
und Meife es zu geben, verbüzgt id, Der Widerſtand 
anendlich wird. Die gerade-war ber Punkt, über welchen 
man, feit dem Jahre 1789, in Frankreich nie ind Riare 
gelommen war. Heer Dupin der Ältere, der in ker 
Julius: Revolution, wie wir wiſſen, eine fo bedeutende 
Nolle geſpielt Hatte, fuchte, als antgefchiedener Hkinifter, 
gwor feinen Kollegen Buizot zu vertheidigen; doch, 
indem er das Syſtem deſſelben in feinen Schus nahm, 
in feinen Werkzeugen nicht die Unterordnung gefunden 
babe, welche den Erfolg allein hätte ſichern können.“ 
Und fo lag deun am Tage, was daß exſte Miniſterium 
Sudwig Philipps zum Ausſcheiden beftimmt Hatte. 

Die Abflimmung: Kber Das. Gefetz, die Tagblätter 
betreffend, fiel dahin aus, daß es mit einer Mehhrh eit 
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von 47° Stiamen (142 gegen 95) augemommen wagbez 

and hierdurch war der erſte Beweiß von der Stäek« 

det Partheien gegeben; denn von Herrn Bapaurs 

WBcorſchlag blieb nichts weiter übrig, ala eine Bermin⸗ 
derung der Kaution und eine Herabfetzung ber Berſen⸗ 
dung: Koften: Erleichterungen, weldge die periodiſche 
Preſſe mehr zur Empfindlichkeit, als zur Erkenntlich⸗ 
keit zeigten. Bon. der Pairs⸗Kaumer wurde dies 
eien den 8. Dezor. angenmmumen, ' 

In ber Sitzung vom 11. Rov. murde die — 
den Eintritt Lafitte's in’s Minifterium nothwendig 
gewordene Präfidenten: Wahl, fo wie die des Wizes 
Präfidenten, beendigt. Die erfle traf Herrn Cäfimir 
Derrier mit 180, die zweite Herrn Dupin den Als 
tern mit 182 Stimmen: ein doppelter Triumph, den 
mon, wo nicht ald eine Mißbilligung, Doch old einen 
Erſatz für die detzte Bufommenfegng des Misifkeriums 
betvachten teunte. Bleith am folgenden Tage nahm 
Hear Gaſimir Perriet Defig ven dem Lehnſtuhl, 
nicht ohne zu erklären, daß er ſich glücklich ſchäten 
werde, den Beiſpielen zu folgen, weiche fein andenkent⸗ 
werther Borgänger ihm zurückgelaſſen habe. 

In den Debatten bis sum Schluß bed Jahres nah: 
men die auswärtigen Angelegenheiten eine um 
fo vorzäglichere Stelle. ein, je kritiſcher die Lage Curo⸗ 
pa's durch die Ausdehnung dee. Sulins« Mevolution auf 
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Belgien, auf mehrere Staaten Deutichlands und felbft 
auf das Königreich Polen geworden war. Bon allen 
Diefen Greigniffen wird in der zweiten Abtheilung dieſer 
Jahresgeſchichte ausflügrlicher die Rede fein; und als⸗ 
dann wird zugleich offenbar werden, welcher Art die 
Befürchtungen waren, welche Herr Mauguin zuerft 
in Bang gebracht hatte. Wir übergehen das politifche 
Geſchwutz, welches den 13.. Rov. feinen ‚Anfang nahm, 
um fo mehr mit Stillfchweigen,: weil wir des Raumes 
bebürfen, um wictigeren Mittheilungen nicht Abbruch 
us thun. 


Die Regierung Hatte, wie oben berichtet iſt, den 
9, Dt. einen Gefegeutwurf vorgelegt, nach welchem, 
zur Berherrlichung der Julius⸗Tage, Rational-Belohnun« 
gen, fowohl in. Entſchädigungen oder Penfionen, als 
in einer. befondem Dekoration vertheilt werben follten. 
‚Aber diefen: Entwurf war in der Gigung vom 6. Nov. 
duch Herren: Keratry BVericht erflattet worben; Die 
Kommiffion war einverſtanden mit dem Gedanken der 
Regierung, nur nicht im Punkt der befondern Deko⸗ 
‚ration, damit dieſe nicht gu einer Quelle der Eiferfucht 
oder Erbitterung werden möchte; an die Stelle derſel⸗ 
ben wollte fie das Kreug Der Ehren: Legion gebracht 
wiffen, weit dieſes zur Belohnung aller Arten des 
Berdienſtes beftimmt ſei. 
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In der allgemeinen Erörtermig, welche auf dan 
Bortrag des Herrn Keratry erfolgte, zeichnete Rp 
befonders der General Lafayette durdy den Eiſer ans, 
womit er die befondere Dekoration vertheidigte, 
bie von der Regierung vorgefhlagen war, „ie wird," 
fo drückte ee fi and, ‚‚von den Helden der Barrika⸗ 
den gewänfcht und fie muß ihnen zu Shell werden, weil 
fie eine Grinnerung an den Grundſatz ihrer alten Freunde 
in fich ſchließt, „daB unter :einex despotiſchen Re⸗ 
gierung die Inſurrektion die Yelligfte aller. Pflichten 
sft, während unter einer foeien und wahchaft konfti⸗ 
tutionellen Regierung nur der Gehorſam gegen die Ge⸗ 
feße daflir gelten Tann." Wie es ſcheint, gab dieſer 
derbe .Ginfa den Ausſchlag; "denn obgleich die Kom: 
mifften auf ihren Beſchlüſſen befland, wurbe dennoch 
die befondere Detorasion belicht. Auch Die übrigen 
Artikel bed Gefeg:Worfchlageb wurden angenommen ; 
- am bereitwilligften. derjenige, - welcher Die. Gröichtung 
eines Denkmals zur Erinnerung an. die Begebenheiten 
des Julins empfahl. Die Summe der zu erthellenden 
Entfoyärigungen uud Venfionen war von der Regierung: . 
auf 7,000,000. angegeben. Die Bewilligung derſelben 
blieb nicht aus; und. die Partheilichkeit, womit man 
hierbei verfuhr, offenbarte. ſich am ſtärkſten, als im Der 
Sitzung der Pairs⸗Kammer vom 10. Dez., der Markis 
von DreugsBrege darauf antrug, daß man ben, in 
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den JalinaTagen verwandeten oder verſtüemmekten Gols 
Yaten der königlichen Garde, oder der Linie, Den Ein 
tritt in Das Imvalidens Dans geflatten möshte; denn der | 
Markis fand damit keinen Gingang ımd es fehlte wenig 
daran, daß er verlacht wurde. 

Während dieſer Grörterungen erhielt die Bahl⸗ 
Immer in der Sitzung vom 9. Der. bie Nachricht von 
dem Sintritte Benjamin Gonftont’s, welder am 
& Dig. Abends um & Uhr das Zeitliche gefegnet Hatte. 
Dieſſee Abgeordnece, deſſen Antheil au den politiſchen 
Degebenheiten müheend. den Reſtauration ſich nicht ver⸗ 
dernen Laſt, flach in einem Alter von 65 Jahren, er⸗ 
ſchöpft durch anhaltende Anftrengung, zuglei aber 
aufgesieden "von dem Kummer, ben er Über. die Wen⸗ 
Zung der iffentlicgen Angelegenheiten empfand, fo wie 
won dem Gchmerg, fein fcheiftfbelksuifches Merdienft von 
Der Feangöflfchee Akademie verlaunt zu ſehen, die ihm 
im. Saufe eines Menats erſt des Herrn Goxfin und 
bald darauf den. Herrn Biennet vorgezogen Hatte. 
Mad in der lepten Beziehung wieder gut gu machen 
war, esfolgte in dem Pomp eines Beichenbegängniffes, 


am welchen, außer der National⸗Garde und Der Schul⸗ 


jugend, alle erklärte Liberale Theil nahmen, fo daß 
in den öffentlichen Blättern die Rede war von einem 
Seihengefolge von 69,000 Perſonen. Im Pantheon 
wallte man ihn beifegen; doch ließ fich Die große Menge 








u... u - 
| — 49 — 


von Diefem GSedanken abbringen, ala man Ihe bewilligte, 
‚ daß das Bruſtbild des Hingeſchiedenen zwiſchen den 
Bruftbildern Manuel’s und Foy's aufgeſtellt werde, 
Und fo wurde denn Benjamin Gonſtant's Leiche auf 
dem Dfts Kirchhof beigefitt. 


Am anhaltendſten war die Wahl: Kammer in ber 
erften Hälfte‘ des Dezbr. mit Finanz⸗ Angelegenpeiten 
befhäftigt._ Cie geflattete Die, durch das Sefeg vom 
22, Xug. 1829 genehmigte proviſoriſche Grhebung der 
direbten Oteueem fliu Die erſten vier Monate Yes Jahres 
1834, und milderte die Erhebung der indirekten Steuern 
vorzüglich dadurch, daß fie nicht bleß den Undauf der - 
Schatz⸗Bons bis zum Betrage von 150 Mill. erlaubte, 
fondern auch den Finanz⸗Miniſter zu einer WBermehrung 
diefer Bons berechtigte, um den Bedürfniſſen des 
Schatzes abzuhelfen: eine Maßregel, weile von den 
zopaliftifchen Aagbläetem auf’s bitterfte getadelt wurde, 
fowohl wegen der Fortdauer des Proviforifchen, als 
wegen des Anwuchſes Dee Schuld und wegen der Über 
alles Maß binnusgehenden Koften der Julius⸗Revolution. 
Das Geſetz ging deßwegen nicht minder durch, und wie 
hätte es fehlen mögen, daß alle Dppoſition an ihm 
zu Schanden wurde, da der Drang der Nmflände 
ſich nicht mit MWiderfkand vertrug, am wenigfen am 
VBorabend des beriichtigten Prozeſſes der gefangenen 
. 27 % 
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Er⸗Miniſter, welchen man als bie Epoche neuet Unruhen 
zu fürdyten fo viel Urſache hatte. 

Ehe wir diefen wichtigen Gegenfland umfeften, müf- 
fen wir einigee Sricyeinungen gedenken, die um fo we 
niger mit Stillſchweigen übergangen werben bixfen, 
weit fie zur Entwidelung des öffentlidhen Geiftes nicht 
wenig beitrugen. Dahin gehört, vor allem, ber Pros 
zeß des Herrn von Kergorlay. 

Die Öffentlichkeit der Sitzungen hatte für die 
Pairs⸗Kammer, feitdem Die Eharta Endwigs XVII. 
angeblich verbeffert war, zwar ihren Anfang genommen, 
Doch Hatte fie nicht die Wirkungen hervorgebracht, wel- 
che in den Abſichten der Julius⸗Helden lagen; das Pu⸗ 
vlikum, nur angezogen von den Berathungen der Wahl: 
tammer, in welden e8, fo zu fagen, feine Angelegen- 
heiten felbft betrieb, hatte feine Neugier nur den Ich 
ten zugewendet. Dies banerte fort, bis Fragen in Gang 
gebracht wurden, weldye nur der Volkswille entfcheiden 
zu können fchien. . 

Wir haben nicht unbemerkt gelaffen, daB mehrere 
Pairs dem durch. dad Geſet vom 31. Aug. vorgefchrie- 
beuen Eid abgelehnt oder ihre Entlaffung eingereicht 
hatten, um ſich nicht einer Borfchrift gu umterwerfen, 
welche ihr Gewiſſen oder ihre Borneigungen verlegte. 
Unter diefen wünfchte der Graf Florian de Kergor«- 
Lay feiner Weigerung die Höchfte Öffentlichkeit zu geben. 
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Zu dieſem Endzweck richtete er an den Präſidenten der 
Pairs⸗Kammer ein Schreiben, worin er die Beweg— 
gründe feiner Weigerung auf die Eide flüste, die er 
Ludwig XVII, Karl X. und der Eonflitutionellen 
Sharta geleiftet hatte, und die neue Charta als. eine 
Urkunde bezeichnete, wodurch die Unverleglichkeit des Mos 
narchen zerftört und Frankreich der heilfamen Imftitution 
der Erblichkeit beranbt werde, „Die Kammern" — To 
drüdte Herr von Kergorlay ſich aus — „haben, ohne 
das Mindefle gegen das Recht des Herzogs von Bor: 
deanx anführen zu können, den 7. Aug. feine Krone 
auf den erflen feiner Unterthanen übergetragen. Ich 
werde mich durch den Eid nicht einer Handlung ans 
fließen, an welcher ich nicht hätte thätigen Antheil 
nehmen Tönnen, ohne mich fchuldig zu fühlen. ... In 
Ermangelung irgend eines Nechts hat man zu Gunften 
ded von den Kammern erwählten Königs angeführt, 
daß er allein Frankreich zu vetten vermocht habe. Sch 
Dagegen denke, daß. von allen Kranzofen er am aller» 
unfähigſten ift, Frankreich zu retten, weil er von allen 
Franzoſen derjenige ift, welchem die Ufurpation, zu 
welcher man ihn einlud, am meiften als verbrecheriich 
erfcheinen mußte. Was bie Charta anlangt, fo nähre 
ich über - diefen Punkt zwei fefte Überzeugungen : eine. 
mal, daß ein König, der eine Charta befchworen hat, 
nicht das Recht hat, dieſelbe zu verlegen; zweitens: 
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daß, fetb im Kalle nothwendig gewordener Modifika⸗ 
tionen, Kammern, welche dieſe Eharta beſchworen ha: 
ben, nicht das Mecht befigen, bie Bertreibung ihres 
Königs zur Grundlage folder Modifikationen zu ma- 
chen.... Bevor ich alfo einer mobdifizirten Charta 
meinen Eid leifte, werd’ ich abwarten, daß die Modi: 
fikationen, welde die Franzoſen in derfelben win: 
ſchen könnten, unter der Autorität ihres rechtmäßi: 
oem Königs in die Grfcheinang eintreten. Von feiner 
edlen Mutter in dem imigſten Gefühl feiner Pflich⸗ 
ten gegen fein Bolt erzogen, wird der königliche Prinz 
sum Glücke Frankreichs leben und und über kurz oder 
lang zurückgegeben werden. 4 Diefer Erklärung fügte 
Here von. Kergorlay eine nicht minder nachdrucksvolle 
Proteſtation gegen die Ausfchliefung der von Kari X. 
ernannten Pairs hinzu, deren Recht und Charakter er 
fiie eben fo unzerſtörbar erklärte, als die der beibe⸗ 
 baltenen Pairs, und in deren Ausſtoßung er eine 
böfe Borbedeutung ſah, fofern in feinen Augen der 
Pairs⸗Hof dadurch in eine Kommiffion oder in ein 
anßerordentlidhes Tribunal verwandelt werde, wodurch 
Juſtiz-Morde ‚gerechtfertigt werben folten, „Nie,“ fo 
endigte er, „werd' ich mich durch Eide einem Syfteme 
anfchließen, welches Miniftern Leute zu Richtern giebt, 
die fich felbft ein hHandgreifliches Jutereſſe für Verdam⸗ 
mung beigelegt haben." . 


— — — 
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Die Pairs⸗Kammer hatte dies Schreiben für eine 
einfache Abfagung genommen, und Die Folge davon 
war unter andern die gewefen, daß die Eintragung defs 
felben in Ihre Alten umterblieben war; daB letztere ge⸗ 
gem den Wunfch und Willen des Herrn von Kergor⸗ 
lay, dem es darauf ankam, die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit anf fich zu richten: Um mn gleichwol zu felnem 
Ziele zu gelangen, ließ der geweſene Pair fein Screis 
ben in die Quotidienne und in die Bagette de 
France einrüden. Der Erfolg blieb nicht aus. Auf 
das Ärgerniß, das fich verbreitete, wurde von der Bes 
gierung eine Unterfuhung fowohl gegen den Berfafler 
Des Schreibens, als gegen die verantwortlichen Heraus⸗ 
geber jener beiden Tageblätter eingeleitet. Gegen biefe 
Unterſuchung proteſtirte Here von Kergorlay, wei 
er, als franzöfiſcher Pair, den gewöhnlichen Gerichts⸗ 
Höfen nicht unterthan wäre. Die Frage wurde zunächft 
der Berathungs: Kammer des Tribunals erſter Inftamz 
vorgelegt. Dieſe erklärte fi fiir kompetent, „weil 
Herr von Kergorlay, fofern er nicht den Eid gelei⸗ 
flet Yatte, betrachtet werden müſſe, als feiner Wölrde' 
quit feit dem Augenblidte feiner freiwilligen Verzicht⸗ 
deiſtung. Anders urtheilte der Tönigliche Gerichtshof, 
und fein Urtheil Kiel dahin aus, „daß, da Herr von 
Kergorlay Telnen Brief ats franzöſiſcher Pair ges 
fchrirben Habe, er mue von dieſem hohen Hofe gerichtet 
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werden könne. Hierzu kam eine Ordonnanz des Kö⸗ 
nigs vom 9. November, welche bie Pairs aufforderte, 
unverzüglich gu einer. Unterfuchung wider den Grafen 
von Kergoriay unb die verantwortlichen Herausgeber 
bee beiden genannten Zagblätter, als ſolche zu fchreiten, 
die fidh der Bekanntmachung des fraglichen Briefes und 
eben Dadurch des iu dem Artikel 4 des Geſeßes vom 
25. März 1822 vorhergefchenen Vergehens ſchuldig 
gemacht hätten. 

Der Pairs⸗Hof verfammelte fich den 22, November. 
Durch eine königliche Ordonnanz zur Betreibung der 
Anklage ernannt, trat Here Perfil, General: Prokus 
zator beim königlichen Gerichtähof, unter dem Wer 
ftande des General⸗Advokaten Bervikle auf und grün⸗ 
dete feine Anklage auf Kergorlay’s Schreiben vom 
23. September, in welchen er einen Angriff auf die 
Regierung des Königs der Franzoſen entdeckt gu haben 
glaubte, Drei Punkte faßte der General: Profurator 
sorzugsweife auf, um eine WBerustheilung des Beſchul⸗ 
bigten gu bewirken: der erfte war, daß Kerr von Ker⸗ 
gorlay die Wahl Ludwig Philipps für unredhts - 
mäßig audgegeben habe, obgleich das Mandat der Abs 

. georbneten bed Volks Feine Grängen babe; der zweite 
war, Daß der Angellagte dem Herzog von Bordeaur 
beſſere Rechte beigelegt hatte, als dem regierenden Kö: 
nige, obwohl die Rechte des legtern non der Wahl des 
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Volks herrührten; der dritte endlich betraf die yerfdns 
uiche Beleidigung des Monarchen in dem Ausdeuck, 
„in Ermangelung jedes Rechts.“ Der Generals rot 

rator trug fonsch darauf au, daß man den Herrn von 

Kergorlay mit zweijähriger Gefängnißſtrafe und eis 

ner Geldbuße von 10,000 Franken, die verantwortlichen 

Herausgeber deu Tagdlätter (die Herren von Brian, 

von Genoude und Lubis) mit einjähriger Gefäng⸗ 

nißſtrafe und einer Geldbuße won 2000 Franken für je 
den belegen ſollte. 

Herr von Kergorlay, anftatt duch diefen Ans 
trag in Verlegenheit zu gerathen, fügte in feiner Ber: 
theibigung zu den alten Beleidigungen neue hinzu. Er 
behauptete nämlich: „die Provinzen hätten die Kadı 
richt von der Iuliuss Revolution mit büflerm Schwei⸗ 
gen vernommen; der Bürger: König, minder edel als 
Bonaparte, habe die Nation wegen feiner Erhebung 
auf den Thron gar nicht befragt; „„und — fo endigte 
er — wäre das Moll aufgefordert warden, zwifchen 
Heinrich Dieudonne und den Sohn des Königsmör⸗ 
ders *) zu wählen — wer in diefer Berfammlung iR 
ungewiß darüber, wen es gewählt haben würde 4" 
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°y Bekanntli gehörte ber Vater Ludwig Philipps im 
Jahre 1793 zu ben Konventö: Mitgliebeun, welche eud ⸗ 
wig XVI. zum Zode vevurtheilten. 
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Selbſt feine Richter werben nicht von ihm verſchont, 
deun er beſchuldigte fie bes Meineibes und proteftirte 
gegen die Merfliimmelung des Pairs⸗Hofes nad der 
Gutfeenung der von Karl X. ernannten Pair. 


Herr Berryer Sohn, Mechtöbeiftand des Kern | 
von Kergorlay, ſprach zwar mit mehr Mäßtgung, als 
fein Klient; doch vertheidigte er deßhalb die Lehre 
von der Legitimität mit nicht geringerer Entfchloffenpeit. 
In feinem Urtheil war die Deklaration vom 8. Ann. eine 
Ufurpation auf Koften der Wolls-Sonveränetät, To wie 
Herr von Gormenin biefelbe verſtand. Außerdem 
Relite cr das Schreiben deB Herrn von Kergorlay ak 
einen „Auffſchrei des Gewiſſens dar, den Teine Ge 
wolt verbieten dürfe, gleicher Art mit fo vielen anderen | 
Srhreiben und Adrefien, welche, unter derfelben Um: 
FRänden, an die beiden Kammern gerichtet worden wä⸗ 
ren und keine Beranlaffung zu WBerfolgungen gegeben 
hätten. Die dem Könige zugefiigte Beleidigung wäre 
nicht fo angethan, daß fie dergleidyen rechtfertigea 
könnte. Überhaupt mäffe dieſer Brief, der won einem, 
noch in Amt und Würden flchenden Pair gefdhrieben 
- wäre, betrachtet werden, als eine parlementarifhe Mei 
nung, Deren freien: Auöbrud man weder befchränten, 
noch beftcafen könne, ohne die Unabhängigkeit und Wür⸗ 
digkeit der beiden Kammern in Gefahr zu bringen. 
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Ungefähr mit denſelben Gründen entſchuldigten oder 
rechtfertigten die Vertheidiger der beiden verantworfli. 
chen Heraudgeber der Quotidienne und dev Gazette 
de France die Bekanntmachung des inkriminirten Schreis 
bens: eine Bekanntmachung, welche Be nicht Hätten 
abſchlagen können. 


Der Gerichtshof verſchob feinen Ausſpruch bis auf 
den folgenden Tag; und die Sentenz fiel dahin auß, 
DaB Herr von Kergorlay zu einer ſechſsmonatlichen 
Gefängniß⸗Strafe und zu einer Geldbuße von 500 
Sranten, bie verantwortlichen Herauögeber zu einmo⸗ 
natlihem Gefängniß und 150 Franken Geldbuße, und 
ale folidarifh zur Erlegung der Prozeß: Koflen verur: 
theilt wurden, . 

So endigte fich dieſer merkwürdige Prozeß, in wel: 
dem zuerſt ind Licht trat, gu welchen Widerſprüchen 
ein politiſches Syſtem führt, das Leinen Innern Su: 
fammenhang hat und nur dadurch zufammengehalten 
werden kann, daß man eine Gerechtigkeitöpflege darauf 
anwendet, die nicht aus ihm Hernorgegangen iſt. 


Mir übergehen minder wichtige Erörterungen der 
Pairss Kammer mit Stillſchweigen, um beflo mehr 
NRaum zu gewinnen für die Darftelung eines Auftritte, 
iu welchem das Schickſal der Richter eben fo araßen 
Gefahren aubgefegt war, als das Schickſal ber Auges 
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Hagten; wir bezeichnen hierdurch den Prozeß der 
legten Minifler Karls X. 

Der Befer erinnert fi, daß die Wahlkammer ſeit 
dem 23. September mit ſich ſelbſt dariiber einig gewor⸗ 
den war, wie dieſer Prozeß geführt werden müſſe, und 
daß ſie die Herren Perſil, Beranger und Madier 
De Mont jau zu Kommiſſarien ernannt Hatte, welche 
die Anklage der Er: Minifter verfolgen ſollten. Die 
Daird: Kammer ihrerſeits hatte fich felt dem 4. Oktober 
zu einem Gerichtähof gebildet und ihren Präfidenten, 
den Baron Pasquier, mit der Inſtruktion des Ber; 
fahrens beauftragt, nicht ohne ihm für dies Gefchäft 
Gehülfen zu bewilligen. Diefe, von ihm felbft gewählt, 
waren der Graf von Baſtard, der Graf von Pon« 
tecoulant und der Baron Seguier. Im Grunde 
handelte ed fih um eine Genugthuung, welche dem 
Möbel gegeben werden mußte; denn es leidet keinen 
Zweifel, daB die Mehrzahl der franzöſiſchen Pairs 
aufgeffürt genug war, um die Julius⸗Revolution als 
eine Grfcheinung zu begreifen, welche fi im Verlaufe 
der Seit aus dem Verfaſſungs-Geſetz Ludwigs XVII. 
entwickelt Hatte, und um das Lächerliche einer Auſchul⸗ 
digung zu fühlen, deren Gegenftand die Verletzung Dies 
ſes von den Siegern unbedenklich aufgeopferten Ber: 
foffungb >» Sefeges war. Es bedurfte der Sophismen, 
um. des Anklage einen Anſtrich von Rechtmäßigkeit zu 
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geben. Doch wie hätte es dem Berichterſtatter an 
Scheingründen fehlen mögen, da es mit der Paire⸗ 
Kommer dahin gedicehen war, daß fie ihre Verdienſt⸗ 
lichkeit nur als Gerichtshof geltend machen Tonnte, 
Auf den, von dem Grafen von Baſtard erſtatteten 
Bericht erklärte dieſe Kammer ihre Kompetenz, ſowohl 
wegen ber Qualität der Beſchuldigten, als wegen der 
Befchaffenheit der ihnen zur Laft gelegten Thatſachen. 
Demgemäß wurden die fleben Minifter Karls X. (fie 
mochten gegenwärtig oder abwefend fein) vor das Zri⸗ 
bunal der Pairds Kammer gefordert und der 15. Dezbr. 
ald der Tag anberaumt, wo ber Prozeß feinen Anfang 
nehmen follte. 

| Je näher diefee Zeitpunkt tom, befto mehr wuchs 
: bie Unmhe in der Hanptflabt, Aufrühreriſche Anſchlags⸗ 
‚ zettel verbreiteten im Volke bald Mißtrauen gegen die 
. Regierung, bald Furcht von .einer Invaſion. Die 
; Bankerotte vervielfältigten. fih and Haubwerts:Gefellen 
; traten zufammen, um eine Erhöhung des Arbeitslohns 
zu erzwingen. Schaarenweiſe verſammelte man ſich vor 
den Eingängen der beiden Präfekturen, um Arbeit ober 
; Brod zu fordern; wovon die Wirkung war, daß die 
" Hauptzugänge der Hauptſtadt mit Gchanzens Anlagen 
5 ‚verfehen wurden, Schüler forderten die Entlafſſung ih⸗ 
Öger Lehrer, oder verhühnten den Unterricht derer, deren 
Reinung ipnen mißfiel, Diefe Unordnungen erreichten 
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felbft die Rechteſchulen und zwar iu einem fo hohen 

Grade, daß, am Schluffe des Rovembers, dev Minifter 

des öffentlichen Unterrichts ſich zu einem Beſuch der: 

ſelben genöthigt ſah, um das Yufbraufen diefer auf: 
fügigen Jugend gu ſtillen, ober ihren Wünſchen geuug 
zu thun. - 

Mitten unter diefen Bewegungen, welche durch par 
triotiſche Saftmäler und Bereine nicht wenig verflärkt 
wurden, nahm der wichtige Prozeß, von welchem dab 
tünftige Schickſal der Pair: Kammer abhing, feinen 
Anfang. Den 10. Desbr., Morgens um 7 Uhr, wur 
den auf einen Befehl des Prüfidenten der Pairs Kam⸗ 
mer die Angeklagten von Bincenned nach Dem Beinen 
Qupembuzg verfept, d. h. in ein Gebäude, welches zu 

’ dem Palaft Euremburg (dem Wohafis der Pairs Ram: 
mer) gehört und feit dem Sabre 1821 durch den Minis 
fee Peyronnet, damald Generals Preburator, in ein 
Gefänguiß verwandelt if. Man ging bei biefer Ber 
fegung mit um fo größerer Berficht zu Merle, je mehr 

- man die Grbitterung des großen Haufens fürdhtetes fie 
erfolgte. alfo über die äußeren Bollwerle unter eine 
zahlreichen Wededung, an deren Spitze der Miniſter 
des Innern zu Pferde war, und nachdem fie vollbracht 
war, wurde die tügliche Bewachung durch zweitau ſend 
Dann Rational: Garke, Biniens Truppen und Polizei⸗ 
Soldaten. beftritten. 
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Fünf Zage hatten die gefangenen BRinifter in dies 
fem neuen Kerker zugebracht, als fie am 15. Des. zum 
erſten Berhör gegogen wurden. Dem Berfahnen in dies 
for dentwürdigen Sache Feierlichleit und Öffentlichkeit 
zu geben, war nichts vernachläffigt worden, Wie klein 
Der Saal auch fein mochte, fo waren gleichwol Sitze 
angeordnet. für Die auswärtigen Gefandten, für den 
Kaſſations⸗ und für den Rechnungs= Hof, für die Tri⸗ 
bunäle der Hauptladt, für bie Zagblattſchreiber und 
felbft für eine gewifle Anzahl von Böglingen der Rechts⸗ 
und Heilfcehulen, fo wie für Söglinge der polytechnifchen 
Schule, um Ben Forderungen oder Beſchwerden derſel⸗ 
ben suworgulemmen. Im erflen Verhör antworteten 
163. Pairs anf Yen Ramenuf; nur einige zwanzig 
battın ſich entfchulbigen laſſen und pre Entſchuldigun⸗ 
gen waren angenonunen worden. 

Wie in anderen Gerichtshöfen, fo hob man auch 
bier mit den üblichen‘, die Namen, das Alter und den 
Stans ber Angeklagten betreffenden Fragen an. Dieſe 
antwexteten mit Stuhe, wenn gleich mit bewegter Gtunme 
in Gegenwart eines fo gebietenden Tribunals und einer 
fo zahlreichen Berfammlung von Zuhbrern. Drei von 

ihbuen (bie Herzen Peyronnet, von Ghantelauze und 
» vor Guernon⸗Ranville) hielten es für nöthig, ges 
» wiffe Proteftationen und Borbepaltungen, weiche fie in 
I ihren erſten Verhören gemacht hatten, zu erneuern und 
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abzugeben, damit Ihre MWertheidiger davon Gebrauch 
machen konnten. Gobald num dies vollbracht war, er 
thellte der Präftdent Pasquier den Kommiffaren ber 
Deputirtensfammer, d. h. den Herren Beranger, Per: 
fil und Madier de Montjau, das Mort. Herr Be: 
ranger ſprach zumächft über den Zweck und die Mittel 
der Angeklagten und emdigte, wie folgt: „So verhält 
es fich mit den Verbrechen, wegen welcher die Nation 

“ Genugthuung fordert. Allein je mehr die Ration be 
rechtigt iſt, eine glänzende Genugthuung zu fordern, 
defto mehr iſt ihe daran gelegen, daß das hohe Tribu⸗ 
nal, welches diefe Genugthuung audzufprechen berufen 
tft, frei und unabhängig fet; feine Entfcheldung würde 
fonft Fein Urtheil fein, und Frankreich, Europa und bie 
Nachwelt würde ihr diefen Charakter abfprechen Meine 
Herren, in ihrer muthvollen Thatkraft, in der Meinheit 
ihrer Gewiffen und in der fuveränen Gewalt, Die Sie 
der Konftitution verdanken, möchte dad Land feine ſtärk⸗ 
fin Gewãhrleiſtungen haben; denn, im Nothfall, würde 
fie dieſelben in dieſer hochherzigen Bevölkerung der 
Hanptftadt finden, welche, fo groß in den Tagen ber 
Gefahr, ihe Werk Dadurch vollenden wird, daß fie ihre 
Berathungen befhügt und ihrem Beſchluß Achtung ver: 
ſchafft; fie weiß, wozu Die: Ehre fie verpflichtet. Der 
große Alt, welcher. im Werke ift, wird unfere Revolu⸗ 
ion fhließen; und daß große Schaufpiel,. das wir der- 
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Melt zu geben haben, iſt das Schauſpiel einer Ration, 
die, nachdem fie in der Wiedereroberung Ihrer Rechte 
den erhabenftien Muth bewiefen hat, ſich ruhig, ver⸗ 
trauens⸗ und würdevoll zeigt, nachdem der Augen» 
blick gekommen ift, wo fie vom Gefeg und der Unpar⸗ 
theilichkeit des Gerichtöhofes Beſtrafung für die ihr zu⸗ 
gefügten Beleidigungen erwarten Darf.’ 

So Herr Beranger. Nach dem Namen: Aufruf 
der Zeugen (die Deputistens Kammer hatte deren 31 ges 
ſtellt, während die Vertheidiger nur 10 aufbringen 
konnten) begannen die Verhöre, welche die bereitd bes 
kannten Ihatfachen anfrifchten, oder beftätigten, und 
von welchen bier nur die Nefultate in Beziehung auf 
Anklage und Bertheidigung angeführt werden können. 
Einftimmig behaupteten die Angeklagten, daß, bei ihrem 
Eintritt ind Minifterium und bis zu dem Augenblid, 
wo das Reſultat der neuen Wahlen ihnen die Hoffnung 
eine dem Minifterium günftige Majorität zu finden, ges 
saubt habe, von den am 25. Juli unterzeichneten Or⸗ 
Donnangen nicht die Rede gewefen fei; alle betheuers 
ten, daB es ihnen nicht an dem guten Willen gefeplt 
habe, in den Bahnen der Charta zu bleiben und in die» 
ſelben zurüdzutreten, fobald die Nothwendigkeit, fie zu 
verlaffen, aufgehört haben wiirde, Doch die Lage diefer 
Angefchuldigten gebietet, bei dem zu verweilen, was ihre 
Antworten Perfönliches darboten. 

XIX. ‚28 
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Herr von Polignac, auf welchem die ganze Ber 
antwortiichleit der Bildung des Minifteriums vom 
8. Aug. 1829, fo wie der beiden Beränderungen rubete, 
weldye durch das Ausfcheiden des Herrn von Labour: 
Donnaye und fpäter durch den Rückzug der Herren von 
GShabrol und Courvoiſier entflanden waren, verſi⸗ 
cherte, daß er, das Minifterium vom 8. Aug. anlan⸗ 
gend», den Willen Karls X. hinfichtlich feiner Perſon 
erſt 7 bi8 8 Tage vor feinem Eintritt ins Minifterium 
tennen gelernt Hätte, Herr von Labourdounapye fei 
audgefchieden in Folge der errichteten Präſidenz im 
SRiniftersHathe, welche ihrerfeits die Wirkung der Ant: 
wort ded Königs auf Die Adreffe der 221 und der Auf: 
Isfung der Kammer gewefen wäre. *) Beide Maßre⸗ 
geln waren, feiner Berficherung nach, im Minifters 
Btath befchloffen worden, weil man das Bedürfniß ges 
fühle Hotte,_ mit einer minder abgeneigten Kammer zu 
verkehren. Was die Sriinde betreffe, welche die Herren 
von Shabrol und Sourvsifier zum Austritt aus dem 
Miniſterium bewogen hätten, fo wären fie aus Anſich⸗ 
ten entfprungen, welde mit den Modifilationen des 
14. Art. der Sharta in Feiner Verbindung fländen; denn 
es wäre gar nicht darauf angelommen, den Angelegens 
heiten eine neue Richtung zu geben, Die Herren Sour: 


*) Siehe den 18, Wand dieſer Geſchichte von Seite 280, 
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voifier und Chabrol Hätten behauptet, ein Miniſte⸗ 
eium ohne Majorität, nämlich ein Minifterium, das 
nicht die Wahrſcheinlichkeit für fich hätte, bei den näch⸗ 
ftien Wahlen die Majorität zu gewinnen, müſſe fi 
zurückziehen, und wenn diefe Meinung nicht obfiege, ſo 
Eönnten fie nicht länger Mitglieder des Miniſterraths 
bleiben. Da die Auflöfung befchloffen ſchien, fo wolls 
ten diefe Herren lieber außfcheiden. „.. Die Wahl der 
Herrn Peyronnet, Chantelauze und Gapelle fei 
Durch den Wunſch beftimmt worden, das Minifterium 
durch geſchickte Rebner zu verſtärken, um den Kammern 
gewachfen zu fein, 

Befragt über die Umtriebe, welche den Miniftern 
Hinfichtlich der Wahlen gur Laſt gelegt worden, ant⸗ 
wortete Herr von Polignae mit Unwillen, um den 
Borwurf der Berfülfchung von fi) abzuwälzen. Den 
Hauptpunkt der Auflage berührend, verficherte er, daß 
der Gedanke zu den Ordonnanzen von 25, Zuli erſt acht 
bis gehn Tage vor der Unterzeichnung derfelben gefaßt 
worden. Allerdings war ein vorbereitender Vorſchlag 
während einiger Bigungen erörtert worden; doch Herr 
von Polignac wollte weder den Urheber, noch die 
Belämpfer nennen, und hüllte fich in das tieffle Schwei⸗ 
nen, fo oft von der Perfon, der Meinung oder dem 
Einfluffe des Monarchen die Rede war, Als die Or⸗ 
donnanzen unterzeichnet waren, befcäftigte man fich 
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nicht mit den Bollgiehungsmitteln, weil man nicht auf 
Widerſtand rvechnete, Dabei verficherte Herr von Po⸗ 
lignac, Leinen Antheit genommen zu haben an den 
polizeilichen und militärifchen Maßregeln. Zwar habe 
er den Vorſit geführt, als im Miniſterrath befchlofien 
worden, daB Paris in Belagerungsſtand erklärt werden 
müſſe; allein er habe den Befehl des Königs bloß dem 
Herzog von Raguſa zugefendet, ohne den Zruppen 
einen Befehl zu ertheilen. - Mittwoch um 2 Uhr Habe 
er fich zu Leinem andern Zweck nad den Zuilerien 
begeben, als um dafelbft größere Sicherheit zu fin 
den; die -Minifter hätten in biefer Lage mit allen 
Privat⸗Perſonen in gleicher Kategorie geftanden. Gr 
Ieugnete alfo, daB er damit umgegangen wäre, Depus 
tirte verhaften zu laffen; und eben fo Ichnte ex den 
Borwurf von ſich ab, nicht alles, was in feinen Kräf⸗ 
ten geftanden, gethan zu haben, um dem Blutvergießen 
ein Biel zur fegen. Nur feine bedenkliche Lage habe ihn 
verhindert, die Abgeordneten vorzulaſſen; denn, ohne 
fi) mit dem Könige befprechen zu haben, fei es ihm 
unmöglich gewefen, auf die Bedingungen zu antworten, 
unter weldyen fich Die Abgeordneten eine Einftelung 
der Feindfelizleiten hätten gefallen lafien wollen. Da: 
fie wäre er am Mittwoch, fobald fich zwei Pairs bei 
dem Herzog von Ragufa eingefunden, diefen voran 
nad St. Gloud geeilt, um dem Könige die Entlaffung 
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des Minifteriums und die Zurücknahme der Ordonnan⸗ 
zen anzurathen: eine Sache, welche der König ſchon 
bei fich felbft befchloffen gehabt Habe. 

Har von Polignac leugnete nicht, daß er um 
die am 29. Morgens unter den Truppen gejchehene 
Geldvertpeilung gewußt Habe; daß jedoch der Befehl 
dazu von dem Herrn von Montbel wäre ertheilt wor; 
den, und daß er die Bertheilung verhindert haben würde, 
wenn man feine Erlaubniß dazu nachgefucht Hätte. 
Auf die Frage, 0b er den Truppen im Lager von St. 
Omer und Luneville nicht den Befehl ertheilt Habe, 
nach Paris zu ziehen, begnügte er ſich mit der Antwort, 
er habe den Befehl erhalten, beide Lager aufzuheben. 

Das Berhör der übrigen Minifter bot nicht daffelbe 
Sutereffe dar, wie das des Präfidenten des Minifter- 
raths, von welhem man annahm, daß er der Bers 
teaute der Gedanken und der blinde Vollſtrecker ber 
Beſchlüſſe feines Zürften gewefen. Über die Beweg⸗ 
gründe ihres Eintritts in den Miniſterrath befragt, leug⸗ 
neten fie ſammt und fonderd, den Umſturz der Staates 
einrichtungen beabfichtigt und Die Wahlen zu diefem 
Endzweck verfälfcht zu Haben; und ald man von ihnen 
zu erfahren wünfchte, von welchem Ginfluß der Wille 
des Königs auf ihre Maßregeln gewefen wäre, antwors 
teten fie wie der Herr von Polignac; nur daß Herr 
von Peyronnet zu verfiehen gab, ee habe zu den 
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Dpponenten gehört und daß Herr von Gunernon Raus 
Ville dies geradezu von ſich audfagte, Cie Teugneten 
Dabei nicht, die Ordonnanzen unterzeichnet zu haben; 
doch wollten fie fich über ihre Beweggründe nicht ers 
Mären, indem fie dad nicht Eönnten, ohne die Geheim⸗ 
niſſe des Minifterraths zu verrathen und: ihren Eid zu 
verlegen, Herr von Peyronnet gefland, daß die Or⸗ 
donnanz, welche den Wahl Modus veränderte, meiftens 
von ihm hHerrühre; und eben fo belannte Herr von 
Shantelauge, daß er die Ordonnanz, welche fich auf 
die Preſſe bezieht, fo wie die Borrede zu den Ordon⸗ 
nanzen verfaßt Habe, 

Sämmtlihe Angeklagte Iengneten, irgend einen 
Antheil an den militärifchen Maßregeln zu haben. Daß 
Paris in Belagerungs⸗Zuſtand erflärt worden, naunten 
fie eine Bedingungs⸗Maßregel, nach deren Sinteitt fie 
nicht Länger im Conſeil vereinigt geblieben wären; aufs 
genommen von dem Weneral-Stab, hätten fie ſich ald In: 
dividuen betrachtet. Herr von Peyronnet hatte nicht ein» 
mal den beiden Prüfekten der Hauptftadt Inftruttionen 
für einen Fall erteilt, den er nicht vorherſah; er war am 
Mittwoch Morgens nach St. Gloud gereifet, um fich, wir 
gewöhnlich, ind Gonfeil zu begeben, und hatte ſich erſt 
am Abend wieder mit feinen Kollegen vereinigt, die 
jedoch. nicht mehr als Minifter wirkten. Ihm, vor 
allen, Hatte der Herzog von Magnfa feine Befürch⸗ 
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tungen mitgetheilt, nicht ohne ihn zu erſuchen, den 
König bekannt zu machen mit dem wahren Sufland der 
Dinge und mit der peinlichen Lage des Herzogs. Herr 
von Shantelange, der, feiner Werficherung nach, 
nur aus aufrichtiger Anhänglichleit an dem König in’s 
Miniflerium getreten war, fügte zu dem Dekenntniß 
von dem im Miniſterrathe vorherrfchenden Syſteme 
noch Hinzu, daß er dem königlichen Hofe die Drbons 
" many, wodurch Paris in Belagerung » Buftandb gefegt 
worden, mitgetheilt habe, fo wie den Befehl, daß die 
Minifter fid) in den Auilerien niederlaffen möchten, um 
den Angriffen zu entgehen, welde auf fie gemacht wer« 
den Eönnten. Endlich erinnerte Herr von Guernon 
Ronville an das Glaubensbekenntniß, das er bei 
feinem Eintritt in das Minifterium abgelegt, fo wie an 
den ſtandhaften Widerftand, den er dem überwiegenden 
Syſtem geleitet Gabe, fo daß er, als Unterzeichner der 
Drdounanzen, nur ald das Opfer feiner blinden Erge⸗ 
benheit und einer großmüthigen Berlenguung feiner 
feld erfchien. 
Als man hierauf zu einer Vernehmung der Zeugen 
ſchritt, beftätigten Die Herren von Ghabrol und Gours 
voifier (jene Minifter des am 8. Aug. gebildeten Ka⸗ 
Dinetö), was Here von Polig nac audgelagt hatte, nam⸗ 
Eh, daß ihr Ausfcheiden nicht in einer Furcht vor 
bevorſtehenden Staatsſtreichen, fondern einzig in ihrer 
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abweichenden Meinung von den Folgen einer Auflöfung 
der Kammer nach der Adreffe der 221 gegründet gewes 
fern wäre. Keiner von Beiden befchuldigte den Herrn 
von Polignac der Abſicht, die Charta aufsuheben; 
und beide fügten Hinzu, Daß die Herren Montbei und 
von Ranville ſich gleichfaNs Hätten zurückziehen wollen, 
vorzüglich der Lestere, welcher gefagt hatte: „Frank: 
reich iſt linkes Zentrum.“ - 

So endigte das erſte Berhör. Das zweite (vom 
16. Dez.), in welchem Herr Billot, Ex⸗Prokurator 
des Königs, und die beiden Präfekten der Seine ver⸗ 
nommen wurden, beſtätigte, was die Angeklagten zu 
ihrer Vertheidigung ausgeſagt hatten. Wichtiger war 
das dritte Verhör, in welchem Herr Laffitte (in dieſem 
Augenblick Präſident des Miniſterraths) faſt eben fo, 
wie in frühkren Verhören, Auskunft gab über die Ein- 
zeiheiten jener gefährlichen Sendung, welcht er und 
feine vier Kollegen (Herr Caſimir Perrier, der Se 
neral Gerard, der General Loban und Herr Maus 
guin) zu Übernehmen den Muth Zehabt hatten. In 
feiner Darfielung erfchten der Herzog von Raguſa 
als durchdrungen von der Abfchenlichleit feiner Lage 
und als bereit zur Einftelung der Feindfeligleiten, Herr 
von Polignac als nicht abgeneigt von einem Empfange 
der Abgeordneten, dabei aber höchſt verlegen wegen Der 
Antwort, welche er zu ertpeilen Hatte auf Bedingungen 
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die nichts Geringeres in ſich ſchloſſen, als das Autſchei⸗ 

den des Miniſteriums und die Zurücknahme der Ordon⸗ 
nanzen. Dieſe Ausſage wurde von ſeinen vier Kollegen 
beſtätigt. Die der beiden Adjutanten des Herzogs von 
Raguſa (der Herren Deguiſe und Komiaromeiy) — 
beftätigten, daß der Marfchall mehr als einmal den 
König von der Dringlichkeit der Ereigniffe und von der 
Nothwendigkeit, der Revolution nachzugeben, unterriche 

tet hatte; und anziehend wurde die Ausſage des pol⸗ 
nifchen Offiziers durch die Schilderung des Hofes von 

St. Sloud, an weldhem die Gefahr, worin die Krone 
ſchwebte, den Eitelkeiten der Etiquette Leinen Abbruch 

that und der feinem Falle fo nahe König dem Marſchall 
zurücfagen ließ, „er möchte nur Stand halten, feine 
Zruppen auf dem Garrufel und auf dem Eudwigs-P lage ’ 
zufammenziehen und in Mafien vorrücken. Zur Ber: 
theidigung der Ex: Miniflee und vorzüglich des Herrn 

von Polignac gehörte insbefondere, DaB der Befehl 

zur Berpaftung der Abgeordmeten nicht von ihnen aus⸗ 
gegangen war; und biefen Dienſt leiftete ihnen ver 
Gensdarmerie⸗Oberſt von Foucault durch die Aus⸗ 

füge, daß, welchen Antheil aud der Präſident des 
Miniſterraths an diefem Befehl gehabt Haben möge, 
derfelbe doch ınaterich von dem Herzog von Raguſa 
ausgegangen fei. Here von Larue, ein britter Ad⸗ 
jutant diefes Herzogs, fagte zwar aus, daß Herr von 
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Polignac auf die Rachricht, daB die, Linien⸗Truppen 
mit dem Wolke fraternifirten, geantwortet Habe: „ — 
wohl! ſo muß man auf die Truppen ſchießen; do 
Herr von Polignac erklärte dies für eine Lüge, und 
wirklich rührte die ihm zur Saft gelegte Äußerung von 
einem Manne her, der Frankreich verlaffen Hatte. 

Die anziehendſte Erfcheinung in dieſem Verhöre 
bildete der Marlis von Gemonville, welcher, in 
Zolge feines großmlüithigen Sntichluffes, fi in dem 
gefährlichfken Augenblidie nah St. Cloud zu. begeben, 
den Beinamen „Grbalter der Pairſchaft“ erworben 
hatte, Dee Vorwurf, den er dem Heren von Poligs 
nae machte, beftand darin, daß Diefer fich über die Läſ⸗ 
figteit der Pairb⸗ Kammer beklagt haben follte; dieſer 
beftand jedoch darauf, Daß man ihn mißverfianden habe 
und endigte- mit der Berficherung, daß er, voll Bers 
trauens zur Gerechtigkeitäliebe des franzöſiſchen Volks, 
ſich dieſem mit derſelben Unbefongenpeit darſtellen würde, 
die feine Richter bisher on ihm wahrgenommen haben 
müßten. 

Sobald. daB geugen⸗· Verhör (von welchem wir nur 
die Hauptzüge angegeben haben) beendigt war, trat 
Herr Perfil als Kommiſſar der Deputirten : Kammer 
auf, In feiner fehe durchdachten Rede ftellte ex, vor 
allen Dingen, die Berantwortlichleit der Minifter als 
das Leben der Repräfentatio-Regierung dar, nicht ohne 
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die Ergebung zu rühmen, womit Frankreich die Rück 
kehr der Bourbons und die aus Gnaden bewilligte Gharta, 
obgleich beides unter dem Schutze ausländifcher Bajo⸗ 
nette dargeboten worden, angenommen habe, „Doch,“ 
fo fuhr ee fort: „wenn Frankreich feinem Könige und 
der Charta treu ergeben war — darf man wohl annehs 
men, daß auch der König umd die Tönigliche Familie es 
redlich gemeint habe mit der Charta und mit Frankreich? 
&o lange Eudwig XVIIL lebte, hätte man es glaus 
ben mögen. Allein Karl X., wie volksthümlich ex ſich 
auch bei feiner Thronbeſteigung flellen mochte, zeigte 
fih aur allzubald, wie er wirklih war — als Haupt 
Ber abfolutiftifchen Parthei; fein Einkuß Hatte das Wil« 
leleſche Minifterium gebildet und nach einigen unter dem 
Martignacſchen Minifterium der Furcht entriffenen Kon⸗ 
zefftonen, nahm der Genius der Gegen: Revolution, um 
diefelben wieder zu vernichten, feine Suflucht zu dem 
Minifterium vom 8. Augufl.” Here Perſil ließ ſich 
hierauf ein auf die in der Anklage der Deputirtens 
: Kammer feftgeftellten Punkte; er nannte als folche die 
verfälfchten Wahlen, die Ordonnanzen vom 25. Juli 
und den Würgerkrieg in der mit Blut überflrömten 
Hauptftadt; endlich auch den Eigenſinn der Minifter 
und den Sturz bed Ihrones. Gr erhob fi fodann, die 
Berantwortlichkeit dev Minifter ald nothwendeg fefthals 
tend, gegen die im Namen der Angeflogten eingelegten. 


A - . 
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Oroteſtationen, fo wie gegen die in dem Kommäiſſions⸗ 
Bericht der Pairskammer audgefprochene Lehre, Daß, 
in Srmangelung pofitivee Gefege über Verrath umd 
Konkuffton, e8 die Sache der beiden Kammern fei, die 
Thatſachen feftzuftellen,, die Strafe zu beftimmen, das 
Sefeg zu geben und von demfelben auf der Stelle Ges 
brauch zu machen. Dies, meinte er, fei ein Eingriff 
in die königliche Gewalt und eine Quelle von Ungerech⸗ 
tigleiten für Angeklagte. In Ermangelung eines poſi⸗ 
tiven Geſetzes müſſe man zurückgehen auf die Beſtim⸗ 
mungen des Strafgefegbuchs und felbft auf den 8. Art. 
der Charta vom Jahre VIIL., welcher die Minifter ver: 
antwortlich mache für jede Eonftitutionäwidrige Hand» 
lung. Here Perfil beftritt auf gleiche Weiſe den Gas, 
daB die Berantwortlichkeit der Minifter Durch Die Uns 
verleglichkeit der Perſon des Königs bedingt fei und 
‚daB von dem Augenbli an, wo man diefe nicht reſpek⸗ 
tiet Habe, jene ganz von felbft wegfalle. Ein folcher 
Einwand fei weder in der Politit, noch in der Moral, 
weder in der Vernunft, noch im Recht begründet; ofne 
die Minifter, ohne ihre unumgängliche Dazwifchentunft, 
ohne ihre Unterzeichnung wiirde die Ohnmacht des Mos 
narchen dem Willen deffelben ein Stillſchweigen aufer⸗ 
legt haben und Frankreich vor großem Elend bewahrt 
geblieben fein; die gemeinfte Moral aber heiſche, vaß 
jeder bie Bolgen feiner Behler ertrage. Als Herr 
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Perſil im deitten Abfchnitt feiner Rede zu den Beweifen 
Dre Anklage gelangte, trennte er von denfelben die Be⸗ 
fehuldigung der Brandſtiftungen, welche, nach feinem 
Urtheil, nicht den Miniftern, wohl aber einer Camarilla 
oder Kongregation ded Hofes zur Laft falle, einer vers 
borgenen Macht, welche ihre Berzweigungen in den Pro⸗ 
vinzen Habe und fich alles unterwerfe, den König gar 
nicht audgenommen. Die Punkte der Anklage zuſam⸗ 
menfaffend, blieb Here Perſil bei der Anwendung 
ftehen, die man von den legten Worten des 14. Artikels 
machen könnte, nämlich bei den Worten „für die Gl: 
cherheit des Staats.” Und er bewies, daß man darin 
nicht eine Entfchuldigung für die Vernichtung der Sharta 
finden könne, und daß man fie in der verbefferten Charta 
nur weggelaffen habe als einen Vorbehalt zur Willkür. 
Er bezeichnete demnach Die Ordonnanzen als die fres 
‚velpaftefte Verlegung, als eine Aufreizung zum Bürs 
gerkriege; und in dem Aufenthalt dev Minifter in den Tui⸗ 
Ierien fah er nicht weiter, als ein hartnäckiges Behar⸗ 
ren derfelben in dem Entwurfe, die Sreigeiten Frank⸗ 
reichs zu vernichten und es der Tyrannei zu überliefern. 
-ı Sofern es darauf anfam, den wahren Hergang der 
Sache zu verfchleiern und das, was in ber Julius-Re⸗ 
wolntion nach natürlichen Gefegen erfolgt war, juridis 
ſchen Abfteaktionen zu unterwerfen, um das Strafrecht 
anwenden zu können, hatte Here Perfil alles gethan, 
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was ſich von einem General⸗Prokurator erwarten Täft. 
Glücklicher Weiſe war dadurch nichts beendigt. Jeder 
der Angeklagten hatte feinen beſondern Wertheidiger, 
und dev des Herrn von Polignac war der gewefene 
Miniſter Martignac, welchem man den Rechtögelehr: 
ten Mandaroux⸗Vertamy zum Gehülfen gegeben 
hatte, einen Mann, der, während des Minifteriums 
vom 8. Aug. , im Minifterium der auswärtigen Angeles 
genheiten gearbeitet hatte. Herrn von Martignacd 
Bertpeidigung umfaßte die allgemeinen Punkte, und er 
behandelte diefe auf eine Weife, daß er die Einzelheiten, 
worin die übrigen Vertheidiger ſich einließen, faſt über: 
flüſſig machte. | | 

Es wär, wenn nicht beifpiellos, doch gewiß ein 
feltener Fall, daß der Borgänger feinen Nachfolger im 
Minifterium, d. h. denjenigen vertheidigte, durch welchen 
er verdrängt worden war. Noch merkwürdiger wurde 
diefer Auftritt Durch die Art und Weiſe, wie Gere von 
Martignac ſich ausſprach. Nach einem erſchütternden 
Eingang, deſſen Gegenſtand die Kriſis war, welche eine 
Dynaſtie verdrängt und eine andere an ihre Stelle ge 
bracht hatte, und nach einigen Betrachtungen über den 
Auftrag, den er anzunehmen nicht hatte vermeiden wol 
len, ging er, zur Bertheidigung feines Klienten, bis zu 
den erſten Jahren der Reſtauration zurück. Und fo 
zeigte er dann zunächſt, welche Schwierigkeiten Lud⸗ 


en. 
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wig XVII. in den 2eidenfchaften und Borderungen 
der Revolution und der Emigration zu befiegen gehabt 
hatte. Meder der Demokratie, noch den Intriguen feis 
ner Umgebungen gewachſen, war dieſer König geflors 
ben, ohne großen Übeln, wie gut ex diefe auch begriffen 
hatte, abgeholfen zu haben. Ein dumpfer Krieg zwis 
ſchen Krankreich und ſeiner Dynaſtie war zurückgeblie⸗ 
ben; und wie günſtig auch die erſten Ausſichten unter 
Karl X. geweien waren, fo hatten fie ſich doch nicht 
gleich bleiben können. Über die legten Jahre des Bil: 
leleſchen Miniſteriums, liber den Preßzwang und über 
den ungefeslihen Einfluß auf die Wahlen fchlüpfte 
Herr von Martignac großmüthig hin; und als er 
die Epoche feiner eigenen Berwaltung berührte, ſprach 
er mit Befcheidenheit von feinen Einwirkungen und feis 
nen Abfichten, zugleich aber auch von den Schwierigleis 
ten, weldye er in den beiden Oppoſitionen angeteoffen, 
Deren Zwecke fo verfchieden waren und deren Ginigung 
die Abdankung der Minifler beſtimmte. Jetzt Lam es 
Darauf an, ein richtiges. Bild von felnem Nachfolger 
und jegigem Klienten zu entwerfen. Herr non Mar: 
tignac flellte ihn als einen Wann dar, welcher bekannt 
wäre durch feine unerfchütterliche Freue und unbedingte 
Grgebenheit gegen die Dynaſtie, fo wie durch feine 
grängenlofe Anbänglichleit an des Perſon Karls X.; 
old einen Mann, geprüft in großen Gefahren und lang- 
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auhaltendem Unglück; beſſer unterrichtet von ben An: 
gelegenheiten Englands, als von. dem Geifte und der 
Stimmung Frankreichs; von aufrichtiger Frömmigkeit, 
von reinen Bitten und großer Herablaffung, ohne dag 
ed ihm dabei an Entfchloffenheit uud Feftigkeit fehle; 
denn hätte er einen Entfchluß gefaßt und in demfelben 
eine Prlicht erkannt, fo fei ex vol, Vertrauens zu dem 
Gedanken, der ihm denfelben eingegeben und fchreite 
feinem Ziele näher, ohne die Augen für Hinderniffe aufe 
zuſchlagen. 

Died Gemälde, deſſen Ähnlichkeit für Diejenigen, 
welche den Herrn von Polignac gekannt hatten, 
unbeſtreitbar war, wurde dem Vertheidiger ſehr nüg⸗ 
lich für fein Unternehmen; denn ed erklärte zum 
voraus die feltfame Hartnädigkeit, Die ihn in ges 


fährlichen Bahnen aufrecht erhielt. Karl X. Hatte, | 


nach Herrn von Martignacs Geſtändniß, ſchon lange 
den Gedanken gehegt, ihn zu feinen Näthen zu zählen; 
denn diefer König fühlte das Bedürfniß, zwiſchen fid 
und feinen Miniftern einen Dermittler zu haben, Dem 
er ſich ohne Zurückhaltung mittheilen und in deſſen 
Bufen er feine Befürchtungen und Wünſche, feine Lei: 
Den und feine feltenen Freuden ansichütten Könnte. 
Echon feit dein Anfange des Jahres 1829 hatte der 
König ihm das Minifterium der auswärtigen Anpele: 
genheiten anvertrauen wollen, und nur durch einen von 
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den Umfländen gerechtfertigten Einſpruch bed Dkinifier- 
rathe war dies verhindert worden. Des Minifteriums 
vom 8, Auguft gedachte Herr von Mortignac auf 
eine fo anziehende Weife, daß feine Zuhörer verſucht 
waren, das Unglück einer zum dritten Male aus Frank⸗ 
reich vertriebenen Dynaftie zu bejammern. .... Als 
jegt der Redner zur Berhaftung der Sr Minifter und 
zue Inſtruktion des gerichtlichen Verfahrens wider dies 
felben gelangte, äußerte er Zweifel über die Rechtmä⸗ 
ßigkeit diefer Inſtruktion; das Schweigen der Charta 
ſchien ihm das Zuſammenwirken Der drei Bweige der 
Geſetzgebung unumgänglich notpwendig zu machen, und 
‚die Beweggründe der Anklage, fo wie den Zert der Res 
folution fchärfer auffaffend, erflärte er jene aus folgen, 
den Gründen für unzuläffig: einmal, weil der Fall 
der Dynaflie die Bedingungen des Prozeſſes zerſtört 
und dieſen ohne gefehlichen Grund gelaffen und zwecklos 
gemacht habe; zweitens, weib die Angeklagten, bei 
Dem gegenwärtigen Stande franzöfiſcher Staatseinrich⸗ 
tungen, nicht die formellen Gewährleiſtungen fünden, 
welche die Charta ihnen verheißen, als fie ihre Berant⸗ 
wortlichteit einem vichterlichen Urtheil unterworfen; 
Drittens endlich, weil es kein gefchriebenes Gefeg gebe, 
Das auf fie angewendet. werden könne. Es ſei ein 
bandgreiflicher Irrtum, wenn bie Deputirtens Kammer 
jene Artikel des Strafgeſetzbuches, nach Zelchen die von 
XIX. 
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the aufgegäplten Berbrechen beſtraft werden ſollten, anf 
Die Angeklagten angewendet wiſſen wolle; denn dieſe 
VDerbrechen könnten nicht den Stoff eines richterlichen 
Urtheils bilden, fondern höchſtens als Glemente dienen, 
um zum Beweiſe des Hochverraths zu gelangen; und 
da kein Geſetz den Hochverrath beſtrafe, fo könne der 
Pairs⸗Hof nur in Yolge eines außerordentlichen Gewalt 
die Strafe zuerkennen: einer Gewalt, deren Quelle 
von ihm nicht anerkannt werde, 

„Dies ift noch nicht Alle,” fügte Herr von Mars 
tignachinzu, indem eu ſich iu den Angeklagten wendete. 
„mir haben dem hohen Gerichtshof in Beziehung auf feine 
politifche Berfaffung betrachtet. Zählen wir jegt die 
Mitglieder deſſelhen, um auszumitteln, ob ihnen daS 
Hecht, über die. Angeklagten zu richten, zulonmt. Am 
0, Juli bildeten 335 Paixs, ſaͤmmtlich mit denfelben 
Mechten bekleidet, die Kammer, weldye den Beruf hatte, 
über die angellagten Minifter zu richten. Act Sage 
Tpötse war biefe Zahl auf 193 zuräcigefest in Folge 
unesmeßlicher Begebenheiten, weldye in wenigen Stun⸗ 
Yen ein Szepter zerbrachen und einen nehen Ihron 
gründeten. Drei und neunzig Pairs büßten ihre Würde 
ein, und Died waren gerade Diejenigen, mit welchen die 
Ungelingten. in pelitiſchem Ginverftänbniß lebten, bei 
welchen fie alfo im einem die Politik betreffenden Pro⸗ 
zeß hätten Unpalt Finden Eupen; und dieſe Audftefung 
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erfolgte, als bie Auflage der Minifter bereits in Autraq 
gebracht war. Noch mehr: es ift ein newer Eid gefow 
‚ dert worden und aus Beweggründen, deren Abſchätung 
richt hierher gehört, haben funfzig Pairs fd) geweigert, 
den neuen Eid zu leiſten und ihre Namen find nerfchwune 
den aus deu Life derer, Bie Bier ein gerechtes Urtheil 
; fällen ſollen. Mehr ale drei Achtel find aus einem 
Gerichtshof verſchwunden, in welchem drei Achtel der 
Stimmen für die Freiſprechung der Angellagten hin⸗ 
reichten.“ 

Am Schluſſe feiner Bertheidigung redete Herr von 
Martignac die Richter feines Klienten alfo an: „Paivs 
des Königreichs! Die Handlung, welche zunächſt von 
Ihnen auögehen fol, iſt beſtimmt, den Sharalter der 


Revolution von 1830 feſtzuſtellen, und: der Ausſpruch, 


den Frankreich von Ihnen erwartet, wird das wolle 
Gewicht einer Vorherſagung, bie ganze Macht eines 

Schickſals haben. Wie! duch den Tod entwaffueter 
Gegner möchte die Revolution von 1020 ihr Merl voll 
enden? In einem fo hoben Grade ſellte fie die fo edei⸗ 
müthig betretene Laufbahn verlaffen, ums durch einen 
Umweg an den Abgeund zu: gelangen, in welchen bie 
frühere geflürst it? Ich kann dies, meine Betten, um 
fo weniger befücchten, weil fie Richtung und Deiſpieß 


von Ihnen annehmen wird. Unfsee Gitten werden _ 


fanfter; Bag für Tag madt bie voatgrogie aus 
2 
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Groberungen; es bereitet fi eine Befehgebung vor, 
welche , fo weit der Geiſt des Jahrhunderts es erlaubt, 
die gemeine Sicherheit mit den Forderungen und Wün⸗ 
ſchen der RMenſchlichkeit in Einklang bringen wird. 
Schon find, feit einigen Monaten, unfere öffentlichen 
Platze nicht durch das Schaufpiel von Blutgerüſten ent⸗ 
ſtellt worden. Und worin lüge wohl das dringende Bedürf⸗ 
niß oder der mögliche Vorteil für unfer Land, wodurch 
Sie beftimmt werben könnten, in einem politifchen Pro: 
seh, welcher nach fo vielen Wechſeln in wenigen Jah⸗ 
zen eingetreten iſt, Dad zum Stillſtand gebrachte Beil 
in Bewegung zu fegen? Zt denn nicht Alles beendigt? 
Iſt die Dynaftie nicht.mit dem Thron gefallen? Zren: | 
nen denn nicht Meere, ‚trennen nicht Ereigniffe, noch 
abfondernder als Meere, diefe Dynaftle. von Ihnen? 
Welches Bedürfniß Hätte wohl Frankreich, einen Daum 
Jinrichten gu ſehen, der bier vor Ihnen ſteht als das 
zerbrochene Werkzeug einer Gewalt, die nicht mehr if? 
Mill eb feine Macht End geben? Mer bezweifelt bie 
felbe? Doch wel’ ein Beweis fir diefe Macht, ein 
GSechlachtopfer zu ‚tödten, Das nur durch Eine ſchwache 
Stimme vertheidigt wird? Soll die Rache befriedigt 
werden? Der Shron iſt zertriimmert; in drei Bngen 
Aud drei Kronen zerbrechen worden. Will man einem 
ſiegreichen Miolle den Triumph durch die Hinrichtung 
eines Ginzelnen ſichera? Ach! was die Stärke erobert 
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oder zurückgenommen hat, kann nicht durch Gruuſam⸗ 
keit oder Gewaltthat erhalten und befefligt werden, 
Sie legen das Fundament zu einem neuen Ahron. 
Gehrauchen Sie dazu nicht einen mit Blut getränkten 
Boden. Und das: Blut, dad Sie heute im Namen der 
öffentlichen Sicherheit vergießen, glauben Sie denn, 
daß es das legte fein werde? Im Pelitifchen, wie im 
Kirchlichen, führt das Märtyrerthum zum Banatimus, 
und diefer zu jenem. Ohne Zweifel würden die Ans 
firengungen vergeblich fein und finnlofe Verſuche an ei- 
ner ımüberwindlichen Macht fcheitern; allein, ift es 
wohl gleichgültig, daB man unabläffig zur Beſtrafung 
beraudgefordert wird, und die einmal angenommene 
Strenge durch Verdoppelung des Maßes behaupten 
muß? Iſt es nichts, daß man die Augen an Hinrich⸗ 
tungen gewöhnt und fein Herz gegen die Zoltern und 
Seufzer der Schlachtopfer abhärtet? Dies würden bie 
unvermeidlichen Ergebniffe eines Zodesurtheils fein; der 
Schlag, den Sie, meine Herrn, verfeßten, würde einen 
Abgrund eröffnen, der fich nicht ausfüllen ließe durch 
— vier Köpfe. 

Wie hätte eine fo tief gedachte und fo richtig ge⸗ 
fühlte Vertheidigung nicht einen ſtarken Eindrud auf 
Zuhörer machen follen, welche durch eine wierzigjährige 
Mevolution über gefellfchaftliche Erfcheinungen in einem 
hohen Grade belehrt waren! 
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Mach Herrn von Martignac wollte Gere Hen: 


neguin zur Vertheidigung des Serm von Peyronnet 
übergehen, als biefer das Wort nahm, nicht ſowohl um 


fi ſelbſt zu vertheidigen, als zur Einleitung defien, 


was fein Sachwalter vorzutragen hatte. Auf eine einfache 
und rührende WBeife erzählte er, wie Kamiliens Unglüd, 
ver allem aber der Tod feined auf dem Blutgerüſt geſtor⸗ 
benen Vaters, ihn ſehr früh mit Abſchen vor Revolutio 
nen erfüllt Hätte; wie er feine Erfolge der gerichtlichen 
Beredſamkeit, die Freude feines Lebens der Rückkehr 
der Bourbonen verdanke, und wie fein Erbtdeil fich gat 
nicht wefentlih vermehrt Habe. Er rechtfertigte fein 
Meinungen, felbft in einer Audeinanderfegung der be 
rüchtigten Gefehe über Erſtgeburt und Preſſe, die fe 
‚viele Leidenfchaften und Sarkasmen gegen ihn in. Gang 
‚gebracht Hatten; und allen Vorwürfen, Die man feinem 
 Minifterium gemacht hatte, ſtellte er eine Unzahl von 
nicht bekannt gewordenen Dienften und Wohlthaten ent 
gegen, nicht verſchweigend, daß mehr als 300 wegen 
politifcheer Wergehungen Werurtheilte ihm Leben und 
Freiheit verdankten. 


— 





Als Hr.v. Peyronnet auf feine Zurückberufung ins | 


Minifterium gu Tprechen kam, ftellte er diefe als eine 
Bergütung erlittenen Unrechts dar, die er gwar ange 
nommen habe, weil es nicht in feiner Macht geftanden, 
fie zurückzuweiſen, do fo, daß ihm ber Bebanke an 
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Staatsſtreiche darchaus fremd geblichen wäre. A⸗ 
lerdings Hätten dieſe Statt gefunden und die Ordon⸗ 
nanzen ſeien auch von ihm unterzeichnet worden; doch 
das Geheimniß dieſer Unterzeichnung, mit ſchmerzlichen 
Zurückerinnerungen umgeben, ruhr in feinem Herzen 
und werde nie aus demſelben hervortreten. 

Dieſe Außerung ſpann fein Vertheidiger weiter aud, 
und fortgeriſſen von feinem Gifer, trug er am Schluſſe 
feiner Rede fogar darauf an, daß man feinem Klienten 
Die Bürgerkrone zu ertheilen verpflichtet fei. „Ich Habe,” 
fagte er, „vergeffen können, daß eine Wertheidigung 
nicht eine Rechtfertigung werden kann. Ben Kronen 
hab’ ich geredet . . . won Geleünten . . . Unglückliche! 
wenn dad Waterland in Zrauer gehüllt iſt, dann miifs 
fen die Kronen den Gräbern angeboten werden, Die ſich 
geöffnet haben, nicht dem unglücklichen Manne, der vor 
Schmerz vergeht, daß er dergleichen erlebt bat. . . „M 

Bon den vier Bertheidigungsceden, welche gehal⸗ 
ten wurden, war die des Sachwalters deB Seren von 
Shantelauze, die, welde, wenn fie nicht den ſtärk⸗ 
ften Eindrud machte, doch das meifte Erſtaunen erregte, 
Der Rame diefed Gachwalters war Sauzet. Gem 
Glüuck verdankte er den Aufmunterungen feines Klienten, 
der ihn in bie Bahn gerichtlicher Beredſamkeit einge⸗ 
führt Hatte. Obwohl nun Herr Sanzet wegen feiner 
Tiberalen Meinungen nicht zum Bercheidiger einer ſolchen 
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Gache „wie die feines Klienten war, geeignet: ſchien, fe 
bewirkte doch dieſer Umſtand, daß gerade er den flärk 
Ken Eindruck machte, . 

Wie die übrigen Bertpeidiger, fo ging. er auf das 
früpere Beben feines Klienten ein, um Richter und Zu⸗ 
hörer für denfelben zu gewinnen. Gr bezeugte deſſen 
Anhänglichleit an die Eonftitutionelle Monarchie, zu: 
gleich aber auch feine Weforguiffe für den durch die 
Demokratie bebropeten Sheon. Er erinnerte an feine 
Weigerung, in den Minifter: Rath zu treten, und an 
den zarten Skrupel, der ihn zuletzt beftimms Hatte, *) 
Eine längere Beit Hatte er geglaubt, über die Oppo⸗ 
Gtion gu triumphiren, und die Maiorität in dem neuen 
Vaplen zur Begierung des Königs: aurüdzubringen ; 
und evft von dem Augenblicke an, wo er begriffen. hatte, 
daß dies ein eitler Zraum fei, hatte er es für nöthig 
erachtet, alles aufzubieten zur Rettung, fowohl der fü 
niglichen Prärogative, als der Dynaſtie. 

„Ja, meine Herten,“ fagte Herr. Sauzet, bie 
königliche Oynaſtie war in Gefahr, nicht in Folge 





*) Derr von. Chantelauze war erfler Präfident des Für 

niglichen Gerichtshofes von Grenoble; und wenn er 
den Gintritt in das Miniſterium eine Beit lang ven 
fHmüht hatte, fo-uriheilte man, dies fei ner gefcheben; 
um feine Unentſetzbarkeit als Richter. zu bewahren. 
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einer angezettelten Berſchwörung — denn einer ſolchen 
michte ich die hohe Merhtlickeit der frompüflfden Ras 
tion nicht befchuldigen — wohl: aber in Zolge der 
Wirkfamteit folder Zwietrachtös@lemente, die man 
niicht leicht in ſeine Gewalt bringt. Die Inliuss Bevor 
| lution iſt der ſtärkſte Beweis von der Nothwendigleit — 
ich ſage nicht deſſen, was die Riniſter Karls X. ge 
Han haben, wohl aber irgend einer Maßregel, zu weis 
der die Dynaſtie, um ihrer Erhaltung willen „ ihre 
| Zuflucht nehmen mußte. Wie, meine Herren, slaubt 
| man etwa uns abzufinden mit dem erdichteten Ges 
| mälde einer Revolution, welde plötz lich ausbricht, 
ohne vorbereitet zu fein, nicht etwa durch Komplette, 
wohl aber durch die Richtung der Gemüther? Unanfs 
hörlich vermengt man Urſache und Beranlaffung. 
Dhne Zweifel haben drei Zage hingereicht, der Revolu⸗ 
tion eine Geftalt zu geben; doch funfzchn Sabre lang 
iſt fie vorbereitet worden, und ich müßte mich fehr itren, 
oder man giebt ihr Beine lange Dauer, wenn man fie 
in fo jämmenliche Grängen, wie drei Sage find, eins 
fchließt. Eine Revolution, die nur vom Zufall herrührte, 
and nur ganz beiläufig den Thron unſerer alten Könige 
über den Haufen geworfen hätte — eine Revolution, 
füe welche es kein Geflern gäbe, würde nicht mit 
Sicherheit anf den folgenden Sag rechnen Tünnen. . . 
Ci zurüchwendend zu den erſten Zeiten der Reftantas 
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tion, erinnerte der Redner an den Unwillen, dem bie 
Baionnete des Audlandes erzeugt hatten, fo wie an Die 
Abneigung des Bolks vor einer Dynaſtie, die unter dem 
Bechutze derfelben zurückgekehrt war. „Waren denn 
nicht,“ fuhr er fort, „alle ihre Bemühungen, die Mei⸗ 
nungen zu vereinigen, ganz vergeblih? Daß fie viel für 
Frankreich gethan bat, iſt nicht zu lengnen; doch ihre 
beften Einrichtungen gelangten nicht ans Biel, und nicht 
felten war es der Kal, daß das Mißtrauen im Bande 
Dos Mißtennen im Miniſter⸗Rath erzeugte. - Sewährte 
die Krone einige Freiheiten, fo bellagte man ſich dar 
Uber, daB fie von einer aus Gnade ertheilten Charta 
herrührten, die eben fo widerruflich wäre, wie ihr Prin⸗ 
zip (die Gnade). Rahm unfere Dynaftie unſere Glorien 
on, fo madte man ihr zam Borwurf, daß fie dieſelben 
bejammert babe; und hatte fie Mitleid wit unferen Uns 
fällen, fo wies man fie hin auf den brittifchen Löwen 
in Baterloo's Sefilden, der ihr den Weg nach Krank: 
reich eröffnet hatte.” Wie Handlungen der NReſtaura⸗ 
tion ducchgehend, rühmte Herr Sauzet das verleums 
dete Indemnitäts⸗Geſetz, als ein großes und ſchönes 
Geſet; und die Partheien bis zur Revolution von 180 

mufternd, entdedite er in ihnen einen offenen Krieg 
swifchen der Regierung und ber Nation: einen Krieg, 
deffen Sortſchriite ſich hauptſachlich durch die Prem⸗ 
offenbart hätten. Im vollſten Einverſtändniß mit feinem 
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Klienten fagte ee: „Ja, die Freiheit der periodiſchen 
Preſſe, fo wie dieſe bis zum Jalius 1830 beſtand, war 
durchaus unverträgliy mit Der Regierung der Bour⸗ 
bons.” Und hierauf ſtützte er die Rothwendigleit der 
Srdonnanzen in dem Urtheile der letzten Miniſter ber 
Neſtauration. | 

Der Gegenſtand ſchien erſchöpft, ale Herr Gre- 
mieur auftrat, um den Herm von Buernon: Ran: 
ville zu vertheidigen; auch befchräntte fich dieſer Sach⸗ 
walter, da fein Klient, glei den übrigen Angeklagten, 
aufs Vollſtändigſte gerehtfertigt war, lediglich darauf, 
ihn wegen der Schwäche zu entfihuldigen, die er in dem 
Augenbli@ der Unterzeichnung der Drdonnanzen an den 
Tag gelegt hatte, 

Die Beredſamkeit der Gachwalter hatte dem Pre 
zeß eine ſolche Wendung gegeben, daß es In der Ihat 
„nicht Leit war, die Anklage fortzufüheen. Herr Bes 
ranger, welder dies unternahm, verweilte befonderd 
bei der Unverleglichkeit des Fürſten. Seiner Behaup⸗ 
tung zufolge war dieſe ungekrünkt geblieben; ben 
Karl X. Hatte auf feiner Meife nach Gherbourg nur 


Achtungsbeweiſe von den mit Recht erxbittertn Ges 


meinden erhalten; nicht als Werbrecher war er behan⸗ 
delt worden, wohl aber als ein gefallener König, deſſen 
Oynaſtie für Frankreichs Wohlfahrt nichts mehr habe 
leiſten lönnen. Herr Weranger zug hieraus den 
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Schluß, daß die geſunde Beurtheilung ˖der Ration allen 
Groll für die ſchuldigen Rathgeber des Königs aufge⸗ 
fpart und daß folglich ihre Berantwortlichkeit die Ab⸗ 
velfe Karld X. befligt und ihm das Leben gerettet 
habe. Eben fo wenig. wollte Gere Beranger zugeben, 
daß der Einfluß, den Karl X. anf feine Miniſter aus 
geübt habe, die Kriminalität der Unterzeichnung ſchwä⸗ 
hen könne; denn in einer konſtitutionellen Regierung 
bürfe das Prinzip der MBerantwortlichkeit nicht erſetzt 
werden durch Leidenden Behorfam. Die nicht fowohl 
angepriffene, als abgelehnte Kompetenz der Richter ans 
langend, bewies derfelbe, daß die Kommiffion der Depu⸗ 
tirtensKammer bei der Inſtruktion des Prozeſſes ale 
den Ungellagten glnftigen Formalitäten beobachtet 
babe und daß er in den Schlußworten des 14. Artikels 
der Gharta nichts auffinden Einnte, wodurch Die legten 
Miniſter gerechtfertigt würden; möchte die Charta im⸗ 
merhin aus Gnaden bewilligt worden fein‘, fie fei deß⸗ 
wegen nichts defto weniger ein gegenfeitig verbindender 
Vertrag swifchen dem Könige und ber Nation geweien 
und das Wolt habe fie während des Kampfes angeru⸗ 
fen. „Ber geoße Streit,“ fo endigte Herr Beranger, 
„nähert fich feinem Ende; und Sie, meine Herrm, 
werden ihn auf eine ſouveräne Weiſe mit Unabhängige 
keit und Würde fchließen. Nicht über Menfchen, fett 
dem. über Thatſachen und Über Sehren haben Gie zu 
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enntſcheiden. Den Meineid werden Sie beſtrafen und 

Ihr Urtheil wird nicht bloß Miniſter, es wird alle die⸗ 

jenigen erſchrecken, die, welchem Range ſie auch ange⸗ 
hören mögen, in die Verſuchung gerathen, die Rechte 
der Völker zu verlegen und ihre Eide zu brechen.” 
Man wünfchte zum Schluffe zu Tommen; die Uns 
geduld der Nichter und der Zuhörer war nur allzu 
fihtbar. Dazu kam die Furcht vor Bolläbewegungen ; 
denn diefe hatten ſich feit einigen Sagen eingeftellt und 
‚nahmen von Stunde zu Stunde Überhand in ik on 
wartung des Ausgangs biefes großen Prozeſſes. 
deſto weniger fah man ſich genöthigt, das —** —* 
zuſetzen. Dieſes wurde alſo auf den nächſten Tag 
(21. Dezember) vertagt. Wie die Stimmung der gro⸗ 
‚Sen Menge war, zeigte ſich beim Auseinandergehen; 
‚denn mehrere Pairs wurden von ben Gruppen vers 
höhnt, durch welche fie nach Haufe gingen, und ‚Here 
son Suffy, franzöfifcher Pairs und Oberſt einer Les 
gion, wurde fogar ſchwer verwundet. 

Den 21. Dezember ließ fih Herr Madier de 
Montjau in einer Rede vernehmen, worin er die den ' 
Miniſtern Karls X. ertheilten Lobſprüche mißbilligte, 
die Idee einer funfzehnjäprigen Berfhwörung gegen 
Die gefallene Dynaftie verwarf und die gegen die vier 
angellagtn Minifter vorgebrachten Beſchwerden von 
neuem ind Licht ſtellte. Die Wertheidiger erwiederten 
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hierauf fehe wenig, wenn man Kern von Martiz 
gnac audnimmt, welder für gut befand, die Angeklag⸗ 
ten noch einmal dariiber zu entfchuldigen, daß fie den 
14, Artikel der Gharta vielleicht gemißbraucht hätten. - 
Die Angeklagten ſelbſt verzichteten auf jede weitere 
Bertheidigung. . So erklärte denn Gere Weranger, 
im Ramen feiner Kollegen, daß fie ihren Auftrag für 
erfült hielten. „Der Ihrige,“ ſagte er, ſich an die 
Nichter wendend, „nimmt jetzt feinen Anfang. Der 
Beſchluß der Deputirten⸗ Kammer liegt Ihnen vor; nicht 
minder dad Geſetzbuch. Dieſes erinnert Sie an Ihre 
Pflichten. Das Land iſt vol Erwartung und Hoffnung. 
Ss wird gute und ſtrenge Gerechtigkeit erhalten. 
Nachdem nun der Präfldent mit lauter Stimme 
deu Schluß der Grörterungen angelünbigt hatte, Tief 
man die Angeklagten abtreten, und dev Gerichtshof be⸗ 








. gab fh in den großen Aubend:@aal, um zu berath- 
fhlagen. Dies gefhah um 2 Uhr. Nachmittags. Die 
Beratpfchlagung dauerte lange, weniger weil die Mei⸗ 
nungen verfchieden waren, ald weil es darauf anfam, 
die Fragen gehörig gu fielen. 

Der Gerichtöhof hatte beſchloſſen, daß, ohne Weiz 
tere Rüdfiht auf die Forderungen der Kommiſſarien, 


Teine andere Frage geftelt werden follte, als die des 
Berraths. Sie wurde auf jeden Angeklagten beſon⸗ 
ders bezogen, und jeder Pair war gehalten, fein Votum 
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laut und vernehmlich zu geben. Wie Zahl der Botan⸗ 
: ten belief fih nur auf 156, 
Die Straffäligleit der Angeklagten wurde mit einen 
Mehrheit von 132 bis 136 ausgeſprochen. Größer war 
die Meinungsverfchiedenheit, als es fi, eine Stunde 
darayf, um Die Anwendung der Strafe handelte, Gine 
große Mehrheit (128) Hatte fich Hinfichtlich des Heren 
von Polignac fir die Deportation erllärt; nur vier 
Stimmen waren fiir die Anwendung der Zobesftrafe; 
die übrigen für Iebenäwieriges Gefängniß. Hinfichtlich 
ded Herrn von Peyronnet waren 87 Stimmen fir 
lebenswieriges Gefängniß, 68 für die Deyertation und 
eine einzige für befchräntte Haft. über Herrn von 
Shantelauge waren 138 für lebenswieriges Gefüngs 
niß, 14 für die Deportation und 4 für eine befchräntte 
Haft; umd über Herrn von Guernon Ranville 140 | 
für lebenswieriges Gefüngniß und 16 für Deportation. 
Rachdem dab Urtheil von ſämmtlichen Pairs unter⸗ 
zeichnet war, trat der Gerichtshof um 10 Uhr Abends 
in den Verhärh⸗Gaal zurück. Die meiſten Zuhörer er⸗ 
warteten das Reſultat dieſer Berathung mit einer Uns 
geduld, die den höchſten Bunte erreicht Hatte. Dieſe 
Ungeduld nun wurde befänftigt durch ein Hrtheil, werin 
Folgendes ansgefagt wurde: „MDurch die Drdonnangen 
vom 25. Juli wären die Tonflitutionelle Charta von 
1834, die Wahlgeſetze und die Preßfreiheit auf eine 
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unverkennbare Weiſe verlegt worden; die königliche Be: 
walt habe die geſetgebende Macht an ſich geriſſen. Die 
Angeklagten hätten Urkunden unterzeichnet, deren Gefetz⸗ 
widrigkeit ſie anerkenneten; die Vollſtreckung derſelben 
durchzuſetzen, hätten ſie dem Könige den Rath ertheilt, 
Paris in Belagerungs⸗-Zuſtand zu erklären, um durch 
Waffengewalt über den rechtmäßigen Widerſtand der 
Bürger gu triumphiren. Da nun alle dieſe Handlungen 
Das, im 56. Art. der Sharta vorhergefehene, Berbrechen 
Des Berraths Tonftituieten, fo erkläre der Gerichtähof 
bie vier Angellagten für fehuldig des Verbrechens des 
Berraths; weil jedoch fein Gefes die Strafe des Ber: 
raths feftftelle, fo befinde ſich Der Gerichtshof in der 
Rothwendigkeit, diefe Lücke auszufüllen. Und fo verure 
theile er, da es in Frankreich, als Kontinent, Teinen 
Ort gebe, wohin die zur Deportation Berurtheilten ges 
bracht werden könnten, den Bürften von Polignac gu 
einem lebenöwierigen Gefängniß mit Verluſt feiner Zi⸗ 
tel und Würden, fo wie zum bürgerlichen Tode und zu 
den übrigen Wirkungen der Deportation ; die drei übri⸗ 
gen Angeklagten, zu lebenöwierigem Gefängniß verurs 
theilt, befünden fih im Buftande gefeglicher Interdik⸗ 
tion mit Verluſt ihrer Zitel und Orden, und alle vier 
wären folidarifch gu den Progef : Koften verurtheilt.“ 
Unftreitig war Diefe Beſtrafung ein bloßes Reſul⸗ 
tat der mißlichen Lage, worin fich die Pairs⸗Kammer 
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befand; denn, wie ſehr eine Freiſprechung ber Ange; 
Hagten auch aus der Natur Des ihnen aufgebürdeten 
Verbrechens hervorging, fo durfte diefe doch nicht ges 
wagt werden, wenn ein Schatten von gefelfcpaftlicher 
Ordnung gerettet werden ſollte. 
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Bei dem Allen kam es noch immer darauf any wel: 
sen Sindruck das Erkenntniß der Paird: Kammer auf 
ı die geoße Menge machen werde. Denn aufgereizt von 
Aufwieglern, welde aus den Volksvereinen hervor ges 
gangen waren, batte ein unermeßlicher Schwarm ſich 
der Zugänge zum Luxembourg bemächtigt und die Köpfe. 
der Minifter verlangt; und weder die Proklamationen 
der beiden Präfekten der Hauptſtadt, noch die Tages⸗ 
befehle des Generald Lafayette hatten ihre Erbitte⸗ 
rung zu mäßigen vermocht. Der letztere hatte ſich zwar 
anheiſchig gemacht, das Urtheil der Pairs-Kammer zu 
befhügen und den Geſetzen Achtung zu verſchaffen; doch 
dies verfchlug eben fo ‚wenig, wie der gute Wille 
der Rational: Garde, welche aus allen Abrundungen: - 
und. felbft and der Bann» Meile der Hauptſtadt herbei 
geeilt.war. So gering war das Anfehn der Regierung, 
daß 25 bis 30,000 Wann diefelbe nicht befchügen konn⸗ 
ten gegen die Einwirkung, welche eine allzu gelinde 
Strafe auf die. Menge und felbft auf die National: 
Garde peruockringen konnte. Man lief fogar Gefahr, 
30 
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den Tempel der Gerechtigkeit mit Blut befleckt zu ſehen, 
wenn man die Köpfe der Angeklagten nit dem Schaf: 
fote weihete. ... 


Als zwei Stunden nach Beendigung der Debatten, 
gegen fünf Uhr Rachmittags, während ber Gerichtshof 
noch Über das Schickſal der Angeklagten berathfchlagte, 
der Präfident (dev Baron Pasgquier) den Befehl zur 
Zurückführung derfelden nadı Bincenned gab, lich Ge 
neral Bafayette der National: Garde im Dienft des 
Heinen Luxembourg diefen Befehl vorlefen. Bald dar: 
auf — denn es fam darauf an, diefe Werfegung am 
hellen Tage gu bewirken — gingen die Angeklagten durch 
"die Reihen dieſer erflaunten Schaar, um zu einer Ka⸗ 
Lefche des Minifters des Junern zu gelangen, welche in 
der Nähe hielt. Da es uun der Polizei durch Kunft- 
.geiffe gelungen war, die Menge zu entfernen, fo 
dielt es eben nicht ſchwer, den Wagen, unter der Des 
deckung einer Reiter: Schwadron, welche der Minifter 
des Innern begleitete, durch die Straße Banpirard und 
die Bollwerke nach Vincennes zu bringen, wo fie mm 
B Uhr Abends der Obhut des Generals Daumesnil 
wieder anvertraut wurden, Erſt am folgenden Morgen 
wurde ihnen ihr Urtheil durch Herrn Gauchy, Archi⸗ 
viften der Pairs⸗Kammer, belannt gemacht. Nur der 
Ders von Polignar ſchien davon erſchüttert gu wer 
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den: *) Acht Tage fpäter (30. Dez.) wurden alle vie 
nad) dem Fort Ham verfest; und auch anf diefer Fahrt 
hielt man es für nöthig, fie durch eine Karte Bedeckung 
gegen :die von Paris auf die Provinzen lübergegangene. 
Erbitterung zu beſchüten. 


Dieſe Vorſicht war um fo nöthiger, weil die Ruhe 
Ä dee Hauptftadt nur von einem Augenblick zum andern 
gefihert war, und in diefer kritiſchen Zeit es nur das 
Ä Durch blieb, daß 3 bis 4000 Schüler den Entfchluß faß⸗ 
ten, nach dem Palaid: Royal zu ziehen und dafelbft zu 
| rufen: Es lebe der König! Achtung dem Sefege! 
in Freiheit und öffentlihe Ordnung! Die richtigfte 
Worftellung von dem Anfehn, worin die Regierung am 
Schluſſe des Jahres fand, erhält man, wenn man fidy 
vergegenwärtigt, daß eben diefe Schüler den Dank zus 
rüchwiefen, welchen die Deputirten : Kammer ihnen, wie 
der Rationals Garde und den Einien: Truppen, wegen 
ihres edlen Verhaltens erflattete, und wenn man ſich 
erinnert, daß der König am 23. Dez. in der Uniform 
der Nationalgarde durch die zwölf Arcondiffements der 





- 


*) Herr von Polignac, Wittwer einer fehr reihen Enge 
Jänderiun, Namen? Miß Campbell, hatte fih zum 
zweiten Male vermählt und war Vater von vier Kindern, 
von melden das jüngfie während bed Prozefied geboren 

“ wurde. 
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Souptftabt ritt, um ihren Legionen für den bewieſenen 
Gifer gu danken. Die Iuliuss Revolution war einem 
Vulkan zu vergleidgen , . welcher zwar nicht mehr fpeiet, 
doch nach nicht aufgehört hat, zu Dampfen und zu brau⸗ 
fen. Dies nun führt und in den Schooß der Deputir 
ten » Kammer zurüd. 


Das, womit diefe Berfammlung ſich am Schluſſe des 
Jahrets am anhaltendften beicäftigte, war die Organi⸗ 
ſation der National⸗Garde. In fa allen Städten 
des Königreichs hatte diefe fich bekleidet, bewaffnet und 
“sorläufig. nach den Prinzipien des Gefeges von 1791 
umgebildet, ehe die Regierung dazu gekommen war, ihr 
ein neues Geſet zu geben. Erſt den 9. O8. wurde von 
dem Miniflerium ein Organifationd: Entwurf eingereicht, 
weldyer fie in zwei verfchiedene Theile fonderte; nament⸗ 
lich in eine ſeßhafte National⸗Garde, zu welcher alle 
franzöftifchen Bürger, ober Söhne derſelben, vom 20, 
bis zum 60, Lebendalter gehören follten, und in eine 
bewegliche, welche beftimmt war, außerhalb ihrer Bren- 
zen wirkſam zu fein und im Notbfall das Linien- Heer 
zu verflärken, zu welchem Zwecke vorzüglich Unbeweibte 
in diefen heil aufgenommen werden follten. Auf Dies 
fen Entwurf folgte den 29. Ron. ein zweiter, weldher 
ben Dienft und die Disciplin deffelben Korps betraf 
und der Kommiffion libergeben wurde, weldhe nit Der 
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Prüfung des erſten beauftragt war, WWerichterflatten 
in dieſer Angelegenheit war Here Charles Dupin. 
Wir laſſen es dahin geftellt, wie richtig die Be⸗ 
hauptung war, daß, nad) den angenommenen Grundla⸗ 
gen, d.h. wenn jeder Franzoſe vom 20. bis sum 60. Les 
bensiahre der Rational» Garde angehöre, ungefähr act 
Millionen Männer diefelbe ausmachen würden, Im 
übrigen batte die Kommiffien die ihr vorgelegten Ents 
würfe in ein Geſeg von neun Ziteln verwandelt, von 
welchen die ſechs erſten von der feßhaften Rational: 
Garde Handelten, der fiebegte vorübergehenden 
- Mafregeln gewidmet war, der achte die Organiſation 
der beweglichen Kolonnen und der neunte den Dienfl 
und die Diöciplin betraf. Einer der zarteften und wich⸗ 
tigften Punkte war die Beftimmung der Gränzge der 
Sewalten und der Ausüibung derfelben zwifchen der Bis 
sil: Obrigkeit und der Autorität der mit dem Befehl 
über die Rational: Garde beauftragten Offiziere. Dem 
Entwurfe der Regierung zufolge, fland die Kantonnal⸗ 
Garde, wo fie auch vereinigt fein mochte, unter der: 
Bivil-Antorität des Maine derjenigen Gemeinde, welche 
den Hauptort des Kantons bildete. Mit diefem Gedan⸗ 
ten war die Prüfungs: Kommiffion nicht einverflanden, 
weil e8 ihr unmöglich fchien, dem Maire einer Gemeinde 
Zurisdiltion über die außerhalb des Zerritoriums diefer 
Gemeinde befindlihe Vational⸗Garde zu erteilen. Gie 
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brachte alfo die Drganifation nach Gemeinden, nicht 
nach Kantons, in Borfchlag, und beftimmte die Abthei⸗ 
lungen, Kompagnien und Bataillone, ihrem Umfange 
nach, in Berhältniß zur Bevölkerung. Nicht ungern’ 
überteug fie der königlichen Autorität die Befugniß, die 
erfte Organiſation der Rational: Garde an gewiſſen 
Drtichaften auf ein Jahr zu verſchieben, oder die einer 
Gemeinde oder eined Kantons aufzulöfen'; jedoch nür 
mit der Verpflichtung, fie in Jahresfriſt wieberherzus 
ſtellen, woferh nicht ein beſonderes Geſet den Zeitraum 
der Aufhebung verlängerte. Durch diefe Befchräntung: | 
wollte man die Tönigliche Gewalt verhindern, das Recht | 
der Gemeinden tlluforifch zu machen, wie Karl’ X. 

Minifter im Jahre 1827 es mit der erflen Gemeinde | 





Des Königreich zu thun verfucht Hatten; auf der andern: 
Geite aber folte dem. Könige dad Recht ver Auflöfung: 
nicht genommen werden, weil’ die Schaltung der Mo: 
narchie ein folches Recht in Zeiten bedinge, wo Die Mens 
ſchen fich fortreißen Laffen durch Leidenſchaften und Fake 
tiondgeift. Hinfichtlich derjenigen Artikel, welche die 
Verpflichtung zum perfönlichen Dienft angingen, hatte 
bie Kommiffion Leine Abänderung getroffen. Gie bil 
ligte zugleich die Bildung der NatiönalsBarde zu Pferde 
als nüglich, befonders für die Polizei. Die Bildung des 
Artillerie⸗ Kompagnien wolkte fie jedoch auf die Feſtun⸗ 
gen und auf die Seeküſten beſchränkt wiſſen. „KRugeln, 
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Kartätfchen und andere ähnliche Zerſtörungtmittel,“ 
fagte Herr Charles Dupin, „können nicht betrachtet 
werden ald Mittel zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 

welche der wefentlihe Zweck der Rational s Garde iſt. 

Bir Haben alfo dafür gehalten, daß es ſich nicht zieme, 

in den großen Städten, am wenigflen aber in der Haupte 

ftadt, die zue Bedienung der Keuerfchlünde berufenen 

Rational s Garden und diefe Feuerſchlünde, welde ins 

mitten friedliher Wohnungen einen Kriegs⸗Park bilden, 

in einer und derfelben Maſſe zu vereinigen.” über die 

Ernennung zu den Graden war man in der Kommifiion 

verfchiedener Meinung geweſen, fofern einige darauf 

gedrungen hatten, daß fie, wie in dem Gefe& von 1791, 

den National: Garden überlaffen werden follten, andere 

Hingegen dies gefährlich gefunden Hatten. Hierüber 

follte, da man fich nicht hatte einigen können, die Kam 

mer entfcheiden. Durch andere, minder wichtige Abäns 
derungen, welche die Entwürfe des: Miniſteriums erfah⸗ 
sen hatten, wurde der Dienft der beweglichen Rationals 
— Garde anf die Dauer Eines Jahres befchräntt und das 

DisciplinarsBerfahren gemildert. Am Schluffe feis 

ned Vortrags gap Here Charles Dupin die Berfiche: 

rung, daß diefe Amendements, trotz ihrer Fülle, vor 
den Miniftern des Königs gebilligt worden wären. 

Die allgemeine Grörterung diefer Entwürfe folte 
wen 11. Dez. ihren Anfang nehmen, ald fie durch zwei 
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andere Anträge ber Regierung verzögert oder unterbro⸗ 
hen wurde, die hier nicht mit Stillſchweigen übergan⸗ 
den werben können. 

Der eine diefer Anträge, von dem Miniſter des Ins 
nem gemacht, zweckte auf die Wiederherffellung 
des Pantheons ab, fofern die Beſtimmung deffelben 
war, bie überreſte berühmter und um das Baterland 
wohl verdienter Bürger in fich aufzunehmen. Der Mi: 
niſter erinnerte an das Gefe& vom A. bis 10, April 1791, 
durch welches der Graf von Mirabeau zuerfi der Ehre 
des Pantheons theilhaftig geworden. „Wenn, fagte er, 
„ſpäter die Gewalt unfere großen Männer um die ihnen 
vom Geſetz zuerkannte legte Ehre gebracht hat: fo hat 
gegenwärtig das Vaterland dad Recht, ſich ihnen dank⸗ 
bar zu zeigen, unter Blutſtrömen wieder erobert; und 
gerade beim Austritt aus einer Revolution, welche mit 
fo vielen Aufopferungen verbunden war, fühlt ed mehr, 
als jemals, das Bedürfniß, verberriichte Todte zu eh⸗ 
ren." Hinfihtli der Hierbei zu beobadhtenden Förm⸗ 
lichkeiten, brachte die Regierung in Borfchlag‘, daß die 
Ehren une unter Mitwirkung der drei Gewalten, d. h. 
in Kraft eines Geſetzes, sehn Jahre nach dem Hintritt 
Deffen, der ihrer würdig erfannt wäre, ertheilt werben 
folten. Neben befonderen Denkmälern follten aber auch 
Inſchriften geftattet fein: eine zum Andenken an foldye 
Branzofen, welche fir die Vertheidigung des Baterlandes 
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rũhmlich auf den Schlachtfeldern geftorben wären ; eine 
zweite zue Berewigung der Gingebung foldher Franzo⸗ 
fen,- welche ihr Leben für die Sache der Freiheit aufs 
geopfert Hätten; eine dritte endlich zur Aufbewahrung 
der Namen aller ber Tapfern, welche in den denkwür⸗ 
digen Tagen ded Inlius ihr Ende gefunden. 


: Kaum tft es nöthig, zu bemerken, daß diefer Ent, 
wurf von den noch übrigen Mitgliedern der alten vedy« 
ten Geite mit Kälte, ja fogar mit einem ſpöttiſchen 
Lächeln aufgenommen wurde. Deſto ungemeffenee war 
der Beifall, deu die ganze übrige Berfammlung dem- 
felben Entwurfe zollte. Zür dieſe war er zugleich eine 
Senugthuung für die Leidenfchaften des Augenblicke, 
und eine Art von Vorkehrung gegen die Unorbaungen, 
welche, am nächftfolgenden Toge, bei dem Leichenbes 
gängnig Benjamin Eonſtants entfichen Tonnten, 
wenn die Sugend, wie fie es ſich vorgenommen hatte, 
Die Leiche ins Pantheon trug, ohne die Entfcheidung der 
Gefepgeber abzuwarten. Der Erfolg zeigte, daß die 
Megierung nur das Bestere hatte verhindern ‚wollen; 
Denn ide Worſchlag blieb zehn bis zwilf Monate in 
den Pappkaflen der Kammer begraben, und wurde dar⸗ 
aus nur. hervorgezogen, um noch einmal. unter dem 
Drud einer anftößigen Gröcterang der Vergeſſenheit 
überliefert zu werben. 


Der zweite Antrag, durch welchen die Erörterung 
wegen der Organifation Der Rationals Garde verzögert 
wurde, betraf die Ergänzung des Heereß. Der Mars 
ſchal Sonlt, welder old Kriegsminiſter den Ents 
wurf vorlegte, rühmte zwar die Gefege vom 10. März 
1818 und vom 9 .Suni 1824; body war er ber Meis 
nung, daß fie weder für die Umflände, noch für die 
Bedürfniſſe der Seiten ausreichten, am wenigflen aber 
in Übereinftinmung zu bringen wären mit der Organis 
fation der National⸗Garde, in welcher das Heer fortan 
feine Grgängung finden werde. Mir gehen auf die von 
dem Maxvſchall in Vorſchlag gebrachten Verbeſſerungen 
in dieſem Zuſammenhange um ſo weniger ein, weil die 
Grörteeung derfelben erft im Jahre 1831 Statt fand, 
und wenden und demnach zurück zu dem Entwurf, wele 
her die Organiſation der Rational: Garde betraf. 

Der Oberſt Jacqueminot, welcher in dieſer wich⸗ 
tigen Angelegenheit zuerſt den Rednerſtuhl beſtieg, ver⸗ 
weilte’ bei den zwei Hauptverfügungen, von welchen die 
erfte die Wahl und Ernennung der verfchiedenen Häups 
ter, die zweite daB Berhältnif der Rational; Garde zu 
Der vollziehenden Macht betraf. Was ihm, feiner Wer 
ficherung nadı, am meiften auffiel, war die an den Tag 
gelegte Saghaftigkeit in der Wital- Anwendung des 
WBahls Eyftems, und auf der andern Seite eine Art 
von: Rachgeſchmack und Borliebe fiir Zentralifatiog 
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welche zu dem Glauben verführen könnte, daß der Ein⸗ 
Maß einer für immer verbrängten Epoche auf die Wer, 
: -  uetheile der Abfaffer des Geſetzes allzu lebhaft einge⸗ 
wirkt Habe. Er verlangte‘ demnach ein ausgebehnteres 
Wahl: Spftem, welihes ſich über alle Grade ohne Aus⸗ 
nahme verbreite; mit anderen Worten, ev wollte, daß 
die Ernennung zu den erften Xnitern fo wenig ald mög⸗ 
lich befchräntt werde, Die Gefahr ſchlechter Wapien 
und die Ausübung einer allzgugroßen Gewalt in Hän⸗ 
den, welche einen fchlechten Gebrauch davon Mas 
hen könnten, ſchienen ihm die Prüfungse⸗ Kommifften 
allzu lebhaft befyäftigt zu Haben; und um zu beweifen, 
daß Befürchtungen: diefer Art volllommen unnüs und 
Rberftitffig wären, berief er ſich auf die getroffenen 
Wahlen und fragte, ob der gefunde Menfchenverftand 
der Volksmaſſen nicht allen guten Bürgern, welche 
auf irgend eine Anszelchnung Anſpruch hätten, habe 
volle Gerechtigkeit  widerfahren laſſen. Was fi für 
die unteren Grade bewährt hätte, daB werde ſich auch 
für die oberen Grade bewähren, vor allem, wenn matt 
die Einrichtung träfe, daß, bei der Ernennung zu höhe⸗ 
ren Graden, die Rational: Garden durch reine Zahl re⸗ 
pröfentirt würden, welche gleih käme der Zahl der 
Offiziere und Unter-Offiziere. Auch tadelte der. Oberſt 
Jacque minot, daß ber König das Recht haben foßte, 
die Rational⸗Garde aufzulsſen: ein Recht, bei wel⸗ 
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chem, feinem Wunſche gufolge, die Drtd:Obtigkeit, als 
am beften geeignet, Unruhftifter in Zamm zu balten, 
eine Dazwiſchenkunft ausüben follte. 

Her Lepelletier d'Tulnay, welder nad ihm | 
auftrat, unterflügte die Anfichten der Prüfungs: Kom: 
miffien, nicht ohne auf die Rothwendigkeit einer guten | 
Werbindung der neuen Schöpfung mit der Wirkſamkeit | 
der Mimicipal » Autorität zu dringen... Dagegen fand 
Here von Sezardieres (ehemaliges Mitglied der Des 
fettions: Partei, welche von 1827 bis 1830 einen fo 
wefentlichen Einfluß ausgeübt hatte) das Gefeg in ſei⸗ 
net Sanzheit fo verderblich, daß ex es für unmöglich 
hielt, es auch nur erträglich gu ‚geftalten. Er billigte 
die Errichtung der National: Garde im Schooße großer 
Städte, und gab bie Dienfte gu, welche fie geleitet 
Hatte; allein er mißbilligte fie in Beziehung auf bie | 
Ländlichen Kantone als überflüffig und gefährlich, „Uns 
fere Fluren,“ fagte er, „Tchließen nur Elemente bes 
Friedens und der guten Ordnung in fich: viel Taglöh⸗ 
ner und wenig Handwerker; Dienfchen, welche den fried⸗ 
lichen Befchäftigungen des Aderbanes ergeben find, nicht 
Anhänfungen von Leuten, welche gern tumultuiren. 
In den ländlichen Gemeinden würde die Gensb’armerie 
sur Unterdrückung einiger Vergehen und. zur Berhäftung 
einer Handvoll -Übeltpäter hinreichen.“ Herr von Bes 
sardieres ‚bemerkte zugleih, DaB man Die Rational: 
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Garde nit auf 8 Millionen fegen könne, ohne die 
Proletarier in diefelbe aufzunehmen, und daß eine ſolche 
Aufnahme fie für die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnung mehr gefährlich als nützlich machen werde; er 
bemettte auch noch, daß ihr Oberbefehlshaber mächtiger 
fein werde, als felbft der König, und daß neben ihe 
fein Heer beftehen könne, ohne Eiferfucht und Streitig⸗ 
keiten anzuregen. Kurz: Gere von Bezadieres fah in 
der neuen Einrichtung nur Rachtheile, Mißbräuche und 
Aufopferungen aller Art, und died alles in einem fo 
hohen Maße, daß fie nicht zu Stande gebracht werben 
Tönnte, ohne Berwirrung im Sunern und Beunruhigung 
im Auslande zu Wege zu bringen. Ganz unrecht mochte 
er nicht haben, 

Zum wentoften fa er fich unterflügt von Herrn 
Aubernon, Präfekten von Geine nnd Diſe, einem 
Manne, den eine lange Berwaltungd: Erfahrung berech⸗ 
figte, in diefee wichtigen Angelegenheit feine Stimme 
abzugeben. Überzeugt, daß der National⸗Garden⸗Dienft 
die Bürger fo wenig als möglich von ihren Arbeiten 
und ihren bürgerlichen Berrichtungen abwenden dürfte, 
beftand er darauf, daß man fi) auf die Organiſation 
nach Bemeinden befchränten ſollte, und behauptete das 
bei, daB die Organifation der Bataillone in den länd⸗ 
Kichen Kamtonen die bürgerliche Geſellſchaft i in eine milis 
tariſche verwandeln werde, 
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Es ließen ſich über denſelben Begenftaud noch meh⸗ 
vere andere Redner beifällig ober mißbilligend verneh⸗ 
men. Zu den letztern gehörte Herr Alexander de lo 
Nochefoucauld, welcher befonderd die Rachtheile in 
den Beziehungen der Munizipals Autorität mit der Nas 
tional-@arbe hervorhob, und fein Erſtaunen Darüber zu 
erlennen gab, Daß der Geſetzeſßentwurf binfichtlich Des 
General: Stabed der Rationals@arde gefchwiegen habe. 
uch begreife," fagte der ehrenwerthe Redner, „daß in 
einer Stadt, deren Bevölkerung über 30,000 Geelen 
hinausgeht, ein Sberbefehlähaber unter den Befehlen 
des Präfekten dem Dienfle mehr Übereinftimmung und 
Zhätigkeit geben kann — daß, vor allem, in Paris der 
Here Miniſter des Innern einen oberen Chef unter feis 
ner direkten Berantwortlichkeit fordern könne; kurz, ich 
begreife, daB ein großer Bürger das General: Kom 
mando ald einen Beweis großen Vertrauens erhalten 
Yurfte. Allein ich wiinfchte wohl, daß irgend eine Wer; 
fügung diefer Art dem Geſetze einverleibt würde. Die 
Kammer darf keine Thatſache zulaſſen, welche feine Be⸗ 
rechtigung für ſich Hat; dies Hieße die Linie aufgeben, 
die fie fich felbft gezogen hat, und die fie feftzubalten 
genöthigt ifl. Ohne allen Zweifel beruhigen die beiden 
tapfern Beteranen der Freiheit, welche die zwei erften 
Grade einnehmen (die Generale Lafayette und Mas 
thien Dumas) alle Gemüther; unftreitig genießen fie 
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Das wolle Bertrauen, das ihrem Sharakter und ihren 
Dienften gebührt: doch die Mienfchen vergeben und die 
Dinge bleiben, und darum iſt es nothwendig, daß Das 
Geſetz unabhängig fei von den Menfchen, und Daß es 
ſich deutlich erkläre.“ Heer Sufebe de Salverte bils 
dete diefen Gedanken noch weiter and und vechtfertigte 
die National⸗Garde gegen den Borwurf, daß man duch 
fie dab Ausland bedrohen wolle 


- Die allgemeine Grörterung ſchloß ſich mit einer 
Srörterung des Ziteld VIII, welcher von der Organi⸗ 
fation der beweglichen Kolonnen handelte, Kerr Blin 
De Bourdon trug zwar auf die gänzliche Unterdrückung 
deffelben an, indem: er bemerfli machte, daß die Mi⸗ 
niſter durch das Drganiſations⸗ Syſtem der Rational: 
Borde die Macht gewönnen, 1,800000 Mann, nad 
ihrem Belieben, dem Heere beisugefellen: eine Macht, 
welche weder die Regierung Ludwigs XVII, nod 
Karls X., noch felbft die des ehemaligen Kaiferd der 
Franzoſen gehabt hätte; doch er machte daderch keinen 
ante. . .. 


Sn der Erörterung der einzelnen Artikel war Die 
Sauptſache, darüber ind Klare zu Tommen, ob die Ra⸗ 
tional⸗ Garde nach Gemeinden oder Kantonen organifirt 
werden follte; und da die Prifmgs« Kommilften ſich 
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für eine Organiſation nach Gemeinden erlärt Hatte, mit 
dem Sufab, „daB die Organiſation in Kantonnal- 
Bataillonen nur auf. deu ausdrücklichen Befehl des 
Königs erfolgen ſollte:“ fo hankelte es ſich gang vor: 
sügli um die Zulafjung diefer Modifikation, mit wels 
cher die Miniſter einverflanden waren. 


WMas die Herren von Salvandy, von Brebit, 
der Minifter des Innern und noch mehrere Andere ver; 
theidigten, das wurde aufs Iebhaftefte beftritten von 
den Herren Voyer D’Argenfon, von Traey, Mu 
thien Dumas, Alexander de Laborde, Odilon⸗ 
Barrot, vor allen aber von dem General Eafayette, 
der, nachdem er feine Zurückhaltung wührend der allge 
meinen Erörterung ‚gerechtfertigt hatte, ſich in folgen- 
der Weiſe vernehmen ließ: „Worüber,“ fagte ex, „iſt die 
Zeit, we die Idee einer Rational: Garde zur Vertheidi⸗ 
gung der franzöfifchen Unabhängigkeit, Freiheit und öf⸗ 


fentlichen Ordnung. nur als ein amerilanifches Utopien, 


als eine veraltete Zurückerinnerung von 1789 betrachtet 
wurde. Das Wort hab’ ich nur gefordert, weil es mie 
vorlommt, als knüpfe fich der Streit an einen Gedan⸗ 
ten, welcher die Gemüther über dad Syſtem bloß ſtäd⸗ 
tifcher Rational: Garden und ländlicher National⸗Gar⸗ 
den.theilt. Was man Hierbei am meiften ind Auge zu 
faſſen Hat, if, daß eine allzu weit getriehene Zerßücke⸗ 
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Iung nicht gu einer Urfache der Schwäche, oder wohl 
sar des Todes werde, Über allen Zweifel hinaus mnf, 
wis mein vortrefflicher Freund, Herr Ddilon⸗Barrot, 
ſehr sichtig bemerkt hat, jeder Bruchtheil der Rational⸗ 
Garde Dem Befehl der Mimicipyal:Obrigkeit ded Orts uns 
terworfen werben; doch Dies verhindert nicht, Den Ratio⸗ - 
aal⸗Garhben des platten Landes die Konſiſtenz der Ba⸗ 
taillone ;u geben, Außerdem würde e8 Damit zu ſpät fein. 
Wie im Sabre 1789, ift im Jahre 1830 Das Problem. der 
Bewogung aus freiem Entſchluſſe gelöfet worden: das 
fraAnzoſiſche Volk iſt angetreten und ſteht aufrecht; und 
unter welchen Umfländen würde man den Verſuch mas 
«hen, es kraftlos zu machen? Gern fcheuf ich den Friedens⸗ 
Zuficherungen neinen Glauben; doch unfere Wiedergeburt 
gefält nit Alten ohne Ausnahme, und ed giebt Mens 
fchen, weld;e die Umftände, unter denen wir die Kreiheit 
und Ludwig Philipp errungen haben, für höchſt un⸗ 
giüelid,e halten. Belgiens Revolution ift Die ältefte Soch- 
ter miſerer großen Woche. Angenommen, eine auswär⸗ 
tige Macht wolle feine Unabhängigkeit angreifen, oder 
as daſſelbe fast, Holland mit Truppen verfehen, um 
Belgien anzufallen: fo fcheint Polen bereit, daB wies 
Dee gut zu wiachen, was die Schande ber Testen Regie⸗ 
rungd⸗Jahre Endwigs XV., und in fpäterer Seit, ein 
umermeßlicher Fehler Rapoleon’8 war, als er jene 
Scheidewand nicht wieder. aufrichtete, welche Deutſch⸗ 
IX. 31 
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Lands Wohlfahrt noch weit mehr fordert, als die un: 
feige. Run wohl! Gefest, die Kabinete Öfterreichs und 
Preußens wollten ſich in die Angelegenheiten desjenigen 
Theile von Polen mifchen, welcher von Rußland ab⸗ 
hängig ift, würde Died nicht auch der Fall fein mit dem 
von der franzöfifchen Regierung fo offen angenomme⸗ 
nen Syſtem? Ich verlange Feine Aufflärungen von 
dem Herrn Minifter der auswärtigen Angelegenheiten; 
doch, mein’ ich, wird er mir nicht Unrecht geben. In⸗ 
bem wir alfo den Krieden wünfchen, müflen wir und be: 
veit halten, Die auf dieſem Rednerſtuhl von dem Herrn 
Präſidenten des Miniſter-Raths audgefprochene Verſi⸗ 
cherung zu verwirklichen, daß wir im Stande ſind, un⸗ 
ſeren Feinden 500,000 Wann Linien⸗Truppen und eine 
Million beweglicher National⸗Garden entgegen zu ftels 
len. Nehmen wir und, id) wiederhole ed, wohl in Acht, 
unfere patriotifchen Kräfte.gu Schwächen. Dies iſt der 
Grund, aus welchem ich es mit dem erflen sutwurjs 
der Regierung halte." 





Was Baneral Eafayette auch fafeln mochte: feine 
Meinung hatte ihr Gewicht in demfelben Maße verlor 
ren, worin bie gefunderen Geiſter fühlten, daB es darauf | 
ankomme, bie Autorität zu zentralificen, und daß ein 
König, der über die Vertheidigungs⸗Kräfte des Landes 

nicht zu gedieten bet, mit ſich ſelbſt in dem auffallend: 
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ften Biderſpruch flieht. Die Sache, um welche es ſich 
handelte, wurde nach dem Vorſchlage der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion entſchieden. 


Ehe jedoch dieſe Entſcheidung erfolgte, trat eine neue 
Unterbrechung ein, welche der Präfident des Miniſterraths 
(Herr Bafitte) Dadurch herbeiführte, daß er an demſel⸗ 
ben Tage, wo der Prozeß der legten Miniſter Karis X. 
feinen Anfang’ genommen hatte (15. Dez.), einen Geſetzes⸗ 
entwurf vorlegte, defjen Gegenftand die Ausftattung 
Der Krone: war. Dieſe Ausſtattung follte beftehen in 
den Domänen, welche Napoleon, Ludwig XVIU. 
und Karl X. genofien hatten, wiewel mit gewifien 
Abzügen an Hotele, Gebäuden und Grundſtücken; zu 
Diefer Ausſtattung aber fügte der Geſetzesentwurf, uns 
ter der Benennung einer Civil⸗Liſte für Ludwig. Phi⸗ 
Tipp, noch die jährlide Summe von 18 Millionen 
Franken hinzu, welche, monatlich zu einem Zwölftel, 
vom 1. Januar 1831 an, aus dem öffentlichen Schage 
gezahlt werden ſollte. Das Jahr 1830 anlangend, war 
Durch denfelben Entwurf ein Kredit von 12 Millionen 
fite die außerordentlichen Ausgaben des Königs und des 
königlichen Haufes, während der fünf legten Monate 
dieſes Jahres, zugeftanden. Nach anderen Verfügungen, 
welde das Privat: Doman des Königs betrafen, blieb 


ihm der Nießbrauch deſſelben, weil dariiber bereite vor 
31* 
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ſeiner Gelangung "zum Thron verfügt war, folglich 
die Appanage des Herzogs von Drleans, weldhe von 
nım an die des präfumtiven Thronerben werden follte. 
Bon den Beweggründen, womit Herr Lafitte feinen 
Anteng begleitete, führen wir nur Folgendes an: 





„Unfer Zweck,“ Tagte der Präſident des Miniſter⸗ 
Mathe, „ift kein anderer geweſen, ald dem Königthum 
einen angemeflenen Stand zu erhalten: einen Stand, der 
feiner und Frankreichs würbig ift. Sie alle kennen es, dies 
neue Königthum; denn Sie haben ihm näher treten, Gie 
haben ed aus der Nähe beurtheilen können. G& wird 
fein, wie es fich für unfere Seit und file unfer Land 
fickt: einfach, außerlefen und edel, Der Familien: 
Geift wird den Geift des Hofes daraus vertreiben ; doch 

miüſſen der Gefchmad und die Größe Frankreichs fh 
Darin behaupten und fortpflanzen können. Dies fordert 
Frankreich, dies fordert Europa, Sie werben nicht 
wollen, daß ein von uns zugeflandeneß, von und aufge 
richtetes Königthum minder glängend und minder ftol; 
fei, als die daffelbe umgebenden alten Königthümer. 
Die Armfeligleit muß ihm fremd fein; beffer, es werde 
benetdet, als beklagt. Für uns paßt es fich, zu bewei: 
fen, daß ein freier und neuer Sof eben fo viel Blau 


*3 Anſtand darbieten könne, als ein unumfchräntte 
of.“ 
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Es läßt ſich ſchwerlich mit Beſtimmtheit angeben, 
wodurch der Praſident des Miniſterraths bewogen wurde 
die Erörterungen über die National⸗Garde durch einen 
Geſetzes⸗Borſchlag zu unterbrechen, der von fo auönch- 
mender Wichtigkeit war,. daß er nur Berfireuung verur⸗ 
fochen komte; auch wurde der ganze Antrag für bie 
nächfte Sitzung zurüdigelegt. Indem man aber zu der 
früpern Grörterung zurückkehrte, zeigte ſich, daß die 
Berfammmlung alle Artikel des Geſetzes um fo bereits 
williger genehmigte, je auögezeichneter die Dienfte wa⸗ 
zen, welche die RationalsBarde während des Prozeſſes 
dee Sr: Minifter leiftete. Nicht daß fie jede Gefahr 
entfernt hätte; denn nun allgu Ichhaft waren am 20, 
Dezbr. die Befürchtungen der Deputirten- Kammer über 
den Ausgang dieſes Prozeſſes, und ed bedurfte des Bus 
ſpruchs des Herren Bafitte, Dupin und Pdilon⸗ 
Barrot, damit diefelbe nicht ganz den Kopf verlor. 
Doch wir wiffen ‚bereitö, durch welche Wendung die 
Abfichten der Unruhſtifter vereitelt wurden. Am 23. 
De. beftieg Herr Dupin dee Ältere den KRednerſtuhl, 
um die Kammer gu einer Daukſagung für die eble Bes 
ſtigkeit und. den hoben Patriotismus zu bewegen, welche 
Die National⸗Garde an den Bag gelegt habes und dies 
fer Borſchlag wurde mit Begeiflerung aufgenommen ; 
sur daß man die Binien-Fruppin nicht ausgefchloffen 
feben wollte. Here Laffitte war nun der Meinung, daß 
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auch die jungen Leute der drii Schulen nicht ausge⸗ 
ſchloffen werden dürften, und er erreichte ſeinen Zweck 
Dadurch, daß Herr Merilhou, der Miniſter des öf— 
fentlichen Unterrichts, ſich gewiſſermaßen dafür ver 
bürgte, daB gewiſſe Prollamationen nicht von jenen 


+ 


um fo größer aber wurde die Beſchämung, als, 
gleich am folgenden Zage, die Schüler den Dank der 
Kammer ablehnten und unummwunden eingeftanden, daß 
fie die Urheber der ihnen ftceitig gemachten Proklama⸗ 
tionen wären. 


So viel Trotz ſchien nicht ungeahndet bleiben zu 
dürfen; auch legte Here Boiſſy D’Anglas gleich 
nach Eröffnung der Sitzung vom 24. Dezember auf 
das Bureau einen Antrag nieder, worin er auf eine 
Unterfuchung der Wegebenheiten in den Ichten Zas 
gen drang: Selbſt Herr Agier, welcher die: Schü⸗ 
ler zu entfchuldigen verſuchte, ſah ſich genöthigt, 
ſeine Rede mit dem Wunſche zu ſchließen, „daß die 
NRegierung mehr Thatkraft beweiſen und Maßregeln 
ergreifen möchte, wodurch fo beklagenswerthe Auftritte 
abgewendet würden.“ Auf dieſen Vorwurf glaubte Herr 
Laffitte, als Präfident dedMinifterraths, antworten zu 
müſſen; denn Thatkraft von ipm fordern, hieß amdens 
ten, daß er es daran habe fehlen laſſen. Er trug alfo 








tin Bedenken, auf fen Verfahren zurlickzukommen. 
„Die Umftände," fagte er, „waren bedenklich. Sie 
wiffen, welchen tiefen Eindruck der Prozeß, den die 
Pairs:Rammer zu fchlichten hatte, auf die Bewohner 
Der Hauptfladt gemacht hat. Mas nım hat die Negies 
rung inmitten aller Leidenfchaften, aller Aufwiegelums 
een, aller Sutwürfe zu Verbrechen, gethpan? Sie hat 
Die Unabhängigkeit der Gerechtigkeitspflege gefichert, fie 
Hat die Gefangenen nach Bincennes zurüdigeführt, fie 
hat die Heimkehr von Richtern, deren Urtheilsſpruch 
nicht allgemein gebiligt wurde, gefahrlos gemacht; 
fie hat die öffentliche Ruhe aufrecht erhalten. Kant 
man billigerweife noch mehr von ihre fordern?“ Das 
bei verfiherte Herr Lafitte, daB in den legten Un⸗ 
ruhen 3 bis 400 Perfonen wechaftet und ben Berichtös 
böfen überantwortet wären. 

Als man, nach diefer Unterbrechung, zur Erörterung 
Bed SOrganifations: Entwurfs, deſſen Gegenſtand die 
Rational: Garde war, zurückkehrte, wurden die Artikel, 


von welchen der eine die Ernennung: der Bataillons 


Ghefs der Wahl fümmtlicher Offiziere des Bataillons, 
der andere die Ernennung der Majore und der Ober⸗ 
Chirurgen dem Könige anheimſtellte, faft ohne Einwen⸗ 
dung angenommen. Eben ſo mehrere Artikel über die 
bei den Wahlen zu befolgenden Regeln, bis man end⸗ 
Lich zu dem 64. Artikel des Geſetzes gelangte, den die 
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Prüfungt· Tommiſſien dahin abgeändert hatte: „daß 
zwar in Gemeinden, wo die Rational⸗Garde mehrere Se⸗ 
gionen bilden wiirde, ber König einen Oben Wefehlöhaber 
ernennen Tönne, Daß ed jedoch einen ſolchen nicht geben 
dürfe für die Natiomals Barden eined ganzen Departes 
ments oder ſelbſt eines Arvondiffements, das einen Uns 
ters Präfekten an feiner Spitze habe.” Dieſem Amen 
dement der Prüfungs: Kommilfion wollte Here von 
Bancelles Hinzugefügt willen: „Daß der General 
Bafayette allein dad GeneralsKommando fünmtlicdyer 
Rational⸗Garden Frankreichs erhalten Tonne.” Dieſer 
Antrag fand jedoch keinen Beifall, und Herr von Ban: 
celles ſah fi gemöthigt, einen von Herrn Euſebe 
Salverte gemachten Vorſchlag anzunehmen, welcher 
alſo außgebrückt war: „Die Berrichtungen eines Ober: 
befehlöhabers der National⸗Garden hören gleichzeitig 
auf mit den Umfländen, welche fie nothwendig gemacht 
haben. Dieſer Oberbefehl Tann in Zukunft nur durch 
ein Geſetz wiederhergeftelit werden. Niemand kann, in 
irgend einem Falle, Dazu berufen werden, es fei denn in 
Kraft eined Speglals@efeges. Groß war die Verlegen⸗ 
beit der Verſammlung, ald ed darauf anlam, die vers 
liegende Frage zu beantworten; deun Riemand wollte 
fit) an das Berdienft des Generals Lafayette ver 
greifen. Unter diefen Umſtänden bemerkte Herr Char⸗ 
les Dupin, als Berichterflatter der Prüfung Rom: 
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milfton, daB, da der Befegedentwurf eines Oberbefehls⸗ 
haberd gar nicht gebacht habe, die Kommiſſion in 
Diefee Beziehung nicht habe die Initiative ergreifen 
können; außerdem aber fei es ihr auch unmöglich ges 
weſen, zu glauben, daß ein Anderer, als der König 
ſelbſt, Oberbefehlshaber der Rationals Garden fein 
könme. Herr Dupin fügte hinzu: „was die Perfon 
betreffe, für welche man Berrichtungen, die, vom Aus 
genblick der Promulgation des Geſeßzes an, unmöglich 
geworden wären, in Anfpruch nähme, fo beruhe ihr 
NRuhm darauf, bie National⸗Garde in Frankreich ges 
ftiftet und fie nach der Julius⸗Revolution wiederherges 
Stellt zu haben.” Da man gegen daß Prinzip nicht aufs 
kommen Tonnte, fo blieb nichts weiter übrig, als den 
Artikel fo zu nehmen, wie die Prüfungs: Kommiffion 
Ahn geftaltet hatte, Das General: Kommando wurde 
alfo unterdrüdt. 


General Lafayette war in diefer Sitzung nit 


zugegen. Unftreitig fühlte er ſich ducch den Beſchluß 
Der Deputirten: Kammer gekränkt; damit jedoch die 
Frage nicht von der Pairds Kammer erörtert werden 
möchte, reichte er feine Entlafjung bei dem Könige ein, 
und beftand auf feinem Entfchluß fo hartnädig, DaB er 
felbfE den Ehrentitel verfchmähete, den man Ihm 
oeben wollte, timftändlich erklärte er ſich darüber gegen 
die Deputicten: Kammer in der Sißung vom 27. Dez, 


A 
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wo er unter andern ſagte: vor der fo eben beſtandenen 
Keifis würde er feine Entlaffung- nicht eingereicht ha⸗ 
ben. Hinfichtlich Der öffentlihen Ordnung fei fein 
Gewiſſen beruhigt. Richt fo hinſichtlich der Freiheit. 
Der, im Programm des Gtadthanfes vorkommende | 
Ausdruck von „einem volfsmäßigen Shron, umgeben 
mit vepublitanifchen Iaftitutionen ,* fei zwar angenem- | 
men, werde aber nicht auf gleiche Weiſe verſtanden. | 
Mit der Uniform eined ee panere habe er nicht 
feinen Vahlſpruch abgelegt. Dieſer fei und bleibe: 
‚Bee eit, öffentliche Ordnung!" Im Übrigen finde er 
feine Beruhigung darin, daB ed einen Rebnerftupl in 
der Kammer, eine freie Preffe und ein Petitions: Recht 


ebe. 
3 Wie fi aud) General Lafayette Frankreichs Su: 
Eunft denten mochte: ihm wurbe am Abend befjelben 
Tages, wo er feine Entlaffung- eingereicgt hatte, die 
Genugtpuung zu Theil, Daß eine zahlreiche Ochaar von 
Schülern ipm ihre Glückwünſche oder ihre Kondolenzs 
Beweiſe darbrachte. Am nüchſten Zuge lad man in 
aris eine Prollamation, worin der König _die bra ven 
ational:Garden, von ihm theure Eanddleute 
genannt, mit der Entlaffung ded berühmten Generals 
mit dem Zufage bekannt machte, „DaB er. nichts verabs 
füumt habe, um der National Garde eine Urſache leb⸗ 
Fr Bedauerns gu erfparen.” Herr von Safayette 
elbſt ermangelte nicht, der. National:Garde von Paris 
und felbf der gefammten Rational: Garde ded Königs 
reichs fein Lebewohl in Sorm von Proklamationen zu 
fagen,, aus welchen dad Mißvergnügen, das er vor der 
Kammer zurückgedrängt hatte, nur allgu deutlich bers 
vorbrad Denn er. gab zu verfleben, Daß. ex,,bei Ber 
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ichtleiſtung auf den ihm anvertrauten hohen often, 
hit Bloß den Willendmeinungen der Pre in der 
@igung vom 24. Dez., fondern auch den Beforgniffen 
gefolgt fei, die fi) von allen Geiten erhoben hätten 
und nur durch eine gänzliche Entſagung zu befänftigen 

eweien waren, Und,“ fiiate er hinzu, „ſelbſt als die. 
Fönigliche Dazmwifchenkunft meine Dienfte zu verlängern 
bemüht war, fagte mir ein Freiheitö:Anftinit, der mich 
nie getäuſcht hat, daß ich diefe Gewalt mit allen ihren 
Genüffen der ftrengen Pflicht, allen Folgen der glor« 
reihen Revolution von 1830 gerecht zu werden, aufs 
opfern — 

Dieſem Rücktritt, welcher ſo leicht — Folgen 
für die öffentliche Ruhe haben konnte, folgten mehrere 
andere. Der mertwürdigfle war der des Siegelbewahrers, 
Herrn Dupontdel’Eure, welcher durch Herrn Merilhon 
erfegt wurde, deſſen Berrichtungen im Departement des 
Kultus.und öffentlichen Unterrichts guf Heren Barthe, 
bisherigem Präfidenten des Eöniglichen Gerichtshofes zu 

aris, übergingen. Dabei war die Rede von der Ent⸗ 
Hung mehrerer Minifter, fo wie auch des Herrn. Odi⸗ 
Lon:Barrot, deſſen politifcher Wirkungstreis wohl 
Dem eined Minifterd gleich kam; ja man fpracdh von 
einer Zotals Veränderung ded Kabinets, um dieſes in 
Harmonie zu bringen mit der Mojorität ber Kammer. 
Borläufig blieb ed bei dem, was wirklich erfolgt war; 
doch Ing die Beranlafjung zu neuen Wechſeln allzu nahe, 
ald daB man fich Dagegen hätte verblenden Tonnen, 
Diie fo oft unterbrodhene Erörterung des Organifas 
tiond:- Entwurfs für die National⸗Garde wurde noch eins 
mal geflört durch eine Abfchweifung, welche faft drei 
Tnge anpielt und deren wir in diefem Sufammenhange 
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Ueß es Here Lafitte nicht fehlen, —— be baden fagte 
er, „einige Shatfachen uns, mitteld deren es uns 
möglich iſt, darüber Auskunft zu —5— worin unfer 
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Völker, wo: fie fich auch zeigen möchte, au erfliden; 
das nene, von Frankreich proflamirte Prinzip durfte 
fein andere fein, ald die Freiheit, wo fie auch natur 
gemäß wachfen möchte, ſich entfalten zu laflen. Das 
rinzip dev Nicht : Dazwifchenkunft hatte den doppelten 
wer, die Zreipeit allenthalben zu vefpeltiven, aber _ 
ihren Eintritt nirgend zu befchleunigen, weil fienur dann _ 
etwas taugt, wenn fie eine natürliche Brucht iſt; denn 
vie Erfahrung hat gelehrt, daß die von dem Ausländer 
eingeführte Bere ein eben fo verderbliches Geſchenk 
ift, ald.der Despotismus. Keine Dazwiſchenkunft irgend 
einer Art: dies if das Syſtem Frankreichs; es gewährt 
ven Vortheil, unfere Unabhängigkeit eben fo zu ſichern, 
wie die der neuerdings. befreiten Länder, und zugleich 
die Mächte zu fichern, welche eine Störung bei fich zu 
befürchten hatten. Died Prinzip, welches unfere Würde 
mit der Sicherheit Europa's vereinbart, hat uns auch 
in Der ‚velgifhen Frage geleitet, aud welcher ſich fo 
Leicht ein Krieg entwickeln konnte; und unfere brave 
Kotional: Garde hat für die Würde und die Macht 
rankreichs im Auslande fo viel geleiftet, als ob fie 
Daten am Rhein und in den Alpen gewonnen 
U... 
„ „Geht man auf das Innere zurück, fo wird man 
Das Betragen der Regierung für zuffeibe eben fo Mar 
ausgeſprochen finden, als für das Außere. Ihr Syſtem 
ing aus der Ratur der Dinge felbft hervor, Es be⸗ 
nd darin, daß fie die Bahnen der Wiedergeburt bes . 
teat, weldje durch Die Revolution von 1830 eröffnet 
wurden; nämlich alle mit der öffentlichen Ordnung vers 
träglicye Freiheit zu geflatten und gegen alle BReinun- 
gen gerecht zu fein; mit Einem Wort, den fo oft wies 
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derholten Vahlſpruch: Freiheit und öffentliche | 
———— zu verwirklichen. Thatſachen haben auch 
dieſen Borſat der Megierung ind Licht geftellt. Ein 
soßer Prozeß war einzuleiten und abzuthun. Die Feinde 

er öffentlichen Ruhe hatten große Erwartungen ge: 
ſchöpft: fie wollten die Sulius: Revolution befubeln und 
Drücten, inzwifchen auf unfern Kredit fo heftig, daß die: 

fer ſich von einem Tage zum andern verfchlechterte. 
Das -Minifterium, meine Herren, hat Ihnen in diefen 
frwierigen Umfländen bewiefen, wie ed die öffentliche 
Ordnung und die Zreiheit auffaßte: es hat Keine anfer- 
ordentliche Moßregel von Ihnen gefordert; es hat fi 

der üblichen Geſetze bedient und Ddiefen Achtung ver: 
(haft. Der von diefem großen Prozeß ausgeübte —2* 

ken iſt vorübergegaugen und die Anarchie mit den blos 
Gin Waffen der Freiheit beſiegt worden, Übrigens 
nimmt bie Regierung von biefem großen Reſultat nicyts 
meiter in Anſpruch, als waß ihr gebührt, Cie weiß, 
baf die National:Barde mit bewundernswürdigem Mus 

the ihre Pflicht gethan hat; fie weiß, Daß der Triumph 
nicht von der Weisheit Einiger, fondern von der Weidr 
beit Uller berrührt. In, Wahrheit, Alle hoben ihre 
Pflicht erfüllt: die Bürger, die Negierung, die Ratio: 
nal: Garde und ine berühmte Oberhaupt, Gerade das 
ertrauen der Regierung F ber Meiöheit und Stärke 
"des Landes iſt DB ganze erdienſt derſelben, und dies 
Berdieuft u Ve-um fo. mehe in Unſpruch, weit fie 
it weniger Bertraugn entweder ſchwach odeg gewalts 
tbät geipefen fein würde. Die öffentliche Ordnung if 
! det warden un es . Ri zu a 
an ſieht, Wwelche Wendungen ber Präfident 

des. Miniſterraibs eine Ordnung der Dinge, die feinen 
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Beſtand in ſich ſchloß, gu vertheidigen gendthigt war. 
Das Ausſcheiden des Bonerald Lafayette erklärte er auß 
dem unbezwinglichen Wunſche dieſes Veteranen der Revo⸗ 
lution, dem Beilpiele Waſhingtons zu folgen; und 
um auch das Ausſcheiden Duponts de Pure nicht uns 
ertlärt zu laffen, ſtellte er e8 als längſt befchloffen dar. 
Zwar fei das Minifterium durch diefe Anstritte betrübt 
worden; doch habe es In feiner Zuſammenſetzung nicht 
titten. In dem an Zugenden und Zalenten fo reichen 
nkreich werde ed nie an Männern fehlen, Durch wel 
ein Minifterinm fich ergänzen könne; zugleich aber gebe 
er die Berficherung, daB das gegenwärt nge fniſterium 
ſein Syſtem nicht verändern werde. Schließlich kün⸗ 
Digte Herr Laffitte die nahe Gindringung eines Wahl: 
efegeß an’, welches die Freunde der Freiheit eben fo 
efeiedigen werde, wie die — en 
Seine Rede wurde von dee Mehrheit mit Beweis 
fen des Beifals aufgenommen, an that, als 06 
nichts im Sintergrunde liege, das verfledt bleiben 
mußte. Dieb nun war die Empfindlichkeit der Kams 
mer über den Srog, womit Schüler ihren Dank zuriick 
gewieten atten. Das Scheimniß wurde durch Her 
dilon Barrot verrathen, welcher unmittelbar na 
dem Präfidenten des Miniſterraths die Rednerbühne 
beſtieg, um zu erklären, daß er, als Präfekt des Seine 
Departements, ſich nicht verantwortlich halte wegen der 
MWerbindung, worin er mit jenen Schülern geſtanven 
abe. Seine Entloffung als ſehr nahe anküundigend, 
hloß er mit den Worten: „er hoffe, Se. Maj. werde 
fühlen, daß der Augenblick gelommen fei, wo fämmt; 
Eiche Gewalten in Ipre wahre Sphäre zurücktreten müßs 
ten, und daf, wenn die Gewalt der Umftände aus dem 
32 * 
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Prãfekten des Seine» Departements einen Staatsmann 
emacht habe, Died nicht wieder gefchehen dürfe, weiß 
ie bürgerliche Obrigleit ed nur mit dem Geſetz, nicht 

mit der Politik & tun habe.“ 

Auf diefe Erklärung forderte man, wo nicht die 
Beendigung der Erörterung, doch wenigftens die Bers 
legung —* auf den nächſten Tag; Doch Herr von 
Zameth regte die Semüther von neuem auf, als er 
won einer republilanifchen Verſchwörung ſprach, beren 

ane gewiffe Journale wären. Seiner Berficherung 
nad, hatte diefe Verſchwörung bereits ihr Direkto: 
zium, welches unabläffig Die ufröfung einer Kammer 
predige, die Beanfeeih mit einem Bürger⸗König 

—*5* — und das Land vor den Gefahren einer Revo— 

Iution bewahrt hatte. Der Präfident des Minifterraths 

leugnete das Dafein einer ſolchen Berfhwörung; umd 
indem fo ein Wort daB andere gab, war nichts unver⸗ 

idlicher, als eine ernftliche Unterfudhung der wahren 
ge des Bandes. Gin far umermeßltiches Feld wurde 
ierducch dem Partheigeifte geüffnet und zwei Tage ver: 
ichen, ehe fich die Lungen erichöpft hatten. Unter 
en übrigen Rednern zeichnete ſich befonder& Here 

Mauguin aus, der, nachdem er, im Grunde ohne zu 

übertreiden, den Zuftand Frankreichs als höchſt bekla⸗ 

genswerth dargeſtellt hatte, den Rathgebern der Krone 
ale Schuld beimaß, und als er auf die auswärtigen 

Berhältniffe zu reden kam, vorzüglich die Antwort des 

ruffifchen Kaiſers auf die Anzeige von der Throndeſtei— 

, -gung Eudwig Philipps und die Weigerung ded Her: 

08 von Modena, eine folche Anzeige anzunehmen, gels 
end machte. Ihm antworteten der neue Juſtiz-Mini⸗ 

Ber (Herr Merilpou) und der Minifter dee audwärs 
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tigen Angelegenheiten, fo ont fie konnten. Des Letkern 
. BauptsArgument war, daß fich Die Hauptmächte Europa's 
bereits über eine Trennung Belgiens von Holland vers 
einbart hätten; dem hieraus ſchien herworzugehen, daß 
die SIuliuss Revolution nicht, unbedingt gemißbiligt 
wurde und daß Europa von einer Anerkennung derfels 
| ben nicht abgeneigt fei. _ 

’ Mach diefer dreitägigen Aofchweifung, deren wir 
ausführlicher gedenken mußten, weil fie eben fo viel 
Licht wirft: anf daß politiſche Syſtem der Minifter, 
old auf Den Stand der Partheien im der Kammer und 
auf die Enge Frankreichs, kam man auf den Organifas 
tions - Sntwurf für die Rational: Garde zurück. Ges 
enfland der Erörterung war der 6. Art., weicher von 
en detafchirten Korps handelte. Nach den Wünſchen 
vieler Mitglieder dee Linken Seite follte in der Natio⸗ 
nals Garde ein aus lauter jungen Leuten von 20 bit 
j 25 Jahren zufammengefegteB Korps zur Vervollſtändi⸗ 
i gung des flehenden Heeres gebildet werden. Dies wat 
jedoh dem Gedanken der Prüfungs: KRommiffion ent⸗ 

ges, nach welchem die National⸗Garde Leine andere - 
rganifation erhalten follte, als die filr den gewöhns 

Lichen Dienſt. Im Weſentlichen triumphirte diefer Ges - 
danke; doc würde dies fchwerlich der Fall geweſen 
fein, wenn die Ausfichten minder friedlich geweien wä⸗ 
‚ven, als fie es am Schluffe des Jahres waren. 
In den beiden legten Sigungen wurde Bericht er⸗ 
ftattet über die im Borfchlag gebrachte Municipal s Des 
‚ganifation und über den Entwurf zu einem neuen Wahl⸗ 

Ä gefeße; doch kann davon nur in der Gefchichte des Ice 
f Fes 1831 Die Rede fein, In der legten Sitzung werde 
\ in einem geheimen Ausſchuß auch noch die Frage erör⸗ 


“\ 
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wei ob die —— Der a dem 
öni neuen Jahre darzubringenden zugen, 
das le Koftiim (von welchem die Lilien ya vers 
ſchwunden waren). beibehalten follten, ober nicht; und 
man eutfchied ſich für die Nichtbeibepaltung, weil die 
Abgeordneten außerhalb des Sigungsfantes Teinen geſetze 
lichen Charakter hätten. 

Fünf Monate ‚hatte bie Citung edauert, ohne 
daß irgend etwas Weſentliches Ton war. Die 
Dahlkammer, erfchöpft von ihren Arbeiten, veraltet vor 
ber Zeit, angegriffen in ihrem Prinzip, ohne Mandat 
in dem Urtheil der ünferften Partheien, ohne Wer: 
trauen zum Miniſterium, ohne Fefte Majorität, ſchien 
fi ihrer Auflöfung mit jedem Tage zu nähern. Roch 
fdlimmer fland e8 um die Paird: Kammer. Durch 
die Abfchaffung des ns Geſetzes und durch 
die Anwendung der Jury auf die Preßvergeben und die 

olitifhen Berbrechen hatte fie dem Meifall des Publi⸗ 
ums erfitebt ; Doch ihr Biderſtand gegen das Rückwir⸗ 
Kungs-Prinzip in der Frage von den Behalten, und ipre 
Maäßigung in dem Prozeß der Miniſſer Kur’ EX, 
ließen in dee Parthei die Wewegung nue Gefüsle | 
der Beindfeligfeit zurüd. Wie viel auch darch Die Mi 
niſter in den Erörterungen und durch die Rational: Barde 
in den Aufftänden gewonnen fein mochte: fo Lam d 
die leidenſchaftliche Preſſe dem Rednerſtuhle gleich, und 
daß gnieerettion, vinzip beherrſchte alle ürfniſſe 
er Regierung. Sn 

Dur daB Xuöfcheiden Enfayetted, Duponts von 
der Eure und OdilonsBarcors hatte das Minifte- 
eium feine beſten Stützen verlorin. Die Oppofition 
erwann an Kraft und erhielt Hänptes, welde De frü⸗ 
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her nicht hatte. Dieſer Geiſt ging auf die Departe⸗ 
ments Über, aus welden für den entlaffenen General 
Lafayette Zroftfchreiben anfangten, worin dad Mis 
ae a he er vevolutionäte Seit 
offenbarte in, mehreren Korpb, vorzü n der 
gariler Artillerie, deren Auflöfung, der in ſter des 
unern pflihtgemäß in Antrag bringen mußte Es 
wurde demgemäß befchloffen, daß das Artillerie: Korps 
ver Notionals&arde zwar aufgelöfet, aber durch eine, 
aus den auögezeichnetften Generalen und Oberſten zus 
fammengefepte Kommiffion neu organifirt werden follte. 
Dies war der legte Akt des an Trümmern und Schö⸗ 
pfuugo⸗Berſuchen fo reichen Jahres 1830, 


Wir müffen, ehe wir ſchließen, jedoch noch des 
Fortgangs der Unternehmung gegen Algier, fo wie eis 


‚aiger anderen Umftände um egebenheiten grbenfen, 
Ö 


die Jahresgeſchichte Frankreichs fonft unvollfländig 
bleiben würde, 
Der Lefer wird fich der traurigen Eage erinnern, 
worin ſich daB franzöfifche Heer nach Beendigung des 
uges nach Blida befand. Genötdigt, fih um Algier 


„ber zu verfchangen, beunruhigt von den Arabern, ents 


muthigt Durch dad Ausbleiben der Belohnungen, ges 
ſchwächt durdy tödtliche Fieber, welche in einer einzigen 
Woche zwei bis breitaufend Mann fortgerafft hatten — 
wie hätte dies Herr guten Muths bleiben, wie feine 
Manukzucht bewahren können! Die erften Nachrichten 
son der Zulins:Revolution trugen nicht wenig dazu bei, 
daß die Auflöfung Überhand nahm. Dennoch waren 
diefe Nachrichten Anfangs fepe unbefimmt. Gndlich 
überbrachte am 11. Ang. eine Kriegs-Gorvette dem Mar⸗ 
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ſchall Bourmont Depeſchen, deren Inhalt durch die 
dreifarbi lagge hinlänglich angedeutet war. Es 
wurde ein Kriegterath gehalten, um zu berathſchlagen 
über den Entſchluß, der unter den vormwaltenden Um⸗ 
Händen gefaßt werden müfle; und — vorausgeſetzt, 
dag der Partheigeift ſich nicht Berfälfhungen erlaubt 
bat, waren der-Marfhal und einige Offiziere der Mei- 
nung, daß man mit dem beiten Theile Des Heeres nad) 
Frankreich zurüdkchren müfle, um der Sache des Kö⸗ 
nigthums den nöthigen Beiſtand zu leiften; zu welchem 
Endzweck man auch Die weiße Kokarde beibehalten wollte. 
Anderer Meinung war die Mehrheit; und da der Mars 
ſchall Bourmont allzu klug war, um die Zreue der 
franzöfifyen Soldaten auf eine fo gefährliche Probe 
zu bringen, wie. diejenige war, die beflanden werden 
mußte, wenn Rettung erfolgen follte: fo bequemte er 
fi zur Anerkennung der Autorität des General:Lieute- 
nants des Königreihd und zur Aufpflanzung der drei- 
farbigen Fahne, nicht ohne bergteihen Suricleifen 
vertheilen zu laflen, welche der Goldat mit Freuden, 
wenn gleich nicht ohne Beſorgniß wegen der ihm ver⸗ 
heißenen Belohnung, annahm. , 

Andere Depefcen erwartend., ließ der Marfchall 
Bona und Dran räumen, weil die age der dahin vers 
legten Truppen gefährlich geworden war, Die Nach: 
reicht von der Ihronbefteigung Ludwig Philipps ver 
mebrte die Werlegenheiten feiner Stellung durch das 
Miftrauen, das die Truppen in ihn festen, und es 
läßt ſich ſchwerlich fagen, wie dies Alles eendigt has 
ben würde, wenn die Ankunft des Generals Slaufel 
dieſem bedenklihen Zuſtande nicht ein Ende ‚gemacht 
bätte. Den 2. Sept. Iangte diefee General, der ſich 
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den 27. Aug. auf dem Algeficas zu Joulon eingefchifft 
hatte, auf der Rhede von Algier, an, umd nach. einer 
turzen Umterredung mit dem Admiral Duperre ging 


.er noch an demfelden Ange and Land, um fich zu Dem 
Marſchall von Bourmont zu begeben. Dieſer, längft 


eutfchloffen, ſich den Unbilden, die ihm bevorflanden, 
su entziehen, machte noch an Demfelben Zage (2. Sept.) 
einen Wefehl bekannt, nach welchem er das Kommando 
auf feinen Nachfolger übertrug, während gleichzeitig 
der General Elauſel dem Heere bie Thronbeſteigung 
Ludwig Philipps verliindigte und den neuen Könt 
der Franzoſen als einen Fürften fehilderte, der, „wei 
ee mit der ‚Legitimität des Rechts die Legitimität der 
Wahl und der Notdwendigkeit vereinige,” alle Rechte 
bed Heeres gewifienhaft achten werde. Herr von Bour⸗ 
mont übergab feinem Nachfolger alle Schriften, Die 
fi auf die Erpedition bezogen, mit einem Schreiben - 
an den Kriegsminiſter, dem er ankündigte, daß er fich 
eine Beitlang im Auslande aufhalten werde. Bon dem 
Eide, den er zu leiften hatte, war in dieſem Schreiben 
nicht die Rede. Auf einem öſterreichiſchen Fahrzeuge 
begab fich der Marſchall zunächſt nad Malaga., Ihn 
begleiteten nur zwei von feinen Söhnen und zwei Dies 
ner. Dabei darf nicht unbemerkt bleiben, Daß zwei 
Matroſen hinreichten, das Gepäck des Marſchalls an 
Bord zu bringen, der vor etwa Drei Monaten an der 
Spige von taufend Fahrzeugen zur See gegangen war, 
Sb (wie .einer feiner Anhänger*) behauptet hat) das 





- m) Here Theodor be Quatrebarbes In feinen „Burüds 
‚erinnerungen an ben Feldzug in Afrika,’ . 


unden von Bora und Bram an, und jener Bey vom 
— der ſich, nach der Einnapıme von Alyier, dem 


d durch gänzliche —— — aller Bande des 

ertrauens und der Mannszucht, ſchwächte. Mehrere 
Wber:Dffistere, unter ihnen’ der Herzog von Esche, 
hatten ben Eid verweigert und ihren Abſchied gefordert; 
andere unterwarfen fi, nicht ohme Zeichen des Sider 
willens, Mur die Standhaftigkeit und Srfaprenheit des 
Generals SIanfel: konnte den Dingen sine andere Ges 
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ſtalt geben. Ba er einige gefchickte Verwalter mitge⸗ 
bracht hatte, ſo blieb er nicht dabei ſtehen, daß er den 
Generaiſtab veränderte; auch die Stadiobrigkeit erfuhr 
eine weſentliche Veränderung dadurch, daß er ein ge⸗ 
miſchtes Tribunal errichtete und eine Kommiſſion ers 
wannte, weldye Uinterfwchungen darliber anftellen mußte, 
wo die Schäge der Kafaubah geblieben wäre: Es 
hatte ſich nämli in Frankreich Das Gerücht verbreitet, 
i Daß diefe Schäge, von welchen nur 41 Mill. Kr. nad) 
' Daris gelommen waren, tiber 200 Mid. in Werthen 


» aller Art betragen hätten; unb fo war es denn der 
} Brühe werth, zu erforfchen, wo der überreſt geblieben 
i ei. Doch die ſtreugſten Rachforſchungen der Kommife 
f n gaben Fein anderes Refultat, ald daß, was audy. 
. in dem unvermeidlicden Wirrwarr der Groberung abhan⸗ 
f den gekommen fein mochte, der Schog DIE Dey unver 
fehet nach Frankreich geſendet fei, 

Kolonifationds Entwürfe waren gemacht, doch bis⸗ 


Ä Ber mausgeführt geblieben. Sie in Anwend u 

dringen, hielt General Glauſe! für nöthig, die nee 
Kolsnie vor den Angriffen ihrer Feinde zu fichern. So⸗ 

| bald er alfo die Zuares für ſich gewonnen hatte, traf’ 

! er Auftalten zu einem Angriff auf. den Bey von Zitterie 

' . Inmitten der Böllerflämme des Athas. Bu dieſem Ende 

Ä zweck bildete er ein Korps von 12 Bataillonen FJußvolk, 

; son aftifantfchen Jägern und von’ Buares, Dies Korps 

Ä war unterftiigt von 6 Gebiras : Kanonen und eben fa 

! yiel Feldſtücken. Sur Beſchützung Algiers blieben 13. 

I Batalllene und ber Überreſt des Heeres zurück. Ber⸗ 
ſergt mit Krieges und Mund» Borräthen'auf 15 Tage 
— DEREN \ 


fette fi X —————⏑— — den 17 —8 ſei⸗ 
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nem General an der Spitze in Bewegung. Unter die⸗ 
fem befehligten der Generalstieutenaut Boyer, und an 


der Spitze der Drigaben Die Seuerale Ayard, Mond 
d'uzer und Hure j 


Den 18, Novbr., als das Heer eine halbe Stunde 
von Blida (oder Belideah) angelangt war, flellte ſich 
ein Korps von 15 biß 1800 Arabern dar, welches vers 
Langte, daB die franzöfifchen Aruppen nicht in dieſe 
Stadt einziehen follten. Doc bie Brigade Achard, 
weldye die Stadt zur Btechten umging, während die 
Brigade Hurel ih den Arabern entgegen warf, bewirk: 
te febe bald eine Flucht der legtern umd zogen Hierauf 

emeinfchaftlich in Belideah ein, wo der Obergeneral 

en 19. verweilte, indeß die beiden Bataillone die Lande 
fchaft verheerten, und die Hütten, eines benachbarten 
Stammes verbrannten, der den meiften Antheil an der 
Bertheidigung genommen hatte. 


Den 20, Novbr. feste fi) das Erpebittiond«. Korps 
in Marſch nad) Medeah; und als man den 21., mit 
Anbruch des Tages, diefen im Atlas⸗Gebirge gelegenen 
Drt faſt erreicht hatte, machte der Oberbefehlshaber eine 
Art von Ptollamation befannt, worin den Franzoſen 
angekündigt wurde, „daß fie die Bergkette des Atlas 
liberfteigen und bie dreifarbige Fahne tm Innern Afri⸗ 
ta’8 aufpflanzgen würden, um ber Bivilifation, dem 
Handel und Der Betriebfamkeit neue Bahnen gu bereis 
ten.”  Angelangt jenfeitö des erften Gegen⸗Forts, ließ 
General Glaufel eine Salve von 25 Kanruen- Shih 
fen geben, auf weiche die Soldaten mit dem Ausrufe: 
„, E38 lebe Frankreich! es lebe der König der Franzo⸗ 
fen!" antworteten. Der Marſch wurde fodann forts 
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gefeet bis man daB Gebiet des Ben von Zitterie era 


e. 

Dieſer hatte mit feinen beſten Streitkräften (6 bis 
8000 Mann) den Fenia⸗MRücken befest, weil diefer einen 
der fehwierigften Übergänge. des Atlas bildet. Ohne 
fich hierdurch abfchredien zu laſſen, geiffen. die Franzo⸗ 
fen fo muthig an, daß die Zürken (dev Hauptbeflands 
theil des feindlichen Korps) zuerft wichen. Die Eins 
nahme von Medeah war von jegt an nicht mit Schwier 
vigteiten verbunden, und fehon am 23. Nopbr. inflals 
lirte der Obergeneral den von Algier mitgebrachten 
neuen Bey, tudeß der alte, weil er die Kubaylen 
über alles fürchtete, fi auf Gnade und Ungnabe ers 
gab, und die Exlaubnif erhielt, ſich mit feinen Weibern 
und dem Überreft feiner Familie nacy Algier zu begeben. 

wei franzöſiſche Bataillone und eine Abtheilung der 
nared_blichen in Medeah zurück; ber Oberbefehls⸗ 
ober fand jedoch für gut, nad Algier zurückzukehren, 
wo er fhon den 29. Novbr. eintraf. . 
DODogleich das Ergebniß diefer Unternehmung nicht 
zu verachten war, fo wurde durch daſſelbe doch nur 
wenig geleifter fiir den Hauptzweck, fofern diefer ſich 
abſch in der Gründung einer neuen Kolonie, Die, 
unter dem Ginfiuß eines höchſt günfligen Klima, die 
Erzeugniffe Amerika’ und Dftindiens gewähren und 
Frankreich für Die Verluſte entfchädigen follte, die es 
gelitten hatte. In der fhönen Ebene von Metidja ges 
Dachte der Mberbefchlähaber Mufterwirtbfchaften zur 
Erzeugung. von Baumwolle, Indie, Kaffee und Zuder 
anzulegen. Da nun für dieſen Gndzwed nicht drin⸗ 
ender war, als friedliche Berhältniffe mit den Nachbarn, 
unterhandelte General Glauſel mit dem Bey von 
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Zunis eine Übereinkunft, nach welcher einer von den Ber 
wandten des lettern mit der Beylik von Gonftantine der» 
Fat befleidet werden folite, daß er die Gonveränetät 


ch 
einig, 0b Algier begalten follte, oder dt Gar 
Bien, 5* —æw— einkaufen ey 
e 


peotefiirt, 
it fie gefährdet erlärte. Die Türker ihrerfeits 
erh — ** fr 


nunterungen erhielten: fo mußte —* en, 
welche ihre Kapitale und ihren Fleiß nach Afrika zu 
verfegen nicht abgeneigt gewefen waren, die Luſt Dazu 
wergepen. Schon berechnete man, daB die Beſienahme 
auf die Dauer zehnmal mehr koſten würde, als die Eine 
künfte des Kandes betragen könnten. Und fo ftellte fi 
am Schluſſe des Jahres die ganze Angelegenheit gerade 
wie der Zeldzug in Sriechenland, d. h. fo, daß die Epre, 
die Groberung bewirkt zu haben, das Singige war, wor⸗ 
auf man abrechnen mußte. 
Für die alten Kolonien war nicht wenig von der 
Julius: Revolution zu fürchten; doch blieb bier alles 
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im alten Geleiſe: ng lacklicher Umſtand, welder 
.am fo mehr als * ohlthat anerkannt zu wer⸗ 
den verdiente, weil die Verluſte, welche die Julius⸗ 
Revolution —2 das dZirer der Staatspapiere, durch 
Den verminderten Werth der Grundſtücke, durch geſtör⸗ 
ten Handel und Fe endlich durch die unendlich 
vielen Bankerotte nach —9 zog, faſt unabſchätbar ges 
worden war. Selbſt Die zwiefache € Invafion von 1814 
> 1815 hatte weniger Schaden verurſacht, weil max 
fie ugelehen bat und folglich Davon weniger übers 
raſcht wurde, al& von dem Julius:Gturm, weldıer cben 
fo ſehr die Wohlthaten der Bergongenbeit, als die Hoff 
‚nungen der Bulunft zerſtörte. 8, von dem erſten Au⸗ 
enblidle an, durch er Gtilftand der Arbeit und des 
andels bewirkt wide, war eine auffallende Vermin⸗ 
derung des Produkts den indirekten Beſtenerung, wie 
be man diefem Übel auch attzuhelfen fuchte durch Ver⸗ 
Gaumen en und T: wie a a de are 
ohne einen zu ges 

bracht werden konnte. 


Im Budget des Jahren 1830 waren folgende Ab⸗ 
fhägungen enthalten: 


das Produkt der Cinnahmen 979,787,135 Fraunker. 

die allgemeinen. en .  972,839,879 
Hterauß folgte ein Überſchuß de 

ECEinnahmẽ Über die Ausgabe voR 6,947,256 


Die Einnahme betrug jedech nur 890,872,05 » s 
Die Ausgabe dagegen . » 976,000,000 s ⸗ 
und daraus‘ folgte ein Husfall 

UM 0 7 rer re 875 = 5 
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Und doch war diefer Ausfall nur eine Kleinigkeit in 
Bergleich mit den außerordentlichen Krediten, welche 
dadurch nöthig wurden, daß man, nad) der Entloffung 
der königlichen Leibwache und der Schweizer, dad Heer 
auf 243,037 Mann Infanterie und auf 44,981 Mann 
Kavallerie brachte; fo Iauteten wenigftens die Angas 
ben in dem Berichte, den der Marfhall Gerard unter 
dem 1. Febr. 1831 an den König erflattete.. Zu diefer 
nur allzu bedeutenden Zahl kamen nım noch 5 Bis 
600,000 Mann Rational: Garde, weldde nur dadurch 
mit Gewehren verfehen werden konnten, daB man ders 
gleichen In England aufkaufte. - 

Beſchützt genug war Frankreich gegen einen Anfall 
von außen; deſto weniger aber war es gegen innere 
Zerrüttungen gefichert. Diele gingen aus dem Wider⸗ 
Rreite der Partheien hervor, von welchen jede die 
Richtung zu geben verlangte. Anftatt alfo das Min: 
dee für feinen inneren eden durch die verbefjerte 
Charta gewonnen zu haben, Tonnte es nur erſchrecken 
vor den Bolgen einer in ihrem Prinzip untergrabenen 
Konftitution, die nichts fo ficher mit ſich brachte, ale 
daß der Thron auf einem Bullan ruhete. 

Doch es ift Zeit, daß wir Frankreich verlaffen, um 
die Wirkungen zu beobachten, welche die Julius⸗Revo⸗ 
Iution in den übrigen Staaten Europa's hervorbrachte. 


(Ende der euften Abtheilung.) 
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